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InhaHs-Ycrzeicliiiiss 

des sechsundzwapzigsten Bandes, Jahrg. 1891 (L Semester). 



I. Allgemeines und Statistik. 

Stive 

Zuckermengen, welche in der Zeit vom i6. bis 31. December 1891 innerhalb des deutschen 
ZollRcbiets mit dem Anspruch auf StcucrverKütunK abRcfertigt und aus Niederlagen 
KCKcn Erstattung der Vergütung in den inländischen Verkehr zurückgebracht worden sind 44 



Desgleichen vom i. Januar bis 15. Januar 1891 64 

i6. • • 31. - iSqt 80 

I. Februar» ig. Februar 189 1 104 

16. - • »8. • 1891 134 

1. Mär» • Ig. März 1891 148 

16. • • M. • i8qi 184 

I. April • 15. April 1891 196 

16. - - 30. - 1891 224 

I. Mai • IS- Mai 1891 248 

i6. • - 31. ■ 1891 268 

I. Juni - ly Juni 1891 296 

Versteuerte RUbenmengen, sowie Ausfuhr und Einfuhr von Zucker im deutschen Zollgebiet 

im Monat December 1890 5°. 5' 

Desgleichen im Monat l.-inuar iSqi go, gi 

Februar 1891 134, 135 

März 1891 182, 183 

April 1891 a34> g3f> 

M.ii 1891 ; 274, 275 

Die Betriebsergebnisse der Rübenzuckerfabriken, Zuckcrraffincrien und Melasse-F.ntzuckerungs- 
anstalten des Deutschen Zollgebiets im Monat December bczw. der Zeit vom 1. Augtist 

bis 31. December 1890 62, 63 

Desgleichen vom i. August 1S90 bis 31. J.inuar 1891 102, 103 

I. - 1890 - 28. Februar i8gi 146, 147 

■ 1890 ■ ^i. Marz 1891 194, 191; 

I. - 1890 - 30. Aiiril 1891 246, 347 

I. • 1890 • 31. Mai 1891 394, 29s 

Amerika. V.-St. Zollbehandlun^ von Melasse 26 

Amerika. V. -St. Zollbehandlung von auf dem Transport beschädigtem Zncker ... 36 

Frankreich. Kahrik.itionsn.irhlnfs filr Zucker der Französischen Kolonien im Be tri ebs - 

jähre 1890 91 26 

Oesterreich-Ungarn. Die Unnarisrhc /uckerindustrie und die Zuckerausfiihr über Fuime 36 
Production und Hcsteuerung des inländischen Rülionzuckers, sowie Ein- und Ausfuhr von 

Zucker im deutschen Zollgebiet im Betriehsjahr 18891*90 39 



San Francisco. Die Ijl^ü des Zuckermarktes in Kalifornien im ersten Halbjahre 1890 42 



IV 



Oesterreich-Ungarn. Abänderung des § i der Zuclcersteuer- Vollzugsvorschrift vom 9. Juli 1888 45 

Mittelamerika. Ausfuhr von Zucker im Jahre 1889 . . . . • 46 

Die Production von Starkczucker im deutschen Zollgebiet während des Betricbsjahres 

I. August 1889 bis 31. Juli 1890 5» 

Vereinigte Staaten von Amerika. Zuckereinfuhr in die Haupthäfen während des Jahres 

I. Juli 1888/89 60 

Java. Ausfuhr von Zucker in der Zeit vom 1. Juli 1889 bis 31. Mai 1890 7 a 

Neusitdwales. Die Lage des Zuckermarktes im Jahre 1889 88 

Albert Fesca. Nachruf 93 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Die Zuckereinftihr in den Finanzjahren 1888/90 und 

1889/90 94 

Rufsland. Ertrag der Zuckersteuer im Jahre 1889 toS 

Italien. Die Lage der Zuckerraflinerien log 

Vereinigte Staaten von Amerika. Die Sorghunizuckcrindustrie H3 

Rufsland. Die Zuckerindustrie und die Zuckerernte in der Campagne iSgofgi . -185 

Vereinigte Stiatcn von Amerika 197 

('■rofsbritannien. Zollbcliandlung von Zucker in der Colonie Vieturi.T. 197 

Niederlande. Ucl)ersicht über die Ein-, Aus- und Durchfuhr von Zucker in den 

Jahren i888 — 1890 210 

Universitats-Na( liri( hten 2H 

Collectiv-.VusstelUing der Zucker- Industriellen Böhmens in Prag . . . 213 

Chile. Die Lage des Zuckermarktes 240 

Queensland. Die Zuckerindustrie im Betricbsjahre i. April 1889 bis .^i. März 1890. . 242 

Orofsbritannien. Die I>agc der Zuckerindustrie im Jahre 1890 249 

Deutsches Reich. Gesetz, die Besteuerung des Zuckers betreffend. Vom 31. Mai 189t . 277 

Dänemark. Zolltarifänderungen 293 

Niederlande. Gesetz zur Beschränkung des durch die Zuckerausfuhrprämien erwachsenden 

Steuer-Ausfalls ao3 



II. Landwirthschaft und Rübencultur. 

Die Herzblattkrankheit der Zuckerrübe. Von H. Briem 45 

Welches ist für den industriellen Grofsbetrieb die l>este Methode der Conservirung von 

Zuckerrüben und Kartoffeln? Von Prof. Dr. E. Marek 73 

Der Kalk als Düngemittel 81 

Vertilgung der Feldmäuse 133 

Neuere Versuche zur Bekämpfung der Rübennematodcn. Von Prof. Dr. Julius Kühn . .149 

Mittel zur Zerstörung der Rüben-Nematode. Von Willot i73 

Ueber den Stickstoffverlust beim Kaulen stickstoffhaltiger Substanzen und die Mittel, den - 
selben zu bes< liranken »der /.u ^^e^lneiden. Von Dr. J. H. Vogel 187 

Ueber den landwirthschaftlichen Werth der Abflufswässer von Zuckerfabriken. Von Prof. 

H. Schultze 197 

Ueber Verfälschung von Thomasschlackenmehl. Von Prof. V. Stein 219 

Rübenanbauversurhe in Portugal (1889 ""^^ 1890). Von Dr. J. H. Vogel (Coimbra) 225, 237 
Bemerkungen über den Werth und die Analysen gefrorener Rüben. Von Gaillot . .261 
Untersuchungen über das Conserviren von Rüben in Mieten. Von A. Baudry . .262 



III. Chemie und Technologie der Zuckerfabrikation. 

Maschine zum Pressen von Zuckerstreifen. Von Robert Pzillas in Brieg (Reg.-Bez. Breslau) 

Hierzu Tafel I, II, III 46 

Apparat zur Entnahme von Rübenproben. Von Joseph Orlowski in Niemiercze bei Mohilefl 

(Podolicn, Rufsland). Hierzu Tafel IV 53 
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V 

Verfahren zur Reinigung von Rohzuckersäften. Von Paul Beuster in Görlitz 54 

Vorrichtung zum Festhalten von Nutschfilterrahmen. Von Fr. Rafsmufe in Mitgdebui^ 

Hierzu Tafel V 65 

Messerlüisten fllr Schnitzelmaschinen. Von H. Putsch & Co. in Hagen (Westfalen^ 

Hierzu T.afel VI . . . . • . • • • • • • 

Wamplcife flir Flüssigkeitshebewerke (Montejus). Von August Brandes in Bemburg a. Harz. 

Mit I Holzschnitt fifi 

Osmose-Regulator. Von August Mayer in Hatvan (Ungarn). Hierzu Tafel VII . . . . 71; 
Neuerung an Centrifugen mit Schälrohren zum Zweck ihrer Benutzung als Deckcentrifugen 

flir Zucker und dergl. Von R. Folsche in Halle a. S. Hierzu Tafel VIII .... 76 
Vorrichtung zur Herstellung von Wilrfcl/Aukcr. Von Franz May in Hatschcin bei Olniütz 

(NLlhren). Hierzu Tafel IX . . 84 

Verfahren und Vorrichtung zum Verpacken von Zucker und dergleichen. Von Octavio 

Pimienta in Cardenas auf Cuba. Hiemi Tafel X 94 

Filter mit keilfijrmigen Filtertaschen fllr Zuckersitftc und andere Flüssigkeiten. Von Ludwig 

SindelAr in Mlynöw (Russisch-Polen). Hierzu Tafel XI und XII 105 

Ueber die theoretis<!:h mögliche Ausbeute an Rohzucker, Sand- und Krystallzucker aus 

RübcnfllUmassen, und Vergleichstellung der gewöhnlichen Rohzurkerarbeit mit dem 

Krystallzuckerverfahren von Prost und Schulz in Breslau. Von Heinrich Schneider- 

Brtlx. Hierzu g Tafeln 117 

Ueber die Bestimmung des specifischen (TCwichLs zahflttssiger Substanzen. Von J. K. Brühl. 122 
Ueber die Bestimmung des spec ifischen Gewichts zähflüssiger Substanzen. Von Prof. Dr. 

C. Scheibler. (Mit 1 Holz.schnitt) lag 

Oberfllchcnvcrdampfer. Von Julius Schwager in Berlin. Hierzu Tafel XIII 12s 

Schnitzelmesserkasten. Von Fr. Rafsmus in Magdeburg. Hierzu Tafel XV 137 

Ein Spektrosaccharimeter. Von Dr. Paul (ilan. (Mit 3 Holzschnitten.) TgS 

Bürette zum raschen und genauen automatischen Abmessen von P'lüssigkeiten. Von 

H. Gron. (Mit 4 Holzschnitten) IS3 

Oberflächenverdampfer. Von Julius Schwager in Berlin. Hierzu Tafel XVI ISS 

Bacterienwirkungen in der Zuckerfabrikation. Von F. Strohmer 161 

Vorrichtung zum Absetzen schaumiger zur Zuckcrbestimmung bestimmter Säfte. Von Fr. 

Herles, Zvolenovcs. (Mit i Tlolzschnitt.) 164 

Verdampfapparat. Von William Wild in London und K. Oesterreicher in Laibach (Krain) 

Hierzu Tafel XVII l6j; 

Verfahren zur Reinigung von Zuckerlösungen mittel<^t Wai^serf^tnffguperoxyds. Von Emanuel 

Pechnik in Grofs-Peterwitz bei Ratibor, Carl Bügel in Brieg (Reg.-Bez. Breslau) und 

Siegmund Stein in Orofs-Peterwitz bei Ratibor 173 

Speisevorrichtung fllr Verdampfapparate. Von Thoma-s Gatint in Brooklyn (Staat New- 

York, V. St. A.) und Eugene Howard Clapp in Boston (Staat .Massachusetts (V. St. \.). 

Hierzu Tafel XVIII 174 

Ueber ein neues Verfahren zur Bestimmung der mineralischen Substanzen im Zucker mit- 
telst Benzoesäure. Von E. Boyer 177 

Ein neuer Farbenmesser. Von H. Pellet und A. Demichel. (Mit i Holzschnitt) . . .190 
Mes.serkxsten für Schnitzelmaschinen. Von Fr. Rafsmus in Magdeburg. Hierzu Tafel XX 301 
Schnitzclpresse von Rudoli)h Bergreen in Roitzsch bei Bitterfeld. Hierzu Tafel XXI . . aog 
Beitrag zur Kenntnifs der Wirkung der »mechanischen* Filtration bei der Rohzucker- Er- 
zeugung. Von Ed. Donath (Brünn.) ao6 

Neuerung beim Verkochen von Zuckersäften aUf Korn. Von Dr. L. Wulff in Schwerin i. M. 309 
Mechani.sches Filter, System A. Philippe. Von E. Chauveau. (Mit 3 Holzschnitten) . . 330 
Verdampfapparat. Von Herrn. Unger in Magdeburg. Hierzu Tafel XXfll ..... 23a 
Neuerung an stetig wirkenden Schlcudcrmaschinen ftir Zuckerfüllmasse. Von K. Grasshoff 

in Magdeburg. Hierzu Tafel XXIV 23a 

Vorrichtung zum Abkrutzen der Zuckerrüben. Von Matthaeus Mannchen in Heppenheim a. V^. 

Hierzu Tafel XXV a4.'t 

Zuftihrungsvorrichtting fllr Zuckerrohr -SchneidemagchiBgtt. Von Rttdoph BergreCn in 

Roitzsch bei Bitterfeld. Hierzu Tafel XXVII 25» 

Ueber die Fehlergrofsen der Rendemcnt-Bestimmung des Zuckers bei Anwendung der 

Raffinose Formel tind Vorschlag zur weiteren Behandlung der Raffinose- Frage. Von 
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hausen. Hierzu Tafel XXVIII, XXIX und XXX 


263 


Neuerung an Rübcnschnitzclmessurn mit massiven dreieckigen Schnittzacken. Von Rudolph 






269 


Kegclfaltent'iltcr. Von Julius Sdiwager in Berlin. Hierzu Tafel XXXII 


369 


Verdampfapparat. Von J. Fischer. Hierzu Tafel XXXm . . . • 


289 
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Neue ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVL Bd. — No. 1. — I. Jamar 1S91. 

Znsammenstelliuig der von P. R. No. 45001 
bis 55,000 ertheilten Patente fttr das 
Deitidle Bflich, weldw fir Zncker-In- 
dufltrieDe m hUmmt sM 

Von VnL Dr. G. SdMlbl«r* 

Als Fortsetzung der vier früheren von mir 
bewirkten Zusammenstellungen der Deutschen 
Reichspatente No. i bis 1 5 000 (diese Zeitschrift 
Bd. VTI. S. 285 — 319), No. 15 001 bis 25 000 
(diese Zeitschrift Bd. XII. S. 113 bis 141), 
No. 25001 bis 35000 (diese Zeitschrift Bd. XVI. 
S. 85 bis 114) und No. 35 001 bis 45 000 
(diese Zeitschrift Bd. XXI S. 161 bis 284) 
bringe ich in Nachstehendem eine ebensolche 
ftr die Pstente No. 4$ 001 bis S5 000, welche 
wie die früheren nach Khflseii geoiduec sind. 
Klassen sind: 

6 Bier, Branntwein, Hefe, 

12 Chemische Apparate und Prooe&e, 

13 Dampfkessel nebst Ausrüstung, 
42 Instrumente für Messungen etc. 
45 Landwifthschaft, 
58 Filterpressen, 
75 Alkalische Erden, 
78 Sprengstoflie, 

80 Thonwaaren, Steine, Ziegelpressen, 
82 Centriftigen und Trocken-Apparate, 
85 Flher ittr Wasserreinigung, 
89 Zucker und Starkefabrikation. 
Spalte I der nachfolgenden Uebersichten 
zeigt die Numnter des Patentes nach der amt- 
lich geführten Patentrolle (P. R.), Spalte 2 die 
Bezeichnung (Titel) des Patents, Spalte 3 den 
Namen und Wohnort des Patent • Inhabers, 
Spalte 4 giebt den Hinweis auf Band und Seite 
dieser Zeitschrift, wo sich die Patentschrift ab- 
gedruckt findet. Die beiden letzten Spalten 
geben Au6chlu(s Uber den Beginn der PÜente, 
sowie Uber das bereits (bis 31. December 1890) 
erfolgte KrUischcn einiger derselben. 

Die ferneren Löschungen von Patenten 
wefden regelmäßig durdi diese Zeitschrift be- 
kannt genia( ht und können somit in die letzte 
Spalte eingetragen werden, wodurch die Ueber- 
sichten jedeneit ein rasches Orientiren über die 
jeweiligen Verhältnisse der Patente ermöglichen. 

Aus den vorhin au%eftlhrtcn Patentklassen 
6 bis 85 sind nur solche Patente entnommen, 
welche für Zuckerindustrielle entweder von all- 
gemeinerem oder spccicllerem Interresse sein 
können, und von diesen sind nur diejenigen, 
welche eine häufigere Anwendung voraussehen 
lassen, in dieser Zeits(hrift laut Nachweis der 
Spalte 4 beschrieben. Die Patente der Fatent- 
klaase 89 dagegen sind, mit alleiniger Aus- 



nahme der wenigen, welche sich mit der Dar- 
stellung des Stäritemdils besdilMgen, simmt- 

lich in dieser Zeitschrift nach dem amtlichen 
Wortlaut, unter Beigabe von mit den Originalen 
Ubereinstimmenden Tafeln oder Holzschnitten, 
veröffentlicht, denn ich habe es seit Beginn 
der Herausgabe dieser Zeitschrift als deren 
wesentlichste Au^abe angesehen, und fest- 
gehalten, daft dttich dieadbe die Deiitsdien 

Rfichsp.-itente dtr Khsse 89 VOllliUig ZU? 
Kenntnifs der Leser kommen. 

Um den Abonnenten meiner Zeitschrift Ge- 
legenheit zu geben, in den vorhergehenden Zu- 
sammenstellungen diejenigen Patente zu be- 
zeichnen, welche bis No. 45 000 verfallen sind, 
habe ich, anstatt die Nummern der veifidlenen 
Patente aufzuzählen, den leichter zum Ziele 
führenden Weg gewählt, dafs ich in nachfolgen- 
dem Veneichnib die Nummern derjenigen Pa> 
tente nach Klassen geordnet aufzähle, welche 
am 31. Der. 2890 noch m Wirkung standen. 

Kl. VI. 3843. 19135. 4^503. 46891. 

Kl. Ä'Jl 16574. 35 "9 30 «99- 3' 3>s- 3a*3*- 

35 3« > 35 7'7 35 933 37 *83- 39 5** 4» 347. 

44063. 44 534- 44 799- 45 »o«- 4»jiS. 

48593- 49 »94- 5««o«- 53 »'Z- 

Kl. XIU. 4*5. 573. 3468. 6570. 9313. 9563. 

9657. 10477. 11387. II 191. 11666. 11999^ 

1199a itfSst. SO IIS. «40*1. aS7a7. *l^SW- 

99878. 3161S. 33 »19- S44«S' 3S4«*' SSM«. 

35613. 36175- 37 «14. 3« «■9' 4»4?S. 40 M«. 

40599. 40743- 41199. 41 J4«' 4««W. 4S4«S. 

43605. 44477. 44674. ^ ^ 

Kl. A'Vni. 33536. — KLJOOl iS9*r. 
Kl. A'AIV. 33558. 
Kl. Ä'LJI. 375. 573. 10065. 

Kl. Ä'LV 16373. '7470. 1940a. 90085. 30344. 

20 363 31358 21359- 3136a- 3' 536- 34693- 

34 «47 37 5'7 383«7- 39006. 49098. 49986. 
43(X)i. 44520. 44689. 44 733' 

Kl ÄLvn. 4408. 97473. 36895. 

Kl XLIX, 18941. 19708. 90598. 
Kl. LVIU. 3475. 6199. 8905. 9641. 9861. 10379. 
II 469. 13870. 15414. 16531. 91517. 9*796. 

93960. 39479. 30 »36 30931. 3*37*. a»«"«. 

39710. 4' 005. 43894. 43546- 44475- 
Kl. LJJT. 30314. 33349. 



Kl LXll. 



7861. — Kl. LXIU. 3190. 



43344. 43S45- 



KL LXÄ'V. 37597. 4« '54 
Kl LXZX. 36867. 41001 
Kl LXXXl \\ 439 

KL LXXXll. 4355. 8507. 33593. 38941. 30381. 

30731. 33450. 35853- 35938. 35999. 36laa 
389 46. 389 75. 40063. 4<*^ 4355°' 43*59. 44*»4. 

Kl. UaaCV. a74*B. a995S. 31009^ 3>IC4. 
H*. 43039- 

LXXXIX. 904. «saa 3608. 5633. 6067. 695S. 

75 «9. *»37- 4496. 8346. 8958- 93 »6 9366. 

10887. 11996. 11964. «4 »97- »5047 '5383- 

'5 31^5 16091. 16363. 16957. 18079. 19339 

19899. 3u688. 31745. 91748. 91749. 33000. 

39913. 33078. 33388, 33933. 34001. 35376. 

35875. 36531. 36597. 36933. 26995. 37838. 

28395. 38878. 39600. 39759. 30677. 31039. 

31343. 31486. 39017. 39956. 39614. 39671. 

3319a 33a«4- 340«5- 34"i. 34950- 3<4J*- 

35 457- 354»7. 3*«4«. 3««S» 37«»' 37*3». 

37396. 37 9*}. jSittf. 31551. 3ltf7t. 35755. 

38893. 3» »34- 39*79- 39 ««7. 3» 957- 40035- 

40869. 40999. 41735. 4< 4*001- 43003. 

43353- 43 5 '9 43754 43046. 45494. 4977*. 
43804- 43993. 44660. 44 747- 
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Klasse 6. 

Mefsapparat (äx Zocker zur Bier- 
bereitang. 

1* lussigkeits-Duppeltilter. 



Klatttt 12. 

Mittel zur Verhütung der Kessel- 
steinlnldung. 

Apparate /.iini Reinigen und Klären 
von Wassern. 



Probefilter. 



Verfahren zur Darstellung des 
Methylbenzoesäuresulünids (Me- 
thybaccharin). 

Kinriclitunn zum Kntwasscrn von 
als Schlamm sich ablagernden 
Substanzen. 

Apparat-zur Erzeugung von Schwef- 
ligsäure bezw. Sulfitlösiingen. 



Apparat zum Reinigen von klein- 
körnigen uder taserigen, mit ver- 
unreinigenden Flüssigkeiten be- 
hafteten Körpern, besonders von 

Krysiallbrei. 

Verfahren zum Kernigen und Weich- 
mach^n von Wasser. 



\ Orrichtung zur Verhinderung des 

Si((K\tr/ngs und ries damit 
verbundenen Stulsens von sieden- 
den Flüssigkeiten. 



R. Keil in 

Altcheninitz, 
Johannisstr. i . 

Fleischer & 
Mühlicb in 
Frankfurt a. M. 



F. Unruh in 
Dirschau. 

A. Dervaux in 
Brüssel, 78 Bou- 
levard Anspach; 
Vertreter ;C. Feh- 
lert \- ( i. 1 oiiljier, 
i. K. C. Kesseler 

in Berlin, SW 

Fr. Rassmus in 

Magdeburg, 
Wallstrasse ; b. 

Hadische Anilin- 
I und Soda&brik in 
I Ludwigshafena.K 

O. Schmidt in 
Berlin N., Strafs- 
bmgenttr. 10. 

W. Holzhäuser 

in Nakiar bei 
Tammerfors, Finn^ 
land; Vertreter. 
O. Sack in 
Leipzig. 

Kd.C. Kottgeriind 
H. Baumgart h, 
Beide in Braun- 
schweig, daufs- 
strafse 14. 

Ch. A. Dorenuis, 
in New-Vork, 38 
Brodway,V.St.A.; 

Vertreter: 
J. .Vloeller ui 

Wttrzburg. 

Dr. K. Beckmann 
in Leipzig, Kur- 
prinzstr. 5. 



19. Juni 1888 



4. äept. 1 888 



briuschen. 



XXI 267 
XXIII 86 



xxin 114 



XXlll 122 



xxrv 129 



XXIV 187 



15. Dez. 1888 
12. juli 1888 



31. Jan. 1889 

12. Fbr. 1888 
10. Juli 1888 
a. April 1889 



3. Juli 1889 



29. Mai 1889 



II. Sept. 1889 



Erloschen 



6. Nov. 1890 
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Klaiw 


13. 












DampArassenbleiter. 


F. Kaeferle in 




S.Mai 1888 






Hannover. 








4S«5S 


Selbstscliliefsende Ventile Alt 


J. Chr. Braun in 




s5.Mäisi888 




Wasserstandszeigem. 


Nümbeig. 






45a8o 


Dainpfitiflschinchen zum Abklopfen 


yj. crne in .'lag- 




« fMi« «aas 


isnoscneo* 


des Kesselsteins in Siederohren. 


deburg-Buckau, 
Sch(toebeckei8tr. 
109 A. 








45287 


r.ieKuiscner wasseTsouiosicigcr id> 
Contrülapparat. Zosatz nun 
Patent No. 38 443 


j. a. vxnegan m 

216 Market Str. 
Newark, New- 
Jersey, V.-St. A. 




0. juni looo 


87.iJez> 1009 


4569* 


Mit Abdampf geheizter Apparat 
atum Vorwärmen und Reinigen 
des KesselspeisewMseis. 


L. Oiiphant in 
City of Paterson, 

County of Pas- 
saic, State of New- 
Jersey, V.-St. A., 

209 Monticello 
Avenue. 


XXU 174 


i2.Junii888 


17.Oct.1889 


45699 


Speiseniler. 


J. Murrce in 

Glasgow, 4 5 West 
Nile Street. 




13.Ja11.1888 


i6.Maii889 


45965 


Vorrichtung zum Reinigen des 
Wassers in Dampfkesseln u. dgl. 


II. T. Yaryan in 
Toledo, Staat 
Ohio, V.-St. A. 




S.Mai 1888 




45971 


Dampfwosserableiter. 


W. A. Weber in 
Hamburg, Hohen- 
feldecstr. 5. 


XXII 190 


i4.Jumi888 




46218 


Schttbdilllse ittr Wasserstandsglaser. 


M. Schreiber in 




17 Juni 1888 


17.Oct.1889 


462 19 


Schlani tusam mler. 


J. Rademacher in 




8 8 Juni 1888 


Erloschen 






Berlin N., 






46356 


Vorrichtung zum selbstthätigen 
Oeffiien der Feuerthiir bei zu 
hohef ICesselanannuiiff. 


II. Dankers in 
Dortmund U, 
Remnsbr. 10. 




29.Aprili888 


Erloschen 


46s6s 


Apparat zum Krnitzen uno Keinigen 

des Speisewassers von Dampf» 
kesseln mittelst des Abdampfes. 


j. Hau in Man* 

ehester, Roat 

Exchange. 




9. Aug. looo 




47055 


Speisewasser- Vorwärmer. 


Ch. E. Hudson 


XXU 8 79 


24.Oct.l888 






in 6 UnionCourt, 
Old Broad Street, 
Upton London 
E. C. Grafschaft 
Essex» Eo^snd. 
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47056 



47057 



47126 



47193 



47503 

47728 



47746 



47826 



Verfahren zur Verhinderung von 
Kcsselstcinbildttiig in Dampf- 
kesseln. 



Schtttskastoi f. WasserstandsgUser. 



Schlammiknger, bei welchem das 
durch Patent 36175 geschätzte 

Verfahren zur Reinigung von 
Kesselwasser benutzt wird. 

Speisewas8e^Vorwllrmer und Rei- 
niger. 



Wasserreinigungsverfahren. Zusatz 

zum Patente No. 47193. 

Einbau in Dampfkassel zum Rei- 
nsen des Speisewassers. 



4«387 
48600 



48621 



Hjidmdisdier Zugr^ler. 



Rpeiscwas.ser -Vorwärmer in der 
Rauchkammer vonDampfkeaseln. 



Transportabler elektrischer Wasser- 



Vom Manometer aus bewegtes 
Sicherheits -Ventil für Dampf- 
kessel. 



an 



Selbstthätiges Dampiventil 
ScMammsammlera SOt Dampf- 
kessel. 



Ch. Bulmann & 
A. 15. Tiffen in 
Cardiff, Mont 
Stuart Squere, 
Glamorgan, 
England. 

F.. V. Asten Nachf. 
in Leipzig, Brühl 
«, Pr. D. 

C liricl in Ober- 
Liesing b. Wien. 



W. Webster in 
Philadelphia; 
491, N. 3rd St., 
Pennsyh'anien, 
V.-St. A. 

de. 

A. Guion in 
Paris, 17, Boule- 
vard St. Marcel, 
und J. T. Knight 

in Paris, 125, 
Rued'AHemagne. 

C. Schulz i. Firm. 
Ratles & Schulz 
in Köhl, Mathias- 
strafte 15. 

W. H. Rusch- 
forth in Ruther- 
ford Park, Coun- 
tyofBergen, Staat 
New-Jersey, 
V.-St. A. 

A. Eichhorn in 
DresdeB-A., Am 
See 40, Flügel B. 

M. Finkelsztein 
in Migdzyrzec, 
it, Mazowiecka, 

Krci.s Radin, 
Siedlec, Rufsland. 

R. Reichling in 

Doitnimid, 
Brllderw^ 38. 



XXn a8o 



27. Okt. 1888 



xxm 58 



30. Okt. 1888 



9. Mai 1888 



30.Septi888 



Erloschen. 



xxm 59 



jo.Sept. 1889 



8. Jan. 18S9 S. Mai 1890 



I. Des. 1888 



So.Okt 1888 



xxm 113 



3. Marz 1889 
5. Febr. 1889 



7. Nov. 1888 



Erloschen. 



17. Juli 1890 
5. Juni 1890 
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48687 


Einnchtiuig cor Rein^ung von 


C. Fromm in 


XXm it8 


3.Mirzi889 






Daninflcfsseln wrihrpnd des Rc- 


Rtiittcirt 








triebes mittelst schrauben» 


Augustenstr.Saa. 




















SpeiaewMser»Voi'Wltfiiier in Form 


T Klein in 


xxm 

mmmmm 1 1 • S 1 


ff tf vftftft 

1 5 •Ji^Ov« B 000 




einer Filterpresse. 


FxankentiiaL 




469X4 


Sicherheitsventil für Dunnfkessel 


Homenn in 




ai.lAaii889 








Stassfiirl, 










Waditelatr. 18. 








Ado 2 6 


SDeisewaS8er*Voi wttiiuer iniRsucli* 


H. Bolxe in 




i3.Junii889 




kanel. 


Itannover, Calen- 
burgerstr. 46. 








Vorrichtung zur Verwerthung der 


J. Schmitz in 




7. Juli 1889 






Abgase von Dampfkesseln. 


Scbauburg bei 
Rheydt 






49933 


Einrichtung an Wasserröhren- 


J. Prqpodien jr. 




a.Febf.1889 






kesscln 7ur Abscheidung des 


in Deuts. 








Kesselsteins. 










49941 


Elektrischer Sicherheitsapparat fiir 
LMmpt icessei» 


M. Beckers, 
istirgenneister in 

Langenwehe, 
Kreis DUren, 
Regbs. Aachen. 




13. April 1889 




50s 16 


Ziigr^uktor fflr KesseUeueruiigen. 


W. L. Jespersen 

in Nykjöbing auf 
P alster, Däne- 
mark; Vertreter: 
G. Brandt in 
Berlin SW. 




37.Märzi889 




504x8 


Vorrichtung zum Aus- und Ab- 
blasen von Heiz- oder Wasser- 
rftbren* 


0. Fallenstein 
in DUren, Rheinl. 
Aachenerstr. a6a. 




13. April 1889 




5044« 


Vorrichtung an Dampfkesseln zum 
Unsichtharmachen des Ab- 
dampfes. 


W. R. Rowan in 

Brüssel, i 2, 
Rue du Nord, 




S.Juni 1889 




50496 


Neuerung an dem durch Patent 


H. J. B. d'A. 




16.Jan.1889 




No. 43065 bekanntgewordenen 
%ieiseanpvBt fttr Dampfkcssd. 


de Chattts in 
DijfMU^Bcanlcreich. 






S«5»<» 

• 


Rosteinrichtting zum Schutze der 
Kesselwandungen gegen Ver- 
brennen. 


S. Fox in Leeds 

Forge, Leeds, 
Grafichaft York, 
J. R. Fothergill 
tmd D. B. Mo- 
rison in Hartle- 

] 11)1)1 Kiigine 
Works, Hartle- 
pool, Grafschaft 
Dnrhan. 




j9.JttKi889 
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Neuerung an Wasscrstandszi-igcrn 
mit beim Bruch des Glases sclbsi- 
thttt^äch schliedMnden Ventilen. 



Wasse rstand sze iger 
Schwimmer. 



mit Magnet- 



Vorrichtung zum Filtriren des er- 
hilxten Speisewassera. 



SchulKvomchtinig fllrWasserstands- 
«iger. 

Sicherheitsapparat fllr Dampfkessel. 



Verschhifs für Wasserstandszeigcr 
und Probeventile. 



Schutzrohr im Innern von Wasser-, 
standsgläseni. I 



RdnigungsapiMTat Ittr Dampfkessel- 



SpeisewassttoReiniiBBi' mit Leit^ 
sdiaufeltad im Ziiflti6rohr. 

Speiscnifer mit einem durch leicht 
scbniekbare Masse gehaltenen 
Kipparm. 



Neuerung am Royle'scben Dampf- 
wasser-AUeiter. Zusats aim 
Patent No. 33219. 

Lagerung der Schwimmglocke am 
Royle'scben Dampfwasser-Ab- 

leiter. 



P. Russ und N. 
Aug. Svensson in 
Lübeck, Unter» 
treve 25. 

H. Grcfen in 

Oberhausen a. Rh. 

J. D.SuUivan und 
L. L. SutcUfle, 

New-Orleans, 42, 
üecator Street, 
Staat Louisiana, 
V.-St. A. 

.\. Pacas in 
Hatschein bei Oi- 
mUtz, Mährun. 

Ch. Balles in 
Aachen, Prome> 
nadenstr. 1 1 und 

W. Leblanc in 
Aachen, Adalbert- 
Str. 89. 

Th. Rose und 
C. H. Stamcr m 
Altona, Grofie 

Wilhelminen- 

str. 18. 

Maschinen- und 
Annatarenfitbrik, 

vorm. C.L. Strube, 
Aktiengese Ilse haft 
in Magdeburg- 
Buckau. 

H. J. Nuss in 
r<il Itelsdorf bei 
Bonn, Keste- 
nicberstr. 25. 

A. Schnarrendoi^ 
in Hambuig, 

.\. V. Toowey, 
in Neucasilc upun 
Tyne, Grafschaft 

Northumberland, 

England. 

R. Kullig in 
ElberfeM. 



XXIV 149 



H. 



Reiser in 
Köln. 



14. April 1889 

10. Oct. 1889 

29. Aug. 1889 



2 7. Nov. 1889 
3. Jan. 1890 



26. März 1889 



15. Dez. 18S9 



30. Juli 1889 

6. Febr. 1890 
2. März 1890 



iS.Dcz. 1S89 
21. Jan. 1890 
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53372 

534^7 
53640 



53642 

53668 

53669 
53681 

53682 



53997 



54004 
54012 

54058 
54082 

54>67 



Kesselsteinpicker. 



Dampfkessel - Speiserec^er mit 

Drosselventil. 

Alarmvorrichtung für Dampfkessel. 



Einbau eines Schlammsammlers in 
etilen Speisewasser -Vorwärmer. 

Vorwärmermit einem ausKammern 
undRöhrengebüdetenSchlangen- 
für das Wasser. 

Hcbelanordming an Dampfwasser- 
Ableitern mit Ausdehnungsstab. 

Dampfkessel-Speiseregler mit einem 
das Saugventil der Pumpe be- 
einflussenden Schwimmer. 

FUllschacht-Feuentng ffir Dampf- 
kessel. 



Speisewasser • Rcinigungs - Vorricht- 
ung mit Heizung durch Uber- 
hltacten Dampf. 



Beim Bruch des Glases selbst- 
thJttigschUelseiiderWasserstaBds- 
zeq^er. 

Im Kessel liegender Speisewasser* 
Vorwärmer. 



Einrichumg zur Reinigung von 
Keaselspeiaewasser. 

Neuerung an dem uriter No. 49137 
patentirten Speisewasser - Vor- 
wärmer. Zusatz zum Patent 
No. 49«37- 

Speisewasser-Vorwärmer. 



F. Gränz in 
Dresden, Blumen* 
Str. si. 

J. Reith in Berlin, 

Annenstr. 2. 

Ci. Schlemmer, in 
Heddernheim, 
Taimusstr. 5 I, 
und C:h. Herg in 
Frankfurt a. M., 
Hochstr. II. 

E. J. Schmidt in 

Hamburg, Linden 
Str. 51, St. (jeorg. 

J. Schnell in 
Rnhrort. 

F. Hoffmann in 
Finsterwaldc. 

C. Treiber in 

Stuttgart 
Augttstenstr. 6. 

E. Marsh, Hull 
Street, Green 
Road in Leeds, 
Grafechaft York, 
England. 

A. K. J. Krais 
in Friedrichs- 
hafen, Kgl. Eisen- 

bahn-Werkstatte, 
Württemberg, 

Br. Wesselmann 
in Hamburg, 
Malzw^ 3I. 

B. F. Field in 
Chicago, Graf- 
schaft Cook, Uli 

nois, V.'St. A. 

('. Kleyer in 
Karlsruhe. 

J. Klein in 
Frankenthal, Pfalz 



V. W. Blanchard 
in 225 u. 227 
I Sxth Avenue, 1 
|New-York,V.-St.A. 



XXV 196 



XXV «91 



jo. K0V.1889 

8. Febr. 1890 

2.Märzi89o 

6.Aprili890 

9. April 1890 



I Febr. 1890 

5.Mäm89o 
. Nov. 1889 



t3.Mäizi89o 



7. Mai 1890 
a7.N0v.1889 

i7.AprOi89o 
4. Mai 1889 

30.Oct.1889 



Google 



P. R. 


W V • V mm mm mm ^ 

de* 

Patentes 


Inlk All AI* 

A U U Cv V w 

des 
Patentes 
(Nane «u Wohoort) 
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des 
Patentes 


erloschen 
am 


54»77 


opciBCWSSScrrcinij^cr lu. sciiraiiücn' 
ftmiig gebogenen Rohren im 
Zdhififfohr. ZitflBlz nm Patent 
No. 5*847. 


.\.\.r?( 1 1 .i r IL n< I f 1 n 

in Hamburg. 




4« juni 1 090 




S45«5 


Wasserstandzeiger mit Schwimmer 

und Sicherheitspfeife. 


R. Klein in 

Brünn, Mähren. 




tj.Fbr. 1890 




54573 


Anordnung einer schwimmenden 
FUterschicht bei Wasserreini- 
giugs>Appaiaten. 


E. Boeing in Bad 
Nauheim a. Bahnh. 




II. April 1890 




54577 


Wampfeife für KlUssigkeitshebe- 
werke (Montejus). 


A. Brandes in 
Derenbuiga. Harz. 




sa. April 1890 





Klasse 26. 

50635 Centrifugal- Apparat zum Mischen 
von Gasen mit Fliissigkeiten. 

Klasse 42. 

47304 ArbeiterControlappanL 



49554 



49676 



49700 



49927 



50994 



51811 



53973 



Anzeiger für FlUssigkeitsstände. 



Dichtigkeitsmesser zur Bestimmung 
der Dichtigkeit üaseriger, 
schwammiger, poröser und 
piilverfl>rmiger KOrper. 

Apparat zur unterbrochenen Be- 
stimmung des specifischcn Ge- 
wichts von Fliissigkeiten. 

Ar heiter -Contro lapparat. 



Cotttroleuuiditang lllr die Ein* und 
Auqglbige von Fatiriken. 

Indicator mit selbstthatiger graphi- 
scher Daxatdhng der Arbeit in 
bcsdnunten Zeitabschnitten. 



Leicht zu rein%ender Dmckmesser 
flür Gase. 



J. de Brouwer in 
BrUges, Belgien. 

A. Dey, Schul- 
inspector in Pol- 

lokshields, 48, 
Niüisdale Drive, 

Grafschaft Ren- 
frew, Schottld. 

Th. Wulff in 
Bromberg, 
Danngerstr. 159. 

P. Pierrard in 
Paris, 23 Boule- 
vard de Strass- 
bourg. 

Job. V. V. Divis 
in Prelouc, Böhm. 

Rieh. Bürk i. F. 
WUrttemb ergische 

Uhrenfabrik 
Schwenningen in 

Schwenningen. 

J. Benk in 

Dresden A., 
Schnorrstr. 32. 

£. Schiegl in 
Brünn, Domich- 
gasse 37 und 
A. Siems in 
Brflnn, Joseph- 
stadt 71. 

W. Clifford in 
Norton Wood- 
seats, County of 
Derhy, Ea^^and. 



lai.Fbr. 1889I 



jo.Nov. 1888 



XXm «70 



I. Mai 1S89 

9. Mais 1889 

tt.Mai 1889 

2 5. Juni 1889 



18. Jimi 1889 
a6. Juli 1889 



sa.Fbr. 1890 



17. Jili 1890 



Erloschen. 
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45366 


Neuerung an Drillmaschinen für 
zweierlei Saat oder für ^aat und 
Dünger; Zuasls mm Patent 
No. 43 »07- 


0 von I^ivonius 
in Görlitz. 




2a.Febr.1888 




454S9 


RUbengabel mit veischiebb«rem 
Fuüstritte. 


R. Schmidt in 
Steinbachsverse 
bd Herscheid. 


xxn a 


i9.Maii888 




45564 


Neoerong an DOnger-Streu-Mar 
sdiinen. 


F. W. Unterilp 
in Düsseldorf. 




7. Juli 1887 


a1.N0v.1889 


45*30 


Dttngerstreumasditoe. 


Aktienfabrik 
landwirthsch. 

jTlwiWitlllll^ll UllU 

Ackergerathe in 
Regenwalde, Reg.- 
Bez. Stettin. 




iiJlpifli888 






DUngerstreumaschite. 


E. Hampel in Hau- 
nold bei Gnaden- 
frei i. Schi. 




I.April 1888 




45904 


Ackergenith mm Behacken von 
jungen RUbenpflanzen. 


R. Sykora in 
Roztok bei PUrg- 
litz, Böhmen. 


XXU 149 


6. Juni 1888 


9. Oct. 1890 


459*1 


Neuerung an DOngerstreu-lIar 
scUnen. 


Tti inAthar in 

Gassen i. I 
Sommerfelderstr. 
No. 80. 




^i.]tfaii888 


- 


45973 


Verfidiren lur Hentelluiig eines 
Mittels zur Vertilgiing von Un- 
geziefer. 


J. C. KuU in 
Enge-ZOrich. 


xxn 313 


33.Jtmii888 




46606 


Selbstthätiger Apparat zur Ver- 
tilgung schidlicher Thim. 


von Natzmer in 
Siebleben. 




io.Junii888 


Erloschen. 


466*8 


Nenening an durch Patent No. 3 4 3 8 5 

geschützten Düngerstreumaschi- 
nen mit beweglichem Kasten- 
boden. 


Hauptmann z. D. 
in Schlettau in 
Sachsen. 




2o.lifaii888 


Brlftwchen. 


46665 
46849 

47954 


DUngerstreu- und Getreidesäe-Ma- 
sdiinen. 

Dflngerstreumaschine. 

Neuetimg an dem dur^ das Patent 

\o. 44682 geschützten Univer- 
sal-Kipppilug f. Dampfackerbau; 
Zvaats «am Patent No. 4468s. 


A. Rathmann in 
(Hogau. 

P. Schuke- 
Roessler in 
Wiesbaden, Son- 
nenbergerstr. 8. 

Villi Ca«>V m 

AUa. saca m 
Plag«itipLeipng. 




7. Juni 1888 
14.Sept.1888 

i. Mai 1888. 


EriosdMB» 


48119 


Neaemqg an Hackmaschinen. 


A. Bergmann in 
Klein-Dolzig Uei 
1 Markranstädt. 




ao.Octi888. 
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48124 

48164 

49032 

49396 

4950» 
4958» 

4958' 



Säcmaschine. 



Vorrichtung an Pfldgen zum Ein- 
legen von Dünger in die Acker- 
furche. 

Ilarknnsf hinc 7iir Bearbeitung der 
Rejhcnsaat in den i'rianzenrcihcn. 

Neuerung an Dflngerstreumasdii- 
nen mit bew^tchem Dünger- 
kasten. 

Transportwagen für Ackerwagen. 

Neuerung an Hackmaschinen. Zu- 
satB zum Patent No. 37601. 

Stellvorrichtung fUr den Tiefgang 
von Pflflgen. 



49698 
491H 

5*357 

50563 

50603 

50620 

50642 

50964 



Dttngerstreiunaschine. 



Feldmäuse-Falle. 



Dflngerstreumaschine. 



Neuerung an DUngerstreu - Ma- 
schinen. Zasatt zum Patente 
No. 46849. 

DUngetStreumaschine. 



DUngerstreumaschinc mit Austrage- 
walze. 

Neuerung an Drillmaschinen für 

zweierlei Saat oder fUr Saat und 
Dünger. Zusatz zum Patent 
No. 43107. 

Vonrichtang an PflOgen zum Ein- 
bringen des Düngers in die 
Ackerfurche; 2. Zusatz sum 
latent No. 48164. 



Jos. Bertold! & 
A. Lytfaall in 

Halle a. S.. Mer- 

seburpcrstr. 2 1 . 

A. Bergmann in 
Klein-Dölzig. 

F. Taurkc in 
Berlin N., Eichen- 
dorto. 13 m. 

K. Naumann, 

Haujitmann z. D. 
Schlettau!, Krzgb. 

C Müller in 
Goslar a. H. 

L. Laass&Comp. 

in Neustadt- 
Magdeburg. 

Gräflich Lippe- 
sche Verwaltung 
des Lindenhofes 
in Martinwaldau, 
Post Kaiserswal- 
dau, Kr. Bunslau. 

C. Tlcukc in 

Ort >bus,l'r. Sachs 

H. Rijjjikc in 
Ober-Jäschkittel 
bei Olbendor^ 
Kreis Strehlen. 

A. Dobn,- in P^- 
tikozly, Unter- 
letnoi Böhmen. 

P. Schulze- 

Roes.sler in 
Wiesbaden, Son- 
nenbergcrstr. 8. 

E. Mfeyerding in 
Ober-Peilau 1 bei 
Gnadenfrei i. Sehl 

L.R.A Schleuder 
in Halle a. S. 

O. V. Livonius 
in Görlitz. 



A. Beigmann in 
Klein-Dölsig. 



xxm 93 



XXIII 261 



3o.N0v.1888 

23. N0v.1888 

2 O.Jan. 1889 
a«. Juli 1888 

3 I.Jan. 1889 
2 I.April 1889 

24. April 1889 



23.Mai 1890 



30. April 1889 
9. März 1889 

30. April 1889 
30.Aprili889 

30.Märzi889 

17. Nov. 1887 
i5.Maii889 

IS. Juli 1889 



Digitized by Google 
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51115 


Daagentrettinasdiiie. 


E. Lfider in 

Mannhagen bei 
Miltzow. 




J.Juni 1889 




5»579 


Unkraut-Schaufel- und Sammelpflug. 


C. Dicke in Löh- 




7. Fbr. 1889 






dorf bei Auf der 

Hohe, Kreis 






53389 


Drillmaschine. 


H. Meyer m 
Hennef a.d. Sieg. 




31. Juni 1889 




52290 


Saemaschine. 


H. Sack und H. 




31 .Juli 1 888 






Harwiegi. Kassel. 






53488 


Abstreichvorrichtung an DUnger- 

strcii- oder Säc-Maschinen mit 
aufwärts bewegtem Streu- oder 


K. Naumuin« 

Hauptmann z. D. 
Schlettau i.Erzgb, 




31. Des. r889 






SaAtgttte. 






1 

24. Juli 18S9 




5*553 


Neuerung an Pflügen tarn Unter- 


A. Witt in Kl. 








bringen von Gründünger und dgl. 


Tar]it'n h. (rrau- 
dcnz, VVcstpr. 






52595 


Neuerung an Pflügen mit Unter- 
grUndschar. 


Handelsgesell- 
schaAMasdtmen- 

bau-Anstalt und 
EisengieDserei 
vorm. "ni.Flödier 

L ^ %T 1 

m Gassen, r«.*L*. 


• 


25. Spt. 1889 




S«fi49 


Säemaschine mit horizontaler Ein- 


W. Wabrosch in 




a4;Kov. iS8^ 




stell- und Aushebe-Vorrichtung 

des Saatkastens. 


Budapest; Vöros- 
martygasse 41a. 






52776 


Bodenbearbeitungs-Maschine. 


G. Steinsbergcr 
in Puchhof, l'ost 
Radidorf, Nicder- 
Bayern. 




23, Oct. 1889 




52903 


Hackmaschine. 


Firma Fr. Zimmer- 




27. Jan. 1S891 






mann 9c Co. in 

Halle a. S. 








S3«U 


Neuerting an Düngerstreu-Maschi- 


Handelsfjesoll- 




33. Jan. 1890 






nen; Zusatz zum Pat. No 45923. 


schaftMaschincn- 










b*u-Anstalt und 

Eisengiefserei 
vorm. Th. Fluther 
m Gusen, N^L. 








53653 


Geiätfi mm Ausrotten von Unkriut. 


F. Schleucher in 




29.1ilttni890 


ix.I>ec.i89o 




1 .angenselbold 
bei Hanau. 






53694 


Neuerung an DUngerstreu-Maschi- 


C. H. Wagner in 




14. Juni 1889 






nen', Zusatz zum Pat. No. 50620. 


Halle a. S. 










MOhhr^ 17. 








54081 


Pflug zum Roden von Ci( liorien- 


E. Werkiii in 


XXV 365 


24. April 1890 




wunceln, Rüben und dergl. 


Schinna l ^i 
Stolzenau a. VV- 
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am 


54130 


Drillnuischme. 


W. Meinshausen 
in Lüderitz. 




S.DcE. 1889 




54«9« 


Saat-Reihemaschine. 


H.Grek in Giehle 
bei Pilica. 




ai.Nov. 1889 




54**3 


fluiwi Sur vdwgung toii ucn 

Ptansen schädlichen OigMiismen. 


TW nkil T II 

LT> pnila Ja Da 

Kocnig Berlin SVV., 
Neuenburgerslr. 
No. 17 HI. 




M an «Cm t fin^ 

4. iwire 1090 




54723 


Ein Ver&hren tum Reinigen von 
iMllienmnen und denrl. 


J. W. Mac He- 

vnint* in St(jn^*- 

VUfiiV- III »yLWlIV 

ferry bei HuU, 
County of York, 
England. 




4. Aj>ril 1 890 




54*79 


Kin Geräth zum Ausheben von 
Kitben oder Bloislegen von 
Kartofleln. 


F. Zimmcrnumn 
& Co. in Halle 
a. S. 




2o.Mäni89o 





Klatte N. 



45329 
48391 

49007 

53o«7 

54078 



Wenderahmen Air Filterpressen. 

Verbindung der Ftttlkanäle von 

Kilterpressen mit einem luftleeren 
oder luftverdünnton Räume. 

Vorrichtung zur Regelung des 
Drudces auf den hmeren Preb- 
deckel bei Filterpressen. 

Hydraulischer Verschlufs filr Filter- 
pressen. 

Filterpresse mit umlegbaren po- 
rösen Platten. 



Klasse 59. 



45394 



Säugpumpe Säx Filter. 



Klasse 75. 

457" 



46728 



Apparat 7um LOschett von Kalk 

unter Druck. 

Apparat zur Herstellung pulver- 
fiVrmiger HydratederEidalkaliena 



K. Keferstein in 
Schoningen. 

Fa Kleemann in 

Schöningen, 

Braunsrhweig. 

R. Bachmann in 
Ansbach, Ober- 
hättserstr. D96a 

C. Pieper in 
Berlin NW., 
Hindersinstr. 3. 

J. Hill, in Ash- 
wood, Charles- 

StrcL-t, T.ongton, 
Slutiordshire, 
Englanda 



' J. C. Newbury 
und C. Th. J. 
Vautin in 
London. 



J. Pfeiffer in 
Kaiserslautern. 

Dr. Ca Heyer 
in Dessau. 



XXI 300 

xxm 94 



XXV 150 



3. Mai i88,H 
aa. S|A. 1888 

2. April 1889 

13. Nov. 1889 

23. Fbr. 1 890 



I 7. Jan. 1890 
Erloschen. 



II. Jan. 1888 



xxn 116 

XXII 255 



39. Dez. 1887 
10. Mai 1888 



12. Spt. 1889 
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47010 


Vacttum-Destillations-AppAraL 


H. T. \'aryan in 

Toledo, Staat 
Ohio, V.-St. A. 


xxn 273 


6. Jan. 1888 


• 


47190 


Neuerung an den durch Patent 
No. 4334S geschützten Verfah- 
ren zur Er/eiigting des Ammo- 
niaks aus Melasse-Rückständen, 
ohne dieselben ra verkohlen, 
unter gleirhzritif^er Gewinnung 
von Oxalsäure und Alkalisalzen ; 
Zusatz «im Patent No. 43345. 


C. Uhl (Sc Comp, 
tn Braunscbweig. 


XXU 264 

• 


7. Spt. 1888 




47593 


Neuerung an dem durch Patent ge- 
schlitzten Ofen zur Darstellung 
von Bariumhydroxyd ausBarium- 
carbonat; n. Zusatz zum Patent 
No. 42468. 


K. Schneider in 
Dvesden-AHstadt, 
Hohestr. 4. 




17. Oct. 1888 




48757 


Verüüiren der Osmose von ge- 
mischten Kali-oder Natronsalzen, 
Zuckersaft oder Melasse in Ver- 
bindung mit einem chemischen 
Fällungs-Verfahren, zum Theil 
combinirt mit Eleictrolyse, bezir. 
mit dem unter Patent 463 iS 
geschützten Vcriiahren der Elektro- 
lyse. 


J. Marx in Ulm 
a. d. Donau. 


xxm 169 


35. OcL 1887 




49<"3 


Neuerung an dem durch Patent 
No. 41154 geschützten Verfiih- 
ren zur Darstellung von Barium- 
carbonat aus Bariumsulfat mittelst 
Zucker tind enlsttckerten Me* 
lassen oder Syrupen; Zusatz zum 
Patent No. 41 154. 


Dr. B. Wacken- 
roder in QVdien 
(Anhah.) 


xxm 132 


15. Spt. 1888 




S1701 


Vorrichtung zur Verhiitimg der 
übermäfsipen S< haumbildung 
beim Kochen, Krhitzen oder Ver- 
dampfen von Flüssigkeiten. 


C Herkmann in 

Berlin SO., 
(Jorlitzer Ufer 9. 


XXIV 215 


19. Oct. 1889 


- 


53396 


Apparat zum Kochen und Ein* 
damtifen Stark schünmender 

vm»ia w ■ ■ ^n>a*s ipva*vvuaaavra>%«v> 

Flüssigkeiten. 


Metallwerke vor- 
mals I. Aders 
.Aktiengesell- 
schaft, Magde- 
bnig-Neustadt 


XXV 151 


13. Oct. 1889 


0 



Klasse 78 

45857 



Verfahren zur Darstellung von 
Sprengstoffiin aus gewöhnlicher 

oder entzurkertei Melasse; Zn- 
satz zum Patent No. 27969. 



A. Doutrelepont 
in Köln a. Rh. 



XXII 217 



28. Fbr. 1888 



2 8. Aug. 1890 
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47071 


Verfahren zur Verwerthung von 


J. S. Rigby und 


XXU 356 


13. Juli 1888 






irat1rttd*ti1atnffn«1tll^1rttKfnff*n osiA 


A. Macdonald 


• 






Ztidier- und anderen Fabriken. 


in Liverpool, 
35, Bagot Street, 
Wavertee be/.w. 
38 — 32 Ncptiinc 
Street, England. 








53601 


Verfahren zur Vcrwertluine von 


do. 


XXV 283 


30.N0V. 1888 




Kalkschlamm-RUckstundcn aus 
Zucker- und anderen Fabriken. 
Staats mm Patent No. 47071. 

• 









KiMte 82. 



45080 

4S395 

46176 
46892 

48615 

49630 

49905 
50333 



50350 



Trocfaier mit SichteinrichCUng. 

äelbstthätig sich treibende Vor- 
richtung zum Trocknen fiischer 
Ziegelsteine und zum Darren 

nasser Materialien. 

Neuerung an Filter- und Klilr- 
Centrifiigen; Zusatz zum Patent 
No. 43550. 

Vscuamtrockner. 



Neuerung an Scheidecentrifugen. 



Neuerung an Centntugen. 



Vaciiumtrockcn- Apparat fiir feste, 
breiige oder krümlige Korper. 

Ununtertoochen wirkende Sdilcu- 
dermaschine. 



Ununterbrorht n wirkende Schleu- 
dermaschine. 



53578 



Verfahren und Apparat zum Trock- 
nen von Rttbensduiitseln und 
anderer stockiger Stoffe. 



Büttner Ä: Meyer, 
Uerdingen a. Rh. 

J. P. V. d. Sandt 
in Lattenburg a. 
d. Elbe. 

W. Jager in 
Könkendotf bei 
Pntswalk. 

J. Schwager in 
Berlin, Dessauer- 
Str. 20. 

A. Freiherr von 

Bechtolsheim in 
München, Kaul- 
bachstr. 3. 

Leop. Ziegler in 
Berlin N., Rei- 
ntkendorfentr. a», 

E. Passburg in 
Breslau, Moritz- 
str. 13. 

J. V. Sixczeniowski 

& C. V. Piont- 
kowski in Zucker- 
fabrik Raptisda- 

ny, Podolien, 
Rufsland. 

Socidtc Nniivcllo 
des RalTmenes 
de Sucre de 
St. Louis in 
Marseille 76. 

Büttner & Meyer, 
Ueidiagen »• Rh. 



xxn 187 



XXU 331 



XXIV 76 



XXV 9 



17. Fbr. 1888 

18. Jan. 1888 

14. Juli 18S8 
3. Juli 1887 
14. Juli 1888 

9. Nov. 1888 
i3.Aprili888 
16. Mai i88q 



25.Des. 1888 



23. Juli 1889 
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Vacuumtrockner; Zusatz zum Fat. 
No. 46892. 


J. Schwager in 

Berlin SW,, 
Luckenwalderstr. 
No. 7. 




17. Spt. 1889 




53*33 


Neuenmg an Centrifugen. 


F. Dohrmann in 
Sulingen, Han- 
nover. 


XXV 39s 


ti.Spt 1889 




54187 


Ununterbrochen wirkende Sehlen* 

dermaschinc; Zusatz zum Patent 
No. 50333. 


J.v. Szczeniowski 
& (}. V. Piont 
kowski iaZadfiet' 
Jabrik RaiNtsdar 
ny, Podolien. 


XXV 966 


is.ApnIi890 





Klasse 85. 



Apparat zur Vorbereitung 
Wasseminigung. 



derj C. Piefke in 

I Berlin, Vor dem 
' StralauerThor 38 



Vorrichtung zum Auslaugen und 
Zofllhren von Fällreagentien zu 
AbwSssem. 

Vorrichtung zum Rednigw von Ab- 
Aviswässem. 



Apiiarnf zur Vorbereitung der 
Wasserreinigung; Zusatz zum 
Patent No. 46195. 

Einrichtung zum Ab- bezw. Zu 
leiten von Flüssigkeit (7. B. 
Salzlosungen bei der Abwasser- 
reinigung^ unter stets gleidiem 
Druck und zttm Umrfthren 
desselben. 

Klarvorricbtung für Abwässer und 
deigl. 



Vorrichtung zum Reinigen von 
Wasser und anderen Flüssig- 
Iceiten von festen Bestandtheiien. 



R. Reckleben in 
Langenweddingen. 

E. Hermite, E. J. 
Paterson und Ch. 

Fr. Cooper in 
London, Pownall 

Road, Dalston. 

C. Piefke in 
Berlin, Vor dem 
StraUneiThorsS. 
O. Fallenstein in 
Dttren. 



Dr. F. Hulwa 
in Breslau und 
P. Hosemann in 
Liegnitz. 

P. A. Maigneu 
in London. 



XXU »19 



19. Juli 1888 



4. Aug. 1888 



24. Nov. 1887 



xxm 189 



i6.0ct 1888 



sj. Fbr. 1889 



XXV 268 



27. Fbr. 1889 



17. Fbr. 1889 



Klasse 89 
45037 



45»«4 



Verfahren zur Entzuckerung von 
Mdassoi und deigl. mittelst 
MsgnesiunisuI&ts^Alkohobtt.s.w. 

Compoundieibe fttr EjutoflÜBlstlrke» 
&briken. 



Dr. P. Degener 
in Berlb. 



H. Schmidt in 
Kdstrin. 



XXII 2 


2 4. April 1887 


XXI 315 


IS. Mai 1888 



so. Dez. 1889 



i_-iyu,^uu Ly Google 
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Bereits 
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Verfahren 7iir /(■rlc.Tiinp' vnn 
Bariumsaccharat mittelst Kohlen- 
Säure unter MKwirkung von 
Calciambtcarbonat. 


Th n<irhenf7icf 

Ell* l'Sl. lldllciilK 

in Magdeburg, 
Heilig Geiststr. 6. 




V. Win. Aooj 




4S4S4 


Verfahren mr Reinigunp vnn Raffi- 

Säften mittelst Fettsäuren zur 
Aiisschlielsung von Nachpro- 

diu:ten. 


Kr. Harm in 

IVUliWIUy Odilia 


XXI 289 


ii.Maii887 


it.Spt. 1890 


455»» 


Schneideoiaschine (Ur Cichorien- 
wuxseln und deigl. 


J. Bydzovsky in 
Sekeric bei Neu« 
Bydzov in Boh* 
tuen' Vertri-ttT ' 
Rud. Schmidt in 

Dresden, 
Schlossstr. 33 II. 


• 


34. April 1888 


2 2. Aug. 1889 


45SI5 


Schnitzel- und Palpenfänger. 


Anton Wagner 
in Sarstedt. 


XXU 1 


8. Juni t888 




45*' 


1 IiTi4(tf*iipni nc7*c - \1pphnmmiill4 fiir 

Monte}u8. 


HalltiSche \la- 

schinenfabrik u. 

P'iscngiefserei in 
Halle a. S. 


XXII 17 

tf%4^ää 1 / 


^ I lan 1 88H 


2 a Mai I 800 


4561 I 


Gegcnslrora - Heizschlangensystem 
an Vacuumkochapparaten fllr 
Zncko'. 


Kirma Havelka 
& VUu in Prag- 

CaroUnenthal ; 
Vertreter: F. C. 

Commissionsrath 
in Berlin SW., 
Lindenstr. So. 


XXII 96 


3. Marz 1 888 


j.Juli 1890 


45675 


Nutschballcricn und Verfahren zum 
Decken der Zuckerbrode und 
zur Trennung der Syrupe. 


J. Kreuu und 
F. Schipper in 
Brünn, Srhreib- 

waldstr. 94, 
Vertreter : C. Feh- 
lert u.Ci.l-oubier, 
in Firma: C. KeS' 
seier i. Berlin SW. 


XXII 106 


9. Juni 1888 




45679 


Neuerung an Centrifugen fUr 
Zuckerbrode. 


C. Franzen in 

Köln, Von 
VVerthstr. 33. 
/l lel'Hjrtraifen den 
5t. Mai i88q auf 

Carl Steffen in 
Wien IV.) 


xxn 106 


s6.Aug. 1887 




4S7S4 


SchnitzelAlhrung ftir Schnitzclina- 
schinen mit horizentaler Welle. 


M. Taussig in 
Sedlec b. Kutten- 

l'UlKy * VILICiVl ■ 

Brydges & Cie. 
m Berlin SW. 


XXII 133 


18. März 1888 


• 
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Rockschneide-Maschine. Zusatz 
tarn Patent No. 44893. 

Neuerung an Difüisionsbotterien 
mit rotirenden Diflfiisionqgefilfsen 
für geriebene RQben. 



Regen-Gegenstrom-Condensator. 



Verfahren zur Entzuckeriing von 
.Melassen udcr anderen Zucker- 
lö8UT^[en mittelst Caldumoxy- 
( hlorids oder basischen Chlor* 

( aiciums. 

Verfahren zum gleichmifsigen An- 
wärmen und Aoslaugen von 
Rflbenschnitzeln. 



Verfahren zur Versuckerung von 

Stärke durch Malz m Maltose 

bezw. Maltodoxtrin. 

Filtriren von ZuckcrrUbensaft Uber 
ausgeprebte RUbensdmitzel. 

Verdampf'Apparat. 



Probiriilter fllr Scheidep£umen von 

Zuckerfabriken. 

Neuerung l>ei der Fabrikation von 
Stärke aus Komerfrachten, ins> 
besondere Reis. 



P. Franke in 
Plagwitz- Leipzig, 
Ziegelstr. 

St. Ambrozewicz 

und J. Dobrowls- 

ki in Zucker- 
fabrik Ustie, Post 
Bcrachada, Podo- 
lien, Rufsl:ind; 

Vertreter: J, 
Brandt Sc G. W. 
V. Nawrocki in 
Berlin W., Fric- 
drichstr. 78. 

F. Schnitze in 
Berlin SW.,Gro&- 

beerenstr. 64 a. 

C. Bogel in 
Brieg, Wagner- 
str. 6, Reg.'Bez. 
Breslau. 

H. Jeiinek in 
Prag, Heinrichs- 

gasse 4 und NT. 
Taussig in Sed- 
lec bei Kutten- 
berg in Böhmen; 
Vertreter. Hryd- 
ges Comp, in 
Berlin SW. 

Dr. P. Degener 
in Berlin N. 

Otto Bluhme in 
COslin. 

S. M. Lfllie fai 

926 Walnut Street, 

Philadelphia; 
Vertreter: Rob. 

R. Schmidt in 
Berlin SW. 

Fr. Ras.smus in 
Magdeburg. 

R. Stoltenhof in 
London, 15 Bis- 

kopsgate Street; 
Vertreter; Carl 
Pieper, in Berlin 
NW. 



xxn 143 



XXU 174 



XXU 116 



XXll 119 



xxn S03 



XXII 133 
xxn ai3 



XXII as3 



XXII 204 



aS.Fbr.'i88S 10. April 1890 



2 5.Fbr. i888a7.Fbr. 1890 



2 I.März 1888 



25.Fbr. 1888 



27. Mai 18S8 



s. 2.0ct. 1890 



i.Jttni 1887 



29. Juni 18S8 



a8.Fbr. 1888 



9. Oct 1890 



30. Üct. 1890 

3. Juli 1890 



3. Juni 1888 



8. Siai 1888 



1 1 . Spt. 1 890 
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4«745 


Verfahren und Apparat zur Dar- 
stellung von Raffinade aus Sand- 
zucker. 


N.Tscherikowski 
in Smiela, Rufs- 
land; Vertreter; 

I HmJwII- IIIuI 
J • JM M JUl UIIU 

G. \V. V. Na- 
wrocki in Berlin 
W. 


xxn 343 


i.Dec. 1887 




46913 


Verdampf-Apparat. 


Ch. T. Liernur, 
I n ireni eu r K flnitän 
a. 1). in Berlin, 
NW., Thurmstr. 
No. 78. 


XXU 263 


2t.Julii8S8 




46958 


Verfahren und Apparat ZUmDecken 
von Zucker. 


Carl Steffen in 
Wien IV., Heu- 
gösse 4^1 Ver- 
treter: Brydges 
& Comp, in 
Berlin SW. 


xxn 277 


17.JUU1888 




47386 


Neuerung in dem Verfahren rur 
y^rli^ffunß von HariiimSiU'charat 

mittelst Kohlensfture, unter Mit» 

Wirkung von Calciumbicarbonat. 
Zusau zum Patent No. 45376. 


Kommanditge- 
^ellscha^ft Mohn- 

dorf, Becker & 

Comp, zu Mag- 
deburg. 


XXU 264 


30. Nov. 18&8 




474*4 




in Hamburg, 
Belle- AUiance- 
str. 66 P. 


AAMAÄ 7 






47437 


Schneckenpresse. 


H. Mikolecky 
in xitsxn* nu^9* 
Str. 5; Vertreter: 
l- irma Carl Pieper 
itt Berlin K.W. 


XXIII 8 


i.Nov. 1888 


27. Fbr. 1890 


4757« 


Verfahren zur Verzuckerung von 
Starke oder stärkehaltigen Roh- 
BMJticu uurcn s>cnwcni^c osiurc 
unter Horhdnu k zur HersteUung 
vooGlucose-äyrupoder Brauerei- 
Oucr Drennerei-nuuscne. 


Dr. A. H, J. 
Berge in Brüssel, 
Deigien , verirci.. 
J. Brandt in 
Berlin SW. 


xxm 21 


7 Fbr. 1888 




47793 


RUbenbohrmaschine xxua Probe* 
nehmen. 


j R. Keil in Qued- 
linburg. 


xxm 28 


1 7 . Jan. 1 8^9 




48075 


Neuerung an Taschenfiltern mit 
Einlagen (Backelbleclifilter). 


Prager Maschi- 
nen^u-Aktienge- 

Bühmen;Vcrtrct.: 
Wirth & Comp. 
tnFhuiikfiirta.M. 


xxm 80 


15. Deel 1887 
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48145 


Verfahren zur Herstellting von 

Zucker in Blöcken von beliebiger 
Fonn auf trockenem Wege. 


A. von Ritter in 

Skrivan bei Neu- 

bydschov , Böh- 
men; Vertreter; 

C. Fehlen & G. 

Loubier, i. Firm. 
C. Kesseler in 
Beriin SW. 


xxm 35 


9.N0V. t888 


• 


48358 


Verfthien «im Blauen von Zucker 
in Kryatallen. 


Dr. J. N. Kruse 
in Stettin, Krön 
prinzenstr. 17. 


xxm 93 


»7.N0V. 1888 




48359 


^turations-Apparai. 


A. Berounsky in 
Schlan, B6hmen; 
Vertreter: A. 
Kuhnt & R. 
Deissler in 
Berlin C. 


xxm 119 


i6.Dec. 1888 


17. April 1890 


48361 


Zttckeriiutform fttr Brotcentrifiigen. 


1-. Schroeder in 
rzako\vit7 bei 
Prag, Buhmcn; 
Vertreter: C. 
Fehlert & G. 
Loubier, i. Firma 
C. Keaseler in 
Berlin SW. 


xxm 101 


14. Fbr. 1889 




48613 


Messerkasten und Schnitzelscfaeibe 
rar Schnitzelmaschinen. 


Snngerhäuser 
Aktien-Maschinen- 
fiibrik und Eisen- 
giefserei, vorm. 
Homung Rabe 
in Sangerhausen. 


xxm 199 


zs.Dec. 1888 




48676 


Probenehmer für Centrifugenablauf. 


F.. Wlodarkiewicz 

& Comp, in 
Warschan, Wlod- 
zimierska i ; Ver- 
treter: J. Brandt 
& G. W. von 
Nawrocki in 
' Berlin W. 


xxm 130 


14. März 1889 




48967 


Verfiihren zum Decken von 
Krystallen, z.B.ZuckerkrystalIen, 

mittelst Paraffinnl oder dergl. 


Dr. A. Seyfeith 

in Auerbach in 

Hessen. 


xxm 131 


8. März 1889 


s. 17 Juli 1890 


49120 


Centrifuge zum Ausschleudern von 
Zuckerbroden in Hutform. 

• 


C. Steffen in 
Wien, Heugasse 
40 und Firma 
Langen & Hund- 
hausen in Gre- 
venbroich; Ver- 
treter: Brydges 
& Comp, in 
Berlin SW. 


xxm 231 


16. Juni 1.88& 
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49" 41 


Verfahren zur Darstellung haltbarer 

sowie Atr Vimiickerung mittelst 
deiselben. 


Soci^td gdndrale 

UC i>I«UlU9C III 

Brüssel ; Vertret.: 
Firma Carl Pieper 
in Berlin NW. 


XXini43 


iS.Dec. 1888 




49146 


Transportvorrichtuiig für Zncker- 
Centrifugen. 


W. P. Abell in 
L'Union, Ksse- 
quebo, Bridsch 
Guiana; Vertret.: 

( ' Kchlprt K' (\ 
\ ' . rtiiicii IV VT. 

Loubicr, in Firm. 
C. Kesseler in 
Berlin SW. 


xxm 198 


2i.Fbr. 1889 


s6. Juni 1890 
• 


49« »4 


Neuerung an dem unter No. 39979 

patentirten Verfahren zurKIariing 
von Zuckersäften mittelst Gerb- 
säure (Gerbstoff), s. Zusats zum 
Patent No. 39*79. 


E. HefRer in 

T^rcslau, Kron- 
prinzcnstr. 12. 


xxmiss 


15. Spt 1888 




49848 


Apparat zur Darstellung von staub- 
förmigem Kalkhydrat aus Kalk- 
pulver. 


P. Bogel in 
Breslau, 
Paradiesstr. 31. 


xxm 197 


i3.MIrsx889 




49423 


Selbstthätige Umsteuerungs- Vor- 
richtung für einen fortdauernd 
wirkenden Kxtractions - Apparat 
mit abwechselnd vor- und rück- 
«iits bew^iter Schaufehrelle. 


Dr. R. Nithack 
in Nordhausen, 
Spiegelstr. 13. 


XXIII 161 


27. Spt. 1888 


i9.Dec. 1889 


49854 


Gewinnung der dampflbrmigen 

Körper niederen Siedepunktes 
bei mehrfacher Benutzung der 
Wirme. 


J. Schwager in 

Berlin SW., 
Dessauerstr. 20. 


xxin 164 


2o.Dec. 1888 




49913 


Heizkörper fOr Vacuum - Kocb- 
apparate. Zusats zum Patent 

No. 31022. 


W. Greiner in 
Bnuuschweig. 


XXIV 8 


4. April 1889 




4993» 


Presse mit excentrisch zu einander 
liegenden cylmdrischen Preft- 
flldien. 


M. Crawford in 
New York,Y.-SLA.; 
Vertreter: Wird» 

\- Comp, in 
Frankfurt a. M. 


XXIV 6 


S.Dec. 1888 




49942 


Einsatz für die Nulschgefäfsc der 
durch Patent No. 43484 ge- 
schützten Auslaugebatteru- für 
Zucker und ZuckerfUUmassen. 


Ad. Mehrie in 
Friedrichsaue im 
Oderbruch und 
H. Andree in 
Nauen in der 
Mark. 


XXIV 33 


2 4.. April 1889 


2 I.Aug. 1890 


50032 


Neuerung bei der Scheidung und 
Reinigung von RUbensaften 
miWfliff Aettkalk. 


Dr. F.. K\ithe in 
FrObeln und 
E. Anders in 
Magdeburg, 
Stemstr. a. 


XXina69 


30.1101x1889 
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Th. BAgcl in 
Brieg, Reg. -Bez. 
Breslau, Aepfel- 
Str* 8. 

J. Sdiwager in 

Berlin S\V. 
Dessaucrstr. 20. 

R. Bergreen in 
Roit8ch-BitteifiBld< 

Ver&liren dir Herstellung von HandelsgeseU- 

KryStallzucker in Rohzucker- Schaft Drost & 

fabriken mittelst Centnfugen und Schulz in Breslau. 
Neuerung an lettteren. 



Ver&lnen znr Darstetlnng von 

trockenen oder waSSeiailUCn 

Zuckerfiiilmassen. 

Gegenstrom-Coiideasator. 



RUbenschnitzelmesser mit massiven 
dreieddgen Schnittsacken. 



Auslaugebatterie ftr Zucker und 
Zuckerfüllmasse. Zttsats nun 
Patent 43484. 



Verdamp^Appant. 



Einrichtung von Zurkerrentrifilgen 
zum systematischen Decken von 
Zudcennassen. 

Apparat zur DaiMelliing reiner 

schwefliger Säure und zur Ein- 
führung derselben in Flüssig- 
keiten, insbesondereZuckecsäike. 

Apparat zur Liuterung von Zuckei^ 
Säften mittelst ElektricitSt 



E. lAüigrot und 

J. Sabates in 
Havanna (Cuba); 
Vcruetcr; H. & 
W. Pataky in 
Berlin SW. 

Vorrichtung fltr Vacaumkoch- W. Greiner in 
Apparate. Braunschweig 

Apparat zum Decken von Zucker. 1 C. Steffen in 
Zttsatz zum Patent No. 46958. Wien IV, Hen- 

gasse 40; Vertr.: 
BrydgesärComp. 
in Berlin SW. 



C. SieflSsn in 
Wien IV., Heu 
gasse 40; Ver- 
treter; Brydges & 
Comp., Berlin SW. 

S. M. Lillie in 
Philadelphia V.- 

St. A.; Vertret.; 

Rob. R. Schmidt 
in Berlin SW. 

Fr. Demmin 
in Berlin SW. Kö- 
niggrätsexstr. 91. 

C. Bartels Söhne 
in Oscheraleben. 



Neuerung im Verfiüiren der Em- 
ztickerung von Melasse mitlelst 
Bariumhydroxyds. 



Ettstache W. 
Hopkins in Lon- 
don, 45, Farleigh 
Road; Vertreter: 
A. Kuhnt & R. 
Oeiader L Beiün C 



XXm 390 

XXIV 41 

XXIV 41 
XXIV 51 

XXIV 32 



9. April 1889 

ao.Oct. 1888 

i5.Märzi8S9 
15. Nov. 1888 

i.Nov. t888 



XXIV 65 



XXIV 61 



XXIV 87 



XXIV 100 



XXIV HO 

XXIV III 



XXIV III 



13. Spt 1888 



i3.Fbr. 1889 

13. Juni 1889 

18. Juni 1889 



4. April 1889 

2 2.Spt. 1888 



33.Märzi889 



i^iyiu^uu Ly Google 



— 22 



P. R. 
N«. 


W 4 M W |M 

des 

FMentes 


Iikli Aber 

des 

(Name u. Wohnort) 


Be- 
schrieben 
in dieser 
Zeitschrift 
Baad. Seilt; 


B e iF i n n 

des 
Patentes 


Bereits 
erloschen 
am 


S<»^S5 


Netiening an rentrifuj,'en mit ab- 
nehmbarer Lauftrommel zur 
Hersteilung von Zuckencheiben 
für die WUrfelzuckerfabrikation. 
Zusatz zum Patent No. 44660. 


Ct. Adant in 
Brüssel, 17, Rue 
Manchester; Ver- 
treter: H. & W. 
Fataky in 
Beitin SW. 
\y. 1 2 . Juni 1 09V. 
Uebertragen atif 
Richard Brock- 
hoff in Aachen.) 


XXIV 120 


2. Juni 1889 




50990 


AnMUM mm Behandeln von abzu- 
pressenden Znrkerrübenschnit- 

zeln tnit Kalkmilch. 


Büttner & Meyer 
{.Uerdingen a. Rh. 


XXIV 144 


28. Mai 1889 






V'^erdampf-Vorrichiung. 


Eustache W. 
Hopkins in Lon- 
don, 45, Farloigh 
Read, Stoke New- 
ingioiiy venrei«* 
A. Kuhnt & R. 
Deissler, in 
Berlin C. 


XXIV 175 


2. März 1889 




5*409 

• 


Neuerung an BeutelAltern mit Well- 
blecheinlageii. Zusatz mm Patent 
No. 4«353- 


Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft 

vorm. Breitftkl, 
Dan^k ä: Comp. 

I. f^Iay\.4uDIIIICIl« 

thal; Vertreter: 
C. Pieper in 
Beriin NW. 


XXIV 206 


2. April 1889 




SM95 


Apparat smn Decken wu Zucker. 

mm tMmmst zuin cTHCiic no. 4''95 


C. Steffen in 

Wi*>n TV 
»V ICTI IV, 11 eu- 

gasse 40; Vertr.: 
Brydges& Comp, 
m Berlin SW. 


XXIV ao5 


18. Mai 1889 


• 


5«S«4 


Stetig wirkende Schleuder für 
ZuckerfUllmasse und deigl. 


G. ProhiT in 
Dermbach i. l'h. 


XXIV 198 


3t.Märxi889 




51820 


Schnitzel-Pülpenfünger. 


0. Pillardt in 
Gross-Gerau, 
Hessen. 


XXIV 236 


3i.Märzi889 




S«943 


Ver&hien zur Reindarstellung von 
Unvergährbarem, krystallisirtem 
Zucker, bezw. einem dem Gummi 
aralncum ahnlichen Klebstoff 
aus Kleie und anderen Getretde- 
ab&Uen. 


Dr. E. Steiger, 
Privatdocent in 
Unterstrafs -Zü- 
rich, Dr. E. 
Schulze, Professor 
in Hottingen-ZU- 
rieh 11. R. Auer- 
Schollenbergerin 
Unterstrafe-ZU- 
rich; Vertreter: 
Wirth & Comp. 
inFrankfima. M. 


XXIV soo 


ij.Aug. 1889 
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51965 


Stetig wirkender Difinseur. 


Dr. W. Majert in 
Berlin 0., Ma- 
daistr. lo. 


XXIV 241 


6. Aug. 1889 


24. Juni 1890 


S*o6$ 


Messerkasten für Schnitzel • Ma> 
sdiinen. 


A. Medek und 

Cj. Tamm in 
IClinzv Rufslaiul' 
Vertreter: M. M. 

Rotten in 

Herlin NW. 


XXIV a6l 


9. Aug, 1889 


11.Dcc.1890 

• 


52067 


Apparat zum Trocknen von Zucker- 
SMilen oder Platten. 


R. Pzillas in 
Brieg, Reg.-Bez. 
Breslau. 


XXIV 25a 


26. Spt. 1S89 






Vf)rrii'lifiint' zur Entivtli tuf von 
Rübcnprobcn zum Zwecke der 
Bestimmung desSchmutzgchaltes. 


V ^i*ll*i«'Hrniti in 

k t 1 1 1 ' 1' all 

T,i!i>end(irf bei 
Schwinkendurf, 
Mecklb.» Schwer. 


XXV ti 


A Dec. 1 88a 

■ 






\'i*rfiliri^n 711 r f»fwiiiniint' Hpq 
Ammoniaks der RüUcnsaftc 
bezw. der Brüden in •Form von 
Ammoniaksalzen. 


C PAleke in 

Wallenstedt a. H. 
Lintlenallee 587. 


XXV 11 


«ft Snt. 1880 




53910 


Verfahren und Apparat zum Aus- 
pressen u. Aiislrmpcn vonZucker- 
rriHr Xiirkprriilien unrt Anriprn 

Pflanzenstoflfen. 


J. E. Searles jun. 

in Broocklyn, 
New- York V >St 

A.; Vertreter: 
Brydgcs \: Comp. 

in Berlin SW. 


XXV 65 


2 7. Nov. 1889 




52913 


Verfahrender Reinigung von Zucker- 
lösiingen, PHanzensäften, Ab- 
wassern und dergl. mittelst 
Magnesiahydrats. ZusatZ zum 
Patent No. 3(M34. 


Firma Carl Spae- 
ter in Coblenz. 


XXV 91 


9. Jan. 1 890 




529«5 


Centrifugal-Schaumdämpl'er. 


Ci. A. Hagemann 
in Kopenhagen, 
Kalkbroenderi- 
vej 11; Vertrct. ; 
Specht, Ziese & 
Co. in Ibrnburg. 


XXV 59 


8. Fbr. 1890 




5«97S 


Verdampf» und DestUlir-Apparat. 


Dr. G. Olberg in 

Grevenbrnifh. 

Langen St Hund- 

hausen in (Greven- 
broich.) 


XXV 116 


3. Mai 1889 


• 


53021 


Dopi^elschnitzelmcsser. ^ 


Fr. Rassmus in 
Magdeburg, 
Wallstr. ab. 


XXV 126 


6. Fbr. 1 889 


• 




OhnflJtchf!n«VefdiiinnfiM' 


T ^^'n \Vfii/**r in 

Berlin SW., 
Luckenwalderstr. 
No, 7. 


XXV ise 


9 9 Anflr ff ftSo 
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53313 


Nutschbatterie zur Gewinnung von 
weüflem Zucker ans Rohxucker. 
». Zusatz zum Patente No. 3 1 486. 


C. Steffen in 
Wien, Heugasse 

40 U. R. Rary- 
maeckers in l ir- 
lemont, Belgien ; 
Vertreter: Bryd 
ges & Co. in 
Berlin SW. 


XXV 157 


18. Mai 18S9 




53380 


Glühofen zur Herstellung von 
Knodienlcohle. 


A. Weber in 
New-York, V.^. 

A., 6,^3 K, I ; th. 
Street i Vertreter; 
G. Brandt in 
Berlin SW. 


XXV 131 


3 I.Juli 1889 




53408 


Einrichtung an /ik kerccntrifiigen 
zum systematischen Decken von 
Zuckermassen. Zusatzzum Patent 
No. 5041s. 


Kr. Demmin in 
Berlin SW. 


XXV i8a 


ig.Dec. 1889 




53644 


Mcsserkastensrheibe an Rttben- 
schnitzel- Maschinen . 


G. Paulick in 

Leipzig 


XXV. ao3 


6. Män 1890 




53679 


Vorrirhtunp zur Cirrulation der 
l-'Ullmasse in Vacuum-Apparaten. 


Chr. .'\. Freitag 
in Amsterdam, 
I . Spaamdammer- 
streat, "57 Huis; 
Vertreter: W. H. 
Uhland in Leip- 
i|g*Golilis. 


XXV 339 


3. April 1890 




53816 


Neuerung an dem durc h das Patent 
No. 50387 geschützten Ver- 
dampf-Apparat 


J. I'iedboeiif in 
Aachen, Koln- 
«teinweg 93. 


XXV ai9 


6. April 1890 




54006 


Rttbenschnitielmesser. 


T. Fr. Cocu in 

La F6re, Dep. 
de l'Aisne, 
Frankreich. 


XXV 249 


7 . April I 889 

IX X 




54059 


Vacuumveidampf- Apparat. 


Th. Slaiter in 
London, 56 
Maury Road, 
Stock Newington, 
England. 


XXV 257 


17. Mai 1889 




54100 


VeidamptApparaL 


R. Ch. Garton, 
Gh. H. Garton. 

Southampton 
War( Bsttersea 
und W. Law- 
rence, 22, St. 
Mary Axe in 
London. 


XXV s8o 


39. Aug. 1889 




S4"5 


nnaarninc zum i leaauii von ^iicKcr- 
streifen. 


ix. 1 ^lUdd Iii 

Brieg, Reg.- Bez. 
Breslau. 


WVf 


24* 1009 
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P. R. 



des 
Patent« 



Inhafber 

des 

Patentes 
(Naae n. Wolnoit) 



Rt- 
schriebcn 
in dieser 
ZeÜBchrift 
Bud) SdM 



Beginn 

de« 
Patentes 



Bereits 
erioacfaen 



54165 



54359 



54364 



543^5 



54366 



54372 



54374 



Neuerung an Centrifugen fUrZvcker- 
fUUmasse und dcrgl. 

Verfahren der Regelung der Alka- 
litat von Zuckersäften zur Ver- 
mdming der Ausbeute. 

Osmose - R^lator. 

Apparat zur Entnahme von Rüben- 
proben. 



Verfahren zum Reinigen von Roh- 
zucker. 



Verfahren zur Erzeugung von 
Krystallzucker in Rohzucker- 
fabriken. Zuaats sum PMent 
No. 50100. 

Reinigung von Zuckerlösungen, 
Melassen u. s. w. durch gewisse 
FtttOtsiHcfainiverbindungen. 



54549 
54«! S 
5483a 



Messerkasten für Schnitzel>Ma- 



Znckerstangenabsdineideniasdiine. 



Vorrichtung zum Festhalten von 
Ntttadilikerralimen. 



H. Andree in 

Nauen. 

A. Komorowski 
in Sojki, Gouv. 
Warschau, Rufs- 
land. 

A. Mayer in Ha- 
tvan, Ungarn. 

J. Orlowski in 
Niemicreze bei 

Mohileff, PodoHen, 
Rufsland. 

Dr. £. Schmidt 
Wien I, Hegel- 
gasse 13. 

Handelsgesell- 
schaft Drost & 
Sdiub inBreslau. 

A. T-cfranc, 
Lefranc in Tracy- 

le-val, Oise, 
Frankreich, A. 

Vivien in St. 
Quentin, Irank- 
reich, und J. 

Görz in Berlin W., 
Kurfiirstenstr. 86a. 

Firma H. Putsch 

& Comp, m 
Hagen,Wes4>hal. 

H. Jessen in 
Flensburg, Har- 
rijdeeweg 59. 

Fr. Rafsmus in 

Magdeburg, 
WaUstr. 8 b. 



XXV a68 



XXV 249 



XXVI 



XXVI 



XXV 265 



XXV 397 



XXV «77 



30. April 1890 
19. Fbr. 1890 



16. Mai 1890 



8. Mai 1 890 



24. Mai 1 890 



a5.Dec. 1889 



ji.Dec 1889 



XXVI 



XXVI 



XXVI 



30. März 1890 
si. Abi 1890 
87.1111x1890 
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Amerika. Vereinigte Staaten. 

ZoUbeh&ndliuig tmi Melasse. 

New-York. r Ifandels-Zeitg:. v. aaSept u, »5. Oct 189a 

Einer Kntscheiching des Finanzministers zu- 
folge ist vor dem 1. April 1891 aus den Zoll- 
speichern zum Konsum «urütkgczogene Melassi- 
nach den Bestimmungen des alten Tarifs zu 
verzollenp während die nach dem genannten 
Datum zurttckgesogene nach den Bestimmungen 
des neuen Tarife zollfrei ist. 



Zollbehandlnng von auf dem Transpert 

beschädigtem Zucker. 

(Klx'nfl.i vom I . Novcmixr i.Siki.) 

Wahrend des I ransportes beschadigterZucker, 
der nicht, wie im Tarif voigeschrieben, der 
Re.i;ienin^ üherlnsst-n worden, ist nothwendiger 
Weise dem durchschnittlichen auf die Gcsammt- 
sendung bezüglichen Zollsätze nnterwoifen. Die 
Appraisers müssen Proben aus allen Kolli ent- 
nehmen, und zwar ohne Rücksicht darauf, ob 
die betreffenden Waaren beschädigt sind oder 
nicht. Indessen sollen derartige Proben, von 
denen sieh in der Folge herausstellt, dafs sie 
solchen Kolli entnommen sind, welche der 
Regierung flberhsaen worden, den Bestimmungen 
(le'<nenen Tarifs zufolge nicht behufs Klassifizirung 
der betreffenden Sendung benutzt werden. 
(DentidM» Handeh-AitUv 1890 S. 736.) 



nnaikreifllL 

FalnikatiolUiiaelilass für Zieker der 
FriuitoiBdieii Kolonien im Betriebfijalu« 
1S90/91. 

Auf Grund des Art. 2, § i des Gesetzes 
vom 13. Juli 1886') hat der nach dem Mutter- 
hmde verschiffte Zucker der Französischen 
Kolonien von der Campagne 1887/88 ab An- 
spruch auf einen Fabrikationsnachlafs, welcher 
dem Durchschnitt der von der einheimischen 
Zuckerfabrikation während des Vorjahres er> 
zielten Rendementsüberschdsse entspricht. 

Dieser von der einheimischen Zucker- 
fitbrikation während der Campagne 1890/91 
erzielte Durchschnittss.atz betrug 28,54 pCt., 
und demgemäfs ist dem Zucker der Franzosi- 
schen Kolonien, welcher vom i. September 
1890 bis 31. August 1891 nach dem Mutter- 
lande verschifft wird, ein Fabrikationsnachlafs 
von 28,54 pCt. zu gewähren. (Circular der 
Franz()sLschen General>Zolldirektion vom I3.0kt. 
1890, Nr. 205 1.^ 

(Deutsches Handels- Arehiv 1890 S. 754.) 



1) Dten Zdiidir. Bd. ZVO S. «9- 



Oesterreich-Ungarn. 

Die Ungarisclie Ziifkerindustrie und die 
Zuckerau8l'uhr über Fiume. 

Das Steuergesetz von 1888 hat auf die 
Zuckerindustrie einen sehr günstigen Einfluft 
ausgeübt und zur Vermehrung der Fabriken 
und Vergrö(serung der Produktion geführt. Das 
Verhältnife zu Oestmeich hat sich dadurch von 
8:33 auf 6:33 verschoben. An Steuer wttide 
im Jahre 1888 S9 2 092 000 Gulden gegen 
2064000 Gulden im Jahre 1887/88 vereuinahmt. 

Im vergangenen Jahre entstanden vier neue 
Fabriken mit einer Verbrauchsfahigkeit von 
I 3 Mill. Doppel-Ctr. Rüben; im laufenden Jalire 
) sind drei neue Fabriken theils fertig gestellt, 
theils im Bau begriffen. Die Leistungsfähigkeit 
I sämmtlichcr Fabriken wird auf 800 000 Doppel- 
I Centner Zucker jährlich geschätzt. Für den 
eigenen Verbrauch sind ungefähr 450 oooDoppel- 
C entner erforderlich, so dafs für die Ausfuhr 
etwa 350000 Doppel-Ctr. übrig bleiben würden. 

Im Jahre 1889/90 betrug die Produktion 
500000 Doppel-Ctr., wovon 114 064 Doppel- 
Centner zum Versand kamen. Für die Campagne 
1890/91 rechnet man auf eine Erzeugung von 
630 000 Doppel-Ctrn. bei einem Rübenverbrauch 
von 6 400 000 Doppcl -Ctrn. Diese Zahlen 
scheinen jedoch zu hoch gegriffen, da die Rüben« 
felder in Folge der Dürre sehr gelitten haben. 
Der in den letzten Tagen des M<in.ats August 
eingetretcen Regen wird den .S( iiaden nur zum 
Theil wieder gut machen können. 

Im Uel)rigen haben die Landwirthe den 
Werth der RUbenkultur kennen gelernt und 
sorgen mit grofsem Eifer fllr deren Ausdehnung. 
Den ralnikcn kommen die 'l'arifbegünstigungen 
und der Umstand zu statten, dals Ungarn noch 
ein sehr aufiiahmefiUüges Land ist. Bis jetzt 
beriffert sich der Verbrauch pro Kopf und Jahr 
auf 2'/, kg, während derselbe in Oe.sterrei« h 6, 
in Deut-schland 7, in Frankreich 15 und in 
England 29 kg beträgt. 

Ein Theil der .\usfuhr nimmt seinen Weg 
Uber Fiume. Sie belief sich im Jahre 1885 
auf 27330, t886 auf 33098, 1887 attf 3768a, 
1888 auf 15340 und 1889 auf 14701 Doppel- 
Centner ; im laufenden Jahre bat sie grOfsere 
Dimensionen angenommen; bis zum 30. August 
1890 gelangten 40000 Doppel-Ctr. gegen 

13 790 Doppel-Ctr. im Vorjahre zur .Ausfuhr. 
Als Absatzgebiete gelten Italien, Griechenland, 
Türkei; neu gewonnen scheinen Zanzibar und 
F^ngland. Nach letzterem Lande gingen lulftngst 

14 000 Säcke I 408 450 kg. 

Die Preise zeigten bis jetzt keine besonderen 
Schwankungen; durchschnittlich stellten ^ sidl 
fUr 100 kg ab Fiume je nach Qualität auf 19 
bis 23 Gulden. 

(Deutachea Handels>Aic]dv 1890 & G6a.) 
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Patent-AngelegMikeiten. 



Ptlial'AilMMi^n. 

Für die anK«*Kfl)fncn OrfriTustlndc hatjfii tÜL- Nuch- 
Rcnanntrn die Erthetlunji pines Patentes nachgesucht. 
Der (iegensland der Anmeldung itt eimtweileB gCgiC B 
unbefugte Benuuung gcitchützt. 

15. üecember 1890. 

XLIL P. 4695. VoRklMiuvmnwltMMliatigenAb- 
■lessea grOfaiefei Flaas<gfcrtKmrngen. Christian PoUek 
in BaOcnitedt am Harz. 

t8. Üecember 1890. 

Klasse: 

XII. n. 4,;J>* Apparat /um Reinigen und Klären von 
Wasser; Zusatz zum l'atrnt Nr. +Hj6>(. Alfred 
Dervaux in Brüssel; Vertreter: K. KehKrt und 
G. Laubier, in Firma C. Kesseier in Berlin SW., 
Anhahstr. 6. 

LXXXIX. F. 4912. Verdampfapparai. — J. Fischer 
In Wien I, Maximilianstr. 5, Vertreter A. Kuhnt und 
R. Deifsler in Berlin C, Alexandcrstr. ;S. 
„ G, 6i<»i. Verdampfapparai. Thomas (iaunt in 
Brooklyn, Staat New-York und Kujjenc Clapp In 
Boston, Staat Massachusetti^ V. St. A.; Vertreter: 
Roben R. Schmidt in Berlin SW., Königin äizerstr. 43. 
„ H. 1 03 39. Ver d a mpf a p parat. — HaraM Enül Hansen 
in Kopenhagen, Raadbusstr. 5; Vertreter: Specht, 
Ziene & Co. In Hamborg. 

32. l>ecember 1890. 

Klasse: 

XLV. N. 23ba. Verfahren, um Kunki lrüben airf unpe- 
addedttlichem Wege zu vermehren. — Andreas 
Nowoczelt, Professor der landwirthschalUiclicn 
Mittekwliule in Kaaden, B6hmen; Vertreter G. Brandt 

in Berlin SW., Kochstr. 4 

LXXXIX. A. 2545. C'ontinuirlii h wirkende Schleutler- 
maschine zur Verarheiiunji von ZuckeritUlmasse und 
dergl. William Price Abel! in L'Union, 

Bssequebu, British Cuiana und George Fletcher 
in Hassan Works, Litctmrcbi Ct. of Dwby, England; 
Vcftreler: C. PcUett A G. Loabier, i. F. C. Kesseler 
in Derlin SW.| Anhahstr. 6. 

2q. Üecember 1890. 

Klas.se: 

LXXXIX. L. Ol öl. Vorrichtung zur llersteilung einer 
Cirodation in Verdampfapparaien. Arthur Leon 
PraB^aisXavier Lambert in Toury, £ure et Loire, 
Frankrefeh; Vertreter: A. Kuhnt A R. Deifsler in 
Berlin C, Atexanderatf. 3« 

„ S. 55<»6. Neuerungen an Taschi niiltern mit Ein- 
lagen. - .\mbros. Swoboda in Brünn; Vertreter: 
M. M. Kotten in Berlin NW., Schiifbaucrdamm 39a. 

„ F. 4057. Vorrlchtuni; zum Kahlen und Zerbrechen 
von Honhonstani^en. - Paol Franke in Ptagiriu 

Ii. Leipzig. Zicgelsu. nt. 

„ B. 11357. Apparat zur Darstellung reiner schwcf- 
Ucber SAure und xur Einfährung derselben in PtOssig* 
keken, insbesondere ZnckersMe; Znsatx xum Patente 
Nr. 50443. — E. Bartels SAhnr in Oschcrsleben. 

W. I ja. Trocken- tmdSortirvorrichtungfiir Zucker- 
stocke. — Fr. Wieke und Julhis Kreuts fai Neu- 
faknraascr. 



PttMllitt eilMgwi. 

.Auf die hjeraaler angegebenen Gegenstände ist den 
Nachgenannten ein Patent von dem angegebenen Tage 

all ertheih. Die Kiniragung in die PatCatToUe ist unter 
der angegebenen Nummer erfolgt. 

1 1 . Detember 1 890. 

Klasse: 

LXXXl.X. No. 551 57. Apparat /um Eindampfen und 
Trocknen von F.xtrarten, Farbstoftlösungen und 
dergleichen. — B. Weifser in Basel, Schweiz; 
Vertreter: G. Dedreox in liaacben, B niM M t r. 9. 
Vom 3u. April 1890 ab. 

No. 5515«. Verfahren und Vorrichtung mim Ver- 
parki-n von Zucker u. dergl. O. Pimienta in 
Cardenas auf t'uba; Vertreter: C. Fchlert & G. 
Loubier, in Firma C. Kesseler in Berln SW., Anhllt- 
Sirafse 6. Vom 6. Mai 1890 ab. 
„ No. 551 7 i.VerCsibren cur Reinigung von RohzudMf« 
saften. — P. Benater tat GdrUts, Biamarckstr. 31. 
Von a, April 1840 ab. 

25. Dccciiibcr i8(;o. 

Klasse: 

XIL tio. 55 241. Ver&hrcn cur Entfernung des Kessel- 
Steins ndttdst flOsriger KohlensSure. — C. Schftbler 

in Barmen, Oberdümenstr. 55. Vom «. Mai 1890 ab. 

XIII. No. 55366. Vorrichtung zum Löschen des 
Feuers und rum Speisen des Kessels bei Wa.sscr- 
mangeL — A. Bacbaer in Warschau, Zcstastr. 33; 
Vertreter: J. Brandt G. W. von Nawrocki to Berlin 

W., Priedrichstr. 78. Vom 3 J"!* ' «"« ab. 

LXXXIX. No 55 253. Vorrichtung zur Her- 
stellung von Würfelzucker. - F. Mai in Hätscheln 
bei Olmüu, Mähren; Vertreter: C. Fehlen & G. 
Loubier, in Firma C. Kesseler, in BerUn SW^ 
Anhahstr. 6. Vom :o März t S<k> ab. 

No. 55 J57, I'ilter mit keilloritugen Kiltertaschen 
für Zuckersäfte und aivlirc Flüssigkeiten. L. 
Sindelar in Mlynow, Kussischl'olen ; Vertreter: 
J. Brandt & c;. W. von Nawrocki in BerllB W., 
Friedrichsir. 7«. Vom 7. Mai 1890 ab. 

23. December 1890. 

Kl.i^ ■ 

XIII No. 5531K. Speisewa.sser -Vor warmer und 
Condensator. — Gebr. Burgdorf in Altona, Gr.- 
GSitoerslr. 59. Vom 8. Juni 1890 ab. 
„ No. 553*0. EkktrischeSignalTorrichtung mit einem 
an einem Leitungsdraht befestigten Schwimmer. — 
E. Christoph in WolfenbOtlel, MUilenatr. 1. Vom 
iO. Juli i8<^ ab. 

XI-V. No. 55357. Dünger- und Saat-Streumaschine. — 
P. Ehmke in Neustettin. Vom 17. JtJi 1890 ab. 

BrlSsehu^ vi»b Pateiten. 

Die nachfolgend genannten, unter der angegebenen 
Nummer in die PatentroDe eingetragenen Patente sind 
atif Grund des 9 des Gesetzes vom 35. Mai 1877 
crloscheo. 

II. Üecember 1890. 

Kla.sse: 

LXXXIX. No. 53065. Mcsaefkaiten f&r Schnitsel- 

maschincn. 

18. December 1890. 

Klasse: 

LXXXIX. No. 30750. Verfahren der Reinigung von 
saturirtcm Dännsaft der Zuckerfabriken durch ein 
Magaesiaprftparat 
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V^rlinfige üebaraieht ftber die Er^^ebuisne der KälHAzacker-Jf'abnkAti«!! Ib der 

Caupagne 1890/91 



GebleMlidle 
Vcnndtiiafibeiiriie 



I. 



Menge der bis auD i. De- 
cember verarbeileteii ROben. 



Selbst- 
Kcbaule 

loo kg 



Gekaufte 
lookg 



7m- 
sammen 



too kg 



u U «i 2 

r! E i. t) 

E « ^ - 

3 ^ X 

lookg 



Zu. 

sammen 
Spalte 
5 vnd 7 

i<»lif 



In der Cam- 
1889/90 



Rllbeii« 



100 1« 



ta 



I. Preuliten. 

I. Prov. Ostprcuf-cn 
a> • \VfNt])r»ufsfn 
3. - Brandenburg . 
4- • 

5. • 

6. ' 

7. Sachsen, fin- 
bchUefiiL d. FOrstUch 
SdraranburgiMlieii 
UntotamchaAen . . 

». Prov. Schlesw.- Holst, 
«j. ■ Hannover. . . . 

10. Westfalen . . . 

11. HcHCn-Naanu . 
13. • Rbeiiibiid . . . 



3 

'4 

16 

60 



4 
44 

5 
4 
1 1 



27c» 47Jo.)6 471.^75 
' -iS J 7<»« >2o^ 3 7g9 355 
bi(> 327 I 2c>4 6bii ii>ijKü8 



198 185 I 106415 



.117 186 



4 388871 



5«5 7 '«16559 859 



I 30460Q 
4606057 
S 145 577 



6g 1 2g 

293 '»<*6 
198 239 
677768 
I 100505 



V7 .Soo 
2 167 750 

779 35» 
«94500 

aaijTol 
563« 



13013 



56g 875 

5 g<>7 105 
2 693 1 46 
* 199 loa 

6 819 765 
777707 



3 1 3<»o j«o 



19 1 4 822434 



>4 
8 

16 
5« 



12 328 381 7022604119350985 

Jio6<>() iJ<-^;5oo ;(»;o6c> 
5 521 59« 2 1H5 1)2 1 7 707 51g 



343 74" 
'*7 335 

45 057 



Summe 1. 

II. Bayern 

III. Sachsen 

IV. Württemberg 

V- n;i(iin 

VI. Hf.vstn 

VII. Micklrnburn 

VUl. Thüringen, einüchl. der 

Aenter Allitedt und 

Oldisleben 

X. Braunschweig 

IX. Anhalt 

Ucbefhaupi 



818 

I 

3 
5 



21 358 610 



56S085 812425 
325345 6ia68o 



2 317 786 



80188868 



»363 »43 



3048 46s 

51 ggl 
I 22 2gg 
iu8 322 

93539 
336 888 



08933 



«3527 

70 760 

2 Kol 5'><' 
340 500 
38000a 

3 030 330 



878074 

464 729 
1 o 50<> 025 

« «52 935 
99368a 

4 3«3 «63 



2 376 463 

3 037974 

5 •■4775 
13 16s 514 



138 33424077 

5 ' 630 632 
44 10270210 



» 234 737 
840080 



ti 4165313 



51 482 873 



7 627 850 80925 021 



— ■ S ■ 0901 I S I «KJO 

1 " ' ' 

i i 

141 515 455 «72 5g7 3«7 

2()000. 171 2<«)H75 

2S7042 314 548 <x>i 64« 



6 
30 



I 247072 



374 «43 



5*« 374 



i 775 34b 



505 5K2; «7g 725 

3 <|00 246 I I32 2I2[ 5032458 

1 

3 053 822 I 955 1 54 4 008 976 



406 



S» 724 965 



36656915 



25 570 

1*6 164 

05 72H 

*.V' 
,Hf< H32 
261 509 



•4' 3«.S 
747 7«' 
632 044 



150000 

3tK) <X)0 

.s.<3 5^ 

2X0 3<K> 
361 0(K> 
017 180 



WiS og? 
2415 440 
2 618 756 



82407294 

301 <K)<) 

g54 ' 'o 

1 1 30 (»67 

4^^' '7.S 
g62 640 

2 792 526 



I 547 K2ü 
7 447 Kg8 
6 637 732 



315 78088688 



5 

32 
3« 



65888880 



9748809 



872 



104658252 



401 



230 370 
802 040 

«14 2go 
yMj 060 
808 969 
2 143 559 



' 34« 4S7 
b 879 500 
6795419 
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Berlin, im Septanbo- t89a 

Kalmerliolie« Httatlitiiaolie» Ajnt. 
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Neue ZEITSCHRIFT für ' 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVL Bd. — Na s. — 14. Jmoir 1891. 



lYodnction und Best^nerang des inlän- 
dischen Kübenzuckers, sowie Ein- und 
Ausfuhr von Zurker im deutschen Zoll* 
gebiet im Betriebsjahr 1889/90. 

Die nachfolgcndon Ucticrsichten sind eben- 
so, wie die für die früheren Betriebsjahre bis 
1871/72 rttckwilrts verOffiendichten entspredien- 
den Nachweisungen'), auf Cmmd der Bestim- 
muagen des Hundesrathsbeschlulses vom 7. De- 
«ember 1871, § 644 ZiflerVn der Protokolle 
(vergl. Statistik d. D. R. Band I neuer Folge 
S. 201) aufgestellt, jedoch in Folge des Ge- 
setzes vom 9. Juli 1887, dessen Vorschriften 
mit dem B^nn des Betriebsjahres 1888/89 ^ 
Kraft traten, durch die Aufnahme der wichtig- 
sten Jahrcsergebnissc der Verbrauchsabgabe 
ei]ganzt. 

Die Uebersicht I. & weist nach Directiv- 
bezirken die Menge der versteuerten Rtiben 
und die Zahl sowie die Betriebsverhältnisse 
derjenigen Fabriken nach, welche die versteuer- 
ten Rüben verarbeitet haben. Ausgeschlossen 
von der Darstellung sind diejenigen Zucker* 
gewiimuogsslittteii, welche aus Melasse Zucker 
dargestellt oder fertigen Zucker gereinigt haben, 
ohnestlgleicb Rüben verarbeitet zu haben 
Von den Betriebseiorichtungen der in Ftage 
kommenden Fabriken weist die Ucbersicht Zahl 
und Leistungsfilhigkeit der betriebenen Dampf- 
maschinen und das Saftgewinnungs -Verfahren 
nach, sodann ist die Zahl der Arbeitsschichten 
angegeben, welche zur Verarbeitung der Rüben 
erforderlich waren. Die KUben sind in selbst- 
gewonnene und angekaufte unterschieden, wo- 
bei (in Sp. 19) die Zahl der Hektaren ver- 
zeichnet ist, auf welchen die selbstgebauten 
Rttben geemtet worden sind. Von den ge- 
wonnenen Fabrikaten ist zunächst die aus den 
versteuerten Rüben erzielte Füllmasse verzeich- 
net, dann sind die aus dieser Füllmasse er- 
aeugten Mengen an Rohsucker, Saftmelis und 



•) VergL fiir die Vorcampa^^nt-n und /war für 
1871/72 Bd. II. der Statistik des deutschen Kcichs, S. i; 
Ar i«7a/73 Bd. VUI, S. 1. 40: für 1873/74 Bd. VUi, 
& VL 1*4; für 1874/7$ Bd. XIV, S. QC 46; IBr 1875/76 

Bd. XX, S. Vin. i; nir 1876/77 Bd. XXV, November- 
beft, S. 50; für 1877 78 Bd. II dieser Zeitschrift, S. 137 
tk 153; für 1878 7q Band IV, S. 353 u. 373; für 1870 80 
Band VI. S. 68; für 1880 8 1 Band Vlli, .S. 94; für 
i8«i 82 Hand X, .S, für iH)<.> !< Band XII, S. 17; 
für 1883,84 Band XIV, S. 65; für 1884 85 Band XV, 
S. 22g; ftir 1885/86 Band XVIII, S. 53; für 1886 87 
Band XX, & i; Or 1887/88 Band XXII, S. 73; fikr 
1S88/89 Baad XXIV, S. 13. 



Mela.>^se angegeben, und sind die Saftmelis- 
mengen nach einem bestimmten (seit 1871/72 
unverändert beibehaltenen) VerhiUbub auf Roh- 
zucker aller Producte umgerechnet. Wie in' 
den Vorjahren sind die Ergebnisse der Me- 
lasse-Entzuckerung sowohl bei der An- 
gabe der Füllmasse und der daraus her- 
gestellten festen Zuckerproducte, wie 
auch bei der Nachweisung der gewonnenen 
Melassemengen berücksichtigt, bei der 
letzteren derart, dafs neben der in der Cam- 
pagne gewonnenen nicht entzuckerten nur die 
he\ der Entrackemng rückständig gebliebene 
Melasse (die sogenannte Restmelasse) ange- 
schrieben ist. Dabei ist die 'gesatnmte, im 
Laufe der Campagne zur Entmckerung gelangte 
Melassemenge in Betracht gelogen, also auch 
dienige, weiche aus Vorcampagnen stammte 
oder von anderen Fabriken angekauft worden 
war. Nur sind, wie bereits bemerkt, die in 
besonderen (nicht mit Rübenverarbeitung ver- 
bundenen) Melasse • Entzuckerungs • An> 
stalten sowie die in Raffinerien aus ver- 
arbeiteter Melasse gewonnenen Ziw ker- 
producte nachstehend nicht mit nach- 
gewiesen; diese mtissen daher, wenn die ans 
derRttbenverarbeitung undMelasse-Entzuckerung 
hervorgegangene Zuckerproduction voU-Ständig 
ermittelt werden soll, den in naclistchenden 
Uebersichten und Tabellen als eraeugt nachge- 
wiesenen Zuckernu ngi n noch zugesetzt werden'). 

In Folge der Vorschrift § 105 Ziffer i der 
Ausftthnmgsbestimmnngen zum Zackersteuer- 
gesetz vom 9. Juli 1887 sind im Reicfasanseigcr 
und in den Monatsheften zur Statistik des 
Deutschen Reiches (d. Ztschr. Bd. XXI, S. 119) 
für die einzelnen Monate des IJetricbsjahres 
Nachweisungen über den Betrieb der Rüben- 
zuckerfabriken, Zuckerrafänerien und Melasse- 
Kntmckerungs-Anstalten verOflRmtlichY worden. 
Die aus diesen Nachweisnngcn fiir das ganze 
Betriebsjahr sich ergebende Zuckerproduction 
der Rttbenzttckerfabriken kann nun mit der 
nachstehend verzeichneten aus dem Grunde 
nicht genau übereinstimmen, weil die Anschreibung 
etwas verschieden war. Denn in den monat- 
lichen Betriebsnachweisungen wird der jeweilige 
Zuckergewinn angeschrieben ohne Rücksicht 
darauf, ob die Verarbeitung der Materialien, 



I) Nach den aOBaiilldwn BetriebsmchweiMagca «lad 

in sclb.sti>tändisen Melaase-Entzuckerungsanstahen aas 
I 1 15905 11. -C. Melasse unter Einwurf von 167 7S3 I) -(\ 
Rohzucker und 38 362 l).-C. Consumzucker dar>;cstcllt 
worden: 419 754 D.-C (!onüuin/ucker und 195 903 I).-C. 
Koiuucker (Nachproducte). Die.sc PriKluction entspricht, 
wenn der Consumzucker im Verhältnifs von 90 : 100 
ufligeredinei, und der Einwurf abgaogen wird, eineni 
Gewiim von 451 893 D.-C. Rolmcker aller Prochcte. 
In Raffinerien sind 61 119 D.-C. llehaae verarbeitet 
worden. 

(PartaetBOBg des Textes wai Seite 4») 
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ll Die Ergebnisse 

L a. Die Production und die 



Vcrwaltimssbexirke 



|l 

i = 

— ü 

u c 
S > 



S. 



In denselben 

wurden 
DantprauMcM- 



Zahl 



! 8 



Die Rübenzucker-Fabriken: 

Von den Fabriken 
gewannen aus ilcn 
icrickincrteD 
4« Saft 



e 

"äs 



5- 



w 



Melten sie 

isstün- 
dige Ar- 
beits- 

schichten 
(Zahl) 



In der Campa^^ne i!<So/9o 

verarbeiteicn sie an Kühen 



Sflbst 

gewonnenen 
teo kg 



gekanltca 



ino kg 



100 kg 



lO. 



1. Preussen. 

I. Plrov. Ostpreiifsen 
3. 

3- 
4- 

S- 
6. 

7- 



Wt-slpreul'sen 
Brandenburg 

Pommern . 
Posen . . . 
Schlesien . 

Sar.hsen . . 
Dazu die Frsti. ächwarzb 

Unterherrschaften . 
8. Prov. Schlesw.-Holst 
Hannover . 
Westfalen . 
Hessen-Nassau 
Rheinland . 



9- 

lO. 

] I. 

13. 



ZnMmmflii L Prew». 
DiiectiTberirke . 



n. Bayern ..... 

III. Sachsen .... 

IV. Württemberg . . 
V. Baden 

VI. Hfissrn 

VIL Mecklenburg . . 
Vm. Thfiringen, einschl. 

d. Grfsh. Sachs. Aemt. 
Allstedt u. Oldisleben 
IX. Brannschweig . . 

X. Aiili.alt . . . . ^ 

Ueberhaupt im deut- 
scheu Zollgebiet . . 

Dagegen im Voqfthre 

Ifithin 1888/89 mehr(+) 
weniger ( — ) 



3 

19 
14 
8 
16 

58 
125 

3 
5 
44 
5 

4 
11 



42 
213 
170 

88 
222 
G46 
13841 

31 

51 
527 

59 

39 
138 



815 



5 
I 

3 
61 



5 
32 
30 



8610 



8 

40 

49 
8 

33 
70 

61 
300 
330 



53 
3 494 
2083 
1570 
3885 
9877 
16787 

512 

940] 

749S 
940 
612 

3341 



3 

19 
14 
8 
16 
56 
125 

3 
5 

44 
5 
4 

II 



253 
2917 
2138 
1523 
2653 
II 161 

27333 

472 
612 

7175 
805 

61S 
2294 



52068 818 



227 

864 

675 

215 

519 
1109 



848 
3578 
3650 



5 

32 

29 



227 
10648 

939 741 
413436 
389 267 
2 522 782 
25585 811 

452 131 

437 542 
7494462 

382 173 

578485; 

904951 



360353' 

4 811 786 
I 3367221 

1 614 538 

5 495 5081 
10638 732| 

8237433I 

148702 

193 090 

2 775 748, 
852 564^ 

261 595' 

4074717 



59951 



169 

489 

7311 
214^ 

597; 
107 1 



935 
5454 
6836 



87997200 40801488 78098688 



573009 
256001 
80529 
446597 
1 453 578 



684 3661 
5894251 



401 



896 



4509 



4868 



■I- 146 



63753 



398 



60818 398 



+ 3440+ 5 



76447 
66727 



972o|-t-8 830 897 +10433625 



230 370 

229 03! 
558 289 
225 531 
362 372 
688981 



664091 
985249 



360 580 
4 822 434 
2 276 463 
2 027 974 

5884775 
13 161 514 

31 823 244 

600833 

630632 
10 270 210 
I 234 737 
840 080 
4 165 212 



230370 

802040 
814290 
306060 
808 969 
2 142 559 



I 348 457 
6 879 500 
6795419 



50930 316 47 296 036 
42099419 86862411 



98 226 852 
78961880 



+19264522 



Ausser den cach);ewiesenen RObenmengen und einem Theil der !m Laufe der Campagne gewonnenen Mclasse- 
aus anderen Fabriken angekauft war, raitverjrliL-iit^t w /rdcn. 'j in Westpreufsen 37956 (100 kg), ') in lirandenburg i 503 
(loo kg), ') im Rheinland 3413 (loo kg), ") zusammen in Preuüsen rund jjficxx} (100 kg) gegen 374000 (100 kg) in der 
(HM kf) gagea 319000 (100 kf) ia der VateuupMgam. 
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des Betriebtjahrts 1889|90. 
Besteuemng des inUndiachen Rttbeozacken. 



Ans den 

versteuerten 

Rüben 
(Sp. if*) ^lintl 
gewonnt^n an 
Füllmasse 

(cin- 
l^kochtein 
krystalUsir- 
baren Saft) 

netto 
loo kg 


Aus der PlOaiaBM (Sp. 11) rind 
erridt worden: 


Oer Saft- 

neliH (Sp. 
13) nach 
demVer- 
haiinifs 

von ICO 
zu 115 auf 
Rohzuck, 
aller Pro- 

ductc rc- 
ducirt, er- 
gicbt 

100 kg 


Glcbl 
zusanunea 

(So 12 VI \ ^\ 
Kübzucker 

aller 
Producte 

100 kg 


Bei der Zubereitung und 
Verarbeftnag der Rttben 
siad vqgeflUir gewoaacn 
worden: 


Die selbst 
gebauten 

Kfibea 

wurdca ge- 

erntet auf 
Hektaren 


Rohmcker 

aller 
Producte 

IC» kg 


Safinelis 

100 kjf 


Mdassc 

100 kg 


an RQck- 
stSaden 

100 kg 


aa Raben- 

ab- 
sctanltten 

100 kg 


Ii. 


13. 


>3- 


14. 


»5- 


16. 


»7- 


18. 


19. 


5I4«7 

689 326 

330 765 
290954 
882 287 
1 962 1 14 
4864, S^Q 

83 146 
88994 
l 563 
177 651 
124066 
632 138 


3« 567 
532790 
245 250 
241 640 
705 310 
1 410919 
3963926 

68657 

73 »97 
I 293 380 

143 295 
89747 
504330 


9564 
18986 
20339 
32 
38415 
141 525 
7094 

100 
180 
148 
5864 
140 


9830 

113 531 

52 052 

45 281 
97 679 
311 386 
815362 

16 601 

13938 
267 835 
34 605 
27 819 
11094Q 


1 1 95 =5 
23 732 

25423 
40 

48019 

176906 

8867 

125 

225 

185 

7330 
17s 


t "1 

43 522 
(' 556522 
(2 270673 
241 680 

(' 753 329 
(* 1587825 
% 072 70t 

r • 

68657 

73 322 
(• I 293 605 
143 480 

97077 
C» 504505 


184 159 
2 400 780 
I 087 448 

1 062 042 

2 899 61 £ 

7 075 701 

16075060 

365415 
302 022 

5 505 233 
656354 
459 729 

2254346 


■ 

3 158 

23 187 
122424 

6668 

500 
4030 


I 
40 

2838 

I 259 
I 340 
7863 

6oo^< 

1405 
1470 

23343 

1 208 

2 046 
240 


11741 106 

36895 
I13981 

120 661 

640 
124 171 
316659 

209 898 
I 052 636 
I 033 704 


9304006 

30714 
71 304 
93 856 
36730 
100732 
267 157 

1 wo 

873068 
859 090 


242 887 

22 579 
28 

- 1 


1916859 

• 

6 240 
21 132 
24674 

8000 
2435' 

42 100 

170080 
162 545 


808982 

28224 
35 


(• 960699(| 

30714 
99528 
(• 93 856 
s6 i\o 
ICD 732 
267 192 

168992 
873068 
859090 


40 827900 

III 854 
419 552 

403 229' 
131 605 

431 545 
1 062 754 

674 303 
3 694 949 
33B1372 


159967 

750 

5 739 
19246 


112988 

2 175 
805 

200 

1 289 
4759 

2 223 
1797Ö 
12 509 


14795 351 
11858 469 

H- 3 141 882 


1 1 806 651 
914976S 

4.2662899 


264 975 
341886 

+ 23 158 


2 407 966 
8011890 

+ 396076 


331241 
802294 

\- 28947 


("12136892 
9445046 

+ 2691846 


50579 063 
40600028 

•f 997904O 


193 720 
852866 

~ 159 146 


155 014 
149411 

+ 5603 



■»engen sind zur Hersieliuog der angegebenen Zuckerproducte aus Melasse, welche aus den Vorrampagncn .stammte oder 
(iQo kg), 1} ia Posen S 535 (100 kg), *) In Schlesien 118 847 (luo kg), ») in Sachsen 163 aM (100 kg), ^ in Haanover 16167 
TwTWiipagWb ') ia WArtiHBbcis (100 kg)« ») I« Thdriagca 6837 (loo k|), ») los gaaaan Zollgebiet raml 348000 



L.iyu,^uu Ly Google 



L b. Resultate der yorstehenden Uebersicht I. a. 



VerwAltangtbesIrke 



Nach der Uebwldit L a. hmb« sich die Betriebtreaulttrte in folgender WeUe gestaltet! 



rS B 

netto 
100 kg 



Aus 100 
(L a. Sp. 




kg versteuerter Rüben 
10) wurden gewonnen:*) 



kg 



6. 



"-in 

Iii 

Iis? 

M 

7. 



Den verwendeten 
Rüben KCKcnOber 
(l.a. Sp.io)hat be^ 
tragen der Pro- 
eentsatean«) 



c 
•2 

in 



, e 

^ II 

(1 £ 

c •= 



Aus 100 kf» Füll- 
masse (La. Sp. 1 1)| 
wurden endeh: *)! 



pCt, 



■3 



CA 



u 



pCt. I kg 



8. 



10. 



11. 



i 

loo kg 



L FrauMO. 

I. Prv. Ostprenften 
s. Prv.Wesö>retif8en 

3. Prv. Brandenburg 

4. Prov. Ponunem . 

5. Prov. Posen . . . 

6. Prov. Schlesien . 

7. Prov. Sachsen . . 
Dazu Schwarzburg 
Unterherrschaften 

8. Pr\ . Schlesw.-HdlBt 

9. Prov.Hannover . . 

10. Prov, Westfalen . 

11. Prv.Hess. -Nassau 

12. Prov. Rheinland 

L Durchschnitt für die 
FMdu. Difeoliffboi> . 



II. Bayern 

in. Sachsen 

IV. Württemberg .... 

V. Baden 

VI. Hessen 

MI. Mecklenburg. . . . 
V II I . T hüring.einschl. A 11- 

stedt u. Oldisleben . 
IX. Prnunsrhweig . . . 

X- Anhalt . . 

"Diwhwiiiitt' nnMD 

ZoDBBibielwcnaiqpt. 

Dagegen im Voxjahr 



Mithin 1889/90 mehr (+), 
weniger ( — )i 



227 
266 

331 
328 

290 

321 

337 

322 

998 

321 
316 
283 

377 



425 

653 
065 

332 

218 

179 
164 

273 
030 

431 
534, 



14,26 
14,29 

14,53 
14.35 

14,99 
14.9» 
15,29 

13.84 
14,11 
15.23 
14.39 
14,77 
15,18 



12,07 

n,54 
11,89 
11,92 
12,80 
12/36 
12,48 

11,43 

11,63 

12,60 

11,62 

11,56 
12,11 



2,73 
2'35! 

2,29| 
2,23 

1,66 

2,37. 
2,56 

2,76 
2,21 
2,61 
2,80 

3,31 
2,66 



880 



263 

318 
278 

346 

305 

308 

328 

339 



889 

282 

+ 47 



1808 



I 363 
I 640 
I 114 
1430 

1355 
2001 

I 442 

I 261 
994 



15,03 



16,02 
14.21 
14,82 

14,9» 
15,35 
14,78 

15,57 
15.30 
15,21 



1885 



1 183 



15,06 



12,30 



13.33 
1241 

n,53 
12,00 

12,45 
1247 

12,53 

12,69 

12,641 



2,45 



2.71 
2,63 

3.03 
2,61 

3,01 

1,96 



18,86 8,45 



14,7tii 11,96 



2,65 

+ I02(+ 0,30.+ 0^401 — 0,10 



14,80 

•3.89 
14,18 

14,15 

14,46 

14,43 
15,04 

14,19 
13,84 
15,21 

14,42 
14,87 

I4t77 



14,75 



16,04 

15,04! 

14.56 

14,61 

lS»4ß 

I4>43 



2,37| 14,90 

2,47 15,16 

2,39 15,03 



14,81 
14,51 



51.07 




49,78 




47.77 


0,14 


52,37 




49,27 




53,76 


0,18 


50,51 


0,38 


60,82 




47.89 




53.60 


0,06 


53,16 




54,72 


o,q6 


54.12 


0,10 



51,84 



48,55 
52,31 

49.52 
43,00 

53.35 
49,60 

50,01 

53.71 
48,881 



1,00 



0,06 
0.08 
0,28 



51.69 

51,86 



84,65 

80,73 
81,831 

83.06 
85.38 
80,92 

81,67 

82,57 
82,39 

82,73 
80,07 

78,25 
7ft8i 



19,12 

16,47 
15.74 
15.56 
1 1,07 
15,87 
16,76 

19^97 
15,661 

17.13 
19,48 
2242 

I7»55 



81,82 



83.25 
87.32 
77.78 
8048 
81,12 
84.38 

80,51 

82.94 

83.11 



88,06 

81,05 



16,33 



16,91 
18,54 

20,45 

17.53 
19,61 

13.30 

15.24 
16,16 

'5,72 



16,88 

17,26 



+ 0,30. — 0,17 1+ 0,981—0,98 



— Ol27 

mm 



<) Die VerUUtnifotalikn in Sralte 8 «nd 9 sind aar aantbend licbt^, da von aaadMn Fabriken keine ROben- 
— *) vemkldw «e n Uebankht L a g ige b aicH BeaMffcang"" ■ ^ >*• 

^ o 1 y Google 
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n. Ein- und Ausfiihr von Zucker im Betriemabr 1889/90. 

^^^^^^^^ B i o ( u h r ^^^^^^^^ 



A. DlrectiTbesirke 

B. Linder 

der 

H erk unft 
und 



MrSäck« 
aller Art 

(No. 707 
dei tut. 

W.-V.) 

100 kg 



«uckar 

(No. 708 
de* alat. 

W. V) 



dea at«l- 

W.-V.) 



100 kg , 100 kg 



100 kg 



S tl • E 



^ u • I u b r 



Zucker der VereOtungtklaMe') 



• I t» 
des Geaetiea rom 

(No. 710 I (No. 711 
<]et sut. dca alat. 

W.-V.) i W.-V.) 



100 kg 



7. 87 
(No. 719 



JS2J3L 



^00 kg I 1 00 kg 



(Sjrmg 

deaatat. 

W.-V.) 


dea «tat. 

W.-V.) 


1 »OO kg 


100 kg 1 


1 la 


Ii. 1 



Weitfalen . 

Kbcinlaad . . . 



I. Preussen. 
I. Prov. Ostpreussen 
a. - Westpreussen 

3. • Brandenburg 

4. • Ponnera 

5. - POMD . . . 

6l . Sdüesiea. . 

7. 
«. 

»I 
la 

1 1. 

12. 

Znunmen L 

Directivb«tirke . . 

H- Bayern .... 
III SarhscD . . • 

IV. Württembetg . 

V. Baden .... 

VI. Hessen .... 

VII. Meckleabüf .' . 
VUI. ThlriMKn. . . 

IX. Okterii»r g . . 

X. BmMwwcte « 

XI. Aüali .... 

XII. Lfibeck .... 
Xfll. Brrmen .... 
.XIV.Haabarg . . . 

XV. Elsass- Lothringen 

XVI. Lniemburg . . 

DMtochM Zollgebiet 



A. Nach Dlreetlvbesirkea. 



38 


- 


96 


— 


8 4.V' 


498 




»37 


4 


4 881 


99 


•39 


3 


794 




7»5 359 


««73« 


34« 




8 


5« "4 


5 


8 




1876 


30 
















7 


~* 


934« 


— 


734<S<59 
— 


389 354 


tioi« 


— 


«4 


99337 


«09397 


777 




. «3 






53 7'4 


• SA« 


1 

• 


3* 






I 


3 


3««4 


3 


— 










— 




193 


3*13 


tat» 


4 


381 


II 317 


3S«>« 


8 


10 


9903 


4 


719 


IS 


3038 


— 


I IC» 


184 


«63 


36 


1 


1 


s 


9 


— 
I 


»94 

6 


— 

— 


— 

— 


9 337 


193 

— 


1 






— 


sai 

3985 


647 


30a 




305 107 


76 907 


1 436 


— 


310 


53 «83 


245 


5389 


4003 


12984 


34 


1 671 ;>32 


439742 


19516 


S57 


4S5 


148 317 


108 429 


778 


3«i8 


830 






««3 


«5 


6 


38 


«4« 


63 


'65 


334 


3887 


9 




805 




a 


«7 




10 


«« 


8 


66 






10 






406 


3 


393 


181 


»53« 


106 




•67 


4« 4*3 


3 


9 


99 


3 «5 


Ösi 


SS18 


9J03 


7»! 


I 
















1 
S 




«44 

«4« 


4« 


659S3 


50 


5 


3 


s 




s 


3 




«0 


















1 




1138 






















t6 

1106 




530 


30 1*8 


7o«3 


«4 


41 




90 


7"3 


449 


309 




30» 379 


3« 


9 '9» 


7 


7 




1 135 


57' 


1876 


4433 


III 


a 893 57« 


1 556 H.;<> 


59173 


«34 


8158, 8370 


•«5 335 


3455 


181 


78 


16 


767 


a8 574 




81 


46 


694 


3533 


390 




I 


33 




- 











89 


16334 i 21091 1 8&480 


*) 235 


4 988 3C»| 2167 3661 94917 


6I8| 92391 161210 


13)223678 



B. Msck Lisdcrs d«r Herknaft sad Basttaisaag. 



Hanburg. Freihafengebiet 
IJebr. dratsche ZollaoMcbl, 
Belgien 



PMbckh 

GfOMbritannien .... 

Italien . 

Niederlande > « . . . 

NorwcKcn 

Ruoiäoien 

Huuland ...... 

Schweden 

Schwell 

Asien 

Verein. Siaatca t. Aaerika 

Uebriges Aowrik« . . . 

AnitraUen 

Uebrige Länder . . . 
Deutschps Z<illsi'l)i>-t 
Dagegen im Vogabr 

Itiihin 1889/90 sMkr (+) 

if)-«' • • • 



60 


I09 


5«4 { 


9 


• «73 757 


589678 


97 108 


a«S 


305 


9697, 


9416 


•5 


36 


81 


101 






«3 


9 








(343 


143 


3 


33 


t 038 


34 3«M 


s 


44 




11666 


18« 


107 


1680 


«43 


I 


4 707 


18960 


4977 


4 


6 




964 


a8i6 


iOS 


«69 


38 




6 




89 


8 


136694 


43 t 


9984 


1083s 


•9347 


«7 


3823015 


1 I JO 846 


3' 593 


«7 


7687 


4S9 


188 933 










M'3 


•3 


1 099 






I 310! 


339 


7478 


4 775 


734 


9 


443 «'7 


41 671 


964 


40 




438 


3« 











' "93 


35 3'»'> 


4 743 


3 


IG 


4337 














53 '73 


3 749 




37 




I " 15 


5 


3 


9 


1 


83 


75 4" 


5933 


»3 


5« 


4 


393 


1 


1 


if 




139 303 


73 3*<9 


9 «77 


4 


»9 


»43 


I 005 


(So 




3 




934 


77 303 


»9 


II 


57« 


3070 


3S«9 


sfi5 


1676 








10911 


50 


1 


s 




t 


343 


s 


353« 


43 


317 181 


494« 


3709 




»7 




4418 


36 


1 510 


i«9 




I511 


55« 


9 573 




>43 


»4 


134a 


7 


9 






136 


4S30 


«5 




935 




II 114 


««4 


939 


53 


3 


•7 34« 


«339 


300« 


•9 


61 


558 


1 140 


lf!334 


; 21091 


25480 




4988309 2 157 3)^6 


94 9171 613 


9239 


161 210 




19 078 


1 20164 


21 239 




4 1-24 242 


1 641 518 


156 506 




6 491 


289 208 


130 Ii;*; 


»744 


1 + 9«7 


i+ 4 «4« 


1 + «« 


-1-8140671+315848 


1—615891 -f 1601+3748 


— 77 97«l+935«« 



Die ZuekergattuBgen, die tu den rroielnro V'erg;0tun2aklai'cn erhörr^ii. »ind fotgandtl Rohiurkcr von mindcttcni gn pCl. Z .> krr;;rhalt 
aad rafMitn- Zackrr too uater 98, aber mindeiteaa 90 pCt. Zuckergehalt; b. Kaodit und Zuckar in wdaaea voUrn barleo Bioiem Blöcken, Platten, Suogan 
•der Warfelo, oder in Gegenwart der SteuoMrilH« aarkWaert, aog. Cryatal« und andara waiana, harte dnrahaelMlneade Zocker ie KrvualllorB von «n 
acMeaa 99'', pCi. Zuckergehalt, laabeaoadere die fall HaiMal ala gfamtHrte und granulaied ItraeiclMtete« ZiKkar: e. nllar Obrife harte Zucken bD« weiaae 
ieahane (nk-ht ab«r i pCt Wii*»er enthaltende) Zucker in Krjritall-, KrQm«!- and Mehlform von riiin<)ritrni 98 pCt. Zuckatgakak, a ufm BM lakhl IHM er 
k ifcifBhrt Bind. 

•) Danmtar kryatalliairtcr SOrkesncker (706): 73 (loo kg> - •) Daroater deagL: 108169 (100 kgX 

kju:^cci by Google 
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III. Ertrag der Zuckersteuer vom inländischen Zucker und des EingaugszoUes für ausländischen Zucker, 



• 


A. Biannahme an Material« 






I. Waierlalsteuer fltr Zocker (RAbcnsteaer). 






















IL Malarial- 


















aaa Nieder* 






Hiervon ab die Steuervergfitung für ausgetfibrleo oder 








in 


Niederlagen aufgenommeaei 


1 Zucker ud 


«rar: 






Verwaltungsbezirke 










Bleibt 
















Viva VI 


für Zucker 




Brutto- 


der tm § 6 des Gesetses von 9. Jvit 1M7 




Neito- 










beieidiaeten Klane') 








1887 




einaahme 




a. 


b. 


c. 


im 


einnahrae 


a. 






Ilm Satse von 


zum 


»um 


Caasen 


(Sp. a— 7) 


EQin 










Satze von 


Satze von 
















10,65 














u 


JL 


JL 




Jt 




JL 


I. 


a. 




4. 


S- 


6. 


f' 


8. 


9- 


L Fretifsen. 


1 
1 
















I. Pr%'. Ostprcufs. 


288464 





121 349 






12 1349 


167II5 


90532 


2. - Wesipreufs. 


3857947 


394 


i 4983*27 


133 


5711 


4989365 


— II31418 


532578 


3. - Brandenb. . 


182 I 170 




' 259251 


97833 


12 


357096 


1 1464074 




4. - Pommern . 


1622378 


— 


'3 


829051 


5493 3830757 


— 2208375 


I39267I 


5. - Posen . . . 


4707820 


— 


I()6s683 


34741 


20650 


172 1074 


2986746 




• 6. • Schlesien . 


105292 10 


— 


2278144 


1619IOI 


144948 


4042193 


6487017 


587810 


7. - Sachsen ein- 


















schl. d.Scbwarzb. 


















Unterherrschaften 


25939260 


4497 


12192257 


10035829 


501046 


22733629 


3205631 


337'6i5 


8. Prv. Schleswig 
















Holstein. . . . 




— 


805569 


581046 


75695 


1462310 


— 95700^ 


525125 


9. Prv. Hannover 


OZ lOlOO 


— 


2579207 


61429^3 


192224 33«5727 


4^30441 


l I90OI 


10. - Westfalen . 


9Ö/ / 09 


— 


6742 


8696 




15438 






II. - Hess.-Nass. 




— 










\jy K. 




la. • Rheinland . 


"> 1 1 > 1 

3.>o-'70 




1504374! 1291213 


31607 


2827194 


5P49/^ 


7O7O05 


Zu8.I. Preossen 


62478946 


5891 


29891916 


15111989 


977886 


45486182 


16992814 


7387017 


II. Bayern . . . 


184296 




1854575 


8.39873 


50 


2694198 


— 2509902 


1275371 


m. Sachsen . . . 


641632 






'533" 


1901 


17231 


624401 




rv. Württemberg 


65143^ 












651432 


— 


V. Baden .... 


244848 






9832 




9832 


235016 


— 


VI. Hessen . . . 


647175 




115311 




13 


«15324 


531851 





VII. Mecklenburg 


1714046 




444605 






444Ö05 


1269441 


S 


VIU. Thüringen 
















einseht. Allstedt 


















u. Ustheim . . 


1078766 




147841 


22556 


45Ö9 


174966 


903800 




IX. Oldenburg . 


— 












— 


— 


XI Braunschw. . 


5503602 




573622 


1658184 


182830 


2414636 


3088966 


120190 


XI. Anhalt . . . 


543*33" 




1950850 


743968 


22440 


2717258 




6504 


XIL Lübeck . . . 


















XIII. Bremen . . 






806486 


10650 


3000 


820136 


— 820136 




XIV. Hamburg . . 






Ö574745 


415550 


31016 


7021311 


7OSI3II 




XV. Elsafs-Lothr. 


















X\ I. Luxemburg . 


















Deutsches Zoll- 




















•)7858I079 


4891 


41859651 


18827882 


1223205 


61915629 


16665450 


8791067 


Dag^ im Voij. 


63169518 










80076053 


-26906585 





') Vergl. hicriihcr die Anni, 1 auf vorlRPr Sri-c. Die in den Spalten t, und lO aiifj-yi-fühnm Verj^ütunt^ssfitze he/jfhen 
sich auf die Zeit vor dem 1. Oktober 1888. — iJie Abweichungen voo den EinnahmeilMamnicnslclIungen des Zoll- und Steuer* 
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sowie Mengen der in den freien Verkehr gesetzten Zuckerproducte für das Betriebsjalir 1889/90. 



Steuer 



Steuer für Zucker u. ruckerhaltiijeKabrik.Hc 
\Agco {luröckbezahlte Steuer vcr^iütung) 



der im §6 des Gesei/os v. 9. Juli 
bcxeichneten Klasse') 



I - 
zum Saue von tum 

' Satze von 
,,,50.« ' 10,65 .«r ,a,oo.H 

.C I .M. _ .IC 

I i. 



10. 



1 1. 



im 

Ganzen 



»3- 



B. Einnahme an Versuchs- 
abj^abe fQr Zucker. 



ISrutio- 
eiilnatinic 



'4. 



lÄ Ii 

n Jt 

o 

*■ 3 

e " 

3 t/ 1- 

.= ■5:2 
u u - 

> ^u. 

u ^ 
« o ■= 
c V 

c r 
c •= 

— u 
Z ü 

'5- 



nicilit 

Ncll4)- 

einnalinie 



ifi. 



C. 

Kinnahnic 
.in Ein- 
j;ani;s/<>ll 
für auvl 'in- 
dischen 
ZutkiT 



D. 

Gcsaninn- 
erlrag der 
Zucker- 
abjjaljcn, 
Surr nie 
A., B. u. ( . 
(Sp. 8 -f 13 
+ 16+ 17) 



K. Gegen ICnirichlung der Ver- 
braucb!>abgat>e wurden in den 
freien Verkehr gesetzt 



inl.'mdisch<-r 




Gesammt- 


KObcnzuckirr. 


^? 


menge 


mit Aus- 




der 




i 




nähme der 




Zucker- 




S! - 




Abläufe von 


s. 
t E 


producte 


«Itr Zucker- 




(Spalte 








fubhkation. 


in 


IQ -f- 20) 








io<» kjj- 


lOfi k>» 


100 kg 


"9 


lO. 


II. 









90532 


372847 




372847 


2580 


633074 


31071 




3107 t 




7674 


3453 


543705 


520320 


— 


520320 


16140 


— 51253 


43360 


— 


43360 










847308 




847294 


32445 


2343813 


70609 


— 


70609 


2760 


6590 


57 


1402078 


S37421 




837421 


35430 


66550 


69728 


57 


69785 








— 


925065 


— 


925065 


345 


3912156 


77091 




77091 




181583 


63533 


832926 


S874689 


— 


8S74689 


37«25 


•6231757 


739562 


1 


739562 




31061 


93802 


3496478 


12359206 


672 


12358534 


47010 


19107653 


1 

1029940 


1 


1029940 




9924 


990 


536039 


1593346 




I 593346 


1 20405 


129 1986 


1327S1 


— 


132781 






4969 


i 23970 


1 507()79 




1507679 


52500 


65 14590 


125640 




125640 










190827 




190827 


2970 


i 166148 


15852 


51 


'5901 










86000 




8O000 


15750 


773814 


7167 




7167 


4300 


8520 




780505 


7855201 


5366 


7849835 




9249031 


653216 




654000 


7060 245352 


1GH804 


780Ü233 


35»6!»909 


6052 


35963857 


476415 


61239319 


2996017" 


1492 


299750!» 


_ 


1058 




137G429 


5619097 


64494 


5554603 


1 29180 


4450310 


4682 5 8 




468258 










8S4321 


14380 


869941 


551 10 


1549452 


73379 


3 '6 


73695 










1 168572 




1168572 


3960 


US23964 


97392 




97392 










2188626 




2188' 26 


52950 


2476592 


"82387 




182387 










259943 


1 5 


259928 


455475 


1247254 


21662 




21662 








5 


1149 




1149 


10950 


12815.15 


96 




96 










765993 




765993 


2355 


167JI4S 


63834^ 




63834 
















ijgo 


960 














1 20190 


3610395 


- 


3610395 


I740c:> 


683695 1 


300866 




^00866 




z 




8504 


2660228 


2 


2660226 


390 


5388198 


221670 




221686 




1 




I 


3036 




3036 


2S530 


3 • 567 


253^ 




253 
















4» 595 


- 77854« 










_ 






12533' 


1076 


124255 


141570 


- 6755486 


9831' 


612' 


10443 










2400 




2400 


80655 


83055 


250 




200 
















12045 


1 2045 








7060 


246411 


166804 


9211362 


53259000 


800 II) 581721WI 

1 


1509570 


80359363 


4435845 


2436 


44.38281 








8522450 


37024891 


23236 37001655 


1477497 


30095067 


3084247 


1232 


3540149 



Rechnuogsbureaus tind auf nachträgliche Berichtigungen zurQckzuführen. — * j Ausserdem sind im Laufe des Retriebsjahres 1888/89 
454670 (icx> kgj feste Zuckerprodukte ohne Entrichtung der Verbrauchsabgabe in den freien Verkehr gesetzt worden. 
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IV. Durchschnittspreise von Zucker und Melasse während des Campagnejahrcs 1889,90. 

(Die Pfctoe liad f&r Rohnekier okne, ftr Raffiaade mtt Verbniucbsabgabe angegeben.) 



Nadi den Bmittdiniii'BD 
der Handelscorftoraliooen 





Sptbr. 


Octbr. 


Nvbr. 


Decbr. 


Jan. 


Febr. 




April 


Mai 


Juni 


Jnll 


i«S9 


(S89 


t8S» 






tS90 


1890 


1890 


1890 


1890 


1890 


(B90 








4( 


4t 






M. 


JL 




JL 





la. Bohractor 100 kg. 



Rraiinschweig j Korn, 






1 




















92 pCt. Rendement . 




36,00 


33»oo 


32.7« 


31.94 


3».53 


32.67 


33.'3 


33.«3 


33.66 


33.26 


35.60 


Köln; heller Koni- 9s 


























pCt. Rendement • . 


44i95 


40,40 


34.70 


34tSs 


33.63 


33t>5 


34f6a 


34.88 


34.86 


35.28 


34.90 


37.»6 


Halle a. S.; 92 pCt. 




























35.85 


32.85 


32,80 


31,96 


3 »,48 


3»i99 


33,'4 


33.« > 


33.63 


33.2» 


3S.55 


Magdeburg; I. Product, 


























92 pCt. Rendement 




38,05 


3a.79 


33,71 


3».o3 




32,89 


33, »2 


33.06 


33.58 


36.26 


35. »8 


Stettin; 9a pCt Reade- 




'381OO 


























33.00 


33.00 


33iOO 


3«tOO 


33.00 


33fSS 


34iOO 


34.30 


34.00 


37.00 



Ohne Sack, netto Tara, $ Honak ZieL 



Ib. fiaffinade — 100 kg. 



Braunscbweig; ff. Melis 




» 






















(Brot) 






58,00 


57,66 




55,00 


55,70 


56,00 


56,13 


56.50 


56,38 


56,38 


Köln; mit kleinen £ti> 




























73.62 


66,12 


59.10 


58,37 


57.50 


55,62 


57.«2 


57,J3 


56,30 


57,00 


56.37 


58.10 


Halle a. S.; fein (Brot) 
Magdeburg ; fein (Brot) 


70,50 


63.50 








55.00 


56,18 


56.31 


56,06 


56,15 


55,75 


56,06 








57,00 


58,00 


54.83 


55.38 


56,25 


56.25 


55.75 


55.75 


56.03 


Stettin i la. Brot . . . 


70,00 


66,00 


64,00 


62,00 


62,00 


60,00 


62,00 


61,50 


61,06 


6 t, 00 


60,00 


61,00 



BnuuMchweig, Halle, Stettb okne Fafs, Papier für Zacker. 3 Monat Ziel; Kdln, Magdeburg ohne Fafs, 

Papier flir Zndter, • Monat Zid. 



n. HelMfla - 100 kg. 



Braunschwcigi uuosmo- 


























sirt, 43* Bd., ohne 






























7.60 


7,43 


6,74 


6,35 


5,94 


3,69 


5,66 


5,60 


5,35 


5,«o 




Halle a. S.; unosmosirt. 
























4.4S 


ohne Tonne . . ■ ■ 


7.75 


7.SO 


7*oo 


M5 


6,33 


S.80 


S.41 


S.4S 


5,1$ 


5,09 


4,60 


Magdeburg; zu Brenn- 


























xwecken, ohne Tonne 












- 


- 
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B. Die Ergebnisse der Betriebsjahre 1871|72 bis 1889|90. 

(Die Betriebsjahrc 1871/7* bis 1879/80 umfassen je die Zeit vom i. September bis 31. Aug^ust, das Betriebsjahr 18B0/81 die 
Zeit vom I. September bis 31. Juli, die folgenden Bctriebsjahre die Zeit vom «. August bis 31. Juli,) 



Zahl, Einrichtung und Arbeitszeit der Zuckerfabriken des Deutschen Zollgebiets^ Gewinnung und Verarbeitung 
Tabelle a. des Rohmaterials, 



Retriebs- 
Jahre 



I. 



In denselben 
wurden 
Dampf- 
maschinen 
betrieben : 



n 



e 

g 



Von den 

Fabriken (Sp. 

») gewannen 
den Saft 
miitelät 



e 



> 
vis 
u 
u 
0. 



6. 



An Roben wurden verarbeitet 



selbst 
ge- 
wonnene 



IQO kg 



gekaufte 



susammen 



100 



100 



8. 



10. 



Im Vcrhait- 
nifs lu der 
insgcsaoirat 
verarbeitet L-n 
Rübenmenge 
betrug der 
Proccntsat* 
an 



Xi ü V 

« o 
* 



c 

I« 



RQben 
pCi, pCt. 



13. 



e 

1 - 

c « 

° p 

» s 



hB 



c 

3 
00 

c 

c 

£ c 

>-> k 

s \ 

u — - 
3 a 

JS - 



3 



«4- 



I/! 

g< 
S £ 

sc <ua 
f c ^ 

^ 5 ^ 

C " ü 

a " w 
'S = 

■a 

c 

Zahl 



>5- 



.a jo 

IT. 

'S " 

S 2| 
|4 

c 

w 

■v-2 

3 

100 k( 



16. 



3" 
324 
337 
333 
33* 
328 

329 
324 
328 

333 
343 
358 
376 
408 

399 
401 

39' 
396 
401 



192 1 



18162 



2076 19923 



2203 

2233 
2300 



21954 
22712 

23325 



2370 24923 
2413 25788 



2493 
2627 
2812 



26882 
29586 
32269 



3046 35476 



3365 



405 «5 



3715,46158 

I 

4196 Sbi 

I 

4i88'57i94 
4276 58770 



4292 



58325 



4363 60313 
4509 63753 



52 

63 
80 

»'3 



216^43 
220 41 

21443 



i8t 



•57| 13738 
'97' 9833 



39 



224 

258 
291 

309 
324 
343 
368 
402 
395 
397 
387 
393 
398 



81 

50 
28 
20 
16 
12 
6 



24 

16 

9 
4 
3 
3 
2 



4' 2 

I 

3I • 



3 
3 
3 
3 — 



15043510 
21 013014 

24 200 086 
19 080 947 
28363 068 

24901 537 
28727 752 

31 140 298^ 

28 505 861 

38716787 

343»7 535 



7 465 672 
10 802 494 

>» 078553 

8 486 504 

13 249774 
10 598 829 

I 2 181 928 

15 147 179 

»9546754 

24 505 243 
28 401 944 



44 486 318^42 985 219 
42 050 639 47 130 664 
4936245954664424 
41 990 474 28 7 1 2 694 
4436083538705877 



37 976 517 



31 663 089 



42 099 419 36 862 41 1 
50 930 316 47 296 036 



22 509 182 

31 815 508 

35 287 639 

27 56745' 
41612 842 

35 500366 
40 909 680 
46287 477 
48 052 615 

63 322 030 
62 719 479 

87 47« 537 
89 «8i 303 
104026 883 
70 703 168 
83 066 71 i 
69 639 606 
78961 830 
98 226352 



66,8 
66,0 
68,6 
69,2 
68,2 

70,1 
70,2 

67.3 
59.3 

61, 2 

54,7 
50,9 
47.2 

47,5 



33.2 
34,0 
3»,4 
30.8 
3'.8 

29'9 
29,8 

32,7 
40,7 
38,8 

45,3 
49,« 
52,8 

52,5 



59,4 I 40,6 

53.4 46,6 

54.5 45-5 
53,3 46,7 



5«,8 



48,2 



73690 
82590 
88877 

92655 
96724 
98725 
104783 
107679 
«13003 
I 18431 
121356 
1 29262 
140843 
150077 
13.S869 
147782 

43853 
14941 I 



•550'4 



204 

254 
272 
2g6 

293 
252 

274 

289 

252 

327 
283 

344 

299 

329 

302 

300 
264 

282 

3^9 



64 45' 

87 677 

91 254 

70 020 
91 675 
70 60S 
75 320 

75 895 
70 909 

82 052 

76 325 
94 816 
89 956 
97 065 

65 642 

72 5^3 
59856 

66 727 

76 447 



349 

363 
387 
394 
454 
503 

543 
610 

678 

77« 
822 

923 
99' 
1072 

1077 
I 144 
I 163 
1 1S3 
I2S5 
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Bttriebsergehnisst- drr Huln-uzuckerfghrikcn'^ da Deutschen Zfflif^fl'iets. 



Betriebs 
Jahre 



Aus den TCfateMcrten 



Kfibeo (Tabelle a Spalte io) 
wurden f ewonnen 



FOllmatae 



100 kg 



und hieraus (Spalte s) 



Robaucker 
aller 

Products 

100 kg 



Melasse 



100 



j Zusaninicn 
I verkäufliche 
] Producie 
|(Sp. 3 und 4) 

100 kg 



3. 



Ana too kg versteuerter Rfiben 
wurden gewonnen 



! Roh- 
Füll- I 2"cker 

1 aller 
masse p^. 

ducte 



I 



, Melasse 



> CT. 



I ?• I 



8. 



Aua too kg 
FOlIiliaase 
wurden gewonnen 



Roh- 
zucker 
aller 
I'ro- 
ducte 

kg 



la 



Melasse 



II. 



Zur Dar- 

von 
100 kg 
Beh- 
sacker 

waren an 

Rüben er- 
forderlich 



100 kg 



13. 



i87r/7a . 

1S72/73 . 

»873/74 . 

»«74/75 . 

1875/76 . 

1876/77 . 
1877/78 . 

1S78/79 • 
1879/80 , 
i88e/8t , 
1881/82 . 
i88a/83 , 
1883/84 . 
1884/S5 , 
1885/86 . 
1886/87 . 
I SS 7 '88 , 
1888/89 . 
1889/90 . 

TabfQe c 



9 6»9 931 

3 716 170 

4 lai 142 
3680449 

5 028 183 
4055036 

SMS 951 

5 761 

5 544 094 

7 393 360 

7 740 044 

«0935 556 
>ta 168 794 

14 486 187 

10 257 772 
12 459 832 

1 1 239 290 
1 1 653 469 

M 795 35« 



1 864416 

2 625 511 

3 910 407 

$ 5«4 1*4 

3 580 48a 
a 894 aa7 
3780791 

4 261 551 
4094 15a 

5559151 

5 997 222 

8319953 
9 49» 093 
J • 230 303 

8 081 049 
9856 278, 

9 1 06 984 
9 445 046 

13 136 89a 



638917 

915887 
I 058 183 

976 oaS 

I 33'» 524 
1 I 1 1 Ol 1 

I «aS T38 

I 33^' 515 
I 313 709 
t 649 842 
I 50S I 29 

1 963 047 

2 079 781 
a 596 997 

1 801 775 

2 158873 

1 830 369 
2011 890 

2 407 966 



» 503 336 

3 5-11 39''' 
39Ö8590 

3540152 

4 920 006 

4 005 238 

5 008 219 

5 59S 066 
5 407 Sf^i 
7 208 

7 505 35« 

10 383 000 

1 1 480 874 

1 3 7 300 
9 8S2 S24 

12015 150 

•7 937 3S3 
II 456936 

14 544858 



ii,68| 

1,68 
1,68 

3i35 

2,08 

«l42 

ia,6o{ 

2,45 
".54 
1 ,69 

2,34 
2,50 
3.6s 
3.''3 
4.5' 
5.00 
16,14 
4i76 
5.06 



8,a8 

8,25 
8.25 

9.30 

8, 60 

8,15 
9i»4 

0,2 1 

8,52t 
8,7q| 

9.56 
9>5>j 

'0,54! 

10,79 

«».43 
11,87 
13,08 
11,96 
«2i36 



3,84 

2.88 

3.0° 
3.54 

3-22 

3.13 

3.00! 
2,89' 

2.731 
a,6i| 

2,40 
2.241 

2,331 

2,50 

2.55 
a,6o 
»,63 

2.55 
2.45 



ii,ia 

I M 3 

",25 

12,84 

I 1,8 

I 1,28 

12,24 

12,10 

«1.25 
11,40 

I 1,96 

' ',75 
12,87 

«3,29 
'3,9« 
14.47 

»5.7« 

'4,5' 
14,81 



70,89 

70.65 
70,62 
69,67 

71,21 
7'.37 
73.32 

73.85 

75»»9 

77.48 
76,08 

77.25 
77,52 
78.78[ 
79,10 
81,03 
81,05 
82,03 



94,39 

24.65 
25,68 
36,5a 

26,64 
27,40 



23.^2 



23.70 
22,32 

19,58 
17.9s 
17,09 

'7.93 
17,5'» 
«7,33 
16,29 

17,36 
|6,a8 



19,07 

12,11 
1 2,1a 

• o,7S 

1 1 ,62 
12,27 
10,82 

I o,H6 

»1,74 
»».37 

10,46 

«0,51 

9.49 
9,36 

8,75 
8.43 
7,65 
8.36 
8,09 



Jiin- und Ausfuhr 





i ]-•' ' ' 
1' I"-'" '•"^ 




B t n f « h r 






A 


u 8 f n h r \' 


TTrr. — 


RafB. 
niner 
Zucker') 

lOOkK 


Roh- 
iui'ker^} 

.(« k|r 


Syrup 

urv! /oll- 
pllirhtige 
Melasse 

100 kg 


Melasse i. 


Gegen Ausfuhnrergfltung*) 


Zucker 

«ihn«' Aus- 
fuhr-Ver- 
gfltuag 

100 kg 


Melasse 
und 

Syrup 

100 kg 




, Befrlebi-Jahre 

t. ■ 

-t ■ i . : 


Hrannt- 
w«-in-Hc- 

reitung 

Kl. k|; 


Roh- 
zucker etc. 
iookc ' 


Kandis- 

etc. 
Zucker | 
'«> kg 1 


Aiiflcn-r 
harter 
Zdir. etc. 
100 kg 




t. 


9. 


3- 


4- 


5. 


6. 


7- 


«. 


Q. 


10. 


187 


^/7^''^ • • • • • • 


'»7 305 


3«583a 


73 298 


81 341 


56665 


41 762 


16 32H 


«9 394 


8563 






97 562 


'^'o 323 


23 716 


81 777 


5' 33' 


28472 


8043 


35 559 




161 483 


84 148 


61 02 1 


50 422 


1 1 8 092 


41 120 


20 310 


3 1 182 


79363 




141 010 


89 »33 


56587 


50 335 


28 S38 


39452 


'5 359 


«653« 


79 8«9 


187 




•45 273 


24 526 


4S 3^17 


4 74'' 


458 942 


47 »25 


25329 


19588 


84588 




7 7 097 


10 172 


53 '89 


28 600 


461 189 


73 935 


43 423 


0857 


1 22 634 




49 »53 


1 1 674 


41 028 


7 054 


712010 


140013 


83416 


6 764 


.48644 




39 Ol 2 


' 5 3C4 


38329 


3' -^27 


I 034 7'8 


'93 561 


1 13 966 


2 243 


' 7 4 5^-^7 


1879/89^ 


21) 83 1 


16 764 


28996 


72 369 


95' 616 


252 364 


97032 


2 073 


«7' 576 


1880/81 . , .' 


22 654 


1 2 652 


33 220 


48 510 


2214 420 


353 787 


206 814 


1 056 


160 782 


i88i/9s, «•'••• 


aa 016 


15049 


33 '39 


4 5-^^ 


2 539 3 «o 


399 '60 


'44 '30 


6'5 


211 183 


1882/83 . ......... 


2 1 038 


23 705 


35369 


3611 


3 *j0 7 027 


493 811 


342 1 8 1 


646 


'4' 473 


1883/84 


'5 577 


18 763 


32 216 


« 6<)5 


4911 761 


642 469 


398 679 


597 


255 3''^» 




12643 


20 668 


33 372 


2816 


5 537 93» 


760 154 


3«8852 


403 


650 618 


1885/86 


«3 300 


26 203 


28 942 




4 040 715 


660 106 


205 689 


365 


551 206 


1886/87 


14618 


«5675 


27 166 


I 


4 496 801 


'3037^^9 


238838 


414 


245 508 




«5 799 


40789 


a6 84a 




3447 108 


1322138 


307 438 


546 


575463 


1888/89 


19 078 


30 164 


21 241 




4 1 24 343 


1641518 


j I c/i 506 


453 






1633 1 


2 1 09 I 


25 480 




4038309 


2157366 




6.3 


" 7« -1 ; ) 



•)_Nicht hicrunter^cnthahen sind die Ergebnisse der Zuckcrraflincrien und Mclassc-Fltitzut kerunKsanstaltcn, in welchen 
ke^lne^RübVn verarbeitet worden sind. — *) Darunter bis 1887/88 (einschl.) auch Roh/ucker von No. 19 des holländischen 
Standard una darüber. — ')lB>s 1887/88 (efauchl.) nur Rohsucker unter No. 19 des hollindischen Standard. — ') Ueber die 
Gattung der in den Spalten 6 bis 8 aufgefflhrten Zucker vergi. | 3 des GflaMaea tob 96. Juni 1869 (B.-G.fBL S. 9B3) «owle (hin. 
•ichtUdi der Zeit von ii»6ßi an) die Annrnkoiq; ■) auf Seite 33. 
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ZMtkervtrh'auek md Ertrag der Zttck^aigaUn im ZüUgebüL 



Betriebs- 
Jahre 


*: 

* e J. t> 
>~ ° o 

»• 3 
3 


g Einfuhr v. 
' Zuck, auf 
w Röhl, red.') 


5 Product. 
, " u. Einfuhr 
K zusammen') 


5 Ausfuhr v. 
° Zuck, auf 
wRohz. red.'J 


Verbrauch von 

Zucker 

Oberhaupi ^tr ]•«. 


Abg^abenertrag 


RObea. 
racker 
Steuer 


KU vom 
Zucker 

(SoUettn«) 
lOOO Mark 


Zu- 

(SoUertrag) 
lOOO 


Steuer» 
Ter- 

gfltungen 
(UtbetraK)>) 
1000 üaSk 


Netto- i fa^ 

ertrag»)! ^ 5 1 

lOQO JL Mark 


1. 


m. 


3. 1 4. 


S. 1 «. 1 7. 


8. 


9. 


la 


II. 


I». 1 13. 



.871/72 

>87«/73 

'S73''74 

'^74/75 
1S75/76 

«876/77 

1878/79 

1879/80 

i88o/8i 
1881/83 
t 882/83 
1883/84 
1884/85 
1885/86 



1886/87 
1887/88 
1888/89 
1889/90 



8644i9'496332 
>6as$ii 370853 
2910407I289S30 
25641 24'276907 

58048a 313539 
2894327 1 35060 
3780091 88830 
4361551! 79710 
4094152 65842 

5559«5«j 56073 
5997333| 57330 

83«9Q53 66012 
9401093 53761 
113903031 53035 
8081049I 55745 



3360751 
3896363 

3»99937 
3841031 

3793014 

3019287' 
3868931; 
4341361 

4»59994 
56153341 

605455«' 

S385965 

9434854 
11SS3338 

8136794 



auf Kohfucker ber. 

«42757i«3«7994;5i5 
1 793^*7 <M> 6,6 

216550 2983387 7, 2|g 
I08134 3733897 6,5 

561209 3231805 7,6 

603538 24i5749'5,6| 
9677851290113616,71 
i38o768i296o493|6,7j5 

»34485712815137 6,3 



3839039 
3M4I03 



3776i85_6,8 
291044916,5 



47255 «4 3^'^' 
5958 «44 
6737374 
50033 15 



04491 6,S\ 

045. 8,. 
3496710 7,7 J 
4546064 9,9 

3'33579'6.8| 
CoBMOuucker: 

3«»4756|7,7) 
3981631 3,4 lg, 

3576i43j7.4(X 
447ti6l|9,tJ 



36015 

50905 
56460 
44 108 

66 581 
56 800 
65456 
74 060 

76875 
10 1 164 
100351 

13«) 955 
142 690 
166 443 
113 1*5 

141 >>3 

118387 
108 694 

14096s 



13 498 
7137 

7 779 

7 3l8 

5673 

3 354 
a 369 

3 IIS 

> 730 
1 481 

I 5«8 

I 730 
I 401 

i 379 
143s 

I 23a 

I 858 

»477 
I s>o 



48 5 »3 
58038 

64 239 
51 326 

7» 353 

60 154 

67 835 
76 t7« 

78605 

I03 645 
101 869 

141 685 

1 44 09 1 
167 833 
tl4 560 

«4" 445 

120 245 

1 10 171 
M«475 



3 333 
3**6 

3 593 
I 651 
9004 
II 618 
18 009 
35 637 

24399 
56496 

44 992 
74 398 
96 302 
»28453 
90068 

108 8si 

105 568 



45 «9» 
54806 

60686 

49675 
63 «49 
48536 
49 816 

50545 

54 206 

46 149 

56877 

67 287 

47 789 
39 369 
34493 

33 ««4 

14677 



1,121 

1,18- 

'»49' 

'.'31 
'.«5 



«.»5 

1,22 

1,12 



80 076 1 30 095 

619161 80 SS9 



^2S\ 

',04 b 
0,86 - 

0.53) 



0,731 

0,3 '12 
0,63/0 

11,641 



*) Der Znckenrerbranch ist fOr diejabrei87i/73bi8 1885/86 (daschliefslicb) derart berechnet, dafs zu der Production 
Ton Rohzacker die Einfuhr von Zucker zugerechnet, und von der Summe die Zackerausfuhr abgezogen wurde. Sämmtlichr 
Mengen sind auf Kohzurkrr rcflu/irt, wolici fol^jendc Virhältnifszahlen zu Grunde gelejjt sind: kxj kg Roluufkcr - 
ICO kp KObcnzuckfr — 90 k^; raflinirlcm Zucker, Kandis-, .mdcrrm hartem Zucker u. s. w. = 181 kg Syrup (tiiir dit- Hinfuhr von 
.iu>/ändischrm Syrup, welcher als F.rsatz für Zucker zum unmittrlh.ircn (Ic-nufs gclanjrt, ist in Aorcchnunp^ ^;cbr.u:ht, (l.i;;i-(;rn 
nicht die Production und Ausfuhr von Rübcnruckermelassc). Die ara Anfang und am Schlufs jedes Beiriebsjahres vorhatulcne n 
Zuck er be s t ä n de .sind für den gcd.ichicn Zeitraum nicht ermittelt und konnten deshalb bei der Berechnung nicht 
berücksichtigt werden. Es kann daher der berechnete Verbrauch für einzelne Jahre von dem wirklichen Verbrauch 
nicht unerheblich abweichen, da die fraglichen Best.'inde von einem Jahr auf das andere beträchtlich wechseln können. Belm 
Durducbaitt aus mehrj&hrigeo Perioden koount dagegen die Differeos «wischen den am B^ina und Schluia des Jalires vor- 
handeoeo Zockerrorrfttben nur nm «ovidten Thdlc, als die Periode Jabre ambfat, in Bemdit, «enbalb die VerbranchasnUea 
Ar Mbr^Doige Durrhscbnitte eber, ab die Mr cbwelBe labro dea trirfelldiea VerbrMCb eotaBrechea. Welter iat an beacbteo, 
dift fltr die angi-gehcnen Jahre die verielcineto PrrtduetiMi an Rohiodcer wd fUi^leb aach der bctet^haete Verbrancb buoferB 
uovollsi.indi^' sind, als die in Fbbriliea, «dcbe keine RObea verarbeiteten, aoa der Mekate gewonaeaea SSadtenaengea aidit 

darin enthalten sind. 

FOr die Betriebsjahrc 1886/87 und 1887/88 liegen Nachweise vor über die Bestände an Zucker (Roh- und Consuiu- 
zucker) ia den Zucicerfabriken und amtlichen Niederlaf^en, also über die sogenannten Bestände in erster Hand. Weiter sind üQr 
<}iC8e Jalure (ia den auiaatlichen Betriebsnachweisungen) die producirten und wieder verarbeiteten (eingeworfenen u. s. w.) 
CoasaaiacilonaengCB voUatändig nacl^ewieaea. In Srälte 6 obiger Tabelle Icoonten deshalb ffir die beiden Jahre diejenigen 
Meqgea too Coasnairvciter angegebea «efdea, irelne vSA na ticr DifliBrent der an Aafu^ aad Schlafs der BctfielMjahre 
vofbaadenen Zodierbeaiftade, flerner der Prodvetioa (abeflg Heb des Blairnrft} anter Znrecbnang der Btnfidir and alwflgUdi der 
Atttfuhr ergeben. 

Für das Retriebajabr 1888/80 und t88o,<>c) ist in S[i.Tlti- 6 die nach der Uebersicht III aus der inlrindiscjun i'r-. 
duction in den freien Verkehr gesetzte Zuckerinenge (ohne die Abläufe) zuzüglich der eingef&hrteo und inj den freieu 
Verkehr gesetzten ausländischen Zucker nachgewiesen, wobei der eingeführte Rohzucker. auf Consumaaeker nngerecbaet aad 
ui{eaoiniDen ist, daCs auch die erstgedachte Zuckermenge ausschliefidich aus Consumaaeker bestand. 

I) FOr i888/))9 und 1889/90 Ist bier der Bruttoertrag der liaterlalaiener und der Nettoertrag der Vcrbnuichsabgabe (ans 
LVbersicht III die Summt- der .Spähen 3 -(- 13 -f" eingesetzt. Die Materialsteuer betrug bis 1. Ai^ruat 1886 tfio Mk., dann 
',70 Mk. und vom 1. Augubt 18K8 an u,8o Mk. für 100 kg rohe Rüben. An Verbrauchsabgabe werden 13 Mk. rar 100 kg des 
aut inländiscben Verbrauch bcstioimien Zuckers erhoben. 

*) Während in den Spalten 8 bis 10 die Sollerträgc, d. h. die für die betreffenden Betriebsjahre festgesetzten Stcucr- 
und Eingangszollbeträge ohne Rücksicht darauf, ob sie haar bezahlt oder Icreditirt wurden, eingesetzt sind, mufsten in Spalten 
<ite ia Laufe der betreffenden Jahre wirklich bezahlten Vergfltungsbetrage aufgefQhrt weiden,! da die entsprechenden SoU- 
Ixtiflge aicht ennittelt afaKl. Die Besahluog der VergAtoi^ldiciilgc konnte bis zum Beginn dea Betrtebsjabres i88i/8a schon in 
3* Honat aadi atniigdialMer Anslnbr (besw. NIederlegnng ia eine Afiientliche Niederlage) erltrigan, geacbiebt aber seitber alcbt 
vor Ablauf dea & Monats nach den Monat der Ansraur (oder NIedertegnng), bexw., fidls die Aasfuhr o. s. w. in der Zeit von 
'■ .März bis Ende Juli stattfand, nicht vor dem 25. August. Die bezahlten Vergfltungabeträge t>eziebea sich daher zu einen 
KTotscn Theil auf Zucker, der bereits im Vorjahr zur Ausfuhr u. s. w. gelangt ist. Die VergOtungssätse stad von 1871/7» bis 
i»8ty83 (einschliefslich) unver.'indcrt geblieben, ab«r ssltiMr nebrfach heralifesctit wordea, und xwar dnreh die Geaetse von 
7- Juii 188^ I. Juni 1886 und 9. Juli 1887. 
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denen derselbe entstammte, in die rnrnjingnc 
1889/90 oder in die Vorcampagne gefallen 
war; in die nachstehende Uebersicht sind da- 
g^n, den im Jahre 1871 ertheiiten Vorschriften 
entsprechend, allf ditjcnigen Zurkermcngen, 
aber auch nur diese aufgnommen, welche aus 
den in der Cämpagne 18S9/90 verarbeiteten 
Materialien hervorgegangen sind. Hierzu ge- 
huren auch diejenigen Nachproducte, welche 
am Schlnls des Betrieba^hres noch nicht aus- 
geschleudert waren, sondern noch in den Bas- 
sins lagerten (die sogenannten schwimmenden 
Producte, deren Menge durch Abschätzung er- 
mittelt wird), dagegen nicht die zu Anfang der 
faiiiiingne vorhanden s;t \\ i scnen, von der Vor- 
campagne herUbergcnummcnen derartigen Pro- 
ducte. 

Die Differenz, welc he durch diese verschie- 
denartige Anschreibung verursacht ist, ist je- 
doch nur eine verhaltnilsmälsig geringe. Die 
Betriebsnachweisungen fttr die Rübenzucker- 
fahriken ergeben nämlich, wenn einige nach 
der Veröffentlichung im Juhhefl 1890 (d. Ztschr, 
Bd. XXV, S. 190) noch eingegangene Berich- 
tigungen mit in Hetra< ht gezogen werden, dafs 
t 344 182 U.-C. Rohzucker und 256 360 D.-C. 
ConsunuucVer eingeworfen, und dab 11 643 055 
D.-C. Roh/.iK kcr aller Producte und aufserdem 
1 805 843 D.-C. Consumzucker hergestellt worden 
sind; wird der Einwurf at^esetzt und der Con- 
sumzucker im Vcrhältnifs von 90:100 umge- 
rcrhnet, so ergicbt sich hieraus eine Produc- 
tion von 12 120632 D.-C. Rohzucker aller Pro- 
ducte. Nach Spalte 18 der folgenden Ueber- 

sii ht I. a botr.igf dagegen die Prcxluction der 
RUbenzuckcriäbhkcn im Belriebsjahr 1889^90 
IS136892 D.-C. Rohzucker aller Producte. 

In den Spalten 17 und 18 der Uebersicht 
I. a. sind Angaben enthalten über die Mengen 
an RUbenabschnitten und Rückständen, welche 
bei der Zubereitung und Verarbeitung der RQben 
ungefähr gewonnen worden sind. 

Die Uebersicht 1. b giebt lediglich Verhält- 
nifeberechnungen zu den in Uebersicht T. a ent- 
haltenen absoluten Zahlen. 15etreffs der Berech- 
nungen in den Spalten 4 bis 7 und 12 der 



Uebersicht I. b ist daher auf die zur Uebersich* 
I. a gegebcncnen Erläuterungen hinzuweisen, 
und besonders ist zu der Berechnung in Spalte 13. 
wie viel Rüben zur Darstellung von 100 kg 
Rohzucker erforderlich waren, zu erinnern, dafs 
die in Rechnung gezogene Zuckcrproduction 
nicht ausschliefslich aus den verarbeiteten Rflben 
bc7w. der hieraus her\'orgegangenen Melasse, 
sondern aulserdcm noch aus der Entzuckerung 
von Melassemengen herrührte, welche von Vor- 
campagnen stammten oder von anderen Fabriken 
angekauft waren (die entsprechenden Melasse- 
mengen .sind in den .\nmerkungen zur Ueber- 
sicht I. a verzeichnet). 

In der Uebersic ht II. sin die Mengen der 
wälucnd des lk-tricb.sjahj-s in das deutsche Zoll- 
gebiet eingefährten und aus demselben aua- 
geführtcn Zuckerproducte nachgewiesen. Die 
GesammUuengen sind in zweierlei Weise zer- 
legt, nämlich zuerst (unter A) nach den Direc- 
tivbezirken, in welchen die eingeführten Mengen 
in den freien Verkehr gesetzt wurden, bezw. 
Uber deren Grenze die Au.sfuhr nach dem Aus- 
lande erfolgte, sodann (unter B) nach den Ländern 
der Herkunft und Hestimmung. Aufgestellt ist 
die Uebersicht nach den Bestimmungen, betr. 
die Statistik des Waarenverkehrs des deutschen 
Zollgebiets mit dem Auslande, und die Num- 
mern, welche bei den einzelnen Zuckergattungen 
verzeichnet sind, beziehen sich auf das statis- 
tische Waarenverzcichnifs vom 1. Juli 1888. 

In Uebersicht III. ist (unter A bis D in den 
Spalten 2 bis 21) die Einnahme aus der Zucker- 
steuer (der Materialsteuer und Verbrauchsab- 
galx '! für inl.-indischen Zucker sowie aus dem 
Eingangszoll für ausländischen Zucker im einzelnen 
nud im ganzen nachgewiesen. Unter E sind hier- 
auf in den S])alten 1 9 bis 2 1 der Menge nach 
die inlandischen Zuckerproducte nachgewiesen, 
welche gegen Entrichtung der Verbrauchsab- 
gabe in den freien Verkehr getreten sind, spe- 
ciell in Sp.alte 20 die in den freien Verkehr 
übergegangenen Mengen von Syrup und Melasse, 
deren Quotient 70 oder mehr betragen hat. 

Uebersicht tV. giebt schliefslirh eine Zu- 
sammenstellung der Durchschnittspreise von 



Vom Betriebsjahre 1886,87 an ist es gesetzlich »ulässig, tlafs die gepen Verj;ütung der Materialstcu'-r .luf Niederlapr; 
genommenen Zuckermeogen ge^en RrstaUung der VergAtung in den freien Vcrkelir des /.nllgcliieis zurückgebracht werden 
dOrfirn. FQr die Betrlebcjabre 1886/87 md 18S7/8S sind in Spalte 11 von den Steuerverjrütun^sl)cträg:en (vergBteien Material- 
SteoerbetrSgea) die » rfickgezahUen VergOtuneen (Materlalsteuer fükr Zucker aus Niederlagen) in Abzug gebracht. 

Werden flir die einzelnen Jahre statt der befahlt en AusfuhrvergOtungen diejenigrn Vcr^^ütungstietrSgc in Anrechnung 
gebracht, welche den in dem betr. Jahn- n-.i; Anspruch auf SieucTvcrgütun(j ;i u s g c f ü h r t c n M (■ II ^ t! n r-nv.[ircchea, so Melll 
sich die Kerechnnng des Nettoertrags der Zucker abgaben (nach betrügen in i'xm Mk. bczw. Mk.) [olgentli rm als'-u : 



Jahr 

1871/72 

1875/76 
1876/77 



Ausfuhr- 
Vergütung 
3 379 
$333 
373* 
t 781 
lO J59 
n 3a» 



Ncnocrtr, 
d. Abg. 
46 «34 
54 «99 
«0505 

49 545 

61 

48 826 



Auf den 
Kopf 

«.'5 
»i33 
(i4.« 
1,18 
1,4« 
«.«4 



Jabr 

1877/78 
1878/79 
1879/80 
1880/81 
i88i/8a 
188^83 



Ausfuhr- 
Tergüaing 
18408 
a6 366 
95791 
54935 
60033 
90041. 



Nfüocrtr. 
d Abg. 

49 4«7 
49 806 

5»8i4 
48410 
41 

5« «44 



Auf den 

Kopf 

».'4 

«.'3 

'i'9 
t,i8 

0.93 
«i«4 



Jahr 

1883/84 
18X4/85 
1885/86 
1 886/87 
1887/88 
i888/8y 
1889/9D 



Ausfuhr- 
Vergütung 
108 940 
i»3 '90 
91668 
133054 

03 384 

5* 94-1 
65903 



Nettoertr. 

d. Abg. 
35 'S' 
4463» 
3389« 

*0 39« 

37 861 

4» 709 

67 361 , 



Auf dra 
Kopf 

0.77 
0,97 
0.49 



»37 
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Zucker und Melasse für die einzelnen Monate 
des Betriebsjahres 1889/90, gefertigt aus den 
vom Statistischen Amte allmonatlich veröffent- 
lichten Verzeichnissen der Durt hschnillapfeia« 
wichtiger Waaren im Grofshandel. 

Die Hauptergebnisse der Uebersichten I. 
Ins m. siiid in den ugesdilossenen Tabellen 
a bis d kurz zusammengefafst nnd mit den Er- 
gebnissen der 1 8 Vorcampagnen verglichen. Zu 
dieser Vergleichung wird bemerkt, daft die Be- 
tnebijahre 1871/72 bis 1879/80 je die Zeit 
vom I. September bis 31. August, die Jahre 
1881/82 bis 1889/90 diejenige vom i. August 
bis 31. Juli umfassen, und das Betriebsjahr 
1880/81 sich auf die Zeit vom i. September 
bis 31. Juli, also nur auf 11 Monate bezieht. 

Den Uebeisichten und Tabellen werden 
einige P>laiiterimgen vorangestellt, welche den 

Angaben der DirectivbehOrden 
cntnomnen smd. 

Die Rabenverarbeitung hat im Veigleich 
7\m Vorjahr in allen Directivbczirken wesent- 
lich zugenommen. Abgesehen davon, dafs einige 
neue Fabriken in Betrieb gesetzt, uad hierdurch 
neueGebiete der Rüben culttir erschlossen worden 
sind, hat der Anbau von Zuckerrüben aus dem 
Graiide an Umfimg gewonnen, weU im FrOh» 
jähre 1889 die Zuclcerpreise verhältnilsmäfsig 
hoch standen, und die Fabriken deshalb beim 
Abschufs der Rttben-Liefertingsverträgc günstige 
Pteisbedingttngen stellten. Dabei ist die RUben- 
emte in fast allen Bezirken der Menge nach 
sehr günstig ausgefallen, und sind allein hier- 
dimli wesenflich gröbere Rtlbenvorrttdie ids in 
den Vorjahren für die Verarbeitung in den 
ZuckeHabhken verfugbar geworden. 

Bie Bestellung der RttbenfeMer hat 1889 
wegen langen Nachwinters in der Regel erst 
verhältnifsmäisig spät in Angriff genommen 
werden können. Bald nach der Aussaat trat 
jedoch in den Nfonaten Mai und Juni sehr 
warmes Wetter ein, welches die Arbeiten auf 
den RUbenfcldcrn und das Wachsthum der 
Pflanzen sehr förderte. Doch war die wanne 
Witterung in diesen Monaten oft von anhalten- 
der Trockenheit begleitet, während in einigen 
Gegenden, namendich in der Provinz Sachsen 
und Braunschweig, die Rübenfelder durch schwere, 
wolkenbruchartige Regen heimgesucht wurden. 
Stellenweise war infolge der Dürre oder der 
Abschwemmungen ein Umpflügen der Rübcn- 
felder und Nachpflanzen erforderlich. In den 
Monaten Juli und August hei reichlich Regen, 
und die Rflben entwickelten sich infolge dessen 
trotx verhältnifsmäfsig niedriger Temperatur sehr 
gut Ende August und September kamen wieder 
warae Tage, die der Zuckerbildung und dem 
Reifen der Rüben sehr zu statten kämmen. Das 
Ausroden konnte verhältnifsmäfsig früh und meist 
bei guter Witterung vorgenommen werden. 



Der Zuckergehalt der geernteten Rüben war 
fast allgemein ein guter und höher als im Vor- 
jahr. Allerdings sollen die eingemieteten Rüben 
wegen der milden Witterung im Sp.atherbste 
zum Theil einen beträchtlichen Verlust im 
Zuckergehalt erlitten haben. 

Die gewonnenen Rflben sollen rieh in der 
Rtge! rocht gut verarlieitet und durch grofse 
Reinheit der Säfte ausgezeichnet haben, wes- 
halb der Process der Zuckergewinnung im all- 
gemeinen leicht von statten ging. 

Die Rüben werden entweder von den Fabriken 
auf eigenen oder gepachteten Feldern selbst 
gezogen, oder von den Landwirthen, welche 
ActionSre der Zuckerfabriken sind, geliefert, in 
welchem Falle zwischen dem Pflichtquantum 
und der darflber hinausgehenden Menge, den 
sogenannten Uebcrrüben, ein Unterschied ge- 
macht wird; oder sie werden als sogenannte 
Kaufrttben von anderen Landwirthen, mit wel- 
chen in der Regel im voraus Lieferungs -Ver- 
träge a])geschlossen werden, bezogen. Nahezu 
überall wird der Rübensamen von den Fabriken 
geliefert, welche ttberdies die Anbaubedingungen 
vorschreiben, sowie die Düngung und Bear- 
beitung der Rübenfelder überwachen. Neuer- 
dings sollen die Fabriken die bisher in dieser 
Hinsicht ausgeübte strenge Kontrole vielfach 
mehr oder weniger au^eben und sich damit 
begnügen, solche Rflben, welche einen be- 
stimmten Mindestgehalt von Zucker nicht be- 
sitzen, als nicht Heferungsfähig zurückzuweisen, 
wogegen für besonders zuckerreiche Rüben 
höhere Preise bezahlt werden. 

Fttr die Aktienrüben wird entweder ein 
bestimmter Preis von vornherein mit der Be- 
dingimg festgesetzt, da& im Eül eines Gewinn- 
überschusses der vereinbarte RUbenpreis ent- 
sprechend erhöht werde, oder es wird der 
Preis erst nach dem Geschäflsabschlufs be- 
stimmt und ausbezahlt. Der Preis für die 
Kaufrtihen wird in der Regel vorher bestimmt 
vereinbart; seitens einzelner Fabriken erfolgen 
jedoch auch bei diesen, auf Grund eines vor- 
her getroffenen Uebereinkommens, im Falle 
eines günstigen Geschäftsabschlusses Nach- 
zahlungen. 

1 00 kg Kaufrüben sind nach den vorli^^en» 
den Angaben in der Regel mit 1,70 bis 2,20 M. 
bezahlt worden, wobei ein bestimmter Prozent- 
satz (meist 35 — 50 pCt.) an RUbenschnitseln 
unentgeltlich zurückgeliefert wurde. 

Was die letzteren anbelangt, so ist in dem 
abgelaufenen Betrieb^ahr mehifech ein neu 
erfundenes Trockenverfahren n\v Ausfiihnmg 
gelangt, welches für die Landwirthe von er- 
heblicher Bedeutung zu sein schdnt. Das Ver- 
fahren soll ermöglichen, die Schnitsel soweit 
zu trocknen, dafs ihr Wassergehalt noch etwa 
10 pCt. beträgt und sie längere 2^it unver- 
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ändert ,iiifl)cwahrt werden können. Die in 
dieser Weise getrockneten Schnitzel sollen so- 
fiort als Mastfotter i«rwendet werden können, 
was bei den frischen nirht thtinlirh ist. 

In mehreren Fabriken sollen Versuche mit 
dnem weheren neuen Verfithren gemadit worden 
aein, das bezweckt, Syruj)e oder Abläufe schon 
in sehr kiir.er Zeit, nämlich nach Ablauf von 
3 bis 5 Tagen, zur Krystallisation zu bringen 
(tHsber waren hierzu 4 bis 6 Wochen oder 
noch längere Zeit erforderlich). Der zur Füll- 
masse eingekochte Abiauf eines Nachprodukts 
wird nach erfolgter Abkühlung bei foitwfthren- 
dem langsamem Umrühren mittelst einer eisernen 
Walze mit fertiger Füllmasse oder mit Roh- 
zucker in ßertihning gebracht, wobei sich die 
neuen Krystalle um dos fertige Korn henim- 
lagem. Das Verfahren soll sich bei den Ver- 
suchen im allgemeinen gut bewährt haben. 
Das schon in der Vorkaaftpagne fai tixägta 
Fabriken eingeführte Steffen'srhe Deckungs- 
verlifthren, welches Rohzucker durch wieder- 
holtes Atuwasdien mit konuntriiten Zncker- 
lAsungen von der anhaftenden Melasse befreit 
und in weifsen Konsumzucker überführt, soll 
ebenialls gute Ergebnisse gehabt haben und 
weitere Verbreitung finden. In mehreren 
Fabriken soll mich mit Erfolg ein neues 
Scheidungsverfahren angewendet werden, welches 
besweckt, die Scheidung unter einem mög- 
lichst geringen AufSvand von Kalk durchzuführen. 

Die Melasse £ntzuckerung hat im Vergleich 
itt den Vorjahren erheblich nachgelassen, weil 
während der Haupt- Betriebszeit der Zucker- 
fabriken zwischen den hohen Preisen für die 
Melasse und den niedrigen Zuckerpreisen ein 
Hilkverhältnifi» bestand. Im ganzen haben sich 
nur 103 Rübenzuckerfabriken (im Vorjahr 115) 
damit beschäftigt; und von diesen haben 35 
(1888/89 45, 1887/88 84 und 1881/Ss 13s) 
mit dem Osmose -Verfahren, 38 (1888/89 42, 
1887/88 5 t und 1884/85 56) mit dem 
Elutions- und dem Fftllungs-Ver&hren 4 
188S/89 9, 1883/84 13) mit dem Substitu- 
tions-Verfahren, 23 (1888/89 20, 1887/88 17) 
mit dem Ausscheidungs-Verfahren, 2 1888/89 
3, 1886/87 4) mit den Strontian-Verfahrcn 
und I mit dem 1? aryt-Verfahren gearbeitet. 
Welche Melasse-Mengen in diesen Fabriken im 
Laufe des Betriebsjahres behufr der Ent- 
mckerung in Verarbeitung genommen worden 
sind, ist aus den monatlichen Betriebsnach- 
weisimgen zu entnehmen.*) 

Ueber die Höhe der Fabrikations-Unkosten 
lassen sich sichere Angaben nic ht machen. Im 
allgemeinen darf jedoch angenommen werden, 
da& sie sich niedriger gestellt haben als im 
Vorjahr, da der Fabrikbetrieb ein intensiverer 
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war und die Verarbeitung der Rüben in der 
Regel leicht vor sich ging. Unter der Er- 
höhung der Kohlenpreise haben in der vorigen 
Kami)agne ntir verhältnifsmäfsig wenige Zucker- 
fabriken gelitten, da die meisten noch genügende 
Vorridie an Kohlen besafeen, die zu billigeren 
Preisen erworben waren. 

Nach dem Zusammenbruch derM.ngdeburger- 
Hochpreis- Vereinigung waren die Zuckerpreisc 
zu Ende des vorigen Betriebajahres wieder auf 
einen normalen Stand zurückgegangen. Für die 
ersten Zucker der neuen Kampagne wurden 
noch ziemlich gute Preise emielt, dodi trat 
schon Ende September ein .starker Preis-Rück- 
gang ein, nachdem sich herausgestellt hatte, 
dafs die RUbenemte in sämmtlichen Rüben- 
zucker prodorirenden Staaten Kuropas eine er- 
giebige gewesen war, und ila auch in den 
Kolonien eine Mehrproduktion von Zucker in 
Aussicht stand. Erst gegen Ende des Betriebs» 
jahres nahmen die Zuckerpreise wieder einen 
kleinen Aufschwung. Der Preis für Melasse 
ging in der zweiten Hälfte des Betriebsjahres 
stark zurück und soll besonders durch den in 
Frankreich auf diesen Artikel neu eingeführten 
Zoll gedrückt worden sein. 

San Frandaoo. 

Die Lage de« Znekermarktes in KalifoniieB 

im ersten Halbjahre 1890. 

Die Rohzuckereinfuhr während der ersten 
Hälfte des'laufenden Jahres war erheblich ge- 
ringer als diejenige während desselben Zcit- 
raimis im Jahie 1889. Die verminderte Ein- 
fuhr wm den Sandwich-Inseln erklärt sich cum 
Theil dadurch, dafs die «Ibiphrige Fjute dort 
eine ungewöhnlich späte war und dafs aufser- 
dem die den gröfsten Theil des Hawaii-Roh- 
zuckers beziehende American Refinery in San 
Krnnrisro im Februar d. J. auf gerichtlichen 
Uefchl geschlossen wurde und deshalb die Zu- 
fuhr verlangsamte. Aber auch die Einftihr von 
anderen Zuckerländern, namentlich den rhilij>- 
pinen, ist eine viel kleinere gewesen, und ohne 
Frage ist dieser Ausfall die Folge davon, dals 
die hiesigen Interessenten mit Rii< ksicht auf 
die noch imt-ntschicdcne 'I'arifvoriage im Kon- 
grcfs der \ eremigten Staaten möglichst geringe 
Quantitäten einilihrten, um nieht, fidls die Auf» 
hcbung des Einfuhrzolls auf Zucker wirklich 
beschlossen werden sollte, grofse Wirrathe des 

I arbeitung 1889/90 folgende Melassemcngen verarbeitet 



worden: lOS kff 

minclst der t)&mose 33495<> 

, Elution. und F&Uung . ....... 63950s 

Substitution 5a 653 

„ Ausscheidung 34s «55 

, (!c'r Strcjntianverfahrea ...... M$tS 

, anderer Veri4brco . 107 

ZwannBoi 1391988 



— 4S — 



aus diesen Ländern belogenen, also verzollten 

Rohziirkers an Hand zu haben. 

Einem hiesi{(cn Handclsblatte zufolge war 
die Einfuhfi im Vergleich mit dem vorher» 
gehenden Jahre, folgende: 
t.Jaii.bif 
von aajmit Pfimd. 

Hawaii . . .1890 156 934 231 

t8i 792 626 
5 510400 



Manila 



. .1889 
. . 1890 
. . . 1889 
Centrai-Amerika 1 890 
1889 

China . . . 1890 
. . .1889 
Java .... 1890 
• .... 1889 



25 1 2 1 600 
417 476 
I 419 253 

4*5 3S* 

422 253 

5 837 664 
4 240 474 



Werth in 
Dollars. 

7 526 
9 t88 119 
196 800 

650 140 

15 472 
43 802 
xo 16$ 

09 997 
65 

106 342 



Zus. im ersten 

Halbjahr . . 1890 169 150 806 7 678 406 
Zus. im ersten 

Halbjahr . . 1889 aia 996 205 to 004 400 

Der Angabc nach ist in diesem Jahre zum 
eistra Male eine Quantität Ahomzucker, 
si 400 Pfand im Werthe von 1605 Dollars 
von Canada hier eingeführt worden. 

Die Einfuhr von den Sandwich -Inseln hat 
sich seit Juni d. J. bedeutend verstärkt. 



Es gingen eni: 
im Januar . 
- Februar 

• IfiB . 

• Apifl . 

• Mai . . 

• Juni. . 



Säcke : 



1890. 

74 593 
105 535 
»36 453 
216 100 

255 '»8 
3»5 910 



1889 

123 542 
265 626 

«33 931 
237 308 
264 164 
186 986 



Zusammen i »03 719 i 311 557 

Im Ganzen also 107 838 Säcke weniger 
als im Vorjahre. Die bedeutende Zunahme 
im Juni scheint jedoch daratif hinzudeuten, dafs 
spätere Lieferungen die diesjährige Einfuhr der 
vorjährigen ziemlich gleichgestellt werden. 

Die hiesige Zuckerausfuhr auf der Eisen- 
bahn erweist eme starke Zunahme. Dieselbe 
betrag Während der eisten sechs Monate 

1890 68464850 Pfund, 

1889 59 039 270 

1888 46 470 610 

1887 32 567 870 

Danach hätte sich diese Ausfuhr seit 1887 
verdoppelt. Für das gegenwirtige Jahr ist da- 
Ixji jedoch in Betracht zu ziehen, dafs die 
American Refinery, so lange ihr Betrieb ein- 
gestellt war, grofse Quantitäten Rohzuckers, 
allein in der letzten Woche des Monats März 
angeblich ijg 171 Säcke, an ihre Fabrik in 
New-Orleans versandte und sor AushttUe ge- 
reinigten Zucker in gröberen Beträgen aus den 
Oststaaten bezog. 

Die Zuckerausfuhr zur See belief sich 
in ersten Halbjahre 1890 auf i 717 144 Ffi., 

1889 - 19S9 993 - 



Die seitens des hiesigen Gerichts verfdgte 

Srhliofsiing der genannten Raffinerie ist .Anfang 
Juni d. J. in Folge Appellation durch das 
oberste Staatsgertcht wieder angehoben worden. 
Das letztere Gericht entschied, dafs der untere 
(krichtsliof zu dieser Mafsrcgcl gesetzlich nicht 
.autorisirt gewesen sei. Diese Entscheidung 
bezieht sich jedoch nur auf die Schliefsung der 
Raffinerie. Der Prozefs gegen die American 
Refinery (Havemeyer & Eider) und damit die 
Frage, ob die genannte Korporation durch die 
Vereinigung mit dem Sugar Trust ihren Frei- 
brief verwirkt habe, schwebt noch vor dem 
Appellationsgericht. 

Auf die hiesigen Zuckerpreise hat die Ein- 
stellung und die spätere Wiederaufnahme des 
Betriebs der genannten Raffinerie allerdings 
einigen Einflufs ausgeübt. Als dieselbe am 
9. Juni d. J. ihre Thätigkeit wieder begann und 
16 000 Fässer Zucker auf den Markt brachte, 
ging der bis dahin von der California Refinery 
allein festgestellte Preis des Zuckers um l im n 
Cent für das Pfund herab. Dessen ungeachtet 
sind die Preise dtirchgängig niedqger gewesen 
als in der ersten Hälfte des. Vorjahrs. 

Die Preisschwankungen waren bei Lieferungen 
von nicht unter 25 Fässern folgende: 

Cubc 



1890 



Dry 
Granu- 



Kxtra 



latcd. A. C. C. 

6»/b6'/, s'U 5 
6^8 6V, sVi 5'/4 
6»/a 6% 4^/e 4^/8 
«V« 5 4»/. 



7V. 



6»/8 6'/. 5^/8 5»/i 
6«/, 6»/« sV, sV, 

6'/h 6^/4 5^/« 5^'8 
7 6V« 6 5»/, 
7V8 7 6'/e 5^8 



Crushcd 
and Pow- 
dered. 

2 . Jan . Cal . Refinery 7 
29. Am. - 6'/g 

5. Fbr.Cal. - 7 

14. - - - 6% 

ai. - - - 6% 

24. - - .7 
20. Mai 

26. - - . 7V« 

3. Juni - - 7»/» 

6. - . - 7»/g 

7 - - • 7». 

9. - Am. . 6V6»/e 6»/« 6'/4 4^8 4V8 
10. - Cal. - 6»'« 6^1« 6'/. 4^8 4''/8 

Ende Juni 1889 stand Cube, Crushed und 
Powdered auf 9^, Cents fllr das Pfiind. Seit' 
dem 21. Juli d. J. gelten die folgenden Prei.se: 
(A) Patent Cube Sugar . . 6'/, Cents das Pid. 
(A) Crushed Sugar .... 6'/, - ■ - 
Extra Powdered Sugar . , 6'/, - - 
Fine Crushed Sugar . . . . ö'/g 
Dry Granulated Sugar. . . 6'/, - • • 
Confectioner's A Sogar . . 6 • • • 

Extra C. Sugar 4»U - - - 

Golden C. Sugar 4»/g - - • 

Eme Steigerung der Preise scheint, obgleich 
die Nachfrage nach Zucker eine Icbhafle ist 
und die vielen hiesigen Fabriken, welche Obst 
konserviren, in Folge der günstigen Obsternte 
in Kalifornien und des sehr mangelhaften Obst- 
ertrags in. den Oststaaten Anteiit thätig sind, 

i-, idu,^ .u Ly Google 
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vorläufig kaum in Aussicht zu stehen. Die 
lange Ungewi&hek, welche hinsichtlich des 
Zuckerzolls, wie überhaupt aller durch die Mc. 
Kinley-Bill in Vorschlag gebrachten Tarif- 
änderungen obwaltet, hat auf den Handels- 
verkehr jeden&lls einen nichts weniger ab 



günstigen Einfluts. Hier sowohl wie auf den 
Sandwich-Inseln beschränkt man, in Abwertung 
dessen, was schliefslich vorfiigt werden wird, 
seine Untemehmuiigen auf das nothdUrftigste 
Hafs. 

ODentsdies Hudeis-Ardiiv 1890 S. 614.) 



Zw&finifliigen, welehe in der Zeit Ttn bis 31. DMonber 1890 inierbalb des deiMca 
Ztllgebiets mit dem Anspruch auf Steuervergütung abgefertigt und aus Niederlagen fSbga 
Erstattung der Vergfltiuig in den freien Verkehr zarUckgebraekt worden sind. 

[710: Rohnicker tfon mindestens 90 pCi. Potarisatioo und raiBnirter Zucker von unter i», aber mindestens 
90 pCt. Polarintioa. 

711: Kandb und Zucker in «elften vollen baitea Brodea etc., oder In Gefenwait der Stnueritdiarde seildaincit, 

sogenannte Crystals etc. 

712: Aller üiirii^;. h-irir Zurker, sowit- aller weifse trockene (nkkt Uber t pCt Wasser eathalteBde) ' Zucker In 

Krystall-, Krümel- und Mehliurm von mindcsions gK pCt. Polarisation.] 
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benr. 

Verwaltaas*' 
B « k I r k e 



Mit dem Anspruch auf Steuerveqfätung 
wurden abgefertigt: 



zur unmittelbaren Ausfuhr 



710 
kff 



711 
kf 



71a 
kff 



zur Aufnahme in eine öffent 
liehe Niedcrtafe oder 
Phvauuedcriage unter 
Uchem Hitvenchlub 



710 
kr 



711 
kff 



71a 
kff 



Aus öflentliclien 
oder Privatniederlagen 
amtUchero intreracMuss 

den gej^on Rrstattun^^ Hrr Vor- 
gfltung in don freien Verkehr 
surflckgebradtt. 



710 
kff 



7» 

kff 



7t3 

kff 



Preufsen. 



Brandenbori^ . 

Pommern . . 
Posen . . . 



Sachsen , einschl. 
der Scbwarzlnirg. 



Haimover . . . 

Westfalen . . , 
Rheinland . . . 

gamma Preoasen 



150050 



»85033« 



1 016 6s8 
100*76 
I 509980 



108446 

40 076' 

4« »493 
4*5083 

3943305 
3« 93« 
1035 451 



500J 

100000 146003 



9481 

3499 



107315 
11935 
56187 

3 T^fl 



5O0ix> 
13870334 

900000 
3 390 535 
750634 
• I 390 877 

6057530 
153 a 
994163 

I 280000I 



644158 

«94 8*5 
953 337 

s 533 377 
343390 

631 

103 030 



1 300330 
3 



66 



1384s 

187 775 
138799 



740 



I CXXll 



5 727 272 6 216 789 103 04:^27 637 052 4 771 58ä 330 419 



Bayern . . 
Sachsen . . 
Baden . . . 
Mecklenburg 



Anhak. . 

Bremen . 

Hamburg . 

Deberhaapt 
ZoHgalM 

Hierzu in der Zeit v. 1. August 
bis 15. December im . 



597 



I 349 »96 
47901 
309900 
8S3393 

4 39063 6 



im deuuchen 



18 70t 584 



"5937 

4 493 

844619 
t oaS 788 
140000 



8 4SI SIT 



189069 



152038146! 72 305 ISÜi 2 828 121 



^SttsamiBaa. 

In demselben 
Votjahres') 



165S4778S 8079685« 8017901 

105377198 58 542 830 5 0fi9 613 



- 1088661 

303 - 

349908 

— j I 7*9993 
100 1439980 

4838 50000 



SS 176 MM 

147329371 



17990196» 



59569 



4810187 

11587 474 



2 iyU323 



100004 



880419 

373 308 



S 890 887 

19 152 959 



66 



66 

458 730 



16487681 708799 



91448986 

6 570 178 



498796 

453 611 



245013 



«45018 

3(H900 



186484169 7 102 916; 487 620 
') Die Abweicbungen von der vorjährigen Uebersicht beruhen auf nachträglich eingegangene]^ Berichtigungen. 
Berlin, im Jamiar 1891. KaUterliolieai »tattotlai6D>iiiMiiXA^dtfct-)OgIe 



Nbue ZEITSCHRIFT fOr 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — No. 3. — si. Jannar 1S91. 



OMterreloh-Ungmrn. 

Abändenng des ij 1 der Znckerstener- 
Vollzngsvorsehrift rom 9. Jali 1888. 

Ein Krinfs des Oestorrc'irhist lum Kinanz- 
tninisteriums vom lo. L)t:zt:mbcr 1890 lautet: 

Im Einvernehmen mit dem Königlich 
Ungarischen Finan/iiiinist(.iiuni wird lustiinnit, 
dafs der §. 1 der Zuckersteuer- \'ulkugsvurst:hrift 
vom 9. Juli 1888, bctreflcnd den Begriff von 
steuerfreiem Synip in Hinkunft zu lauten hat, 
wie folgt: 

Als zum mens< hlit:hen Genüsse nicht ge- 
eigneter und SDtnit nach §. i, Z. i des Ge- 
setzes von der Vorstellen] nu ausgenommener 
Syrup ist im Falle der Untersuchung durch 
SachverstSndige jener anzusehen, welcher, auf 
eine Spind einng von 75" Ralling lie- 
zogen, nicht über 56 pCt. Zucker aller Art 
und mindestens 7 {Ct. Asche enthält. 

Jedoch soll mit Rücksicht auf ßeobachtungs- 
fehler Syrup, Iwi welchem die Untersuchung 
(bezogen auf 75" Balling) nur um 0,5 pCt. 
mehr als 56 pCt. Zui ker und nur um 0,2 pCt. 
weniger als 7 jiCt. Asche erj^^ieht, <Ush.db 
nicht als steuerbarer Syrup bciianUelt werden. 
(Deutsche» Handels-Arcidv, 1891, S. 115.) 



Die Herzblattkrankheit der Zackerrttbe. 

Bin Mtdutwort an die Kabensaaieiucficfater, von DIrector 
H. Brlem. 

Lange wurde dieser Krankheit der Rüben- 
blätter, die unter Umständen grossen Schaden 

anztiriehten vermag, nachgesjtürt, und konnte 
selbstverständlich nur das Mikroskop, heute 
wohl das unentbehrlichste und wichtiste Hilfii- 
instnmient für intelligente Pflanzenzüi liter ül)er- 
haupt, hier Aufklärung verschaffen. JuHus 
Kuhn, dem unermüdlichen Hallenser Korsrher, 
gelang es schliefsli« h auch, die Ii am- der 
Ueberwinterung des diin h das Mikruskop kon- 
statierten Krankliciiserregers, des SthmaroUter- 
pilzes Peronospora SeHaeMi, sn erfi»schen und 
hat den Nachweis erbracht, tl.ifs das Mvcelium 
dieses l'ilzes am Kopf der Samenriiben über- 
wintert. Sobald nun solche SamenrUben im 
Frühjahre ausgesetzt werden und Trielie bilden, 
SO verbreitet sich zuna( hst das Mycelium des 
Pilzes in diesem, erzeugt weiter Si>oren und 
gelangt von dem Rübensantenfeldc durch nie- 
chanisi lie Kinflüssc, Wind etc. auf die eigent- 
lichen Riibenfelder. 

v. Thflmen beschreibt die Kennzeichen 
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der Her/blattkrankheit, von .änderen auch 
1 Mehhhau der Rilbe genannt, folgendermafsen, 
'' und ist die Kcnntnifs derselben um so noth- 
wendiger, als bei frühzeitigem Eingreifen durch 
Mcnschenliand die Verbreitung, wenn nicht 
ganz, so doch zum grul'sten Teile vermindert 
werden kann. 

V. Thümen berichtet hierüber:') >Da8 
erste , meist -gegen Ende Mai bis .\nfang Juni 
sich bemerkbar machende Kennzeichen der 
Erkrankung ist eine uni^ewnlnilii he Frirbting 
der inneren oder auch aller Blätter der Samen- 
rübe, welche anstatt des gewohnlichen, saftigen 
! Cirüns eine helle, etwas bleigraue Färbung 
aufweisen, und zwar sind die inneren, jüngeren 
Blätter der Samenrübe meist in ihrer gan/.en 
Ausdehnung derart missgefiürbt, während die 
äufseren älteren Bl.-itter nur fleckenweise Krank- 
heitserscheinungen erkennen lassen und dabei 
eigentümlich wellenförmig gekraust erscheinen. 
Die jüngeren Herzblatter sind nach allen 
Richtungen verbogen und gekrümmt, dick auf« 
getrieben, von brüchiger Beschaffenheit und 
zeigen einen schimmelartigen, bleiforbigen 
Ueberzug, welcher si( h am h an der Unterseite 
der älteren Blätter, korrespondierend mit den 
milMurb^ien Fiecken der Oberseite, findet. 
Dieser schimmelartipe AnHug stellt die äufseren 
I t )rgaiic des Schädlings, den reroimpora Schachtii, 
dar und besteht, unter dem Mikroskope be- 
obachtet, aus kurzen, ziemlich dicken, sich 
vielfach verzweigenden Fäden, welche an ihrem 
oberen Ende zahlreiche Fortpflanzungsorgane, 
die Sporen, ausbilden und abschnüren, welche 
wiederum .auf neue Blätter oder Pflanzen ge- 
hangen und dort /u deren Infektion Anlass 
geben können. Diese Sporen weisen jene blei- 
graue I'arbung auf, wodur< Ii der ganze Pilz- 
rasen seme charakteristische Färbung bekommt. 
Die Fortsetzung zu diesen äufserlich sichtbaren 
Organen bildet ein im Innern der Rühcn- 
blätter lebhaft vegetierendes, sich schnell aus- 
breitendes und nach allen Richtungen ver- 
zweigendes Mycelium oder Fadengeflecht, 
welches die wellige Kräuselung der Blätter, 
eine Lockenmg des Zellgewebes und eine 
Hypertrophie im Blattinnern hervorruft, wo- 
durch die wachsartige, gebrechliche Beschaffen- 
heit des BUttcs verurs.acht ist. Dieses Mycelium 
sendet auch Zweige nach aufwärts, welche die 
Blattoberhaut durc hbrechen und die oben er- 
wähnten sporenbitdendcn Fäden darstellen. c 

Soweit die Beschreibung und das sichtbare 
Aussehen der l'i!/e, die /.w kennen in erster 
Linie nothwendig ist, bevor wir über die 
Wirkung, Ausbreitung und Gegenmittel be- 
richten können. 

Die jungen, zarten Blätter leiden durch 

■) Jahresbericht der Landwirttachaft, IV. Band. 

Dlgitized by Googl^ 
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in Abstanden von einander, um ein schnelleres 
Trocknen m ermöglichen. 

Auf l afcl I, II, III «igtFi.i,'. I einen Schnitt 
dun h die Presse, Kig. 2 die Vonk ransicht 
und Kig. 3 einen Grundrifs; in l ig. 4 bis 6 
ist die Vorrichtung in gröfserem MafssLibe dar- 
gestellt, in Fig. 7 bis 1 3 sind einige Stellungen 
des Sperrklinkenmechanisnius, in Fig. 14 bis 
17 einige Modificationen dargestellt. 

An der oben genannten Zurki-rstreifen- 
Schnellpresse geschah das KinrUckcn bisher 
darch Dröcken des Arbeiters auf einen Knopf : 
das Ausrücken war zwar auch soü-stthätig, je- 
doch an eine bestimmte Streifenzahl gebunden, 
so dafs bei schwächeren Streifen nicht die 
ganze Brettbreite ausgenutzt wurde; auch schoben 
sich die Streifen dicht zusammen. 

Die nachfolgend beschriebene Vorrichtung 
besteht im wesentlichen aus dem zum Auf- 
legen der Zttekerbretter m dienenden Schlitten </, 
an welchem unterhalb eine Zahnstange u, 
Flacheisenschiene r mit Ausschnitt u>, Klappe s 
und ein Anschlag « zur Ein- und Ausrflckting 
sich befindet. 

Die Bewegung des Schlittens ä geschieht 
durch einen vom Ausstolkstempel e angetriebe- 
nen Hebel /, /.ug- bezw. Dnickstangc x', He- 
bel A, Welle /, Hebel A, an welchem oberhall) 
eine mit der Zahnstange u in Eingriff stehende 
Sperrklinke / mit Gegengewicht und Knaggen x 
befestigt ist. 

Zur Aus- bezw. Kinrückung sicjlsi der am 
Schlitten ä .befindliche Anschlag ti an Stell- 
ringe o r. dur« h web he vermittelst einer Zug- 
Stange v und (1. r Hebel//, eine keilförmige 
Stange y bewe^;i wird, welche den das Sperr- 
rad fi antreibenden Sperrhaken / in oder aufser 
Eingriff bringt. 

Zur Feststellung des Hebels / dient einer- 
seits die in einen Schlitz dieses Hebels &ilendc 
Feder « und andererseits die an den Rahmen 

der Zuckerpresse anschlagende Zugstange v- 

Der Arbeitsgang der Maschine mit diesem 
Apparat ist folgender: 

Die geprefsten Streifen werden vermittelst 
des durch Kxcentcr von der Kurbelwelle der 
Presse angetriebenen AussiofssteniiJels e auf das 
Blech a, welches bis e reicht, bei jedesmaligem 
Spiel um eine Streifenstärke vorwärts geschoben ; 
unter diesem Blech bewegt sich gleichzeitig 
mittelst vom Ausstoisstempel e angetriebenen 
Hebels /, Zugstange .c, Hebels //, Welle /, 
Doppelhebels /i mit Sperrklinke / die Zahn- 
stange u mit dem Schlitten d und dem darauf 
liegenden Vorlegebrett m um eine Streifenstarke 
(vermehrt um einen gewissen Spirlraum) vor- 
wärts, bis der am Schlitten </ befintliiche .'\n- 
schlag « den Stellring 0 trifft imd bei der 
Weitnbewegung vermittelst der Zugstange 



Hebel //i die keilförmige Stange >/ unter 
den das Sperrrad i antreibenden Sperrhagen / 
schiebt, auf welche dieser aufläuft und das 
Sperr.id /' mit der dann befestigten Zn< ker- 
streifen - Prefslrommel zum Stillstand bringt; 
durch die in den Hebel / fallende Feder s 
wird y in dieser Lage festgehalten. 

Der Ausstofsstempel <r, sowie auch der den 
Schlitten </ antreibende Mechanismus bewegt 
sich weiter; indem ersterer keine Streifen aiis- 
stofst, liegen auch die Streifen auf Blech a 
still; auch der Schlitten ä kann sidi lücht 
weiter 1>ew^en, indem die Zahnstange u zu 
Ende ist. 

Nachdem die Sperrklinke / den letzten Zahn 
vorwärts gestofsen, Fig. 7, wird bei der Rflck» 
wärtsbewegung vermittelst der am Gegen- 
gewicht befindlichen Knaggen x die Klappe 
oder Feder s gehoben, l ig. 8, welche hinter 
die Knaggen fällt, bevor eine Rflckwärtsbewe- 

gung eingetreten, Fig. q. 

Nach Wegnahme des mit Streifen in Ab» 
ständen belegten Vorlegebrettes und Auflegen 

eines leeren ist beim Hineinschieben des Schlit- 
tens ä die Sperrklinke / durch Auflaufen der 
Knaggen x auf die Klappe s mit der Zahn- 
stange u aufser F.ingrifF gebracht, Fig. in, und 
zwar bis zum Punkt ic, an welcher Stelle die 
ausgeschnittene Schine v den Durchtritt der 
Knaggen « wieder ermöglicht, Fig. 11. Gleich- 
zeitig hat der Ansc hlag n vermittelst des Stell- 
ringes r, der Zugstange der Hebel //, die 
keilförmige Stange ^ zurückgezogen und die 
M.ischine eingenickt, so dafs der Ausstofs- 
stempel < die Streifen auf a und auch den 
Schlitten </ vorwärts bewegt, Fig. 12 und 13, 
bis der Anschlag h in der beschriebenen 
Weise die Mascliine wieder sdbstthatig ausrückt. 

Durch Einschaltung gebogener Hebel i, 1, 
Fig. 14, statt des Hebels A, Fig. 6, kann die 
C.eschwindigkcit der direkt durch den Aus- 
stofsstemijcl bewegten Zuckerstreifen und des 
Schlittens //, während der Streifen abgelegt 
wird, gleichmäfsig gemacht werden; alle Obrigen 
Theile bltün n imvi nindert. 

In Fig. 15 und 16 ist der Antrieb durch 
Frictionsmitnehmer 2 und Sperrad 3 mit Sperr- ' 

klinke 4 dargestellt; die Uebertragung auf den 
Sehlitten // gesi lueht durch Zahnrad 6 und 
Zahnstange 5; die Hin- und Ausrückung bleibt 
wie früher, nur müssen beim Hineinschieben 
des S( hlittens die Klinken 2, 4 angehoben 
werden. 

In l ig. 17 ist am Schlitten eine Zahnstange 

7 befestigt, in weh he eine vom .-\us.stofsstempel 
bewegte Klinke S eingreift und diesen vor- 
wart-s bewegt; beim Hineinschieben muls auch 
hier die Klinke 8 angehoben werden, die Ein- 
und Ausrückung bleibt wie firtther. 
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Patentansprüche. 

1. Eine Maschine zum Prossen von Zn< kcr- 
strcifen, bei welcher die ohne Z\vis< liun- 
räumc aiisgcstofsenen Zuckerstreifen da- 
durch in Abständen abgelegt werden, dafs 
unter der Platte a mittelst des Meclianis- 
mtis fghikln eines Sperrwerks, eines 
Frictionsmitnchnicr oder dergUirbcn der 
Schlitten d bewegt wird, auf welchen die 
Streifen durch den Ausstofsstempel Ober- 
flihrt werden. 

2. Bei der unter i. gekennzeichneten Ma- 
schine die Bewirkung des Anhaltens der 
Maschine durch den bei gefülltem Ablege- 
brett w in Thatigkeit tretenden Mecha- 
nismus X SV w und // )• r /,/> q, wahrend 
der Antrieb bei neu eingel^;tem leerem 
Ablegebrett m durch den Mechanismus 
nüf^q erfolgt. 



Heue Yereiibamgei 
mit dei Versuchsstationen ind Handels^ 
ehmikeri fwe^ geMdnsamer Metlif dei>, 

verhandelt in Bremen i8. Sept. 1890. 

A. Die Vorbereitung der Proben im 
Laboratorium '). 

1. Trockene Proben von Phosphaten oder 
sonstigen künstlichen DUngemittehi ddrfen ge* 
siebt und dann gemischt werden. 

2. Bei feuchten Düngemitteln, bei welchen 
dieses nicht zu erreichen ist, bat sich die Vor- 
bereitung auf eine sorgfiütige Durchmischung 
zu beschränken. 

3. Bei Anktmft der Proben ist das Gewicht 
derselben zu bestimmen. Die eine Hälfte der 
Probe wird zur Analyse vorbereitet, die andere 
bis zur Höhe von i kg in tmvorbereitetem Zu* 
Stande in dicht schlielsenden Glttsem in einem 
kühK ti Räume ein Vierteljahr, vom T.Tgc der 
Absendung des Untersiu hungsergebnisses ge- 
rechnet, aufbewahrt, so weit nicht durch be- 
sondere Verträge mit den Lieferanten der be- 
treffenden Düngemittel oder äonstigc Be- 
■Stimmungen etwas anderes festgesetzt ist. 

4. Bei Rohi)hos])haten imd Knochenkohle 
soll zum Nachweis der Identität der Wasser- 
gehalt bei 105 bis 1 1 o* bestimmt werden. Bei 
Proben, weldie während des Trocknens Am- 
moniak in irgend welcher Korm \erliercn 
können, ist dieses aufserdem zu l)estimmen. 

5. Es ist dahin zu wirken, dafs, soweit es 
sich um die Feststclhmg des Ciehalts bei der 
Contrule handelt, den untersuchenden Chemikern 
nur sorgfältig entnommene, in dicht schltefsende 
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Glasgefäfse verpackte Durrhschnittsmuster von 
wenigstens 250 bis 500 g üljersendet werden. 
6. Das Gewicht der eingesendeten Proben 
j ist in den Untcrsuchungsattcslen anzugeben. 
! 7. Bei Substanzen, welche beim Pulvern 
1 ihren Wassergehalt ändern, mnss sowohl in 
I der feinen, wie in der irrobfn Substan/ (!or 
Wa.ssergehalt bestimmt und d.is K<~siilt.it der 
\ .Analyse auf den Wassergehalt der ursi>rung- 
I liehen groben Sucstanz umgerechnet werden. 

H. Die Untersuchung phosphorsäure- 
haltiger Dflngemittel. 

8. Die Kxtraction der Su|>eri)hos]ihate soll 
j in der Weise geschehen, dafs 20 g Super- 
phosphat in eine Literflasche gebracht, mit 
800 cc Wa.sser übergössen und 30 Minuten 
lang fortwalirend und kraftig geschüttelt werden'). 
Sodann wird luii Wasser bis zur Marke auf- 
gefüllt, die gesammte Flüssigkeit kräftig durch- 
gesrhiittelt und filtrirt. 

Die Kinfuhrung dieses Verfahrens erfolgt 
vom I.Januar 1891 ab. 

i. Die Losungen von Doppclsuiieiphos- 
phaten müssen vor der Fällung der Phosphor- 
Säure mit Salpeter^nre gekocht werden, um 
die etwa vorhandene Pyrof^tosphorsaure in 
dreibasische IMiosphorsäure umzuwandeln. Auf 
25 cc Losung des Superphosphal sind 10 cc 
rauchende Salpetersäure zu verwenden. 

T,. .Ms Crrundlage ftlr alle Phosjihors.-ture- 
bcstinniumgen ist die bewährte .Molybdän- 
mcthode zu betrachten, und ist bei Schieds- 
analysen nur die.se Methnde /idassig. l'elier 
die Anwendung der Citratmethode zur Be- 
stimmung der löslichen Fhosphorsäure der 
Superphosphate wird Folgendes den Beweis 
liefern: -»das von der Conimission gesammelte 
j Material soll zunäch.st den einzelnen Verbands- 
mitgliedern zur PrUfiing unterbreitet werden. 
Die nächste dencralversammlung wird alsdann 
über die ev. Einiuhnmg der Methode zu be- 
' finden haben.« 

4. Für die FeU( htigkeitsbcstimmung der 
' Superphosphate werden 10 g der Probe drei 

Stunden lang auf too* erhitzt; der Gewichts- 
verlust gilt als Feuchtigkeit. 

5. Zur Bestimmung der Phosphorsäure im 
Knochenmehl, Fischguano, FleischdUnger, Roh- 
Phosphaten und der Gesammtphosphorsäure in 
Super|)hosphaten werden 5 g in 50 rc Konigs- 

, Wasser gelost, welches besteht aus 3 Th. Sjüz- 
I saure von 1,19 spec. G. und i Th. Salpeter- 
.saure von i,;; spcc. Cr. oder mit 20 ccm 
I Salpetersäure von 1,42 spec. ü. und 50 ccm 
j Schwefelsäure von 1,8 spec. G. */s Stunde 
I gekocht. 

') Ilii r, ,! wjnl 1 iiu' nn < h;ini>Lh /u lj' tr< i!>i'n<lt' 

InScbünelvurrichtung" empfohlen; vgl. Zeit&chr. f. an- 
few. Chemie 1U9, 64a 
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C. Bcstinimunfj von Fist. n und Thonerde 

in Rc)h])h()S])hatcn iind Guano. 

Das Glascr'sche Verfahren') wird vor 
läufig Air maafsgebend erUfiit und soll die 
Einfiihnmg unverzflgUch erfolgen. 

Methode: 5 g Phos]>bnt worden in be- 
kannter Weise in 25 txm Salpetersäure von 
i,s spec. G. und m etwa 12,5 ccm Salzsäure 
von 1,12 sper. (I. gelöst und auf 500 cciii 
gebracht. 100 ccm Filtrat gleich i g Substanz 
wmden in ^j^ Literkolben gebracht, dazu kommen 
35 ccm Schwefelsäure von 1,84 spec. G.. Man 
läfst den Kolben etwa 5 Minuten stehen und 
schüttelt ihn einige Male, setzt dann etwa 
100 rem Alkohol (95 pCt.) zu und kühlt den 
Kolluii .nb, füllt dann mit .Alkohol bis zur 
Marke auf und schüttelt gut durch. Hierbei 
findet Contractiim statt. Nun tttftet man den 
Stöpsel, fiillt abermals mit Alkohol bis zur 
Marke auf und schüttelt von Neuem. Nach 
emstfindigem Stehen wird iilriit. 100 ccm 
p'iltrat gleich 0,4 g Substanz werden in einer 
Platinschale eingedampft, bis der Alkohol fort 
ist. Die Alkoholfreie Losung wird in einem 
Becherglase mit etwa 50 ccm Wasser versetzt 
und zum Ko< hen erhitzt. Nun setzt man zu 
der Losung Ammoniak bis zur alkalischen 
Reacdon, aber, um ein zu starkes Aufbrausen 
zu vermeiden, nicht wahrend des Kochens. 
Das überschüssige Ammoniak wird weggekocht. 
Man lässt erkalten, filtrirt ab, wäscht mit 
warmem Wasser aus, glüht und wagt phosphor- 
saures Eisenoxyd -|- phosphorsaure Thonerde. 



D. Thomasschlftcke. 

a) Behufs Bestimmung der Phosphorsaure 
gehen die Ansichten über das losende Mittel 
so weit auseinander, d.ifs keine Kinigung er- 
zielt wird. Es ist das Au&chHefsen mit conc. 
S< hwefelsaure nii ht mehr zu emi)fehlen, als 
das Lüsen in Salzsaure nach Müller'scher Vor- 
schrift. Obgleich die Versuchsstationen ' sich 
in Bonn 1889 fiir die Schwcfelsiiuremcthodc 
entschieden haben, so arbeiten doch mehrere 
Versuchsstationen nach der Salzsäuremethode. 

b) Die Au^lhnrng der Feinmehlbestimmung 

in Thomasphosphatmehlen i rfnlt,'t na( h der zu 
Bonn getroffenen Vereinbarung. Dieselbe lautet: 
50 g Phosphatmehl werden in ein Sieb, dessen 
Siebte. u !h ni( ht unter 20 cm Durchmesser be- 
besitzt und aus dem Drahtgewebe No. 100 von 
Amandus Kahl, Hamburg (glattes Gewebe) 
hergestellt ist, gethan und 15 Minuten lang mit 
der Hand oder einer geeigneten Schttttelvor* 
richtung geschüttelt. 



<) Zetochr. f. aagcw. Cfaeaie 1S89, 6361. 



I R. Die Untersuchung stickstoffhaltiger 

j Düngemittel. 

, I. Der Stickstoff in l orm von Blut, Fleisch- 
mehl und ähnlichen organischen Stoffen wird 
nach K jcldalilschem Verfithren oder mit Natron« 
kalk bestimmt. 

I 2. Der Stickstoff in Form von Ammoniak 

I wird durch Destillation mit 5 proc. N.itmnlauge, 

I K:ük oder Magnesia bestimmt, oder nach dem 

I Kjeldahlschen Verfahren. 

I 3. Der Salpctersti( kstofr in Gemischen ist 
' nadi S( h!Msim,'-( 'irandeau oder Lunge, der Cie- 
samintslick.sioü nach Kjcldahl-Jodlbauer oder 
einer ähnlichen Methode zu bestimmen. 

Es wird darauf aufmerksam gemacht, dafs 
im Peruguano, sowohl aufgeschlos.senem, wie 
rohem, wegen des darin vorkommenden Salpeter- 
I gehaltes der Stickstoff nach Kjcldahl-JodlbäUer 
oder einer ähnlicher Methode zu bestimmen ist. 

4. Für die Bestimmung des Sttckstofb im 
Salpeter ist efa»e directe Mettiode anzustreben. 
(Zeitsdtr. f. aagew. Cbenle, 1890^ S. 70t.) 



Patent-AiigelegenJieitei. 



Pate■^An■leli■«|g■■. 

FOr die angegebenen GegcMliiide haben die Nach- 
j genannten die Erdicilnng eines Paiean» aacfegesucbt 

Der Gegenstand der .\nmeldung ist einstweilea gegen, 
unbefugte Benutzung geschätzt. 

». Jammr iSqt. 

Khlss.-; 

XLV. L. 6347. Insr-rtcn-VcriilKiins^smittcl. — Pietro 
Leiinardi, l'rolf ssor, Pietru Zen fu Giuseppe 
und Giuseppe Sardi in Venedig; Verueter: Brydgcs 
ft Co. io BerÜB SW., K6nl gg i luei»u. 101. 

Patent-Ertheilongen. 
.\uf die Uerunter angegebenen Gegenstände ist den 
NacbgenanslcB leio Patent voo dem angegebenen Tage 
I .ib ertbeiit. Die EintragMag ia die Patentrolle ist unter 
der angegebenen Nummer erfolgt. 

«9. December 1890. 

Kiasse: 

LXXXIX. No. 55 453. OlxTnäi hfnvrrd.imprcr; i . Zu- 
sat* rum Patent No. 53043. — J. Schwager in 
lu-rlin SW., LuckenwaMcntr. 7. Vom 4. Mfln 

lütfo ab. 

„ Nu. 55 454. Verdampfapparat. — W. Wild in London 
E. C., 10 Camoniile Street, und A. S. Oester- 
retcher In Laibnch, Unenerslr. 39, Knin; Vertreter: 
Robert K. Schmidt in Berlin SW^ KaBiggrÜser* 
Stiaiäe 43. Vom 3. Juli iflqo ab. 

EriSaehoBg v«b Patenten. 

Die naclüblgend genannten, unter der angegebenen 

Nummer in die Pntentrolle rinKffr:i;iencn Patente sind 
auf Grund des jj. 9 des Gesetxes vom 33. Mai 1877 
cfloscben. 

24. December 1890. 

I Klasse: 

LXXV. No. 43 344. Verfahren zur Gewinnung von 
Aelestrontian aus den StronÜanrüclistSnden der 
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') Inländi. scher Zurkcr, welcher gcKcn SteoervergOtunjr In NlederlaRcn auf^ji-nomnifn wurde, ist 
ab Kinfuhr (auf Niedcrlaffen — Sp. 8 und o) nicht nachKcwit-sen. Wurde derselbe von den Nlederla^fn nach 
dem Zoll-Ausland ausgeführt, s<» ist t-r nicht als Ausfuhr von Niedcrla{(en (Sp. 14 u. 15), sondern als 
Ausfuhr aus dem freien Verkehr (Sp. 16 bis 19) nachjjewiesen; wurde dagegen der gcjfeD Steiierverv;ütung 
niedergelegte inländische Zucker zufolge der Besiinunungea in ^ 9 des Geaelxes vom 9. Juli 1887, die Be* 
sleiieniqg dea Zvdkera betreffend, geg«n Bntattuag der VcrgOtaiv in den freien Vekebr surOckgebracht, 

Berlla, in Januar 1891, 



Zucker in deatseken Zollgebiet im Mout Beeeaber 1890. 
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SO erscheint er unter I und Ii obiger Uebersichl Oberhaupt nicht (vcrgL % aoA. Ho. 4 der Dienstvorschriften 
zum Gesetz, dio Stattedk des Waarenverlcdirs des denladien Zollgebiets mit dem Audaade betreffend, vom 
so. JuU 1879). 

*) Die Abweichungen von der zuleut veröflcntlichlen bezw. von der vorjährigen Uebersicht beruhen 
auf nacbtrftgUch eingegangenen Berichtigungen, 

KfUaerliolie* Bt«ti»tl«oli«« Amt. 



Die Production von Htärkezncker im (leutseheii Zollgebiet während des Betriebs- 

jahres L Augnst 1889 bis 31. Juli 1890. 



Zufolge Bundesrathsbeschlusses vom 7. Juli 
1888 (Centrai-Blatt f. d. D. R. S. 182) und 
der Vorschrift in § 114 der AttsfUhrungs-Be- 

stimimingcn zum ZiickcrstcUcr-CiCSetz vom 9. JuK 
1887 (diese Zcisschr. IM. XXI, S. 120) werden 
seit dem Betriebsjahre 1886-87 durch die In- 
haber von Stirkc7.u< kcr-Fabriken Uber deren 
IJctricb auf (Inind der Fabrikbürher Jahres- 
Nachwcisungcn aufgestellt, welche seitens der 
betreffenden Hauptämter dem Statistischen Amte 

übermittelt werden. Die hieraus für das lU-tricbs- 
jähr 1889,' 90 gefertigte Zusammenstellung folgt 
nachstehend.^ 

Kür die Jahre 1872 bis i885i'86 sind eben- 
falls Uebersichien Uber die Produktion von 



St;irkc7U( kiT und Starkeiuckersyrup veri)ffent- 
licht worden,^) Jedoch sind diese weniger 
zuverlässig, zum Theil sogar unvollständig, 
da die Inhaber der Stärkezu« ker- Fabriken erst 
durck ncsetz vom I. Juni 1886 (vergl. Art. II 
3 d. Ztsch. Bd. XVII, S. 53) zur Mittheihing der 
Betriebs-Ergebnisse verpflit htel worden sind, 
während vor dem Hetriebsjahre 1886 87 eine 
solche gesetzliche Verptlichtung nicht bestand. 



') Diese Zeitscbrift Bd. XX, S. 33, Bd. XXU, S. 113 
nod Bd. XXIV, S. 8a 



*) 1873 Bd. II der StadstHc des dcut.srhen Keichts. 
S. 13; 1873 Bd. Vm, S. I. II«;; 1874 Bd. XVI, S. I. 
157; 1875 Bd. XX, S. III. loH; i«76 Bd. XXV, April- 

hrft, .S. so; iK;; 7H Rd. XX.\, Jiilihrft, S. ^s; tS-S ;<) 
Bd. XXXVIl. Julili. II, S. 1H7., Ho IM. xi.lll, S. VIII. 
5; i«8o«i Bd. XI VIII, S. VI. 5(1; IHK, X2 H,l. IX, 
S. 107; 1882 «3 IM. Xll, S. 50; 18H3 >4 IM. XIV, 
S. 40; 1884 85 IM. .XV, S. 376; 1885 Mi IM. XVII, 
S. 371; 1886^87 Bd. XX, S. 3a; Bd. XXII, 

& Iis; 1888/89 Bd. XXIV, & 8a 
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') Aufserdem waren im Betrieb: in Rheinland t M.iltoaefabrik; in der Provinz Sarh-ien 1 S.arrharin- 
fabrik; in der Pnivinx Westprcufsen 2, im i\ i : i ich Sai h-sen i und im Herzogihum Brauns" hw«-i); 3, zusammen 
6 Syrupniflinerien. Die leutgenannten KafTinericn haben im Ganzen 39138 (100 kg) raflinirtcn Syrup hergestellt. 

*) Bei einer Fabrik ist die Meqge der verarbeiteten nassen StSrke aus den Produkten nach einem 
angegebenen VerliUtni6 berechnet. 



?Aiifiwrdem 11 kg Saccharin. 
Aufserdem 1 530 (100 kg) AbOOe von der SUrke&brikatkm. 
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Neue ZETTSCHRIFT fOr 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

AJLvi. Bd. — No. 4. — aS. Jaomr 1891. 



Apparat amr Bateakae Tto Ribeipr^bea, 
TOB Josepk Ortowdrf ia KiMierm 1»ei 
Hohileff (Pfdoliea, Rossland). 

Deutsches lleicl»|>atcni. Klas-^c 89, No. 54365, vom 

». M.li l.H<HJ. 

Zur genauen und sicheren Untersuchung 
der Rüben behufs Auswahl von Samenräben 
hat es sich als sehr zweckmässiges Vorfahren 
ergeben, aus den Rüben cilindrische StUckc 
attssoachneideii and diese Ausschnitte in zwei 
Hüften zu theilen, um eine und dieselbe Rüben- 
probe in zwei Laugen von verschiedenem spe- 
dfischf» Gewidit imieimdien zu können. 
Schwimmen die Hälften in beiden Laugen oben 
auf, so ist die Rübe eine sogen. »Brakriibe«. 

Sinkt die in der leichteren Lauge betind- 
liche Hälfte zu Boden, wahrend die in der 
schwereren Lauge befindliche Hälfte oben auf 
schwimmt, so ist dietRübe eine »Handelssamen- 
rabec Sinken endlich die Hälften in beiden 
Laugen zu Boden, so ist die Rübe eine 
fLaboratoriumsriibe«, wUrdig zur weiteren Fort- 
zucht. Die Ausschnitte müssen aber bei grofeen 
tind kleinen Rüben stets an deiselbm verhält- 
nilsmäfsigcn Stelle ihrer T.Snge genommen 
werden, da der Zuckergehalt der Rüben in den 
verschiedenen Theilen ihrer Länge ein ver- 
schiedener ist. 

Ich habe nun einen Apparat erfunden, 
welcher solche cyUndrische Rübenausschnitte 
liefert, dieselben in zwei Hälften theilt und die 
beiden Hälften in zwei getrennte Behälter ge- 
langen läfst« und welcher den Ausschnitt bei 
verschieden langen Rüben stets so ausfuhrt, 
dafs das Verhäilnifs der Entfernungen des Atis- 
schnittes von den RülH:ncnden bcj allen 
dasselbe ist. 

Der Api)arat ist in Fig. i der Tafel 1\' 
in Seitenansicht dargestellt. Jb'ig. 2 und 3 sind 
Einzelheiten des Apparates. 

Die Rübe /, .aus welcher eine Probe her- 
ausgeschnitten werden soll, wird in waagerechter 
Lage zwischen zwei entsprechend geformten 
Haltern </ und e eingespannt, die .an einer auf 
einem Tisch s befestigten geraden Führung / 
horizontal verschiebbar angebracht sind. Die 
Halter d und r sind durch je einen I.enker c 
berw. ^ mit einem Handhebel a beweglieh 
verbunden, dessen hinteres (linkes) Knde mit- 
telst eines Lenkers an dem Tisch s aufge- 
hängt ist. Bewegt man das vordere Knde des 
Hebels a nach unten, so werden die Halter </ 
und € einander genähert und die Rflbe / zwi- 



schen denselben festgeklemmt. Bewegt 
dagegen den Hebel r/ nach oben, so werden 
die Halter // und t von einander cntlernl und 
die Rühe / kann dann aus denselben heraus- 
genommen und durch eine neue ersetz werden. 
Der Hebel a führt .sich mittelst einer an ihm 
angebrachten Hülse auf einer an dem Tisch * 
befestigten Fiihrungsstangc .v'- 

Auf dem Tisch s ist ein gabelförmiger 
Ann k befestigt, in welchem eine senkrechte 
Stange n auf und ab verschiebbar gelagert ist, 
die an ihrem unteren Knde ein senkrechtes, 
rohrtornnges Messer /, Fig. 2 und 3, trägt. 
Dieses Messer / kann mittelst eines mit Gegen- 
gewicht ^' versehenen Handhebels // auf und 
ab bewegt werden, der an dem Arm i bei ^ 
drehbar befest^ und mit einem Schlitz 
versehen ist, in welchen ein an der Stange « 
sitzender seitlicher Zapfen «' eingreift. Bewegt 
man den Hebel f nach unten, so schneidet das 
Messer / aus der Rübe / ein cylindrisches 
Stück aus, welches in dem Messer / stecken 
bleibt. 

Um diese ausgeschnittene Rttbeni»obe aus 

dem Messer / zu entfernen, ist unter dem 
letzteren an dem Tisch s eine senkrechte 
Stange t senkrecht verschiebbar angebracht, 
deren Achse in der Verlängerung der .■\chse 
des Messers / liegt. Das untere Ende der 
Stange ist mit einem Handhebel p drehbar 
verbunden, dessen hinteres Ende an einen an 
dem 'ris( h s drehl)ar angebrachten I.enker 
angehängt ist. Bewegt man den Hebel / nach 
oben, so tritt die Stange 0 in das hohle Messer / 
ein und schiebt die in demselben befindliche 
Rubenprobe nach oben. In dem oberen Ende 
des rohrförmigen Messers /, Fig. a und 3, ist 
ein waaj.;ercchtes, mit der Schneide nach unten 
gerichtetes Messer tu angebracht. Dieses 
Messer m schneidet die durch die Stange 0 
emporgeschobene Rübenprobe der Länge nach 
in zwei Hälflen, welche sodann durch seitliche 
Uertnungen / nach beiden Seiten heraustallen. 

Die herausfallenden Rübenschnitzel werden 
dun h zwei an beiden Seiten des Tisches s 
angebrachte schiefe Ebenen r, Fig. i, in unter 
letzteren aufgestellte, mit Salzhmgen gefUUte 
Gcfdfsc geleitet. 

Das Verhältnifs der Langen der die Halter ä 
und e bewegenden Lenker e und ^ zu ein- 
ander ist ein solches, dafs die Halter Rüben 
von verschiedener T.änge stets so unter das 
Messer / bringen, dafs das Verliallnifs der Ent- 
fernungen des letzteren von den Enden der 
Rübe bei allen dasselbe bleibt. Um" dieses 
Verhältnifs aber wechseln, d. h. aus derj^Ube / 
an jeder beliebigen Stelle ihrer Länge Proben 
aussi hnciden zu können, sind die Lenker c 
und l> verlängerbar und verkUrzbar gemacht. 
Dieselben bratehen nämlich aus je zwei mit 
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Schlitzen versehenen und diirdl eine Sdiraube 
verbundenen 'I'heilen, welche gegen einander 
veistellt werden können. Um den rechten 
Thea der RQbe / unter das Messer / ta 
bringen, verkürzt man den Lenker r und ver- 
längert den Lenker wodurch die Halter d 
und e nach links verschoben werden. Um 
dagegen den linken Thcil der Rühe / unter 
das Messer / zu bringen, verlängert man den 
Lenker c und verkürzt den Lenker ^, wodurch 
die' Halter d und s nach rechts verschoben 
werden. 

An dem Tisch s ist noch eine Stütze /i 
siifebradit, auf welcher der Hebd / in seiner 
ti^ten Lage ruht, so dafs er mit der Stange fi 
nicht weiter herabfallen kann. 

Palentanspruch, 
t. Ein Apparat zur Entnahme vonRttben- 

proben, bei welchem die Rüben in waage- 
rechter Lage zwischen zwei auf einem Tisch 
veiBchiebbtff angetwachten, entsprechend ge- 
formten Hallem J und <■ eingespannt werden, 
welche mittelst eines Hebels a, mit dem sie 
durch Lenker c und i> verbunden sind, einander 
genähert und von einander entfernt werden 
können, und welche vermöge des Lanpenver- 
hältnisses der Lenker c und d Rüben von ver- 
sdiiedener liLnge stets so zwischen sich fest- 
halten, (!a^ Lin über dem Tisch auf und ab 
bewach angeordnetes, rohrformiges Messer / 
bei seiner Abnfrtsbewegung aus der jeweilig 
eingespannt» Rflbe an einer von den Enden 
derselben nach einem bestimmten constanten 
Verhältnifs entfernten Stelle ein cylindrisches 
Stock ausstanzt. 

7. An dem Apparat des Anspniches i. 
die Anordnung einer senkrechten, mittelst eines 
Hebels p auf und ab verschiebbaren Stange o 
unter dem hohlen Messer /, welche bei ihrer 
Aufwärtsbewegung in das Messer / eintritt und 
den in demselben befindlichen Rabenansschnttt 
nach oben schiebt, in Verbindung mit einem 
in dem oberen Thcil des Messers / angeord- 
neten waagrechten Messer w, welches hierbei 
den Rübenausschnitt der Lange nach in zwei 
Hälften theilt, die sodann durch Aussthnitte / 
des Messers / nach beiden Seiten herausfallen 
und durch zwei an dem Ilsdi angebrachte 
schiefe Ebenen r in zwei getrennte Behälter 
geleitet werden. 

3. An dem Apparat des Anspruches t. 
die Herstellung der Lenker c und 6 aus zwei 
gegen einander verstellbaren Theilen, um durch 
Verlängerung bezw, Verkürzung dieser Lenker 
und dadurch bewirktes Verstellen der Halter d 
und e nach dir einen oder anderen Seite eine 
beliebige Stdle der zwischen den letzteren ein- 
xuqMumenden Rflben unter das Masser / bringen 
sn kitancB« 



dften, TOB PmI Beugter Jn CHMiti. 

Deutsches Reic1iq>atent, Klasse 8,), No. 55 171, vom 

2. April i8<KJ. 

Bekanntlich wird bisher zur Scheidung und 
Läuterung der Rohsäfte hat ausschließlich Aez- 

kalk .als billigstes Mittel verwendet. Allein es 
ist ebenso bekannt, dafs der Kalk einerseits 
viele organische Nichtzuckerstofle unzersetzt 
läfst und andererseits organischs.aure Kalksalze 
bildet, welche bei der nachträglichen Saturation 
durch Kohlensäure nicht gelallt werden, also 
in den Säften gelöst bleiben. Wenn auch 
einzelne dieser verunreinigenden fremden He- 
Standtheile durch Behandlung mit schwediger 
Säure entfernt werden können, so bleiben doch 
noch solche zurück, welche sich erst beim 
Verdampfen ausscheiden, aber hierdurch das 
ungemein lästige Belegen der Heizrohre der 
Verdampfk<>r])er hervorrufen; femer bleibt eine 
nicht unerhebliche ^^enge organisclier Kalkver- 
bindungen gelost im Dicksaft zurück, und diese 
erschweren nicht nur das Kochen, sondern ver- 
hindern auch eine nu hi unbedeutende Menge 
Zucker am Kiystallisiren. 

Um nun diese Uebelstände zu beseitigen 
(was allerdings nicht vollständig gelingt), be- 
nutzte man eine zwei- oder mehrmalige Filtra- 
tion über Knochenkohle, und zw.ar sowohl Tür 
den Dünnsaft, als auch den concentrirten Saft. 
Diese Filtration ist jedoch sehr kostS|)ielig und 
erfordert complicirtc Filter und Einrichtungen 
zur Wiederbelebung der Knochenkohle, ganz 
abgesehen v on dem ZiK kerverlust. 

Das vorliegende Verfahren bezweckt nun, 
diese Knochenkohle, welche die Herstellung 
des Zuckers sehr verthcuert, zu verdrängen, 
dadurch, dafs bereits im Rohsaft der gesammte 
sogenannte organische Nichtzucker unlöslich 
gemacht wird. 

Das Verfahren besteht in der conibinirten 
Anwendung von kohlensaurem Natron und 
Barytiiydrat. Beide StoflTe sind bereits zur An- 
Wendtmg in d* r Zuckerfabrikntion in Vorschlag 
gebracht worden, aber niemals in dieser Com- 
bination und niemals im Rohsaft vor der Be- 
handlung mit Kalk mit der ausgesprochenen 
Absicht bezw. der Wirkung, die Bildung von 
loslichen organischen Kalkverbindungen zu ver- 
hindern. 

Je nach der Beschaffenheit der Rüben ver- 
wendet man pro 1000 Centner Rüben 25 bis 
50 kg cakintite Soda, welche man am besten 
schon in die Diffuseure einbringt. Den aus 
der Diflusionsbatterie abgelassenen Saft erhitzt 
man dann auf 60* C, setzt hierauf 5 bis 7,5 kg 
Barythydrat und schliesslich auf 100 Centner 
Rüben 25 bis 30 kg Calciumhydrat in der 
Form von Kalkmilch hinzu. 
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DOTCh den Zusatz von Bai^thydrat und Soda 
wird nad) Angabe des Erfinders fast der sämmt- 

liche organische Nirhtzurkcr iinlrislieh, und 
zwar findet dieser Procefs in der Weise statt, 
dafs diejenigen organischen Stoffe, welche zum. 
gröfslen Theil an Natron gebunden, bezw. mit 
diesem in lösliche Verbindungen eingetreten 
sind, nach der Umsetzung durch Baryt ausge- 
fiUlt werden, während zur Klärung und Ver- 
mehrung des Niederschlages Kalk sugesetzt 
wird. 

Die weitere Verarbeitung des geschiedenen 

Saftes mit Hülfe von Kohlensaure um] S< hwcf- 
liger Saure findet in gleicher Weise wie bisher 
Statt. 

Für die Mengen der Zusätze von Soda, 
Barythydrat und Kalk ist die Probe mafsgebend, 
dafs der saturirte Saft, mit Salzsäure versetzt 
und aufgekocht, mit Magnesiumsulfat (Bitter- 
salz) keine Rea( tion auf Bar>t giebt, ein Beweis 
dafür, dafs sammtlicher organische Nichtzucker 
als unlösliches Barytsalz ausgeschieden ist. 

Die weitere Behandlung des so gereinigten 
Saftes erfolgt in derselben Weise wie bisher, 
jedoch ohne Filration über Knochenkohle. 
Es gehf hierbei sowohl das Eindampfen und 
Einkochen, als auch die Krystallisation schnell 
und ohne Schwierigkeit von statten, und ein 
Belegen der Heizkörper tritt nicht ein. 

Patentanspruch. 

Verfiüiren cur Reinigung von Rohzucker* 

saften, bestehend in der lombinirtcn Anwen- 
dung von kohlensaurem Natron, Barythydrat 
und Kalkhydra^ derart, dals die organischen 

Nichtzuckerstoflfe, zuerst an Natron und dann 
an Baryt gebunden, durch gegenseitige Rcaction 
dieser alkalischen Stoffe in eine derartige un- 
lösliche Form gebracht werden, dafs Kalk, 
Selbst bei Siedetemperatur, nicht mehr auf sie 
emwirken kann. 



Gimmiartige Annschwitznig ai 

Zuckerrüben. 

Von Edmund O. von Llppmann. 

Als einige gröfsere, jedoch noch unreife 
RQben, die als Probenuistcr p(|^dient hatten, 
einige Wochen in Pa]>ier eingest hingen im 
Geschäftszimmer der Zuckerfabrik R. gelegen 
und dabei betrttchdich eingetrocknet waren, 
zeigten dieselben eine auffällige Krscheinung. 
Ohne daüs eine besondere Verletzung oder 
dergl. wahrnehmbar war, hatten sich in der 
Furche, welche die Rüben zu umziehen pflegt, 
harzartige Tropfen ausgeschieden und waren 
za einer Masse zusammengeflossen, die völlig 
erhärtet schien tmd unschwer vom Körper 
der Rübe abgelöst werden konnte. Dieselbe 



war lichtgelblich, fast weifs, durchscheinend, 
hart und spröde, geruch- und gesdimacklos, 

und glich ihrem Aeufseren nach in jeder Hin- 
sicht dem bekannten Pflanzengummi; in kaltem 
Wasser und Alkohol war sie unlöslich, ent- 
wickelte beim Verbrennen den charakteristischen 
Genich der Kohlenhydrate und hinterliefs eine 
nur ganz geringe Spur Asche, anscheinend fast 
ausschliefslich aus Kalk bestehend; beim Kochen 
mit Alkalien ging sie langsam in T.osnng und 
wurde aus der neuualisirten Flüssigkeit durch 
Alkohol wieder abgeschieden. Frisch geftllt 
loste sie sich nach kurzem Aufquellen in Wasser 
und ergab eine neutral reagirende Lusung von 
ziemlidiem Rechtsdrdiungs-Vermögen, dessen 
Betrag aber, da die FlUnigkeit nicht klar zu 
erhalten war und das Material zu weiteren Ver- 
suchen nicht ausreichte, nicht festgestellt werden 
konnte. Die Analyse der ursprünglichen Masse 
lieferte, auf asrhenfreie Substanz berechnet, 
42,4 pCt. Kohlenstoff, 6,55 pCt. Wasserstoff 
und 51,34 pCt. Sauerstoff; beim langsamen 
Destilliren mit Schwefelsäure nach Tollens 
bildete sich Furfurol, bei der Oxydation mit 
Salpeterstture Schleimsäure, und zwar wurden 
8,84 pCt. Furfuramid und 41,83 pCt. Schleim- 
säure erhalten. Da bei Einwirkung verdünnter 
Säuren reducirende Zuckerarten entstanden, so 
wurde, um womöglich deren Natur festzustellen, 
der ganze Rest der Substanz durch anhaltendes 
Kochen mit verdUnnterSchwefelsäure im Wasser- 
bade hydrolysirt und die mit Baiyumcarbonat 
sorgfältig neutralisirtc Lösung filtrirt und zum 
Syrup eingekocht; aus diesem schieden sich 
nach ktiraem Stehen glanzende, zerbrechliche 
Krj'stalle aus, die sich nach wiederholtem Um- 
kn,'stallisiren aus Wasser und Alkohol als reine 
Arabinose erwiesen, indem sie bei der Destil» 
lation mit Schwefelsäure 19,86 pCt. Furfuramid 
gaben und in loprnrentiger Lösung, 8 Minuten 
nach deren Darstellung ap = -j- *50iS* md 
2*4 Stunden später «d — -['■oS*l^h*B<l*^vng 
aufwiesen. Die Mutterlauge der Arabinose blieb 
zähflüssig, und auch die zweimalige Behand- 
lung derselben mit Alkohol nach Scheibter und 
Abtrennung von dem hierbei ausfallenden 
I schleimigen Niederschlage blieb ohne Wirkung; 
der geringe Rest von Substanz wurde Teiwclis* 
weise noch der Dialjrse unterworfen, und diese 
zeigte sich von besserem Krfolge, indem nun- 
mehr Krystallisation eintrat. Das äuüsere An- 
sehen der Krystalle, die in 4 procentiger Lösung 
711 -|- 80,6" hei 16' C. gefundene Rechts- 
drehung ao, sowie die Entstehung von 75,8a pCt. 
Schleimsäure bei der Oxydation mit Salpeter* 
säure nach Tollcns licfs dieselben als Galartose 
erkennen. — Eine weitere Zuckerart war an- 
seheinend ni^ voHianden, namendich war 
Glykose in Form von Zuckräinn nicht nadi^ 
weisbar. 

* • • 
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Die ursprungliche gummiartige Substanz 

dürfte also bei der Hydrolyse ziemlich glatt in 
Aiabinose und Galaktose zerfallen sein, und 
xwar deiwtig, dafs aus einem Molektlle der 
nSteren je ein Molokul der beiden /iirkeruriLti 
abgespalten wurde. Ein Körper, der unter Auf- 
nahme von Wasser in C^HmOa -\- C^\l^^O^ zer- 
fiült, konnte als ein&chste Formel C,,I^Oii — 
HjO oder C'iiHjoO,o haben, welche 42,30 pCt. 
Kohlenstoflf, 6,43 pCt. Wasserstufl und 5i,2 7pCt. 
Sauerstoff erfordert, und zu der daher die oben 
angeführten Zahlen ganz gut passen; aiirh die 
Bildung von 8,84 pCt. Fuiluramid nnd 4 1 ,8j pCt. 
Schleimsäure «diden mit dieser genügend im 
Einklänge stehen, doch ist andruseits im Auge 
zu behalten, dafs die Substanz in einem Zu- 
stande analysirt wurde und werden mufsie, der 
keine GewiUir für ihre vollkommene Reinheit 
und Einheitlirhkeit bnt. Doch liegt die Er- 
wartung nahe, dafs ein einfaches Anhydrid von 
Arabinose und Galaktose Zucker- und nicht 
ausgesprochen Clumnii-ahnlirlie Eigenschaften 
daÄiete; da indeis auf diesem Gebiete nur 
spärliche Er&hrungen vorhanden sind, auch 
über das (vermutlich höhere) Molekulargewicht 
der Substanz nichts Näheres ausgesagt werden 
kann, so ist diese Ucberlegung nicht ent- 
scheidend, und die Formel C„H,oO,o kann 
wenigstens vorläufig als wahrscheinlich gelten. 
Sie weiter zu begründen fehlte es an Unter- 
Sttchungsmaterial; dieses dttrfte nur durch Zu« 
fall wieder zu erlangen sein, und sein Vor- 
kommen sei deshalb der auüoterksamen Beob- 
achtung namentlich der in Zuckerfabriken 
praktisch thätigen Chemiker empfohlen; an 
Rühen, die Herr Direktor Krüger in Ki>bnitz 
(reundiichst ün Herbste übersandte, konnte 
weder bei einfachem längeren Liegen, noch 
bei absichtlicher, mehr oder minder weitgehender 
Verletzung der Kindeni>chicht und des Zellge- 
webes irgendwelche gummiartige Ausscheidung 
wahrgenommen werden. 

Dafs dieZuckerrübe Substanzen mit Galaktose- 
bildenden Gruppen entliält, steht seit meiner 
Nachweisung des y-Ga.ULkiaM und seit den 
diesbezllglichcn, buchst sorgsamen und ein- 
gehenden Untersuchungen Hcrzfeld s und seiner 
Mitarbeiter atifser Zweifel; übrigens hat, einer 
freundlichen Privat-Mittheilung Scheibler's zu- 
folge, schon dieser die Gegenwart einer bei 
der Qi^idation Schleimsäure liefernden Zucker- 
art in den Mutterlaugen seiner Arabinose er- 
kannt» diese Beobachtung jedoch damals nicht 
weiter verfingt. Da6 Arabinose und Galaktose 
^eidiseitig aus einem im RUbenzellgewebe vor- 
handenen, markbildenden oder plasmatis( hen 
Bestandtheile hervorgehen, haben ebenfalls so- 
wohl Herzfeld als ich schon vor Längerem 
hervorgehoben; inwieweit nun die jetzt beob- 
achtete gummiartige Substanz mit jenem zu- 



I sammenhängt, und ob ihr Auftreten in der be- 

] schriebcncn I-drin ein physiologischer oder 
pathologischer Vorgang ist, — dies auszu- 

I mittein muis weiteren Forschungen vorbehaltien 
bleiben. Dafs es aber ein giunmiartiges inter- 

i mediäres Anhydrid von Arabinose undGalaktose, 

i al.so einer I'enta- und He.\a-(ilykose, bestimmt 
giebt, und dafs dasselbe mit Leichtigkeit in 
diese Zuckerarten zerlei^t werden kann, ist jeden- 

1 falls eine beachtenswcrthe Thatsache, die neben- 
bei auch zeigt, dafe jene beiden Glykose-Klassen 
von Natur aus in nnhcr Verwandtschaft tmd 
in genetischem Zusammenhange stehen. 
(BeridUe d. D. diem. Gesellschaft 1890, S. 3564.) 



Kednctiol des Fniditsackera. 

Von Emil Fischer. 

Bei der Reduction des Fruchtzuckers zum 
sechswerthigcn Alkohol wird der Kohlenstöfi 
des Carbonyls asymmetrisch, wie folgende For- 
meln zeigen: 

CHg OH . (CH . OH)j . CO . CH, OH 
CHj OH . (CH . OH), . CH(OH) . CHjOH. 

Nach der Theorie kann man also bei diesem 
Vorgange die Entstehung von zweistereoisomeren 

Pnuhu len erwarten. Die letzteren konnten sich 
ferner zu einem dritten Producte vereinigen, 
welches in Bezug auf jenes ein KohlenstofTatom 
als die Combination der rechten und linken 
Form zu betrachten wäre. Dieser Fall tritt 
bekanntlich bei einfacheren Ketonen ein; als 
Beispiel sei die Verwandlung der Brenztiauben« 
säure in inactive Mil< lisäure angefiihrt. 

Da nun bei der Reduction des Fruchtzuckers 
früher nur Mannit erhalten worden war, so lag 
es nahe, den letzteren in Bezug auf das eine 
KohlenstofTatom als ein Analogon der spaltbaren 
inactiven Verbindungen zu betrachten. Dasselbe 
mUfste dann auch für die Mannose, Mannon- 
Säure und deren optische Isomere gelten. 
Dieser Schlufs wurde aber hinfallig durch die 
Beobachtung, dafs bei der Anlagerung von 
Blausäure an die Arabinose neben I. Mannon- 
säure zugleich die stereoisomere 1. Gluconsäure 
entsteht '). Ich kam dadurch zu der Annahme, 
dafs Mannon- und Gluconsäure, sowie femer 
die zugehörigen Zucker und Alkohole in Bezug 
auf jenes ein asymmetrisches Kohlenstoffatom 
als rechte und Unke Form zn betraditen sind^. 

Wenn dem wirklii h so ist, sn darf man 
erwarten, dafs bei der Reduction des Frucht- 
zuckers neben Mannit noch ein sweiter stereo- 
isomerer Alkohol entsteht und das mttfstc der 
Sorbit sein, welcher nach den neueren Beob- 



') Ber. d. dentsdien (htm. Cts. XXllI, ;6||. 
*) Ber. d. denlKlMa ehem. ü«s. XXiil, 26*3. 
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achtungen von Meunicr*) sowie von Vincent 
und Delachanal*) dem Traubenzucker entspricht. 

Der Versuch hat diese Vermuthung be> 
stätigt. 

FUr denselben wurde Fruchtzucker verwandt, 

welcher nach der neuesten ausgezeichneten Vor- 
schrift von Wohl*) aus Initlin dargestellt und 
grolsentheils krj'Stallisirt w^ar. Kine i oi>ro( cntige 
und durch Eis gekfihlte wässrigc Losung des 
Zuckers wurde unter fortwährendem Schütteln 
mit Nalnumamalgain (von 2 l>Ct.) versetzt 
und durch häufigen Zusatz von verdOnnter 
S( hwcfelsäun.- wahrend der ersten H;ilfte der 
Operation schwach sauer und späterganz schwach 
alkalisch gehalten. Als auf so g des Zuckers 
400 g Amalgam im Laufe von zwei Stunden 
verbraucht waren, hatte die Flüssigkeit ihr 
Reductionsvermogen gröfstentheils verloren; 
dann geht die Reaction sehr langsam von Statten 
und selbst n.n h w eiterem vierstündigen Sch^itteln 
und nochmaligem Zusatz von 300 g .\inalgam 
redttdrte die Lösung noch ganz schwach die 
Fehling'srhe Flüssigkeit. Die Operation wurde 
jetzt unterbrochen und die mit Schwefelsaure 
neutralistrte Lösung auf dem Wasserbade con- 
centrirt, bis eine reichliche Krystallisation von 
Natriumsulfat erfolgte und dann in die achtfache 
Menge heiisen absoluten .\lkohols eingegossen; 
beim Vefdampfen der von den Nationsalzen 
petrennlcn :(lkci}Kilis( hen Mutterhuige schied 
sich der Mannit krysuillinisch ab. Die Masse 
wurde mit Alkohol von 9opCt. angenommen, 
vom ungelösten M.innit filtrirt und die Mutter- 
lauge verdampft; dabei blieb ein farbloser byrup, 
welcher nach mehreren Tagen theilweise 
kry.stal]isirte. Da aber das Prod\i< t mu h etwas 
Mannit enthielt und dessen Entfernung durch 
Krystallisation recht schwierig ist, so wurde 
der Sorbit nach dem Verfahren von Meunier*) 
in die Benzaldehydverbindung verwandelt. 
Zu dem Zwecke wurde der Syrup mit der 
gleichen Menge 50 procentiger Schwefelsäure 
und Benzaldehyd geschüttelt; nach einiger Zeit 
begann die Abscheidung einer weifsen Masse, 
welche nach 24 Stunden filtrirt und zur Ent- 
fernung des lilierscluissigen llittcrmandelols 
sorgfaltig mit W^ser und spater mit Aether 
gewaschen wurde. Das Product zeigte die 

gröfite Aehnlidlkeit mit einem Präparate, 
welches aus reinem Sorbit nach demselben Ver- 
fahren hergestellt war. Aber es besafs «eben- 
sowenig wie die ( .'ontrolprobe einen constauten 
Schmelzpunkt. Da es au< h sehr schwierig ist, 
den Dibenzalylsorbit, welcher nach Meunier in 
einer krystallisirten und amorphen Form von 
verschiedenen Schmelspunkten exiatirt, durch 

>) Compt. rentt 111« 49. 

') Compt. rend. III, 51, 

*) Diese Zeitschr. Bd. XXV, S. 47. 

*) Compt. rend. tto, 579; vergL auch 111, 53. 



Krystallisation zu reinigen, so wurde das Pro- 
duct ebenfalls nach Meumer's Vorschrift durch 

Kochen mit 5 procentiger Schwefelsäure zerlegt. 
Entfernt man das abgesdiiedene Bittermandelöl 
mit Aether, filllt die Schwefelsaure genau durch 
Barytwasser und verdampft dann die wässrige 

Losung, so bleibt ein farbloser S)TUp, welcher 
nach dem Uebergiefsen mit wenig Alkohol von 
90 pCt. in der Kälte nach kurzer Zeit voll« 
stiliidit; erstarrt. Die filtrirte und abgeprefste 
Masse wurde in heifsem, 90 procentigem Alkohol 
gelöst. 

In (irr K.iltc sc hied sich der Sorbit aus der 
conccntrirtcn Losung im Laufe von 12 Stunden 
in feinen, farblosen, zu Bflscheln oder Warzen 
verwachsenen Nadeln ab. Die Krystalle 
schmolzen zu gleicher Zeit mit natürlichem 
Sorbit aus Sorbus aucuparia, welchen ich der 
Güte des Herrn Tollens verdanke, gegen 55'; 

J. Mnussingatilt ') der F.ntdecker des Sorbits, 
giebt an, dafs die Krystalle beim Trocknen 
gegen 60* schmelzen; dieselben sind bekannt* 
lieh wasserhaltig und Boussingault ermittelte fUr 
ein an der Luft getrocknetes Präparat die 
Formel C,H,40, -f- '/'2H2O; es scheint aber 
schwierig zu sein, die Krystalle von dieser Zu- 
sammensetzung zu erhalten: denn ein Präparat, 
welches fein gerieben 12 Stunden an der Luft 
gelegen hatte, enthielt beträchtlich mehr Wasser. 
Die Analyse desselben ergab: 

Gefunden Ber. fOr C<HuOc + ViH|0 
C 34i« 37»? pCt 

H 8 7,9 - 

Dasselbe Präparat wurde dann 3 Tage lang 
bei gewöhnlicher Temperatur im Vacuum über 
Schwefelsäure getrocknet und gab nun Zahlen, 
wel. lie auf die Formel C^H^O, + Vs^^ 
ziemlich genau stimmen: 

GefiuidcB Ber. tSr CiHtiOt+ 
C 37.99 37»7 pCt- 

H 8 7.9 - 

Dasselbe schmok gegen 75*, während 
Boussingault fUr das entsprechende Product den 
Schmelzpunkt gegen 100" fand. Man kann 
aber dieser Differenz keine grofse Bedeutung 
beilegen, da der Schmelzpunkt in keinem Falle 
scharf ist und mit <letn Wassergehalt sehr variirt. 

An Mannit wurden bei verschiedenen Ver- 
suchen 30 — 40 pCt. vom angewandten Zucker 
gewonnen und etwa 50 pCt. betrug die Menge 
des rohen syrupfurmigen Sorbits. Leider ist 
die Reinigung desselben durch die Bitter- 
mandelolverbindung mit erheblichem Verluste 
verbunden und es läfst sich deshalb die Aus- 
bettle nicht geuMi besiuimen. Immerhin kann 
man auf diesem Wege etwa 15 pCt. vom an* 
gewandten Zucker an reinem kry stall isirtem 
Sorbit erhalten. Es scheint darnach, dais 

') Aon. chim. phys., IV. «ir., «6. voL, paf . 376. 
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MaanU und Sorbit in annähernd gleicher Quanti- 
tät entstehen. Da Her Mannit (hir< Ii Ovyd.iüon 
leicht in fructosc zurütkverwaiideli wird, so 
darf man das Gleiche beim Sorbit erwarten. 
In der That erhielten Vincent und Dclarhanal 
aus Sorbit mit Bromwasser einen Zucker, wel- 
cher mit Phenylhydrazin das gewöhnliche 
Glucosazun liefert. Ith habe den Versuch mit 
Hrom und Soda ahnlich wie beim Mannit aus- 
gelührt und kann die Bildung des Glucosazuns 
bestätigen. In letzterem Falle entsteht eine 
erhebliche Menge von Frtic tosc. 

Die Keduction der Kruciose ist die zweite 
Reaction, welche in der Zackergruppe durch 
die Entstehung eines asymmetrischen KohKn- 
stofiatoms zwei stereoisomere, nicht miteinander 
combinirbare Producte liefert. Die gleiche Er- 
scheinung wird man unzweifelhaft hier noch 
öfter beobachten und höchstwahrscheinlich auch 
allgemein bei solchen Kurpern wiederfmden, 
deren Molekdl bereits asymmetriscrh ist. Dahin 
gehört eine interessante Mcobaditung von 
WaUach*). Derselbe erhielt aus dem Links- 
Limoneimitrosochlorid durch Piperidin zwei 
isomere Nitrolaminc, wtl< ho Im >< li'^tw.ilirst hcin- 
licb dieselbe Structur, aber ein verschiedenes 
Drdmngsvermogen be«tzen. Ebenso gewann 
er aus dem Rechts - Limonennitrosochlorid 
wiederum zwei isomere Nitrolaminc, welche 
mit je einem der beiden vorigen Producte /u 
zwei inactivenDipentenderivatenzusammentreten. 

Offenbar kann man diese vier Nitrolaminc 
in Parallele stellen mit den beiden Mannon- 
stturen und den beiden Gluconsäuren. 

Noch mehr Beachtung verdient ein Vcrsu< h 
von Piutti'^; derselbe erhielt synthetisch l)ei 
derselben Reaction swei optisch entgegengesetzte 
Asparagine, wdche sich nidit mit einander 
verbinden. 

Alle diese Beobachtungen beweisen, d.-ifs 
bei der Entstehung von asymmetrischen Kohlen- 
8tO0atomen durch Synthese stereoisomere Pro- 
ducte resultiren können, welche nicht combinir- 
bar sind, sondern durch blofee Krystallisation 
getrennt werden. Und nach den Erfahrungen 
in der Zuckergruppe scheint es mir ferner, dafs 
solche Isomere auch keineswegs immer in 
Reicher Quantität entstehen, dafs vielmehr eine 
Lage die bevorzugte sein kann. Derartige Bei- 
spiele sollen später mitgetheilt werden. 

(Bcrichne d. D. chaai. Gesell tcfaaft, 1890, S. 36*4.) 



Synthese einer neuen Glneobiose. 

Von Bmffl FlBdMT. 

Der erste erfidgrdche Versuch, aus der 
Glttcose compUdrtere Kohlenhydrate zu bereiten, 

') Ann. Cheni. Pharm. 353, 106. 
Gazctta cbimica XX, 403. 



rOhrt von Musculus') her. Durch Einwirkung 

von < onc entrirtcr Schwefelsaure erhielt er ein 
de.\lrinartiges Product von der Formel <-'j«lI|»Oj, 
welches die Fehling'.sche l^ung nur sehr 
schwai I1 tkIki irl, mit r.ierhcfc nie ht gahrt, aber 
durch verdünnte Schwefelsaure in Glucose zu- 
rOckverwandelt wird. 

Zu einem ähnlichen Resultate gelangten 

flrimaux und l.efevre'-', als sie die Insiint; des 
Zuckers in stark verdünnter .Sal/s.\iire im Vaeuum 
abdampften. Ein anderes, weniger gut charak* 
terisirtes Product erhielt (lautier '; durch Ein- 
wirkung von Salzsäure auf die alkoholische 
Losung der Glucose. Da.sselbe soll die h'ormel 
C,.^ll2jO,, haben. Es rcducirt ebenfalls die 
Ku|iferli>sung nur schwach, gahrt nicht mit 
liieriiefe und wurde bisher nicht in Trauben- 
zucker zurückverwandelt. Femer haben Schtttsen- 
berger und X.indin ' ,ius der dlucosc chir« h 
I'.ssig.säureanhydnd die sogenannte Uctacetyl- 
saccharose dargestellt, welche spater von 
Franchimont') krystallisirt erhalten wurde. Aber 
der der Acetylverbindung zu Grunde liegende 
Zucker ist bisher ebenfalls zu wenig untersucht, 
um ein sicheres Urtheil über seine Constitution 
zu gestatten. 

Endlich versuchten Grimaux und l^fcvre 
in dem Producte- welches aus (rlucose und 
verdünnter Salzsäure entsteht, Maltose na< hzu- 
weisen und sie glauben auc h, dun Ii l'henyl- 
hydra/.in neben (ilucosa/on das Maltosazun er- 
halten zu hal>en. Eine weitere Mittheilung 
tiber diese nur beiläufig erwähnte l*enl)a< hiung 
ist aber nicht ecschienen. Bei einer Wieder- 
holung des Versuches habe ich keine Maltose 
finden ktonen. 



Die Synthese comj)lic irterer Kohlenhydrate 
aus der Glucose ist nach alledem ein noch 
wenig bebautes Arbeitsfeld und ich habe nicht 
gezögert, dasselbe in Angriff ztt nehmen, weil 
die verbesserten Methoden andere und schärfere 
Resultate in Aussicht stellen. 

Durch Einwirkung von starker wässriger 

Sa!/s,iure ist es mir zunächst gelungen, eine 
neue Glucobiose zu gewinnen und in Form 
ihres Osazons zu isoliren. Die Eigenschaften 
des letztesen lassen keinen Zweifel darüber, 
dafs der neue Zucker ebenso wie die .Maltose 
constituirt ist. Aus diesem Grunde gebe ich 
ihm vorläufig den Namen bomaltose. 



I) Hull. I hini. 18, -66; ferner Musculus und 

A. .Move r, ( r„;ii,i. r«-nd. g2, 5*8; vefgl. auch HOnlg 
und Schubert, Monatsh. ßir Chem. 7, 455. 

>) Diese ZeitschHA Bd. XVII, S. 19B. 

•) Bull. soc. chim. 33, 145. 
*) Bull. soc. chini. ij, 304. 

■-) I). ZcitM hr M. IV, S. «7, vergl. auch Demole, 

dicM- Zcilbcbr. Ud. III, S. jj. 
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Isomaltose. 
loo g reine tJlucosc wcnlin in 400 g Salz- 
säure vom Spec. Gew. 1,1 <i In /nuincrtenipe- 
ratiir gelost und 15 Stiiiidcn l;ui^ /wisclicii 15 
und 10" gehalten. Wird die jeUl nur gchwacl» 
braun gefiirbte Flüssigkeit mit 4 leg fthsolutem 

Alkohol vcrsft/t, su f illt L-iii (Im kii;t r Nieder- 
schlag, welcher neben wenig Isunialtuse haupt- 
sächlich compliciitere dextrinartige Krodttcte 
enthält und deshalb dunh l iltrntion entfernt 
wird. War die salzsaure Losung unter 10" ge- 
halten, so tritt diese i-'allung nicht ein. Die 
Mutterlauge gielit auf Zusatz von viel Aether 
einen rcii lili< lieii, larMoscn, ainoqtlK'n Nieder- 
schlag, Welcher auf einem l-allenfiller gesannnelt, 
mit einem Gemisch von Alkohol und Auther 
ausgewaschen und s< hliefsli( Ii s< luiell abLn pi efst 
wird. I)a.s l'rudmt zieht an der Lull ra.sch 
Wasser an, wird klebrig und zerfliefst schliefst 
lieh zu einem Syrup. Derselbe ist ein (ie- 
menge von Traubunxuckcr, Isomaltose untl 
anderen noch nicht näher untersuc hten Sub- 
stanzen. Löst man ihn in Wa.sser, neiuralisirt 
die geringe Menge anlialuiHUr Sal/saure mit 
Suda, vertreibt nach .st hvvat licm .An.s;iuern nnt 
Essigsäure den Alkohol und Aether durch Er- 
wärmen und vt rst t/t nun die abgekülille Flüssig- 
keit mit fri.scher Hierhefe, so beginnt bei 30" 
sehr rasch eine lebhafte (lifhrung. Als dieselbe 
naeh 18 Stunden Iteendet w.n, uar der Trauben- 
zucker verschwunden. Die Losung reducirte 
aber noch stark Fehlingsche Kliissigkeit und 
enthielt nun neben Isomaltose complicirterc 
Kohlenhydrate, deren Untersuchung noch nicht 
geschlossen ist. 

Zur Isolirung der Isomaltose wurde deshalb 
das Phenylhydrazin benutzt. Has aus 1 00 g 
Traubenzucker erhaltene Rohproduct, dessen 
Menge nach Entfernung der anhaftenden Mutter- 
lauge 30 — 35 g betrug, wurde in ungefähr 
150 g Wasser gelost, dann die anhaftende Salz- 
säure durch wenig So<la neutralisirt, die Flüssig- 
keit mit 30 g Phenylhydrazin und 20 gr goproc. 
Fssigsaure \ ersetzt und 1 Stunde auf dem 
Wasserbade erhil/t. Dabei scheidet sich zu- 
nächst Ghicosacon ab (z — 3 g) nnd aus der 
heifs filtrirten Losung fallt beim Frkalten ein 
reichlicher gelber Niederschlag. Derselbe ist 
ein Gemenge das Isomaltosazons mit Glucosazon, 
welches durch das essigsaure Pkenylhydrazin 
in der Wärrae in Lösung gehalten war. Der 
flockige Niederschlag wird auf der Pumpe ab- 
gesogen und dann durch .Aufstreirhen auf i)on)se 
Thonplatten möglichst von der anhaftenden 
L-auge befreit. Die Mutterlauge gicbl beim 
weiteren i*/, ständigen Erhitzen auf dem Wasser- 
bade eine neue Menge v.m Chii <»sazon und 
beim Abkühlen eine /weile Kry.siallisation des 
oben erwähnten Gemenges. Das rohe» auf 
Thon %'oa der Mutterlauge befreite Osazon wird 



min mit etwa 100 ccm Wasser ausgekocht, wo- 
bei das (ilucosa/on zurückbleibt. Aus der 
heifs filtrirten FlOss^keit fällt beim Erkalten 
das Isonialtosazon als gelber flockiger Nieder- 
schlag, welcher aus äufserst feinen, meist zu 
kugeligen Aggregaten vereinigten, biegsamen 
Nadeln besteht. Derselbe wir<l aufderPum])e 
filtrirt, mit Wasser und später mit Aether ge- 
waschen. 100 g Traubenzncker gaben aller- 
dings nur 2,5 g Mm «lies. m IVoducte. Aber 
die Menge der gebildeten isDinaltose ist jeden- 
falls sehr viel grofser, denn ein erheblicher 
Theil derselben bleibt beim Fällen der salz- 
sauren l''hissigkeii uHt Alkohol Und Aether in 
Losung und ferner ist die Osazonbildung ein 
keineswegs gkitter Procefe. So wurden bei 
früheren Versuthen aus reiner Maltose nur 
30 p<X ihres Osazons gewonnen. 

Für die Anal>'se wurde das Isomaltosajson 
no« h zweinual aus heifsem Wasser umkrystallisirt 
imd das rein gelbe Produrt zunächst im Vacuum 
über Schwefelsaure getrocknet. Dabei backt 
es zusammen und färbt sich rothbraun, genau 
So wie das fein krystallisirte Mallosazon. Heim 
Verreiben wird die Masse rein gelb und be- 
hält auch diese Farbe beim einstOndigen Trocknen 
bei I05». Die Analyse ergab: 
Ber. f&r C«H„N,0, ^Ccrundea^ 

N 10,73 10,28 — |)Ct. 

^ 55'33 54.65 54,55 » 

H 6,16 6,37 6,33 » 

Diese Zahlen sind zwar nicht ganz genau, 
aber sie lassen doch über die Zusammen- 
setzung der \'erbindung kaum einen Zweifei 
und die Formel des Osazons wnrd ausserdem 
bestätigt dur< h die spater beschriebene Sjialtung 
de sselben. Das Insoinaltosazun beginnt gegen 
140° zu sintern und schmilzt zwischen 150 
und 1 53". Es zeigt auch in dieser Beziehung 
.\ehnlichkeit mit den isomeren Derivaten der 
Maltose und des Milchzuckers, welche zwar 
viel hoher, aber ebenfiüls nicht s« harf schmelzen. 
Das Isonialtosazon ist in heifsem Wasser 
ziemlich leicht loslich; von dem Osazon der 
Maltose unterscheidet es sich nicht allein durch 
den Schmelzpunkt und die Art des Krystalli- 
sierens, sondern auch durch die viel grofsere 
Löslichkeit in heifsem absoluten Alkohol. 

Spaltung des Isomaltosazons. 

Die Verbindung wh^ durch starke Sals- 

.saure geradeso wie die Osazone der übrigen 
Zuckorartcn in Phenylhydrazin und das ent- 
sprechende üson zerlegt, \erreibt man die- 
selbe mit der ftinffachen Menge Salzsäure 
(spcc. Gew. i.io") bei Zimmertemperatur, so 
lust sie sich mit rother Farbe und nach kurzer 
Zeit beginnt die Abscheidung von salzsaurem 
Fhenylhydrazin. Lä&t man dun das Gemisch 
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bei Zimmertemperatur stehen, so ist nach 
t — t*/, Standen die Reaction beendet und die 

Farbe der Losung von roth in dunkelbraun um- 
geschlagen. Die stark abgekühlte Misrhung 
wird ntm auf ("ilaswolle mit der Pumpe filtriert, 
mit wenig starker Salzsäure nachfewaschen, das 
Filtral mit der fiiriffac hen Monge Wasser verdünnt 
und durch IMeiweiCs neutralisirt. Dos hellgelbe 
Filtrat enthält nun das Isomaltoson, denn es 
srhcidrt auf Zusatz von essigsaurem Pbcnxl- 
hydrazin schon in der Kälte nach kurzer Zeit 
das Osazon ab. Auf die IsoUrung des Osons 
habe ich verzichtet, dagegen dasselbe durch 
Hydrol3rse in Glucoson und Ghicose gespalten. 

Zu dem Zwecke wurde die Losung mit so- 
viel starker Salzsäure versetzt, bis sie 4 jiCt. 
der Saure enthielt, dann Stunden auf dem 
Wasserbade erhitzt, schliefsich abgekühlt, mit 
Thierfcohle behandelt und vorsichtig mit Alkali 
neutraüsiit, Sie gab nun in der Kalle mit 
essigsaurem rhenylhydrazin einen starken Nieder- 
schlag von Glucoftuon und als nach der voll- 
ständigen Entfernung desselben die Flüssigkeit 
eine Stunde auf dem Wasserbade erhitzt wtirde, 
fiel eine neue reichliche Menge von dlucosazon 
aus, welches seine Entstehung dem durch die 
H>drolyse entstandenen Traubenzucker ver- 
dankt. 



Mit dem vorliegenden Versuche ist der 
Anfang flir die Synthese der Hexobinsen ge- 
macht; denn man darf hoffen, auf deinselbcn 
Wege aus den Isomeren des Traubenzuckers die 
entsprenden V erbindungen t'jjHjjOu zu ge- 
winnen. 

Has Verfahren ist ferner versrhieilcner 
Modituatiun fähig. So habe ich beobachtet, 
dass die Polymerisation des Traubenxnckers 
aueh dnrrh eine concentrirte Losuni; \on 
Phosphorsäure bewerkstelligt werden kann. 

Vor Kurzem haben Scheibler und Mittet- 
mcier') eine neue Flexobiose angekündigt, 
Weh he in dem käuflichen Dextrin enthalten 
ist imd welche ebenfalls in Form des üsazons 
isolirt wurde. Da dieselbe nicht näher be- 
sehrieben ist, so läfst sich nicht sagen, ob sie 
verschieden von der Isomaltose ist. Sollte sich 
bei genauerem Studium das Gegentheil ergeben, 
so wird man die Mngüi hkeit ins Auge fassen 
mUsscn, dals sie bei der Bereitung des käuf- 
lichen Dextrins ebenfidls ^dietisch aus dem 
Traubenzucker durch die Wirkung der Säure 
entsteht. 



>) D. Ztschr. Bd. XXV, S. 348. 

(Ber. d. I). ehem. Ges., 1890, S. 3687.) 



Vertinigte Staaten von Amerika. 

Zvekeninftahr in die Hanpthäfen während des Jahres 1. Juli 1888 89. 



land (Greg.), l'ortland ^Me), Newhavcn wurde 
an Zudter eingeführt: 



In die Häfen New- York, Boston, Philadelphia, 
New-Orieans, Key-West, San Francisco, Port- 
Aus Hawaii nicht Aber No. 13 

«dlfrei: 235 445 an FfUnd und zu a'/« Cts. No. 13 — 16: 7 879472; 



SU 0,014 

- 0,0148 

- 0,0156 

- 0,0164 

- 0,0172 

- 0,018 

■ 0,0188 

- 0,0196 

- o,os4 

- 0,0213 

- 0,03 a 

- 0,0228 
0,0236 



mit 75»: 

- 77": 

- 79": 
. 8i«: 

- 83«: 

- 85»; 



13 378 316 Pfimd; 

3 »3° 247 
12114 ^^7 
38433140 
6| 063 055 
89 824 182 
87*: 167 931 338 
89«: isi 547 333 
91»: 40555070 
93«: 32 367 618 
95<*: 388630629 
97«: 332 672 185 
99*^: I 427 687 



ZU 0,0144 mit 76**: 



0,01 52 

0,016 

0,0168 

0,01 76 

0.0184 

0,0193 

0,03 

o,oao8 

0,03 16 

0,0334 

0,0232 



78»: 
80": 
83«; 

84«: 
86»; 



• 3CtS.N0. 16 — 30: 39334 

XU 4 Cts 

überhaupt eingegangen aufser aus Hawaii ' 
2399043107 Pfund, woflir an .Abgabe er- 
hoben wurden im Ganzen 49 139 599,75 Dollars, 
d. i. pro Ffil. durchschnittlich 0,0305 



863 597 Pfund; 

15 027 215 
46 037 482 

4» 350 730 

68 607 534 

»»3 73' 077 
88*: 167 377 003 
90»: 124 055 319 
92*: 22 068 167 

94": 167 oC>5 042 
96«: 345 199 887 
98«: 63894.S05 
2 -'i 4 Cts. No. 13-16 9021 742 
3^/a - ttberNo.3o: 39814 

o; 

Die Einfulir \on den Hawaii-Inseln ist durch 
besondere Verträge begünstigt und im Laufe 
der Jahre sehr erheblich gestiegen, 
betrug: 
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I. Juli 1876/77 . 

1877/78. 
1878/79. 

1879/80 . 
1880/81 . 
1881/82 . 
1882/83 - 
18S3/84 . 
1884/85 . 
1885/86 . 
1886/87 • 
1887/88 . 
1888/89 . 



Mela&se. 

Gallonen 
138 07; 

87 534 
98 1 12 
III 950 
198 987 
152 700 
238 773 

'«3 347 

71 649 

61 137 
«13 547 

S« 5«« 

48 1 40 



2^cker 



No. 7 — TO 

einschl. 
I'fund 

3 980 804 

2 437 920 

8 174 146 
7 793 349 
5 373 005 

3 952 806 
5 '79 726 



ühfT 10 — 13 über 13 — 16 

E'fund 



1 1 291 315 
10 805 283 
16 615 686 
28 416 596 
28 486 589 
53 228 379 
55 797 7»9 
78 »49 593 
I 1 6 365 606 

»33 638 543 
157 390 338 

203 137 535 



Pfund 
10 183 556 
13 337 780 
15 670 564 

23 868 886 

43 049*13 

44 973 »93 
50 92 1 114 

44 993 790 

52 193 920 

57 33» 700 
60 740935 

25 402 978 
7 87g 472 



— 235 445 222 

Die Durchschnittspreise von Kubaztukcr | 8'/,, 1877: 8*|„, 
Cur to good refining waren in New-York pro 1880: 7^/^, 1881: 
Pfand 1870: 9"/« Cts, 1871:9'/,, i872:9'/,o. | ^'It. 1884: s»/,«. 
1873: 8%. «874: 7"U «875: 7'»'2o. 1876: : 1887: 5^,0, 1888: 

(Deutsches Handels- Archiv 1890, S. 613.) 



No. 16 — jo 

aussrhl. 
Pfund 

5 186 406 
4 897 345 
> 33* 673 
« 477 493 

4 027 380 
2 234 III 
I 905 997 

» 093 257 
762 933 

»59 571 



1878: 7'/.. 
1% 1883: 
«885: s% 
5'/w '889; 



Zusammea. 

Pfund 
30 642 081 
30368328 
41 693 069 
61 556 324 
76 909 207 
106 181 858 
1 14 132 670 
135 148 680 
. 169 652 783 

»9» 733 175 
S18 390 835 

228 540 513 

243 324 683 

1879: 6V 
7V10. »883: 
1886: s% 
S'ii. Cts. 



Literattr. 

lieber die Zuckersteuer - Vorlage, ihre Be- 
gründung und erste Berathung im Reichstag. 
Mit einer Beilage : Zuckerstatistik des Deutschen 
Zollgebiets Uber die 21 Bctriebsjahro 1S69/70 
bis 1889/90. Von Carl Hager, Kedacteur 
der vorm. Herberts'schen cZuckeriiidn8trie> 

Dezember 1890. Selbstverlag dcS VeiftSSCrs. 
Berlin S.W., Lindenstr. 3. 

• 

Techniech-Chemiscbet Jahrbuch 1889/1890. 

Ein Bericht Uber die Fortschritte auf dem 
Gebiete der chemischen Technologie vom 
April 1889 bis April 1890. Herausgegeben 
von Dr. Rudolf Biedermann. XII. Jahrgang. 
Mit 300 in den Text gedruckten Illuslra- 
donen. Bearlin, CvA Heynumns Verlag. 
1891. Geb. Mk. IS. 



Patent • Angelegenheiten. 



Pat«iit-Anine1dDn^«ii. 

Für die angegebenen Gegenstände haben die Nach- 
genannten die Erthcilung eines Patentes nachgesucht. 
Der Gegenataad der Anmelduiig ist einatweUen gegen 
wibcftigte BenutMing gvscfallttt. 

8. Januar 1891. 

Klasse: 

XLIL P. AS91. VoifldMng mm w tSMUMg m An- 
leli^en der (Ar beathninte ZeitalMeliiiftle tu ent- 

rkhtenrifn LohnbeträKc. — Joao Lopes Frrreira 
P i nto in Kio de Janeiro, Brasilien; Vertreter: Specht 
Ziew Ca !■ Hiaboig; 



Klasse: 

LXXXV. B. nofio. Wauerldtii^, deren Dntck 
dadurch erMlit «erden kam, dab in die Ldiung 
eine Ceatrifiigalpumpe eingescbahet Jat. ■— A. de 
Brouckire Ja Brflssel; Vertreter; G. Bnadt kl 
BerÜB SW., Kochstr. 4. 



Pat«at-Ertli«lli»g«n. 

Auf die hierunter angegebenen Gcgenstinde ist den 
Nachgenannten ein Patent von dem angegebenen Tage 
ab ertiieih. Die Eiotragung io die PatenttvUc i«t unter 
der aafccebeaeB Nummer cifbigt 

29. December 1890. 

Klasse: 

LXXXIX. No. 55 4te. OberfUchenvcrdampfcr; 3. Zu- 
aeti am Paleale 110.53043. — J. Scliwager fa 
BcrllB SW., Luckenwaldenrtr. 7. Voai ^3. JoU 1890 ab. 

5. Januar 1891. 

Klasse: 

XLV. No. 55494. Saatslreudnrichtung an Sieiaasdilneii; 

Zusau »um Patente No. 34847. — M. & L. Lins 
in Berlin NW., Waldstr. 34. Vom 4. Juli 1890 ab., 

. No. 55 498. Danger - StreiiaiaaefaiDe, Zuaalt tum 
Patente No. 4g 6<4K. - C. Heucke in Grflbers 
Prov. Sachsen. Vom 6. August 1890 ab. 



Erl5«ellag tm Pil«tm. 

Die nachfolgend genannten, unler der aagcgebeaco 
NuBUMr la die PalfotroUe cingelngeBeB PUeale aiad 
auf Grand des fi. 9 des Geeeteea von 35. Mal 1877 

8. Januar 1891. 

Klasse: 

LXXXII. Na 53 S33 Neuerwv aa Ceairi&gee. 
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Die Betriebsergebni&se der R&beimekerrabrikeD, ZackerrAfaneri» nnd Melasse- 

der Zeil rm 1. Aigist 









l, Verwcadel« 












B. Verarbeitete 


ZeltabseliBltt, 














auf welchen 






A. 
Ver- 




Hiervoa (Sp. 3) 


df« B«(ri«bterc«lMlNe akh bctleben 






AT UCIICIC 

Rflbea 

lOO k^; 


Im 
GanscD 

100 kR 


V 
m 

0 

B 

6 

i> 

i> 

•a 
IOC k); 


d 

c g» 

t 
•0 

100 kg 




3 


3 


4 


5 














Betriebs- 












0 


R üben 








•)25 981 769 

65 383 880 


«7» 304 
643 734 


19 328 

41 472 


164 327 
383 S»2 


Zittammen in der Zeit vom i. AnguA bis 


31. 

• 9 


De. 

■ ■ 


*)9« 365 649 
'186 OOS 067 


9 ' 5 038 
01^ 8ss 


60 700 

55 430 


546 730 
559 699 












s. Zucker* 






« • 





8958 
3» 834 


2859 
8334 




Zusammen in der Zeit vom i. August bis 


3«- 


Üe- 





40793 
>^ S48 


" »93 
II 178 














3. Melasse- 










94076 
389819 


4470 
13 soo 




Zusammen in der Zeil vom i. August bis 


31. 


De> 


— 


483 895 
467 538 


1 7 670 
19815 












4. Zuckerfabriken 








')25 981 769 
6s 383 880 


374338 
1065387 


26557 
63 006 


164 337 
383 513 


Zusammen in der Zeit vom t* Aogost lm 


31. 


De- 


•)9i 365 649 
')86 99S 067 


»439725 
1394898 


89 563 
86 423 


546 739 
559 699 



I) Umer lldasse sind «He Abliufc aller Art efasdilieftl. derfen^cn tob entea und swdten Pn»- 

dact verstanden. 

Das aiod sämmtUcbe Fabrikea, in welches K&beo auf Rohzucker oder Consumzucker verarbeitet 
sdes'" '" 



obae oder srit ■Idasse'Batsaekefmf , ohne oder ak Blairarf too Zndcer. 

Berlin, 
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EBtEackemngsaiistalten des DraMoi ZtUgeUeto im Mtial DMMiber bepr. 

bis 31. Dee«mber 1890. 



Zvckerfttoffe 


n. Prodacirle Zucker 


MduM«) 

* 


C. Verarbeiteter (eingeworfener 

oder aam Decken verwendeter) 

Zucker 


A. Kohncker 


B. Raf* 

finirter 
und 

taeker 
100 kf 


wnrdM CBtiuckeit nittrlM 


Rohiucker 

do- 
tcblieftlich 
der 
Nach- 
prodncte 

100 kg 


Frenidc, 

d. h. \ on 
anderen 
Fabriken 
bezogene 
FOU- 
aaase 

100 kg 


Raf- 
finirter 

und 
Consum- 
zucker 

100 kg 


rvrsics 

und 
sweite« 
Product 

100 kg 


Nach- 
pffwuncvc 
von 
dritten 
Prodnct 
ab 

100 kg 


e 
.2 

1 

loo kg 


b» 

Q 
9 

H 

m 

3 
< 
loo kg 


C4 c 

B i: 
0 'S 

•0 

loo kg 


u 8 
loo kg 


6 


7 


8 


9 


10 


II 


12 


»3 


«4 




Eigebnin 
tacket 

13868 
3*897 


le der: 

rfabril 

69 996 
17s 066 


cea.*) 

3 9*5 

8 660 


60 
127 


138 560 
^60359 


4 «19 
10433 


19514 
63 711 


2 694 059 
6 63 t 930 


at 71S 
106069 


S^U SOS 

7*7693 


54765 
39678 

Raffin 


242 06 s 

«37 363 

e r i e n.' 

6 090 
23 500 


12585 
21 569 

) 


187 
83 


498919 
447 418 

682 705 

I 744 70-' 


14652 

21 




83 225 
06 321 

> 354 
5 mS 


9 3»6 989 
a iQi 678 


127 784 

02 320 

IS 257 

68 246 


983 89s 
885 235 

C T C f f t 

575 333 
I 445 59 I 




29 599 
c Ic e f n n 


2 360 

K V A U 9 

87 116 
368514 


2 490 

8 105 


3 427 407 
I 811 607 

16 026 
63 S09 


21 


6 502 
4 787 

» 935 
17 065 




83 503 
66819 

17 071 
69 218 


3 020 934 
« 43875' 

3/ 93" 
'54 539 


ttberh 

13 868 
38 897 


ftOpt (1 

76 095 
«95 566 


455 630 
444680 

bi« 3 

91 041 
377 «74 


10 595 
3043 

1. 

2 550 
8 233 


78 235 
68 193 

837 29' 
2 167 370 


4 '4^ 
10433 


20 000 
10 316 

23 803 
8^924 


2 694 059 

6 632 930 


86 289 
78 686 

S4 043 
343 533 


192 475 
173 730 

869 471 

3 337 833 


52 765 
39678 


371 661 
237 363 


468 215 
468 609 


10 782 
3 126 


3 004 561 
2 327 307 


«4673 
15794 


109 727 
III 434 


9 3»6 989 
9 191 678 


397 576 
237 825 


3 '97 «94 
2 496 716 



AassekUebUdi der die Heratellang ralBairter Zucker betrctbcaden Rabeasnckertebtlkea 
•tindiKen Melawe-Bntencker n ag iaBita lteB. 

•) Die Abweichungen \on der Torjfthrifea tovie der zuletzt TerOffwWlklWeB Ucfaenieht 
nacbuftgUcb eingegangenen Berichiignngen. 



ndbat« 
auf 



ilft. 
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Znckeraengen, welche in der Zeit vom 1. bis 15. Janaar 1891 innerhalb des deutschen 
Zollgebiets mit dem Anspruch auf Steuer Vergütung abgefertist und ans Niederlagen gegeu 
Erstattung der Vergütung in den freien Verkehr zurückgebraeht worden sind. 

[710; Rohzucker von mindi'vtens tjo {)Ct. Polarisation uini ralTinirti-r ZiicktT von untiT g8, aber mindestens 
90 pCt. Polarisation. 

711: Kandis und Zuckt-r in wcifsi'n volU-n harten Broden etc., iKlor in (icgenwart der Steuerbehörde zerkleiniTl, 
soKeinBitte Crystals etc. 

719: AUer abrige harte Zucker, sowie aller wetise trockene (niclit Ober i pCt. Waaser enthaltende) Zucker in 
Kiyslall-, KrOml' und MdiUbna von ndadeslens 98 pCt. Polarisation.] 





Mit den Anspruch auf Stcucrvcrgüiung 
«unl«i abgefefllgl: 


.Aus «iffentliiiicii Nie<1erla^;:<-ii 
oder l'rivatniederla^jen unter 
amtlichem Mitverschluss wur- 
den gegen Erstattung der Ver- 
gütung bi den freien Veritehr 
nirfickgebcacht. 


Staaten 
benr. 

Verwaltung s> 


rar unn 


kittel baren t 


ünalulir 


lur Aufnahme in eine Sflent- 
liche Nieiierla>fi' o<1<t eine 
[*rivatnicdcrlai{e unter amt- 
lichem IfitvcncUnls 


B e s i r k e 




^ 


















710 


711 

kff 


— - - - 
71a 
Nr 


710 
kg 


711 


713 


710 
kg 


7" 
kg 


k« 


Pk«uben. 
Prorlu (ktfiteuüiea . , , 








— 




— 




— 


— 


Westprcufsen . . 


50000 


aoooo 


— 


6 675 793 


0Q4 <'('0 




1 050024 






Brandenburg . . . 


— 


— 


— 


4^^J 


■ 3 tUt 
' ^ 3"/ 










Po^H^Mni * • • * 


50 650 


145400 




4 A ■ A AI f 








1 095 












400400 












aCDicami ■ • . . 


— 


119066 


— 


490254 


1 499 


S9S7*> 








Sachseiif einachl. 
der Schwanburg. 
Unterherrschaften . 


8a 306 


m an« 




>St5376 


•633383 


189700 


* 750033 





— 


Schleswig-Holllein . 




AÄ. AKt 




99700 


396 399 


49 599 


150000 






Hannover .... 


841 600 




70000 














Westfalen .... 








— 







— 






Rbeinland . . . . 


50 IS« 


99 140 


4 163 


845000 


68 730 




50000 






SDBUiiaPMaM 


1565 SW 


6S«5M0 


96869 


15975484 


4586998 


991869 


8891958 


1685 






I 990 


185098 




100 ooo 


1 19 ia6 




419676 






Baden 




6433 


164 














Meddflnbuiy . . • . . 




1050 


















110 001 


1 654 lOI 




950000 
















' 003 353 


99 


909885 


131 930 












975 »26 


1 aoouoo 


















70g 866 


60000 




17 905 


6 000 










Ucberhatipt im dMrtMibn 


3 882 613 


9365915 


104051 


16698294 


4855999 


991869 


4810984 


1696 




Hiem in der Ztiit v. 1. Augiut 
bM 81. DN«ber UM . 


•)HIH1W 




n 8019041 


179604865 


16497651 


703 725 


21 443 286 


458 796 


245 01.3 




169580876 


90170581 


8188091 


196188189 


Sl 988 630 


995691 


95754990 


1 460491 


145 OIS 


In doBMlbaa Zmtnim im 
▼ojahrM*) .... 


118157574 


«6 «70 449 


5817678 


1 197081914 


9069406 


835 376 


9 365 703 


476 


904900 



') Die Abweichungen von der vorjährigen Ucbcraicbt beruhen auf nachträglich eingegangenen Berichtigungen. 



Berlin, ba Jamiar 1891. 



Kalserllolae« stetlMtisolies Amt. 
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Ni l e ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — No. 5. — 4. Februar 1891. 



Vorrichtung zum Festhaltt'ii von Nntsch- 
filterrabmen, von Fr. Kassmns in 
Magdeburg. 

Deimdies Rekbqmteat, KIsem 89, Nr. 5483a, vom 
97. Min 189a 

Das !)ereits mit Krfolg in die Praxis einge- 
lUhite bekannte NutschfiUer von Kiakner, an 
welchem die paicntirte Vorrichtung angebracht 
wird, ist in Fig. 1 und 2 der Tafel V daige- 
stellt und besteht im wesentlichen aus einem 
unteren Sammelrohr ^, an welches Trichter Ii 
angegossen sind, in welche die Füterrahmen C 
mittelst eines Konus D eingesetzt werden. Diese 
Filterrahmen sind mit Leinwand Uberspannt, 
SO dafo die filtrirende Flüssigkeit dieselben 
von .lufscn unigiebt, durch das FÜtrationsmittel 
hindurchtritt und durch Konns nnd Trichter 
in das Sammelrohr A abfliefst 

Bei dem i»raklisrlurn (lebrauch der im 
übrigen sehr gut arbeitenden NuLschfilter macht 
sich der wesentliche Ucbelstand bemerkbar, 
dafs bei zunehmender Veischmutzung der 
Kiltertihhcr der eingesetzte Rahmen sich aus 
dem konischen Cjchau.se abhebt, was unbedingt 
vermieden werden mu6. Der Abflub des FÜ» 
tralS erfolgt niimlich schneller, als die Filtra- 
tion vor sich geht, und es wird hierdurch ein 
Auftrieb der Filterrahmen hervorgerafen , was 
wiedenim /ur Folge hat, dafs die zu filtri- 
rende Flüssigkeit ohne jede Filtration und vor- 
herige Reinigung durch den Zwischenraum 
zwischen Konus und Trichter direct in das 
Sammelrohr abfliefst. 

Diesem die praktische Anwendbarkeit des 
Nutschfilters Uberhaupt in Frage stellenden 
Uebelstande wird durdi die neue Einrichtung 
(Fig. j bis 5) wirksam abgeholfen. 

Das Spiralgeflecht befindet sich in dem 
U - formigen Ki.senrahmen C und wild durch 
das Filtertuch e umspannt. 

Der Rahmen C ist mit Konus D fest ver- 
bunden und in das Gehäuse B eingesetzt, wel- 
ches auf dem .\bfliifssammelrohr .4 des Filters 
aufgeschraubt oder an dasselbe angegossen ist. 

Um nun den .Auftrieb der Filterrahmen bei 
7.iinchmender Verschmutzung der Filtertüi her 
wirksam entgegenzutreten, sind in dem Ge- 
häuse B zwei Federn / mittelst Schrauben g 
derart in den im Gehäuse eingefrästen S< hlit7.en 
befestigt, dais die oberen Enden dieser Federn 
Uber den Rand des Konus B greifen und so 
den gesammten Filterrahmen fest in seiner 



Lage halten, also jedweden Auftrieb desselben 
unmöglich machen. 

Es ist hiemach vollstftndig ausgeschlossen, 
dals selbst bei völliger Kntleerung des Hohl- 
raumes im Drahtgewebe // Flüssigkeit durch 
den Konus D B eniweidit, und es wird erst 
hierdurch die an sich vorzügliche Construction 
des Niuschfilters im praktischen Betriebe ver- 
werthbar. 

Das Herausheben der verachmutiten Filter* 

rahmen erfolgt mittelst eines kräftigen Ruckes, 
wobei die oberen Köpfe der beiden Federn / 
aus einander gehen, und in gleicher Weise, 
nur in umgekehrter Richtung, wird — seihst 
bei gefülltem Filterreservoir — das Einsetzen 
der FUterrahmen vorgenommen. 

Patentanspruch. 

Hei Nutschfiltern die Anordnung von zwei 
Schlei^.ledern (f), deren obere l^den über 
den Rand des Konus D hinübergreifen und 
die Wirkung des .Auftriebes der Rahmen bei 
verschmutzten Filtertüchern aufheben. 



Messerkasten für Schnitzelmaschinen, 
von iL Pntech &. Co. in Hägen 
(Westfalen). 

Oeulsches Reicbspateot, Klasse 89, No. 54549» vom 

In den Measerkasten mit nur einer Messer* 

reihe geschieht die Einstclhing der Messer- 
schneide gegenüber der Messervorlage oder 
Gegenschiene dadurch, dafe letztere in ihrer 
Hohestellung und Horizontilstellung verftnder» 
lieh gemacht ist und nach Bedarf verstellt wird. 
Befinden sich aber in einem Messerkasten 
mehrere hinter einander folgende Messerreihen, 
so bildet die Hinterkante (der .Auflageschenkel) 
der vorderen Messerreihe oder die Deckplatte 
dieser Messerreihe die Vorlage fta die 
zweite Messerreihe und deren .Auflageschenkel 
(oder Deckplatte) wiederum die Vorlage fUr 
die dritte Messerreihe u. s. f. 

In solchen Messerkasten konnte man bisher 
die Vorlage fUr die zweite und filr die etwa 
folgenden Messerreihen nicht verstellen, weil 
die Nfessersitze fest in den Messerkasten ein* 
gebaut waren und die Messer bezw. deren 
Deckiilatten auf den Messersitzen festsitzen 
mttssen. 

Die vorliegende Krfuidung hat nun den 
Zweck, die zweite (und event. jede iolgende) 
Messerreihe eines MessM'kastens gegenüber der 
ihr als Vurla^'e dienenden vorhergehenden 
Mcsserrcihc stellbar zu machen, derart, dafs 
die Schneide der zweiten (und jeder folgenden) 
Messerreihe nach Bedarf mehr 'oder weniger 
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Uber ihre Vorlage hinausragend eingestellt wer- 
den kann. 

Dieses wird erreicht, indem man den Messer- 
sitz der zwoiton ("iintl event. jeder folgenden) 
Messerreihe um seitie l-;ingsachsc drehbar 
macht; eine geringe Drehung des Messersitzes 
um diese Achse stellt die Sc hneide der auf 
ihm befestigten Messer hoher oder tiefer gegen- 
über der Vorlage, und in dieser gewQnschten 
Stelhing wird dann der Messersitz fest ein- 
gestellt. 

Atif Tafel VT ist ein Messericasten mit 

zwei hinter einander folgenden Messerreihen /) ; 
und A' dargestellt. Kig. i ist eine Oberansichl 
des Messerkastens mit eingesetzten Messern, 
Fig. 2 ein Langenschnitt nach der Linie <f - /> 
der Fig. i, Fig. 3 eine Untcransicht desselben, 
Fig. 4 ein Querschnitt nach der Linie (-d und 
Fig. s ein Querschnitt nach der Linie e-f der 
Fig. I. 

Die Vorlage Ü'^ für die erste Messerreihe JJ 
kann auf bekannte Weise durch ein Kefl- 
Stttck K gegenüber der Messerschneide höher 
oder tiefer eingestellt werden, indem man die 
Muttern auf den in der Vorlage festsitzen- 
den Schraubenbollen i l<i^t und das Keil- 
stück A' verschiebt, woratif dann <lic Mmtcrn ■ 
wieder angezogen werden, um die N'orlagc in 
der bestimmten Lage festzuhalten. 

Um nun die Schneidkante der zweiten 
Messerreihe ü mehr oder weniger über die 
Hinterkante der Deckplatte F der vorangehen- 
den Meaaerreihc /) oder (wenn die Messer der 
ersten Reihe ohne Deckplatte auf ihren Sitz 
au%eschrattbt sind) ttber die Aut1ages( hcnkel 
dieser Messer selbst emporzuheben, ist der 
Messersitz mit zwei ürehzapfen // // in der 
Wandung des Messerkastens ^ oder in der 
aufgeschraubten Leiste C, oder in einem zwi- 
schen Leiste C und Ka.sten // eingespannten 
Lagerbiock drehbar angebracht. Der Messer- 
sitz j9* ruht auf einer Leiste a des Messer- 
kastens .'f, und die S< hraubcnbolzen <; welche 
durch die Deckplatte G, den Messersitz 
und die Leiste a hindurchgehen, driicken den 
Mes.sersit7. auf diese Leiste « iett auf, wenn 
die Muttern fest angezogen werden. Neben 
diesen Schraubenbolzen e gehen durch die 
Ix.'i.sten a von imtcn her die kurzen Schraub- 
stifte / hindurch, we!( he, .sobald .sie mit ihrem 
oberen Ende gegen die Unterseite des Me.sscr- 
sitzes wirken, die.sen von der Leiste so viel ab- 
heben, als die Lockerung der Mutlern auf 
den Bolzen € es gestattet. Bei dieser Ab- 
hebung dreht sich der Messersitz ^ um seine 

durch die Zapfen // il gebildete Längsachse, 
und die Hesser E werden mit ihrerer Schneide 
Aber die hintere Kante der Vorlage, d. h. der 
Deckplatte emporgehoben. Um die Messer 
wieder zu senken, schraubt man die Stifte / 



wieder Um das gewUn.schtc Mafs zurück und 
zieht die Mutter auf den Bolzen e wieder 
fest gegen die Leisten a an. 

Patentanspruch. 

Kin Messerkasten lUr Schnitzelmaschinen, 
gekenn7.cichnet durrli einen oder mehrere 
Messersitze /»"', weieiie in Zapfen d d um ihre 
Langsachse drehbar gelagert sind und durch 
Sc hratt] >en ,• <• und // verstellt und festgelegt 
werden können. 



Wariipfeife iiir Flüssigkeitshclx worke 
(Moutcjus), von August Hraudes iü 
Deruburj; a. Harz. 

Deutsches Rcichspatcnl, Klasse 13, No. 54577, vom 
%%, April 1890. 

Bei der Eichung von in grofscn futafsen 
eingeschlossenen Flüssigkeiten unmittelbar durch 
Dampfdruck ist eine Vorrichtung zur Anzeige 
des jeweiligen l'^liissigkeitstniides geboten. Um 
einen bestimmten niedrigsten Stand unter allen 
Umständen, z. B. auch bei Dunkelheit» wahr- 
nehmbar zu machen, ein]>fiehlt eS sich, ein 
hörbares Zeichen zu bewirken. 

Die nachstehend erläuterte Einrichtung wirkt 
in der Wei.se, dafs ein in dem theilwcise zu 
entleerenden (kfafs angi-ordneter Schwimmer 
durch Vermittelung geeigneter Zwischenglieder 
und einer Federklinke immer zur Zeit, wo die 
Flüssigkeit den beabsichtigten niedrigsten Stand 
erreif iit hat, durch Oeffnung eines Ventils der 
I)am|)fpfoife frischen (aus dem Dampfrohr 
oberhalb des Gefiüses entnommenen) Dampf 
zuströmen läfst. 

.\us beistehendem Holzschnitt, welcher eine 
Art der gewerblichen W rwerlhung dieser Er- 
findung veranschaulicht, wird die Anordnung 
der Anzeigevorkehrung auf dem zum Flüssig- 
keitsheben benutzten Gefitfs A, welchem der 
hierzu erforderliche Dampf dtirrli Rohr I> zu- 
strömt, ersichtlich. Eine Stange a reicht damf- 
dicht in das Ge&fs hinein und ist hier an 
einem Schwimmer oder ein ähnliches bekanntes 
Mittel, welches sie zu einer dem FlUssigkeits- 
stande entsprechenden Einstellung veranlafst, 
angeschlossen. Die.se Stange greift an einen 
Hebel /' nn, welcher auf der anderen Seite 
seiner l'iuerstutzungsstcllc c eine dem Druck 
einer ?'eder ausgesetzte Klinke d tvSgt. In 
Wechselwirkung mit dieser steht der mit Stufe 
oder Absatz versehene und von einer Feder / 
nach abwärtss gezogene Kopf e der Stange g, 
welche mit einem Ventil innerliall) des Dampf- 
pfeifenfufses // in Verbindung steht. Dieses 
Ventil regelt den Zutritt des durch i unmHtel- 
bär dem Dampfrohr B entnommenen Dampfes 
zur Pfeife K, 
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Wirkungsweise: Rci «kr l'ullung des Ce- 
fafecs mit Flüssigkeit hat sirh der St Inviinmcr 
in A und somit die Stange a geliuben und ist 
dadurch die Klinke </ bis unter die Stufe des 
VentÜStangenkopffS ^• hi-nintfr gv^ogcn worden. 
Sinkt nun wahrend des Hinausdriickens der 
FIdssigkeit aus A mittelst Dampfdruckes der 
Schwimmer bis unter die fcstgLSctzte Orenze, 
SO hebt die Klinke </ vermöge der Stange ^ 
das Ventilchen in A, der Dampf strömt in die 
Pfeife und diese i)feift so lange, bis der iilier der 
Klinke befunllii he Abstreii hbiiL'el / <Iio Kl:iike 
ausgelöst hat und die Feder / dun h Herunter- 
drücken des Kopfes e nebst Stange g das Pfeifen- 
Ventil wieder zu srhlie^en verinap. Hie Starke 
dieser Feder hangt von dem Dampfdruck ab. 




Da «ier die Pfeife bedienende Dninpf aus 
dem Dampfrohr H oberhalb des (iefulses A 
entnommen wird, also rein ist, wird jeglicher 

VernnreiniLninLr unti sonach Verschlechterung 
oder Versagung der l'teifi- wirksamst vorgel>eugt. 

I'atentunsijruch. 
FQt mit Dampf betriebene FlOssigkeitshebe- 

werke (Mont> jus'' i in<- W.irnpfcifc, deren Daiiipf- 
rohr f/J vom Hauptdampfrohr noch vor tlem 
Gefitfs CAJ der zn hebenden Flüssigkeit abzweigt, 
und bei weh her eine Klinke f^i/J bei unterem 
Schwimmerstande den Dampfzutritt zur Pfeife 
vermittelt, während ein AbstreichbUgel flj durch 
späteres Auslösen der Klinke (4f Dampf 
wieder al>siiem. 



Uebcr di« Binwirknig einiger ufrgani- 
seheii Salse aif das optisehe Ihrdiiuigs- 
remifgeii des BoknudLem 

Von BU Farnatelaar. 

Die Vi!r:inderungen, welche das Drehungs- 
vermugen des Kohrzuckers in wässeriger Losung 
durch die Gegenwart anorganischer neutraler 
Salze erfährt, sind hau]its;ü hlich wegen der 
Fehler, welche der Einflufs anorganischer Salze 
liei der Bestimmung des Zudcers auf optischem 
Wege verursachen kann, wiederholt (»egenstand 
der Untersuchung gewesen '\ Da diese Er- 
mittelungen sich ihrem Zweck nach n\ir aut 
enge Grenzen beschränken, so unternahm ich 
auf Anregung des Herrn Prof. Landolt im 
chemisch-physikaiischen Laboratormm der Land- 
wirthschaftUchen Hochschule zu Berlin die im 
Folgenden in ihren hauptsächlichsten Resultaten 
mitgctheilte Arbeit. 

Unters u c h u n g s ni e t h o d e n. 

Die specifische Drehung des Zuckers in 
einer Lösung vt)n a Ciewth. Zucker und b Gewth. 
Wasser sei al^. Durch den Zusatz von c Ciewth. 
eines Sal7.es möge die specitische Drehung =s 
[a]^^ werden; dann ist unter den gegebenen 
Umständen [a^ -'ol\^ die der Einwirkung von 
c (»ewth. Salz entsprechende Grulse. Einem 
anderen Werthe von c wQrde eine andere 
DifTerenz entsprechen; man kann So durch 
Aenderung der Salzmenge bei ccMsatantem Ver« 
haltnils von Zucker und Wasser ftir die Ein- 
wirkung eines Salzes Werthe gewinnen, welche, 
da sie die Einwirkung verschiedener Mengen 
eines Salzes unter denselben Bedingungen 
darstellen, sehr wohl vergleichbar sind. 

1 )ie Einwirkung des Salzes wird aufser von 
seiner Menge in Bezug auf den Zucker auch 
von der in der Liteung vorhandenen Wasser- 
menge al>hangig sein. Eim S(>1( he Abhängigkeit 
mufs aus ilcr Untersuchung von Lösungen 
hervorgehen, welche ein constantes Gewichts- 
verhältnifs von Zucker und Salz, dagegen steigende 
Mengen von Wasser enthalten. 

Schliefslich kann man noch die Aenderung 
der sperifischen Drehung verfolgen, udi lu sich 
aus Losungen \on < onstanteni (n wi< htsver- 
hültnifs \on .Salz zu Wasser und wethsehulen 
Mengen von Zucker ergiebt. 

I )iesen ( lesichtspunktm entspret hend w\irden 
t'iir jedes Salz drei (jruppen von Losungen 
hergestellt und untersucht. 

Die Herstellung der Losungen richtete si( h 
n.ach den Eigenschaften der Salze. Alle Sub- 
stanzen wurden stets abgewogen; die hygro- 

I) Munt/, Soslniann iiml I'i-lU-t, — -sirhi- L;in<lolt, 
das npti^hhc l)rchang>v«Tiiiüi;en organischer Suhstan/cn. 
— DiHlcnbcndur umi SicITenK, Zeitechr. d. Vereins Ar 
RQbeinuckcr-ladHsirie, 31, 808. 
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akopiflclieii Stlze wurden in genau analysirten 

Lösungen zugesetzt. Die Bestimmung des 
Drehung.swinkels geschah bei einer Temijeratur 
von 17,5** C. an einein Halbscliattiena|>par»t mit 
Quarakeilcompensation und Ventzke'scherZucker- 
ScaUu (i Theilstrich, GlasHanime = 0,3465 
Krei^Snde Natrtumflamme — nach I^doU, 
Sitzungsbcr. der Akad. d. Wissensrh. zu Berlin 
1887, XLVIIl). Die Dichte der Losungen wurde 
bei 17,5° C. und auf Wasser von 4* C. bezogen. 

L Einwirkung steigender Mengen von 
Saiten bei constantem VerhäUnifs von 
Zucker tn Wasser. 

Die folgende Tal)elle enthält die wichtigsten 
Zahlen der ersten Versuchsreihe ttber den Ein« 
flufs von Chlormagnesium, ChlorcalfrHini. Chlor» 
Strontium und Chlorbaryum. In allen Lösungen 
ist das Gewi( htsverhältnifs von Zucker zu 
Wasser = 1:8,643 ""^ Menge der 

Salxe wediseH. 



geht. Die Dichte der entsprechenden Lösungen 
zei.ut ein stetiges \Va< hsthum, nur der direct 
beobachtete Urehungswinkei bekomnu abnorme 
Werthe bei steigenden Mengen des Salzes. 

II. Abhängigkeit der Einwirkung der 
SaUe von der gegenwärtigen Wasser* 

menge. 

Die folgende Tabelle enthalt die Resultate 
der Untersuchung von 4 Reihen von Lösungen. 

Die Ijösungen jeder dieser Reihen enthielten 
ein ronstantes Verhältnifs von Zucker zu Salz, 
dagegen wechselnde Mengen von Wasser. 



Reihe 1 


«1 

l 
i 


No. 


I. 


II. 


in. 


IV. 


GrwichtMhcile 
Sali auf 

t Gewicbtdheil 

Zucker. 
8,64j Gcwichts- 
iIkHIc Waaaer 


a' 

dem 


. •7.5' 
«14,. 


Md 






L 


0,000 


41,56 


1,0404 


66,74 


A 


ö 


II. 


1,670 


38.31 


1,1686 


64,3» 




S 


m. 


3,267 


3S»3» 


1,2693 


62,24 






IV. 


3.948 


34,13 


».3075 


6 1,47 






I. 


0.9 5 5 


39.91 


1,1203 


65.41 






II. 


i.7'9 


3S.59 


•-1778 


64,50 






III. 


2,753 


36. qi 


1,2485 


63.50 






IV. 


».998 


36,00 


«,2643 


63.41 


B 


0 , 

<* ) 


V. 


3.646 


35.79 


1.3036 


63.23 




u 


VI. 


4,t95 


35.33 


1.3350 


63.45 






VII. 


5.356 


35.24 


'.3950 


65,66 






VIII. 


5,676 


35.21 


1,4085 


66,35 






IX. 


5*987 


35.68 


1.4232 


167.88 




€i 


I. 


1,400 


39.62 


1,1675 


65,40 


C 




u. 


2,250 


38,60 


«,2315 


64,68 






m. 


3*794 


36.66 


1.3567 


63.74 


D 






0.9S4 


40,71 


1,1271 


66,30 






n. 


9,6as 


39>43 


1,2677 


66,08 



Die Zusammenstellung zeigt, dafs die Chloride, 

des Strontiums, Baryums und Magnesiums die 
specifische Drehung des Zuckers herabdrUcken. 
Die Einwirkung nimmt zu mit steigenden Mengen 
der Salze. Die durch steigende Mengen von 
Chlorcalcium erzeugte Einwirktmg . besteht zu- 
nlchst attdi in einer Verminderung des Drehungs- 
vermögens, welche jedoch bei einer gewissen 
Menge von S.ilz ein Maxinnini crrei( ht, bei 
weiterem Zusatz null wird und schlicfslich in 
eine Erhöhung des Drehungsvermögens ttber^ 



'S 



tn 



ä 

u 

V! 

tt 
S 

N 



? « 

> tr. 

•s = 

— K 

c 

J3 U 

<- 

»J 3 



A, 



B, 



C, 



Hl 



MgCl, 



CaCl 



SrCl, 



B.nCI, 





I. 


II. 


III. 


IV. 






E 






N«. 


£ •€ Ji 


Cf II 


IT < 


Md 




l P 2 








1. 


1 . 3,1 82 


86,59 


'.3030 


62,3» 


II. 


4,019 


73. '9 


«.2559 


63,11 


III. 


5. «95 


60,04 


I.2IO3 


63.81 


IV. 


6,754 


48,51 


1,1700 


64,54 


V. 


'3-505 


26,31 


t ,0928 


65.^3 


VI. 


29,434 


I 2,60 


1,045' 


66,1 s 


I. 


I : 2,9q6 


93,96 


1,2791 


63,51 


II. 


6,088 


53,83 


1,1610 


64,92 


1. 


I :3»»32 


93.35 


«,3178 


64,16 


11. 


3.949 


78.70 


1,2663 


64,56 


III. 


6,365 


52,61 


«,'795 


65.38 


IV. 


n.»95 


3«. 73 


1,1084 


65.9-» 


V. 


»7,456 


21,04 


1.0715 


66,5a 


I. 


> : 3. «35 


95,06 


i-3«3o 


65.93 


II. 


5,044 


Cj 5.54 


«,2175 


66,oS 


III. 


8,266 


4-'. 44 


1,1414 


66,31 


IV. 


'3.603 


26,69 


i,o8gi 


66,37 




27.045 


■3.«o 


«.0457 


66.4S 



Ueberau tritt auf Zusatz von Wasser eine 
Erhöhung des Drehungsvermögens, also eine 
Verminderung der Kinwirkung der Salze auf 
In den verdünntesten Losungen wird die Ein- 
wirkung der Safase fest ganz angehoben. Dieses 
Krgebnifs zeigt, dafs bei I'nter.su< Hungen, deren 
schlicfslicher Zweck der Vergleich der Ein- 
wirkungen wechselnder Mengen eines Salzes 
oder gleicher Mengen verschiedener Salse ist, 
es durchaus geboten ist, das in den Losungen 
vorhandene Wa.sser zu berücksichtigen. 

IIL Abhängigkeit des Drehungsvcrmugens 
von der Menge des Zuckers in Lösungen, 
in denen das Verhältnifs von Salz tu 

Wasser ronstant ist. 

Ks ergab sich, dafs in solchen Lösungen 
das s|)ec. Drehungsvermugen des Zuciters von 
der Menge desselben innerhalb sehr weiter 
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Grenzen fast unabhängig ist. Die fUr zwei 
Versuchsreihen eriuütenen Resultate seien hier 
angeführt. 





I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 




100 (ii- 


I Opwirht». 










.V II lll\lh'-ilr 


«hril Zdi kcT 


«' '7:1 






No. 


■! r Mg( 1,. 


i-l jrlo«! in 










I.ö*un|[ rni 


(,*r- W H h t^* 


1 

I = 1 






hallen Gr- 


(heilen 










wichuthcile 




dem 








MgOi 


LAwMif 








T 

1 . 


3 1 >70 


0'93S 


'30.^9 


'.4254 


61,56 


II 
11. 


3'. 79 




06.59 


'.3929 


61,57 


in. 


31.79 


1,841 


86,38 


',3813 


61,56 


rv'. 


3'. 79 


3.461 


53.66 


>,34S6 


6'. 55 


V. 


3»»79 


9,911 


21.36 


'.3 '49 


61,49 


VI. 


31.79 


29,418 


7,57 


1,3021 


61,27 


vu. 


8,82 


0,987 


121,23 


1,2832 


64,89 


vni. 


8,Ss 


3.»48 


44,90 


1,1518 


65,49 


IX. 


8.82 


8,817 


21,37 


1,1108 


65,44 


X. 


8,82 


18,677 


10,46 


1,0917 


65.30 



Die Chloride der .Mkniien, Chlorlithiiim, 
Chlornatrium, Chlorkalium schtiefsen sich be- 
xfl^lich ihrer Einwirkung auf das optische 
Drehungsvermögen des Rohzuckers vollkommen 
den Chloriden der alkalischen Erden an. 

Vergleich der Einwirkung verschiedener 

Salze. 

Die Einwirkung der Chloride der .ilkalischen 
Erden und Alkalien beslchl durchweg in einer 
Verminderung des Drehungsvermögens, deren 
Betrag für bestimmte Mengen der Salze immer 
in, folgender Weise ermittelt wurde. Eine 
LAsiing von i Gewth. ^cker, w Gewth. Wasser 
und s Crewth. Salz ergab die spcc. Drehung 
(«]^; in der entsprechenden salzfreien Losung 
von r Gewäi. Zucker und w Gewth. Wasser 
sei die spec. Drehung [o]^^. Dann wurde die 
Grofse [o]„ — [o]^ als die s Gewth. de.s 
Salles zukommende Verminderung oder De- 
pression angesehen. Die Werthc von [a],, 
wurden aus den folgenden Formeln, in denen 
p den Procentgehalt an Zucker bezeichnet, 
berechnet: 

L M^^s 661,871— 0^1555 p — o,ooof)5J5p« 

(für p = 4-18) 
n. [«]bs66,464<(hv>i3035P — 0,0003g 86 p* 

(für p= 18—69) 

Diese Formeln sind aus den entsprechenden 

Formeln von Tollens (diese Zeitsrhrift Bd. VI, 
S. 22) durch Erhöhung der Constante A um 
0,078 — die mittlere Diflerenx xwischen den 
specifischen Drehungen bei 20" C. nach 
ToUens und einigen bei i7,5°C. beobachteten 
erhalten. Die Werdie von [a], wurden mittelst 
graphischer Interpolation bestimmt. Die erste 
Gruppe der Versuche umfafst nur Lösungen, 
welche ein constantes Gcwichtsverhältnifs von 



Zucker und Wasser und steigende Mengen ver- 
schiedener Salze enthalten. 

Trägt man auf Millimeterpai>ier die aus den 
Losungen berechneten spccihschen Drehungen 
als Ordinaten emes rechtwinkligen l^rstea», die 
in den Losungen auf i Gewth. Zucker, 8,645 
Gewth. Wasser kommende Anzahl der GewichtS- 
theile der Salze als Abscissen auf, so erhUt man 
durch Verbinden der den einzelnen Versuchs- 
reihen entsprechenden Punkte Curven, deren 
Verlauf das Wachsthum der Einwirkung der 
Salze darstellt. Dieser Tafel können die den 
gleichen Srilzmcnfrcn cntspreihenden Depres- 
sionen mit genügender Genauigkeit entnommen 
werden. Die folgende Tabelle enthält die De* 
pressionen fUr i, 2, 3 und 4 Gewth. der 
Salze (D,). Spalte IV enthält die Producte 
aus den Depressionen und den Moleculaige- 
wichten der Salae (M. D,). 



L 


n. 


m. 


IV. 


GewichtMbeile Sak 


Wu 


I) 


.M..D, 


auf I Gewicht^eil Zucker 




Ha Cl.^ 


66,2 7 


0,47 


98 


1 Gewichtstheil 


SrCl, 

Ca CIj 


65.72 

65.32 


1,02 
1,42 


161 

•58 




MgCl, 


65.20 


'.54 


«45 




Ba Cl, 
SrCl, 
Ca Cl, 


66,10 


0,64 


133 


2 Gewichtstheile ' 


64,90 

64,20 


1,84 

2.54 


991 

282 




MpCl, 


63, '^^Z 


2,87 


270 




Sr Cl, 


64,20 


2.54 


401 


3 Gewichtstheile | 


Ca Cl, 
MgCl. 


63,40 


3.34 


37« 




62,57 


4»i7 


39a 


4 Gewichtsdieile < 


f Sr Cl, 
[MgCl, 


63.70 
61,43 


3.04 


480 
499 


Die Depressionen fita 


die gleichen Sals- 


mengen sind um 


so gn 


fser, je 


kiemer das 



Moleculargewicht der Salze ist. Die I'roducte 
M* . Dg sind mit Ausnahme von Mbu cia I'sa oa 
annähernd einander gleich. Daher sind fUr 
diese Salze die Depressionen umgekehrt pro- 
portional den Moleculaigewichten. Diese Regel» 
mäfsigkeit gilt in derselben Weise für ver- 
.schiedene Ccmrcntr.Ttifinen des Zu« kers. Con- 
struirt man nach den Zahlen der zweiten 
Gruppe der Versuche wie vorher eine Curven» 
tafel, indem man als Abcissen die .\n7.abl der 
Gewth. Wasser abträgt, welche in den Losungen 
auf I Gewth. Zucker kommen, so erhilt man 
daraus Depressionen, welche zwar gleichen 
Wassermengen, aber etwas verschiedenen Sals> 
mengen entsprechen. Diese Werthe mtlssen 
daher vor dem Veigleich auf die gleichen 
Salzmengen reducirt werden; eine einlache 
Interpolation genügt. 
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I. 


u. 


m. 


IV. 


V. 




VII. 


*. ^ lt. 

3*» 


^ IT. .1 

c t- c 
QN 3 g 

Sa « g*®. 


Gewichts- 

tlu-ilc 

auf 1 Gc- 
wichtäihcil 
Zucker 




bt 

c _ 
c — 

c 

^1 

■c tr, 
c 

Ii 


■j: 

^ — 


« 


3 


66,6o 


1,096 SrClg 

0. 996 CaCI, 

1, »3o^W^ 


65.')5 
64, 1 2 

63.5* 

62,17 


0,6^ 

2.4« 

3.08 

4.43 


0,63 
2,27 
3.12 

3.60 


«31 

358 
346 
342 


4 


66,65 


1,030 Ibt'lo 

1,096 Sr( 1, 
0,996 ( ;i( 1. 

1,230 MgCL^ 


66,02 
64,58 
63,07 
63.05 


0,63 
2,07 
2,6S 
3.60 


0,6 I 

- . 6 u 
2,93 


127 
298 
299 
278 


5 


66,67 1 


1,030 HaC'L 
1,096 SrCl, 
0,996 CaClf 
i,23oMgCI, 


66,10 
65,00 

64.42 
63,70 


0,57 
1,67 
2,25 
a.97 


' -5- 
- . - / 

2.4» 


114 

240 
-52 
237 


6 


66,70! 
l 


1,030 HaCl^ 
1,096 SrClj 

0. 996 CaCl) 

1. stoMcCL 


66,15 

65.25 
64.8s 

6^.22 


0.55 

»,45 
1,85 


«.3- 
1,86 


I 10 

208 
207 
102 


lO 


66.75 1 


1,030 TinCL, 
1,096 SrClj 
1,230 MgCI, 


66,35 

65''^5 
65.30 


0,4c 

0,l)0 

'.45 


0,82 
1,18 


81 
129 
1 1 2 



Auch ]ii< r kommt die RcgebnSlsigkeit 
deutlich zum Ausdnick. 

In analoger Weise wurden die De pressionen 
derChloride des Kaliums, .Natriums und Lithiums 
untersucht — mit denselben Resuluten. 



I. 


II. 


III. 




V. 


Gewichtsthelte Sair auf 


Wi> 


i) 






i GewichtstheU jjj^^l.j 


65.50 
65,08 


1,24 
1,66 


74.4 

5'S4 


92 
97 


3 GewichtstheileflltV., 
\Na( 1 


64,52 
63.72 


2,22 
3.0-' 


7 ».4 

5-^4 


'65 
176 


3 GewichtstheiIc|J|^^^,j 


63,60 
62,40 


3.M 
4.34 


7 1.4 
5^.4 


234 
253 



Diese Beriehungen bestehen jedoch nur 

iniierh;ill) jeder C.rnpiie der Chloride. Kür /.wei 
Salze aus verschiedenen Gruppen haben sie 
keine Giltigkeit. Es ist z. B. flir i Gewth. 
Salt, 3 Gewth. Wasser, i Gewth. Zucker 

Mm(CI, X I).\Ikci, = 34» 

^^N.iM X l\\ i( I =241 

Die ürofse der Depression ist also nicht 
nur von der Gröfse des Moleküls, sondern 
auch von seiner chemischen Natur abhängig. 



I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


vn. 


* S; « 
-! S * 

^■^ ; 

r 


Wd 

des 
Zuckers 

in salz- 

ftfilT 

Lösung 


Gewicht- 

tneiie sau 
auf I Ge- 
wichUthdl 
Zucker 


4 S 

1 ^ 
. 3 

TS M 


: 

BS 

\, n ^ 

1*5 M 

1- — y. 

J : - 


•il 

'Z 

•2 2 

. z. 


m 

Q 

m 

s 


3 


66,60 1 
l 


1,083 KCl 
1,0036 NaCt 
1.008 LiCI 


63,55 
62,47 


3.05 
4.13 


2,S2 
-1,12 
4 08 


210 

241 

211 


5 


66,65! 


t,oS3 KCl 
i,oo36NaCl 
1,008 LiCI 


6 3, So 
63,18 


2, IC 

2,85 

3.47 


2.84 
3.44 


'44 

'65 
146 



Die hier beobachteten Regelniursigkeiten 
sind vielleicht einer Verallgemeinerutm; filhig 
sowohl für Sai/o der nach dem jK-riodischen 
System homologen anorganischen Klemcnte als 
auch für homologe inactive organische Ver« 
bindungen. Femer ist viellcii ht m erwarten, 
dafs auch die Vcrändenmg des Drchungsver- 
mogens durch Lösungsmittel allein sich in irgend 
einer Weise abhängig von dem Mulcculaigewicht 
und der chemischen Natur der Lösungsmittel 
zeigen wird. 

(Ber. d. d. chen. Gesdlsdi. Bd. XXm, S. 357») 



Zur Keuutiiiss der Pentaglacosen. 

VoD W. E. Ston«. 

.Ms »Pentaglucosenc bezeichnet man die 

zwei isomeren Zuckerarten .X rabin ose und 
Xylosc 1 >ir \f)n Kiseher kür7li<h vf)rue- 
Schlagene Name l'enlo.seni. .scheint auch pas.send 
dafür und wird sich vielleicht allmählich ein« 

htirgern. 

l)ie.se Korper sind bis jetzt nicht frei in der 
Natur angetroffen worden, werden aber aus 

zahlreichen, verschiedenen Substanzen gewonnen. 
Man kennt z. Ii. Arabinose aus Riibcnschnitzei, 
Gummi arabicum, 'rmganthgumnü, Kirschgummi, 
Pfirsichgummi, Weizenkleie '), Bierträbem und 
gewissen .\rtcn Sagespünen. Auch Xylose hat 
j man aus Holz, Jute, Stroh und Biertralnirn 
dargestellt. 

Die Cicwinnung der IVntnghicosen aus den 
natürlich vorkommenden (jummiarten, wie z. B. 
Arabinose von Ktrschgummi, bietet keine 
Schwierigkeil !■ II Mit den anderen, vrjrher ge- 
nannten Materialien kommt man am besten 
sum Ziel durch vorläufiges Behandeln mit 
Alkalien, wobei eine gummiartige, in Alkohol 



') Unsere frohere Untersuchung der Weiienkleie hat 

die Gtx''"^^'^''' fi'H's IVnta^!u((i>e- gebenden Kohlen» 
hyilratcs aiv^i iU tirct uri'l vor Kitr/<-m ist es Steiger und 
' Si hiil/i- iM'liitr 'f , < ■iiii- \ r.llki.ninifni- Isoliruny; ik-r .Ara- 

ibinobc au.s dcrsi-litcn tu iTlangen. — Siehe Her. H. 
deut8rh.-chem. Ges. Bd. XXIII, 3110. 
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tmd Aether unlösliche Substanz gewonnen wird, 

die man zunächst der M\(!rn!ysc iintcnvirft. 

Die natürlich vorkommenden, l'entaglucosc 
gebenden Substanzen scheinen also Gummi- 
arten zu sein. Ob sie alle ähnlicher Natur 
sind, ist nicht bestimmt worden. Ikmerkens- i 
Werth ist es, dafs man in einigen Fällen nicht | 
nur Pentaglucosen (Arabinose), sondern auch 
(lahu tnsc lind \ it lloi( ht no< h andere 7in kor- 
arten aus ein und derselben Ciummiart gewinnt. 

Die Ausscheidung solcher Gummiarten ans 
gewissen l'flnn/en scheint von anormalen Be- 
dingungen hcr/.urühren. Vielleicht sind sie 
trotz ihres gleichen Verhaltens gegen die Hy- 
drolyse «loc h ^'nn^ anders als die Substanzen, 
die sich mittelst Alkalien aus den i>flanzlichen 
Geweben ausziehen lassen. 

In dieser Hinsicht fanden Tollens und Allen, 
dafs die sogenannte Ligninreaction mit I'hloro- 
glucin und Salzsäure mit' dem Vorkommen dieser 
Substanzen eng verbunden ist'). Weiter fand 
E. Schulze, dafs in einer ('elIulosei>rübe, die 
nach allen Mafsregeln gereinigt war, sich noch 
die Gegenwart von Pentaglucose gebenden Sub- 
stanzen nachweisen liefs^). 

Dieses weist auf eine nahe Verwandtschaft 
zwischen den hetreflTenden Substanzen und den 
(IrundslofTen der pflanzlichen dewelic hin. In 
diesem Falle sind die Pentaglucosen bezw. ihre 
zu Grunde liegenden Substanzen von äufserster 
Wichtigkeit als rdanzenbestandtheUe. 

In dem folgenden habe ich versuch^ unsere 
Kenntnisse darüber zu erweitern. 

I. Das Vorkommen von Pentaglucose 
gebenden Substanzen in der Natur. 

Die Darstellung von Arabinose und Xylose 
aus Materialien solcher verschiedener Art bringt 
Einen auf den Gedanken, dafs ihre Grundstoffe 
fast fiberaU in der Pflanzenwelt angetroflfen 
werden. Als Kennzeichen für die Ciegenwart 
derselben bedient man sich der Furfurolreaction. 
Diese besteht hauptsächlich in einer langsamen 
Destillation der Siilistanz mit starkor Säure 
(Schwefel- oder Salzsäure), wobei Furfurol in 
beträchtlicher Menge gebildet miif welches 
man nachher als I tirfuramid oder auf andere 
Weise f|U.intitativ iHSlimmt. 

Auf Grund solcher wohlj;elungenen Re- 
actionen hat man schon in mehreren Fällen 
die Untersuchung roher Materialien bis zur 
eventuellen Trennung einer oder der anderen 
Pentaglucose for^esetzt. Daraufhin ist man 
bcret htigt, die Hildung von Furfurol in nach- 
weisbaren Mengen aus solchen Materialien unter 
den angegebenen Bedingungen als Beweis für 
die Gegenwart der Pentaglucosen (bezw. ihrer 
Urstoffe) anzunehmen. 

') Aon. Cbem. Pbarm. 360^ 301. 

^ Berichte d denlich.'dieai. Ges. Bd. XXDI, 9579. 



Mit der Zeit habe ich eine Reihe natürlich 

vorkommender Materialien, die zum Thcil als 
Nahrungsmittel im Gebrauch sind, in dieser 
Hinsicht untersucht. Die Liste hätte gröfser 

.sein können, aber ich strebte mehr dana« h, 
verschiedene Klas.sen jiflanzlicher Stoffe zu 
untersuchen, als nur eine grofse .Anzahl Prol>en, 
weil meine Ab.sicht war, den Nachweis der 
allgemeinen Verl>rcitung der betreffenden Stoffe 
in den Vorgrund treten zu la.sscn. 

Die urspriingliche, von Tollcns und mir 
vorgeschlagene Methode zur Bildung und Hc- 
stinimung des Kurfurols ist in dieser Unter- 
suchung beibehalten*). Dieselbe erlatibt eine 
relative Vergleichung der versehieilenen Ma- 
terialien in l!e/ug auf ihren Pentagluco.segehalt, 
obgleich die absolute Menge des gewonnenen 
Furfurols nach einer verbesserten Methode von 
Tollens und Günther sehr erhöht wird*). Schon 
vorher aber war diese Arbeit im Gange, und 
ich habe sie in der angefangenen Weise fort» 
gesetzt. 

Die folgenden Zahlen sollen die Proccntc 
der verschiedenen Substanzen an gewonnenem 
Furfilnunid angeben. Dieselben entsrechen aber 
einem viel höheren Procentgehalt an Penta- 
glucosen, weil theoretisch zur Bildung eines 
Theils Furfuramid 1,6875 Theile einer Penta- 
glucose notliiL; sind und wohl noch vielmehr 
nach dieser unvollkommenen Methode. Wenn 
wir diese Zahlen noch weiterhin auf die Pen- 
taghu osegeliendcn Grundstoffe, von denen sie 
wirklich aligeleitet sind, zurückführen, bekommen 
wir noch höhere Resultate. 

Zwischen 37 Proben lieferten die folgenden 
29 w.agbare Mengen Fttrfitnmid: 



Hirseheu . 3,34 pCt. 

Timothee 1,18 • 

VVeizenstroh . 4,16 - 

Hafer 3,29 • 

Füttetmats «,89 - 

Derselbe eingesäuert . . . 0,91 

Kleeheu 1,55 

Dasselbe eingesäuert . . . 0,40 • 

Maiskolben (afagekurnt) . . . 8,16 - 

Mehl vom ganzen Maiskolben 0,59 

Maiskleie 1,80 

Hafermehl 0,40 • 

Malzkeimc i,8a 

Weizenkleie 3,51 

Bterträber ....... 7,20 - 

FcinkiK nniehl ',27 • 

Baumwollsamenschalcn . . 3,66 

RQbenschnitzel 3,59 - 

Weifslupinensamen .... 0,95 • 

Gelblupinensamen .... 1,69 - 

Apfelsinen.schalen 0,69 



I) Diese Zeitschrift Bd. XXi, S. 76. 
^ BbeBdaMÜMl , XXV, & 84. 
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Apfelsinensameni^rlinlen . . 1,85 pCt. 

Wassermelonensamcn . . 2,70 

Erdbeerenmark ii95 * 

Dünger vom Rindvieh . . . 3,94 

Fiirsichgummi 4,84 

Ktrschgummi 5,73 - 

Tragacanthgummi 5,88 

Gummi arabicum 5,46 - 



Von den folgenden 8 Proben bekam ich 
keine nachweisbare Menge Fiirfurol, aber es 
fehlte niemals an einer starken, qualitativen 
Reaction für dasselbe durch einen mit essig- 
saurem Anilin getränkten Papierstreifen: 

Baumwollsamenkuchen, Maismehl, Süfskar- 
toflein, Lcinsamenkuchen, Apfclsincnkerne, 
KalKsebohnen, Buchweizen, gewöhnliche 
Bohnen. 



AiK h hier glaube ich, dafs mit einer ver- 
besserten Methode der Nachweis walirnchui- 
barer Mengen der Pentaglucose gebenden Kohlen- 
hydrate gelingen wird. 

Jedenfalls ist es klar, dafs diese Rurper 
sehr verbreitet sind und zwar in bedeutenden 
Quantitäten. Diese Pflanzenbcstandlhcile finden 
jedoch keine Anerkennung in den gewuhnlichen 
analytischen Processen. Da sind sie im AU* 
gemeinen auf Rechnung der wahren Kohlen- 
hydrate gesetzt, obgleich sie ganz verschiedene 
chemische Eigenschaften und einen andern 
Nahrwerth besitzen. Vorlaufig begnüge ich mich 
mit dieser Hinweisung auf die Wichtigkeit dieser 
Substanzen als natürliche ücstandtheile der 
pflanzlichen Nährstoffe. (Poctaenww folgt) 



AiuMIr TM Zaokir in der Zeit jm t Jvli 188» bis 81 Hai 1890. 



In der Zeit vom i. Juli 1889 bis zum 
3 1 . Mai 1 890 und in den gleichen Zeiträumen 

der beiden vorhergegangenen Jahre wurden 



nachstehend verzeichnete Mengen von Javazucker 
in Säcken versendet: 



nach 


1889/90 
Pfkub Toot 


1888/89 
POtnla V Tom 


1887/S8 
Pfkub = Tom 




4371 202 


365 400 


3 007 04S 


182 577 


2 843 667 


«7« 597 




97 024 


5 89» 


751 220 


45 6n 


762 569 


46 301 


Australien .... 


352 842 


21 423 


518 146 


31 460 


S^T 653 


34 468 




» 374 154 


83 434 


I 385 376 


84 115 


I 032 466 


62 688 


Bfitiach Indien . 


«7 941 


I 695 


8 »40 


500 






Singapore 


2 \ 0 Ii) 's 


! : 7 r> 2 




[ 1 I ! ; - 


^ ? 7 ^'7 ,1 


13 S24 


Zusammen 


6 433 365 


390 605 


5 854 458 


355 460 


5 433 028 


329 878 



In dieser Zusammenstellung hat jedoch 
die Ausftahr nach Singapore (ttr den Monat 
Mai 1890 noch nicht aufgenommen werden 
können, während andererseits in der Ausfuhr 
nach Australien bereits i8z8 Pikuls s 1 1 1 Tons 
AUS der Ernte des Jahres 1890 enthalten sind. 



Im Uebrigen durfte die Aufstellung die Aus- 
fhhr vollsoindig wiedergeben, da bis Ende Mai 
die Vcrs( liitTung der Ernte des Vorjahres be- 
endet zu sein pflegt. 

(DeoliGha Hndda-ArcMv 1890 S. 754.) 



Patent-Angelegenheiten. 




Für die angeKcbenen Gegenstände hal>cn die N.irh- 
genannten die Kriheilung^ eines Patentes nachgesucht. 
Der G^^('n^t.in'l <U-r Anmeldun); ilt einStWdleO gegen 
■nbefiigte Benutzung geschätzt. 

la. Januar 1891. 

Klasse: 

LXXXII. G. 6431. Ncacruag an elastisdi gelager- 
ten Centrifugen. — Fr. Gebauer in Charlottenbnrg, 
Berliner Str. 83. 



LXXXIL H. 10 353. Centriliige mit schlich herausnehm- 
barer Sdikudertrommel. — Gelir. Heine in Viraea, 
Rftelnprenfsen, Gladtncher Str. 64. 

I.XXXIX. J. 3244. Maschine zur Anfertigung von 
Kandiszuclcer - KeBon. — Maximilian Jaclier in 
Chicagov V. St A; Vertreter: M. M. Rotte« in 

In Berlin >fW., Schiffbauerdamm aqa. 

„ W. 6180. Verdampfapparat. — William Reimy 
Watson und Robert Andrew Robertson in Glas- 
gow, GrafiKliaAen Lanarfc imd Renirew, Nord- 
bcftanalen; Verircier: Carl Pieper bi Berlin NW. 40, 
HlnderriBitr. 3- 
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Neue ZEITSCHRIFT fOr 

RÜBENZÜCKER-INDÜSTRIL 

ZZVL Bd. — No. 6. — II. P«bniar 1891. 



Welches ist flr im MusMxSUn Qross^ 
Mrielb Üt beste Methode der Geiser' 
Tiraag TOD Znekerrflben nid Karteffeh? 

Von FM»£ Dr. B. 



Dem Beriohte über den internationalen 
land> und forstwirthschaitlichen Congrefs in 
Wien 1890 der »Oesterr.-Ungar. Zeitschrift l&r 
Zuckerindustrie und Landwirthschaft«. XIX Jahr- 
gang, S. 641 entnehmen wir nachfolgende Aus- 
führungen des Herrn Prof. Dr. E. Marek über 
obige !''ra^c. 

In den Herbst- und Wintermonaten gelangen 
im industriellen Grofsbetriebc grofse Vorräthe 
von Rttben und Kartoffeln sur Verarbeitung. 
Die Aufbewahnmg derselben findet fast aus- 
schliefslich in Miethen und im Freien statt. 
FUle, in welchen KelleRäumlichkeiten ver- 
wendet werden, erscheinen fttr die vorliegende 
Frage belanglos. 

Rttben und Kartoffeln erfiüiren während der 
Aufbewahnmg durch Rückgänge im Zucker- und 
Stärkegehalt, durch Frost, Nässe und Krank- 
heiten Abminderungen ihrer ursprünglichen 
Beschaffenheit und Menge. 

Die vorwiegendsten Einflüsse auf die Ver- 
luste Üben die örtlichen Verhältnisse. Wir 
zählen SU diesen: 

Die Krntezeit und Erntewitterung, Beginn 
und Dauer der Campagne, Temperatur der 
Oerdichkeit, Eintreten und Dauer der Kälte- 
periode. IT' »he der Kältepole, Intensität und 
Dauer kalter l.,uftstrOmungen, geschützte Lage 
des Miethenraumes, BodenbesrhafTenheit, Höhe 
des l'ntergnmdwassersLmdes, Art der Miethen- 
anlage, Art und Starke <les Eindeckiint(smaterials, 
Beschaffenheit der emgemietheten Rubcn und 
Kartoffeln u. a. m. 

Nach dem Vorbemerkten diirfte wohl jene 
Methode der Conservirung die beste sein, welche 
unter Berttcksichtigung der lokalen Verhältnisse 
und der billigsten Ausf&hrung die geringsten 
Verluste erleidet 

Itn . Besonderen empfehlen sich noch eine 
Reihe von Wahrnehmungen und Erfahrungen 
zur Berücksichtigung. Ich deute dieselben in 
den Folgenden in Kürze an. 

A) Zuckerrüben: 

I. 2äickenflben haben eine Eigenwärme; 
dieselbe tritt mehr bei kleineren, weniger bei 
gröfseren Rüben hervor. 

Unter ganz gleichen Verbältnissen ausgefUlirte 
Umeisvcfamign eii^kben bei Miethen, weicht 



atif 25 cm tief angelegt und in der Folge mit 

100 cm Erde bedeckt wurden, folgende mittlere 
Temperaturen des Mietheninhaltes in Graden 
nach Rdaumur: 

. sr CewiehT '^^Scr MMmT 
bd kidaeo RObai woa 100 9,87 5,s4 

• adttdgrofseii • • 500 1,95 4,63 

• grofsen ■ 1500-3000 1,76 4,37 

2. Je hoher die Temperatur ist, unter 
welcher die Aufbewahrung stattfindet, um so 
gröfser ist der Rttckgang im Zuckeigehalte. 

Es betrug bei Rüben 

mil 'l. r mittI<Trn der Rackeanp ir 

A-.th ■ - - ■ 



'l> r mittI<Trn Her Kackeang im 
iihi-uahrungl- Zuckervchallr in 
ra|iirvon*R. Fwe. <?i-r Rill ir 



2,96 

4.49 
6,30 



im Freien überwintert 1,18 
im Keller - 3,03 
im Kalthaus - 6,26 
im Zimmer - 10,83 
Daraus ergiebt sieht 

3. Die Einmiethung geschehe mißlichst 
kühl, und sei mit der stärkeren Eindeckung so 
lange wartet, bis die Rttben eine möglichst 
niedrige Temperatur erreicht haben. Die Schltt&> 
decke conservirt die Temperatur, die sie rot- 
findet. 

4. Zuckerreiche Rüben gehen mehr, zucker- 

arme weniger im Zuckergehalte zurück. Zucker- 
reiche Rüben sind früher, zuckerarme spater 
zu verarbeiten. 

So batte von Je _^o, nach ihrem (behalte 
sortirte Rüben der Rückgang im Zuckergehalte 
sich in folgender Weise geäufsert: 

ZuckerR;ehali am Kflckgang^ bis 

5. Deccmbcr in i8. März in Proc. 

Proc. <i(-r Rübe der RObe 

bei Gruppe i 15,8 5,0 

a »4.7 4.3 

3 «3.9 4.« 

4 »3.2 3.9 

5 »»'3 3.7 
Hieraus dürfte die Empfehlung abzuleiten 

sein, die zuckerreiclicren Rüben früher, die 

mehr zuckerarmen Rüben später zu verarbeiten. 

5. Die Rflckgänge im Zuckergehalte sind 
am höchsten im ersten Monat der Einmiethttttg 
und verkleinern sich dann allmählig. 

.•Ms Mittel einer gröfseren Versuchsreihe 
dflrfte das folgende Beispiel zu betrachten sein: 
ROckgaag in Proc der RBbe 

vom 9. October bis 9. Nov. i,so 
9. Nov. bis 5. December • 1,76 
5. Dec. bis 10. Januar 0,56 
10. Jantiar bis 11. Februar 0,34 
- II. Februar bis 17. März o,aS 
Jene Fälle, bei welchen Fäulnifserscheimmgen 
waluzunehmen waren, bilden eine Ausnahme. 
In mehreren Versuchsreihen war Im Monate 
März wieder eine Zunahme bemerkt worden. 
Ausnahmslos hat jedoch eine regelmaisige Ab* 
nähme des Rückganges im Zuckergehalte bis 
zum Monate Februar atattffeCuaden. 
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6. Die Untersuchungen über die Haltbarkeit 
von Zuckerrüben, welche mit verschiedenen 
Dttngemitteln gedüngt waren, lauten keineswegs 
einhellig. 

Yersurhe, weh hc Verfasser mit Rüben an- 
gestellt hat, die mit Superphosphat, Knochen- 
mehl, Thomasschlacke und Guano gedUngt 
waren, halien einen Einflufs (liiscr Düngemittel , 
auir die Haltbarkeit der Rüben nicht constatiren ' 
lassen, anch dann nicht, wenn die Phosphor- [ 
säuregaben vfrsrhicdcü prnfs waren. Ks ist ; 
darum anzunehmen, dafs in den speciellen 
Versuchsfllllen noch andere Vorkommnisse mit- 
gewirkt haben, welche noch .einer speciellen 
Aufklärung bedürfen. 

7. Horizontal angelegte Miethen kühlen sich 
mehr ab als vertieft angelegte. Die stärkere 

Abkühlving marht sic h vornehmlich in der unteren 
Hälfte der Miethe, welche den größeren Theil 
des Mtetheninhahes beherbergt, geltend. ' 

8. Horixontal angelegte Miethen irind wegen 

des grofseren Erfordernisses an Bedeckungs- ' 
material weiter auseinander zu legen, und be- 1 
anspmchen mehr Miethenraum und Arbeit. Die 
Verlust/iffern sind liei denselben auch grofser, , 
wenn die Aufbewahrung länger dauert und mit 
dieser ein strenger Winter »ch verbindet 

9. Bei kürzerer Einmiethungsdaiier dürften 

.die horizontalen, bei längerer die vertieft an- 
gelegten Miethen den Zwecken der Conservirung 
besser entsprechen. 

10. Die Stärke der Eindeckung mit Erde 
wird durc h die Erfahrungen der winterlichen 

Einflüsse bcstunnu. 

I 

Es betrug die mittlere Temperatur in <*R.: | 

nm der 1 

Kamme liasis ' 

bei derhorizontalangel^gtenMiethe — 0,27 1,74 
b. d. 25 cm vertieft • - — o*33 3.>7 

. . 50 - . . - ~o,»S 3.56 

Die stärkere Eindeckung hatte sich daher 

in allen Fällen als schützend erwiesen, und 
trat dies besonders bei den Verlusten durch 
FVost hervor. 

Verlust 

Die Miethe mit 60 cm Erddecke hatte 28,2 pCt. 
• ♦ - • -8© - - - 81,3 ■ 

- IOC - - • 14,4 

Nach speciellen Beobachtungen im Jahre 
1882/83 in Königsberg') wurden die folgenden 
mittleren Temperaturen beobachtet; 

am an der 
Kamme Basis 

bei der Eindeckung von 60cm Erde — 0,28 1 ,53 
• ' - - 80 - - —0,27 1,74 
■ - • - 100 - - — 0,17 a,37 
Die wahrgenommenen niedrigsten Tempera^ 

tursn betrugen: 

>) D. Ztadir. Bd. ZZI, & aoi 11. 9(7. 



■B ander 
Kanme Baste 

bei derlfiethc mit 60 cm Erddecke — 4,5 0,2 
- 80 - ■ — a,9 0,1 
- - - - 100 - - — 2,4 0,8 

11. Hohe Kältegrade aber» mit Windstille 

verbunden, wirken nicht SO abkühlend auf 
Miethen äls länger währmide und von kalten 
Temperaturen b^ldtete LuftstrOmungen. Der 
Einwirkung der Frostwinde ist bei der Stärke 
der Eindeckung eine besondere Beachtung zu 
widmen. 

12. Die \'erwendung von Material, welches 
die Wärme schlecht leitet oder einer Selbst- 
erhitzung fähig ist, kann in bestimmten Fällen 
als Schutz gegen Frostwirkungen sehr zweck- 
dienlich sein. 

Pferd edflnger erhält die Temperatur der 

Miethe gleirhmäfsig, s< hiitzt ^egen dasEindrinyen 
vpn Frost und verkleinert die Verluste. Je 
nach seiner Verwendung wird derselbe ver- 

schieden wirken. Er wirkt anders, wenn er 
frühzeitig, und anders, wenn er nach Eintritt 
des Frostes aufgelegt wird; anders in der 
Zwis( lienmischung zwischen Erde auf der Miethe, 
und anders unter der Sohle der Miethe. 

Iiatic pini- mittlere Ver* 

Tcraperator ImC* , 

Eine Miethe am Kararae proe. 

von 80cm Erddockr und ohne Dangerdrrkc n 

mit 50 - • ■ 10 cm - 1,6 

■ SO - ■ - 15 ■ • " I.Q 

■ JO • - - 30 ■ ^ >-".': 

PferdedUnger wird je nach der Art der Ver- 
wendung verschieden wirken. Man kann den« 

selben entweder auf eine bereks vorhandene 
Erdschicht auf die Miethe legen, oder als 
Zwischenschicht benutzen. Den stärksten Er- 
wärmungseflect erreicht der Pferdedünger, wenn 
er auf die Miethe noch vor Eintritt des Frostes 
angelegt wird. Hat der Frost die Miethe be- 
reits bMührt, und wird dann Pferdedünger auf- 
gelegt, dann conservirt er den Frost in der 
Miethe. Als Zwischenschicht ist die Wirkung 
des Düngers etwas schwächer; unter die Miethe 
in der Zwischenschicht gelegt, bewirkt Pferde- 
dünger eine Wärmeerhohung der ganzen Masse. 

Stroh, in der unmittelbaren Auflage auf 
Rüben, liefert die höchsten Itfietfien-Tempera- 

turcn. In der Zwischenschichtung, nach wel- 
cher auf eine T'>ddec ke Stroh, und auf dieses 
wieder Erde gelegt wird, erscheint die Wirkung 
abgeschwächt. In der Obenauflage, auf einer 
bereits vorhandenen Erddecke, vermag Stroh 
niedrige Temperaturen auf den Kämmen der 
Miethen hervorzuniiien, in genügeaä starker 
Auflage aber den Mietheninhalt gttnstig zu con- 
serviren. 

Torf wärmt mehr wie Erde. 
Nach Versuchen im Jahre r 882/83 in Königs- 
beig lieferte die horizontale hfiethe: 
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Verlust- Temp'Tatur 
proc. am Kamm 

mit 80 cm Erddecke . . . .21,3 — 0,37 
• 50 • Erde niid 5 cm Stroh 16,3 — 1,01 
- 50 - - • 10 - - 6.7 — 0,86 
. 50 . - - 15 - ♦ 0,2 —0,86 
F:in vergleichender Versuch, im Jahre 1883/84 
in Konigsbeig ausgefUhrd ergab ferner bei der 
Miethe : Temperatur 

am Kamm 

(25 cm vertieft) mit 100 cm Krddtcke 1,95 «R. 
mit 50 .cm Erde und 30 cm Torf . 3,03 • 

13. Abkühlungen der Micthen bis zu einer 
Temperatur von 5" R. üben ni< ht immer einen 
schädigenden Kinflufs auf den Mietheninhalt. 
Es ist höchst wahrscheinlicli, daft die beob- 
achteten S( h;ulij,'Mngen unter Mitwirkung ander- 
weitiger Vorkommnisse zu Stande kommen. 

Im Jahre 1882/83 wurden beobachtet bei 

der Miethe : „ Prorti«« MinlmalirmiK-r. 

Kmmn Bam Kamm Basis 

horizontal, So cm Krde 121 — —2,9 0,1 
50 cm Erde, 5 ■ Stroh 124 — loi — 4,8 — 0,9 
50 . - 10 . . 134 139 — 5,9 — 0,2 

S© - • '5 - »^7 —4,9 — 

So hatte in der mit 1 5 cni Stoh bedeckten 
Miethe der Frost durch 127 Tape geweilt, und 
wurde wahrend dieser Zeit flu Minimal -Tem- 
peratur von — 4,9 beobachtet, und doch be- 
trog der Verlust nur o,a pCt. Die beobachteten 
Schädigungen an anderen Miethen dürften da- 
her unter Mitwirkung von anderen Vorkomm» 
nissen zu Stande gekommen sein. 

14. Kranke Rflben und fremdartige, der 

Zersetzung zugängige und nls Fermente wir- 
kende organische Substanzen sind vor derEin- 
miethung aussuscheiden. 

15. Die bewflhtteste Form ftlr die Anlage 

der Miethen ist die bekannte Pyramidenform 
von I bis 1 m Breite, i bis i »/, ra Hohe 
und 30 bis »00 m Länge. Wird mit dieser 
Form den weiteren Anforderungen der localen 
Verhältnisse in Hinsicht der Art der Miethen- 
anlage und Stiike der Eindeckung Rechnung 
getragen, dann sind die RQben nach der besten 
Methode conservirt. 

Kühle Aufbewahrung und Schutz gegen 
Frostwbkuog sind die besten Mittel der Con- 
ser\'irung. Die erstere dürfte mehr mit hori- 
zontaler, die letztere mit Miethen vertiefter An- 
lage SU erreichen sein. 

An Stelle einer theilweisen Erddecke em- 
pfehlen sich Pferdediinger und Torf in der 
Obenauflage, Stroh in der Zwischenschiditung. 
Die Stärke der Eindeckung wird von der Stärke 
der zu erwartenden Frostwirkung abhängen. In 
nicht zu strengen Winterverhältnissen durften 
einer Erdschicht von 40 bis 50 cm gleich zu 
erachten sein: die Schicht von 10 bis 12 cm 
PferdedUnger oder 12 bis cm Stroh oder 
SO Ws 30 cm Toif. 



B) Kartoffeln. 

Für die Conservirung der Kartoffel dürften 
analoge (Irundsätze wie die geschilderten zu- 
treffen. Eine Ausnahme findet jedoch insofern 
statt, als bei den Kartoffeln der (Irad der er- 
reichten Abtro< knnng vor der Einmiethung be- 
sonders zu berücksichtigen kommt. Nasse oder 
feucht 'eingemiethete Kartoffeln halten sich nicht. 
Man findet darum vielfach die unmittelbare Auf- 
lage vtin Stroh auf Kartoffeln und die Ein- 
stellung von Dunstabzttgen in kleinen Fjit- 
fernungen. Das ist im Anfiing sehr gut. Das 
Stroh unterstutzt die Wasserabgal)e und bessere 
Durchlüftung und bietet auch Schutz gegea 
Nachtfröste im Herbste. Dagegen dürfte es 
sich iinptehlen, <l:is Stroh von der Stärkeren 
Einde« kung abzunehmen. Der Werth desselben 
für die Conservirung der Kartoffeln wird von 
problematischer N'.itur, wenn es in der Folge, 
sei es durch Aufnahme von Wasserdünsteu aus 
der Miethe oder von eindringendem Regen» 
durc.hnäfst wird unrl in diesem Zustande mit 
den eingemiethelen Kartotl'eln in dauernder Be- 
rlihrung bleibt. 



Osmose -Rtgnlator, von Aimist iMajer in 
Uatvau (Uugürn). 

Deutsches Keiehspatent, Klasae'89, No. 54364, vom ' 
6. M.ti 1890. 

Die Erfindung betrifft eine Regehmgsvor- 
richlung fiir den zur Osmo.se gelangenden Syrup 
bezw. flir das Osmosewasser, durch welche die 
in den Osmosenpparat zufliefsende Menge dieser 
Stoffe selbstthätig und derart geregelt wird, 
dals als OsmosirungspFoduct nur Sjmtp voii 
der gewünschten rirndhaltigkeit abfliefsen kann. 

Der Erfindung gemäfs besteht diese Vorrich- 
tung aus einem entsprechend angeordneten 
Hebel, welcher unter dem Einflufs eines in die 
osmosirte Flüssigkeit eintauchenden Schwimmers 
den Querschnitt eines Schlauches, der den zur 
Osmose gelangenden Syrup W/w (i.is Osmose- 
wasser zuführt, vergröfsert oder verkleinert. 

Auf Tafel VII stellt Figur i den Osmose- 
Regulator dar. Figur 2 ist eine Seitenansicht 
der Halte Vorrichtung für den Flinlaufsschlauch. 
Flg. 3 ist eine Oberansicht des Regulatorhebels. 
Figur 4 zeigt im grOfseren Mafsstabe eine 
abgeänderte Haltevorrichtung sammt Hebel. 
Figur. 5 und 6 zeigen eine andere solche 
Haltevorrichtung fUr zwei Schläuche. 

.\n dem F'.inlauftrichtcr .-/ ist ein Winkel 
oder Träger a befestigt, dessen freies Ende die 
Haltevorrichtung flir den Knlau6chlauch trägt: 
Dieselbe besteht aus einem V-I6rmig gel)ogenen, 
mit zwei seitlichen S( blitzen zur .Aufnahme des 
Schlauches versehenen Theil ^. welcher an 
dem Winkel « passend befestigt ist. 
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In den Theil b ragt ein Winkelstück f hin- 
ein, welches durch eine Schraube d höher 
oder titfer gestellt werden kann. An dem 
Träger a ist auch das T.npcr / Air den Sperr- 
hehol // angebracht, dessen gabelförmiges Ende 
(F>g 3) Schneide dea Lagers / auf- 

liegt, während dessen lellcrartig gestaltetes Ende 
auf der Spiue einer Stange g aulisiut, die mit 
dem Schwimmer C verbunden 

Der dünnwandige Kautsdillkschlaiicb 2>, wel- 
cher zur Zuführung des 7U osmosirenden 
Syrups dient, wird zwischen dem Winkel- 
Stück c und dem Sperrhebel B eingelegt, welch 
letzterer, um den Schlauch leichter quetschen 
zu können, an geeigneter Stelle prismatisch 
geformt ist. Der Schimmmer C, welcher oben 
durch die napfförmige Erweiterung de» Hebels B 
und unten durch eine kurze FUhrungsstange h 
fai semer senkrechten Stellung erhalten und 
geführt wird, verdrängt ungefähr i 1 der 
Flüssigkeit, ist mit Blei beschwert und uägt an 
der Stange g em Schalchen / ztir Aufnahme 
von Tarirtmgsgewichten. 

Er schwimmt in dem Uebcrlaufscylinder E, 
welcher im Boden eine mittlere Bohrung fllr 
die FUhrungsstange h und Löcher k für den 
Eintritt des osmosirten Syrups besitst, der 
durch den Ueberfall / abläuft. 

Wie oben angeführt, verdrängt der SchwinK 
mer i / Syrup von durchschnittlich 32 pCt. 
Balling, gleich einem specifischen Gewicht von 
1,139. Syrup von 33 pCt. Balling hat ein 
specifisches Gewicht von 1,144. Ist der Schwim- 
mer für 33 pCt. Balling austarirt, so wird er 
in einer Flüssigkdt von 33 pCt. Balling mit 
einem Druck von 5 g auf den Sperrhebel B 
wirken und infolge des n-mal längeren Hebel- 
armes mit seiner prismatischen Kante mit emem 
Druck von n-mal 5 g auf den Gummischlauch 
wirken, so dafs dieser gequcLscht wird und 
durch den derart verkleinerten Querschnitt des 
SchUuches wen^[er Sjmi]» xnHie&en kann, wo- 
durch eine Vtrriiinnung infolge der längeren 
Osmose herbeigefiihrt und nur dem die ge- 
wlbischte Gradhaltigkeit besitzenden Syrup der 
Auslauf gestattet wird. 

Im umgekehrten Falle sinkt der Hebel und 
Vergröf^ert den Querschnitt des Schlauches. 

Es ist nothwendig, dalä der App««t wilh 
rend der Arbeit mit geringst procentigem, zur 
Osmose gelangendem Syrup austarirt, sowie 
daft der Querschnitt des Schlauches nur um 
geringes gröfscr sei, als flir die stärkste Leistuqg 
des Osmoseapparates nothwendig ist. 

Soll die Vorrichtung fttr Osmosewasser ver- 
wendet werden, so wird sie mit entsprechend 
leichterem Schwimmer versehen, natürlicher- 
weise mufh sie dann umgekehrt wirken, d. h. 
der Querschnitt des Schlauches mufs ver- 
kleinert werden, wenn die Gradhaltigkeit sinkt. 



Die in Fig. 4 dargestellte Haltevorrirhtung 
besteht aus dem Trager a, welcher an seinem 
gabdülcmigen Ende einen Aufisatz m fttr die 
Stellschraube n und eine Schneide o tlSgt, • 
auf weldier der Sperrhebel B ruht. 

Die Figuren 5 und 6 zeigen einen Osmose- 
Regulator, welcher gleichzeitig sowohl für 
Syrup (durch den oberen Schlauch D) als 
auch fOr Wasser (durch den unteren Schlauch Z>*) 
dient. 

Selbstverständlich mufs in diesem Falle der 
Hebel im Querschnitt doppelt prismatisch ge- 
formt sein und der Schwimmer entsprechend 
austarirt werden. sind Stellschrauben für 

die beiden Schläuche. 

Ein der Erfindung graili& construirter 
Osmose-Regulator besitzt grofsc Empfindlich- 
keit und sichert den gleichmäfsigen Gang der 
Osmogene. Verstopfungen kommen, wenn 
man den Rohsyru]) vorlicr durch ein eng- 
maschiges Sieb gehen läfst, selten vor imd 
können eintretendenfidls rasch und leicht durdi 
die Ausschaltung und Rein^ttng der Sdilttuche 
beseitigt werden. 



Patentansprüche. 

I. Eine Regelungsvorrichtting fiir den zur 
Osmose gelangenden Syrup bezw. fUr Osmose- 
wasser, gekennzeichnet durch einen Sperrfaebel, 
welcher durch einen in die osmosirte Flüssig- 
keit tauchenden Schwimmer je nach der Grad- 
haltigkeit derselben gehoben oder gesenkt wird 
und hierdurch den Querschnitt eines den Synii 
bez. das Osmosewasser zuführenden Schlauches 
entsprechend verSndeit. 

a. Bei einer R^elungsvorrichtung der unter 
I. angegebenen Art <lie Anordnung des Sperr- 
hebels zwischen zwei Schläuchen, von denen 
der eine den zur Osmose gelangenden Syrup, 
der andere das Osmosewasser 7:unihrt, so dafs 
bei grufserer Gradhaltigkeit der obere Schlauch 
(fttr den ^rrup) im Querschnitt verringert, der 
untere Schlauch (fiir das Osninsewasser) dagegen 
im Querschnitt vergrufsert wird, und umgekehrt. 



Keaeraif a» Cwtriftigei Bit ScUQMhrai 

nun Zweck ihrer Benvteiuig als Deck- 
centrifligeii Tür Zucker n. dergl., TW 
R. FüUwhe ia Halle a. 8. 

Deutsdies Reicbspateot, Klasse 89, Nr. 55037, vom 
17. Mirz i8g9. 

Die in bekannter Weise zur Trennung 

S].'e( ifis( h vt.rs( hicdcn schwerer Flüssigkeiten 
eingerichtete Centrifugentrommel 2 wird mit 
einer Siebtrommel r im Innern, unterhalb, 
oberhalb oder seitlich von der ringförmigen 
Separationsscheibe 7 versehen, wodurch sich 
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die auf Tafel Vm in Figur i, 2 und 3 dar> 
gestellten drei AusfUhrungsformen ergeben. 

In diese Trommel wird die auszuwaschende 
feste Substanz, z. B. ZuckeifOllmasse, gegeben 
und durch Einführung von Wasch- oder Deck- 
flüssigkeit entweder vom äiifscrcn ITmfang der ' 
Trommel oder von der Mitte derselben her 1 
ausgewaschen. ' 

Die zum Auswaschen benutzte Flüssigkeit 
wird entweder durch das verschiebbare Schäl- ! 
rohr 6 oder durch das verschiebbare Schäl- | 
rohr 4 abgezogen, und zwar derart, dafs die 
ganze Fiillmasse mit Deckflüssigkeit durchtränkt 
erhalten bleiben kann. 

Diese Einrichtung gestattet, die in der Centri- 

fiigentrommel befindliche feste oder breiige 
Füllmasse, vor oder nach dem Entfernen der 
der Fallmasse anhaftenden Mutterlauge oder | 
Maischfliissigkeit, mit AuswaschflOssigkeit nach 
Bedarf mehr oder weniger oder auch voll- 
standig zu durchtranken. 

Auf diese Weise kommen sämmtliche Theil- 

rhen der Füllmasse sicher mit der Wasch- 
flUssigkeit in Berührung, und das Auswaschen 
ttfitt sAch unter Anwendung von möglichst 
wenig Waschflüssigkeit bis tur gnMsten Voll- 
kommenheit treiben 

Wild die WaschflUssigkeit während dieses 
Voiganges spedfisch schwerer, so ist sie durch 

das Schälrohr 4 abzuziehen; wird sie umge- 
kehrt leichter, so ist sie durch das Schälrohr 6 
abzudehen. Durch diese Einrichtung wird er- 
zielt, dafs entsprechend dem spceifischen Ge- 
wicht stets die s< hlc< htestc Auswa.schfliissigkeit 
aus der Trommel entfernt wird. Selbstver- 
ständlich läfst sich dieses Auswaschen in einer 
Batterie von Centrifugcn im Gegenstrom aus- ! 
fuhren, so dafs die Centrifuge mit dem schon 
am besten ausgewaschenen Zucker die reine 
Auswaschfllissigkeit erhält, welche l->ei .Ab- 
ziehen dann der Centrifuge mit dem weniger 
gut gedeckten Zucker, und so fort bis zur 
schlechtesten Centrifuge, zugeführt wird. 

Nach dem Fertigw.isc hen kann die noch in 
der Trommel befindliche reine Waschflüssig- 
keit durch das Schttlrohr 4 oder durch die 
Ablafevorrichtung 3 aus der 'IVommel entfernt 
und so die Füllmasse trocken geschleudert 
werden. 

Patentanspriich. i 

An einer Centriftage mit geschlossener Trom« | 

mel 9, Siebtrommel i ünd R<hähr()hren 4 
oder 6 die Anordnung einer einen Fangraum 
abgrensenden Tkennsdheibe 7. 



far KmtiliM te tataghoocm. 

Von W. B. Stono. 

(ScUub.) 

II. Quantitative Wirkung der Penta- 
glucosen auf Fehling sehe Lösung. 

F.l)cnso wie die wahren Glucosen reduciren 
die Pentaglucosen stark F'ehling'sche Lösung. 
Diese Wiritung ist aber bis jetzt nicht quanti- 
tativ untersucht worden, abgesehen von einer 
kurzen Arbeit von Bauer Uber Arabinose, wo- 
raus er den Schlnls zieht, dafs dieselbe etwas 

stärker als Dextrose reducirt'). 

Bei einer Bestimmung der Kohlenhydrate 
nach gewöhnlichen Methoden durch Inversion 
und Titrircn mit Fehling'scher Losung können 
wohl oft Pentaglucosen dazwischen sein und 
ihre specifische Wirkung ausüben. Nach dieser 
Art erhaltene Resultate werden aber den Glu- 
cosen t:;inzlich zugesc hoben, und da(hir( h können 
bedeutende Fehler entstehen, wenn die Penta- 
glucosen eine andere Einwirkung als die wahren 
Glucosen ausüben. 

Die betreflenden Werthe für Arabinose 
habe ich also in folgender Weise bestimmt: 

a) Arabinose. 
Das Material war aus Kirschgummi ge* 

Wonnen und nach der specifischen Drehung 

^(a)i)= 104,1°^ befriedigend rein befunden. 

Davon wurden vier verschiedene Losiuiigen von 
I, </j und 1/4 Piocent bereitet. Die 

Fehling'sche war auf flbttdie Wdse daigesteUt, 

nämlich: eine Lösung von 34.630 g CUSO4. 
5 HjO in 500 ccm Wasser und noch eine von 
60 g Aetznatron und 173 g Seignettesalz in 
500 ccm Wasser. Gerade vor dem Gebrauch 
wurden gleiche Theile beider Lösungen ge- 
mischt. 

7.U 70 rem kochender Fehling'scher Losung 
wurden 25 ccm der Arabinoselosung aus einer 
Vollpipette gegeben und darauf das Ganse 
4 Minuten lang erhttll^ von denen ungefähr 
I Minute gerechnet wurde, um das Gewisch 
wieder zum Kochen zu bringen. Das ausge- 
schiedene Kupferoxydul wurde dann schnell 
auf einem Soxhlet'schen .Asbestfilter gesammelt, 
mit heifsem Wasser, Alkohol und Aether ge- 
waschen, in einem Strom von trockenem 
Wasserstoff reducirt und ab metallisches Kupfo 
gewogen. 

Die eriiallenen Zahlen folgen hier: 

AnbiMM Kupfer f. laf A^blraM 

In I pioc. Lösung 0,250g 0,4862g 1,945mg 
• •/« - • o.»875« ©»36187g 1,939mg 
- V, - «#x«Sg o,S44«g «*95»»g 

o,o6a5g o,is54g s,oomg 



9 Die laadw. VenacfeB«alka«i ZXZVl, 904. 
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Jede dieser Zahlen ist der Durchschnitt von 
drei oder vier Hestimnuingcn. 

Demnach wird in Lösungen von i pCt. 
oder weniger Arabinose 1,9 — 3 mg Kupfer 
durch I mg Arabinose an%eschieden. 

a) Xylosc. 

Dieses Material war aus Weizenstroh ge- 
wonnen und zeigte die sjictitisdie Drehung 
(a)D= 18,41** — also äufserst rein. 

Die analytischen Bedingungen in diesem 
Fall waren denjenigen Oh Arabinose \ c)Ilstandig 
pleirh. Hie erhaltenen durchschnittlichen Re- 
sultate sind wie folgt: 

XylOM Kupier ft, .„gXylce 

In I proc. Lösung 0,350g 0.4664g 1,864mg 
. »/, - . 0,1875g 0,3451g 1,841mg 
• V> - • o.iasg 0,2375g 1,900mg 
- V4 - - o,o6t5g 0,1224g 1,959mg 

l^ntiT den angegebenen Hedingungen re- 
ducirt 1 ing Xyiose 1,86 bis 1,06 mg Kupfer. 

Dextrose, die bisher als stärkste redut irende 
Zuckerart galt, giebt nach einer gleichen Me- 
thode 1,8 — 1,9 mg Kupfer. 

Demnach sind die Pentaglucosen die 
stärksten aller Ziukcrarten in ilin.r Wirkung 
auf Fehling'schc Losung,' was bei Arabinose 
besonders auffotlend ist. 

lU. Die Nichtgährungsfähigkeit der 
Pentaglucosen. 

In einer früheren, unter Leitung von Prof. 

Tolk ns aiisgt'fiihrten UntersiK hiing wurde die 
Nichtgährungsfähigkeit der Arabinose bestätigt 
Damals war die Xyiose als Pentaglucose noch 
nicht anerkannt. Koch hat dieselbe bereits in 
seiner .\bhandlung darüber Air nichtgährungs- 
fähig angeschen. — Seitdem ist die Ftinf- 
werthigkeit der Xyiose bewitstn und daher 
eine neue Untersuchung derselben auf Gähr- 
fltbfgkeil von Werth, und zwar unter iVnwendung 
solcher Mafsregeln, die alle Zweifel darüber 
aUSchliefsen sollten. 

Es ist nachgewiesen, dafs, wahrend manche 
ducosen ohne besondere Rücksicht leicht gähr- 
bar sind, andere dagegen, wie z. K. CialactOSet 
erst nachdem besondere Lebensbedingungen 
der Hefe beachtet sind, .in Gtthrung kommen. 
Auf diese Weise sind alle Glucosen (Hexa- 
glucosen) mehr oder weniger leicht gfthrbar 
befinden. 

Bei der Xylosc handelt es sich um die 
Frage, ob sie im Gegensatz zu den Hexaghu osen 
und gemeinschaftlich mit Arabinose nicht gähr- 
bar ist, wonach die Njchtgghnmgsflthjgkeit der 
Pentaglucosen als Klasseneigenschaft festgestellt 
werden kann. 



') Ann. Chcm. 
Bd. XX, S. 396. 



Die Hauptbedingungen ikr Gahrversuche 
waren diescllicn wie bei den friihcron Ver- 
suchen mit Arabinose (loc. cit.). hin Control- 
versuch mit Rohrzucker wurde jedesmal neben 
denjenigen mit Xylosc angestellt. Zu den 
Zuckerlusungcn wurde frische Frefshefe und 
eine aus Hefe dargestellte Nährlösung gegeben. 
Die Temperatur wurde gleichniafsig auf 22 — 25' 
C. gehalten. Die Losungen wurden in Glas- 
röhren über Quecksilber gesperrt und das 
Volum des gebildeten Gases auf 760 mm Druck 
und o" Temiieratur berechnet. 

Bei dem ersten Versuch wurden 0,139 g 
Xyiose und 0,1566 g Rohrzucker angewandt. 
Die Rohrzuckerlosung zeigte sogleich energische 
Gahrung. Die Xyiose hatte nach sechs Tagen 
kaum 'j', ccm Gas gebildet. Das Gas vom 
Rohrzucker betrug nach allen Berechnungen 
44,23 rem mit dem Gewicht 78,77 mg oder 
50,49 pt't. des angewandten /.tu kers. 

Beim Wiederholen des \'ersuches wurden 
0,1526 g Rohrzucker und 0,1573 g Xyiose ge- 
braucht, und wie vorher schienen die Bedin- 
gungen für eine normale Ciährung des Rohr- 
zuckers sehr gttnstig. Auf die Xylfise aber 
zeigt die Hefe keine Einwirkung. Nach sieben 
Tagen wurde das Gas vom Rohrzucker abge- 
messen und hatte das Gewicht von 78,506 mg 
oder 51,5 pCt. des Zuckers. Jedesmal bewies 
sich das Gas als Kohlensaure. 

In einem dritten Versuch wurde der ge- 
bildete Alkohol bestimmt. Von Rohrzucker 
und Xylosc wurden je ein Gramm angewandt. 
Wie vorher zeigte die Xyloselosung keine 
Gahrung, wohl aber diejenige des Rohrzuckers. 
Der von letzterem gebildete Alkohol wurde 
nach fiinf Tagen abdestillirt; das Destillat be- 
safs, in einem Volum von 50 ccm, das spcci- 
fische Gewicht 0,9983 , woraus sich 0,47z g 
.Mkohol oder 47,; pCt. des Zurkcrs l)erechnen 
läfst. In der Xyloselosung konnte auf diese 
Weise kein Alkohol nachgewiesen werden. Eine 
Zusammenstellung dieser Gährungsresultate gebe 
ich hier wie folgt: 

j Xyiose 0,00 — 

\ Rohrzucker 50,49 — 



Versuch I 



Versuch 



jj I Xyiose 0,00 — 

\ Rohrzucker 51.50 — 



Versuch III 



{ 



«49, aj7. Diese Zdtadv. 



Xyiose — 0,00 

Rohrzucker — 4 7, 20 

Berechnet fiir CjaH^^nO,, 51,46 48,54 

Also unter denselben Bedingungen, bei 
denen Rohrzucker vollständig vergohr, zeigte 
die Xyiose keine Gahrung. Demnach ist sie 
nicht «^.ihrunfjsfahig und wird dadurch diese 
Kigenschaü charakteristisch für die Pentaglucose- 
gruppe. 
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Von mehreren Seiten also wird auf die 
Wichtigkeit dieser Korper als NährstofiTht-stand- 
theilc hingedeutet. Ihr Vorkommen sowohl wie 
ihre Wirkung auf Fehling'sche Lösung läfst es 
kaum vermeiden, dafs liei jcilir Analyse, wo 
sonst auf wahre Glucoscn oder Kohlenhydrate 
gerechnet wird» man wirklich mit nachweis- 
baren Mengen Pentaglucosen zu thun hat. 
Auch den Nährwerth derselben darf man nicht 
ohne Weiteres demjenigen der wahren Kohlen- 
hjfdraiL i^1ci< ^stellen, sondern er verlangt eine 
eingehende Untersuchung. 

Jedenfalls verdienten diese Korper eine 
grO&ere .Aufmerksamkeit, als ihnen bis jetzt 
geschenkt worden ist. 

(Ber. ü. deuuscb. ehem. Ges. 1890, S. 3791.) 
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Koloriinelrle niid <|iifliiltUillve Sp^lrtl- 

Analyse iu ihrer Anwendung in der Chemie 
von Dr. Gerhard Rrüfs A. C). Professor der 
Chemie an der Kgl. Universität in Mllnchen 
und Dr. Hugo Krüfe in Hamburg. Mit 34 
Abbildungen im Text und 6 Tafeln. iSyi. 
Verlag von Leopold Vofs in Hamburg und 
Leips^i Preis 8 Mk> 
In dem vorliegenden Werk wird in zwei 
Hauptabschnitten auf 293 Seiten alles, was über 
Rolorimetrie und Spektro-Kolorimetrie bekannt 
ist, in übersichtlicher Weise zusammcngefafst, 
wobei die zalüreichen Untersuchungen der Ver- 
fasser selbst eine wichtige Rolle spielen. Ge- 
winnt dadurch schon d.is Buch einen hohen 
Werth in theoretischer Hinsicht, so wird der- 
selbe noch dadurch erhöht, dafs die praktischen 
Anwendungen der kolorimetrischen und spektro- 
koloriinetrischen Methoden in ausführlicher 
Weise besprochen werden. 



Pktflit-iisilegtilMUil. 

Pat«it-Anmeldang«i. 

FSr dte angegebenen Gegenstände haben die N'ach- 
geniBBtea die Ertheilung eines Patentes nadtgemcbt. 
Oer Gegeastaad der Anmdduag iat dnatwcaea g^iea 
unbefugte Benntxuaf geacMte t . 

19. Januar 1891. 

Klasse: 

XIII. B. 11123. Vorrichtung cur Einltilining VOB 
KesselsteinlOauigsiBitteln in dea DanpfkenaeL — 
— Thecxior Blass In Seifliennendorf i. S. 

, Srh. 6841. Neuerung an Vorrichtungen zuoi Bat» 
fernen «Ics Kesselsteins von Dampfkensd-FlnBUD- 
röhren. Nioriaus Schenk In Sdbok bd Saarn 

a. d. Kühr. 

LXXXIX. G. 6399. Vadnmp&pparat — W. Gretner 
in Braiuischwelg. 

29. Januar 1891. 

Klasse: 

XLV. G. 5065. Snat- jr.il I )ün^(Tstrciimasrhin<". — 
Geiirjjf Green fit-ld in North Lait>, l-l.ikrin^j Newark, 
England; \'<rtretcr: ( l iliUrt & I.oubier, In 
Firma C. Kesseler, in Berlin SW., Anhaltstr. 6. 

I.XXXIX. Srh. 6823. Scbniudancer. — Hennana 
Scliulxe in Bemburg, Steinstr. 3. 



Paten^E^theil^lI^elI. 

Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den 
Nachgenannlen ein Patent von dem angegebenen Tage 
ab enheÜL Die Eintragung in die Patentrollc ist unter 
der angegebenen Nummer cffolgt. 

19. Januar 1891. 

Klasse: 

XLV. No. 55768. Uangeratreumaschine. — C. Jaescbke 
In NelfsC'NeubuHl. Von 6, August 1890 ab. 

26. Januar 1891. 

Klasse: 

XLV. No. 55802. Düngcrstrcumaschine. - P. B. 
Spiegel i n I lalle a. d. Saale. Vom 1 . Januar 1 890 ab. 

LXXXIX. No. 55797- Speisevonkhtung l&r Verdampf- 
appuate. — Th. Gaunt in Brooklyn, Staat New- 
York, V. St. A., und E. H. Clapp In Boston, 
Atlantic Avenue, Staat Massacliusetts, V. St. A.; 

Vertreter: Robert K. .Schmidt in Berlin SW., König- 
grätzer.str. 43. Vom 20. November i8«8 ab. 

No. 55 868. Verfahren zur l^mwandlung stärlce- 
baltiger Substanzen in Starkegummi oder Dextrin. 
— A. H. J, Berg^, Dr. der NaturwIasensiAaften, 
in Brüssel; Vertreter: G. Brandt in Berlin SW., 
Kochstr. 4. Vom a/. April i8ix> ab. 



Erlöschnng von Patente«. 

Die nachfolgend genannten, unter der angegebenen 
Nummer in die Patenirulle eingetragenen Patente sind 
auf Gnmd des 9 des Gesetzes vom 35. Mai 1877 
eflonehen* 

aa. Januar 1891. 

Klane: 

LXXXIX. lio> 43993. Neuenmf «n Trodcenapparaten 
fltr friscbe Rflben, Rabensdmhsd und andere StoSe. 

39. Januar 1891. 

Klasse: 

XLV. No. 43 107. Neuerung an Drillmasddnea IBr 
swderlei Saal oder flkr Saat und DOager. 
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Znckenieiigeii, welche Ib der Zeit yom 16. bis 31. Jannar 1891 innerhalb des deitsehei 
Zollgebiets mit dem Anspruch auf Stenerverg&tnng ah^eferfiiirt und ans Niederlagen gjtgtm 
Erstattung der Vergütiug in den freien Verkehr zarilckgebracht worden sind. 

[710: Rohzucker von mindestens 90 pCt Poterisation und raffinifter Zucker von unter 98, aber mindestens 
90 pCt Poiarisadoo. 

711: Kandis und Zucker in weifiwn vollen harten Breden etc., oder in Gegenwart der SteaerbebOrde serUcinert, 
sogenannte Crystals etc. 

713: Aller übrige hanr Zucker, sowie aller weirsc trockene (niclit Aber i pCt Wasser enAhaheade) Zocker in 

Kryütall-, KxQmel- und Meblform von mindestens (»8 |>Ci. Polarisation ] 





Mit dem Anspruch auf Steuer Vergiftung 
wvnwn aogeiemsi. 


AuN öflentUchcn Nlederlagca 
oder Privatniederlagen vater 
amtlichem Mltverscbhtss wer- 
den ^cg^cn Bntaitaaf der Ver- 
gütung in den freien Verkehr 
surOckgebradtt. 


Staaten 
bctw. 

Vcrwaltangs- 


sur uns 




ünsluhr 


zur Aufnahme in eine öffent- 
liche Nicdrrlajje ock-r eine 
Privamiederlage unter amt* 
liebem KOtvencUub 


B e s I r k e 




















710 


711 

kr 


71a 

kr 


710 
kf 


711 
kg 


71a 


710 
kf 


7» 
kS 


71a 
kf 


Prailsee> 

Provinz Ostpreufsen . . . 


aaoaoo 






401 000 


— 


— 


— 


— 


— 


; Westpreufsen 




35000 




5 296 113 


1 344 849 


59473 


t 768088 


ti4 






— 




— 


996 6cx) 


37 "33 








MB 


• Pommern .... 


1 00046a 






2 393 330 






300 


63 




• Posea . • • . • 








700 700 


243 148 


«463 








^JcÄissJee 




87798 





1 084 014 


1 199561 


149060 


899506 


5978 




• Sachsen , einschl. 
der Scbwarzburg. 


445 ♦96 


449 «55 


13s SIC 


4 83» 543 


• 359 78a 


107069 


1 isi 500 









79787 


s8 814 


19656 


16350 


36a 190 


34300 


100000 


— 


— 


• ri.inno> er . » • • 


I04SOS5 


889 a7S 


301 334 


560000 












• westiaien .... 


— 


— 


— 




7 505 










Klieinland .... 








«37 300 


467 3«o 




600000 






Summ PtoMiw 


9T87770 


7000740 


459012 


17117 850 


4 821878 


418857 


4489894 


846» 








l8y 023 




« 538303 


119 136 




«59757 






Baden 




5 423 
«3 4«! 






I 











Mecklcnbufn^ . • • . • 


»99 739 




249 760 














183009 


1 45104« 


23g 




9« 350 














964 J50 


9 603 


840000 


10 150 












1 OQI 456 


80000 


















953 2*6 


798 


3 323 


699 946 












Ueberfasupt in denlMh« 

Zollgebiet 


5196188 


9 714 788 


471 176 


20485 859 


4983878 


418857 


4749151 


6456 




Hieno in dtr Zeitv. 1. Aagost 
1880 bk 16. JamtuWl 


















16 018 
















■!■' / 




174787188 


99885398 


8001268 


216574048 


26206506 


1407951 


80506871 


466946 


946018 


In iaMWlbaa Zeitranm de« 
Toijabrai) 


143342339 


74 337 625 


6198 894 


805382886 


11 362 599 


1249 336 


11 667 493 


494 475 


844546 



') LNe Abweichungen von der vorjährigen Uebersicht bendien auf nachträglich eingegangenen Berichtigungen. 



Berlin, te Pcbraar 1891. 
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NfeUB ZEITSCHRIFT FÜR 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — How 7» — ««• F«*»™» »•9«- 



Der Kilk als DftugeiütteL 

Von den pflanilkfaen NUnsboffen des Bodens 

und der Handelsdüngcmittel werden bei der 
Bettrtheilung der kuteren für gewöhnlich nur 
der Stickstoff, die Phosphorsiure und das 
Kali berücksichtigt, eine ^Bevorzugung, welche 
ihre Erklärung findet theüs in der Wichtigkeit 
dieser drei Stoffe ftir das Pflantenleben, theils 
in der meistens nur geringen Menge, in welcher 
sie den Pflanxen im Boden in leicht aufiiehm- 
bare Form zur Verfügung stehen. Die Annahme, 
daft die ttbrigen nüneralischcn Nährstoffe der 
Pflansen — Kalk, Magnesia, Eisen, Schwefel- 
sinre — im Boden in ausreichender Menge 
votlianden seien, so da& auf diese nicht weiter 
Rücksicht genommen zu werden brauche, hat 
in vielen Fallen ihre Berechtigung; nichtsdesio- 
weniger zeigt doch die Erfehrung Wsweilen, 
da& auch an diesen allgemein verbreiteten 
Pflanzcnnährstoffen Mangel eintreten kann, und 
^m€a. eine künstliche Einverleibung deiselben 
in den Boden, eine DUngung mit amen, nicht 
nur vortheUhaft Sein, Sondern no«hwendig 
werden kann. 

Gerade beim Kalk tritt ein solches Be- 
dttifiiib häufiger ein, weil dieser nicht nur ein 
eigentlicher Nährstoff der Pflanzen selbst ist, 
sondern auch weü durch ihn gewisse Ver- 
anderangen und Umsetningen der Bodenbe- 
standthcile bewirkt werden, welche auf die 
Pflanzenentwickelung von vortheilhaftcm Einflufs 
sind. 

Weldie Angabe der Kalk im Lebens- 
prozess der Pflanze zu erfüllen hat, ist mit 
Sicherheit noch nicht festgestellt, doch lässt 
sein reichliches Vorkommen in den Stengeln 
und Blättern darauf srhlicsscn, dafs er gerade 
für die Vegetationsorgane von besonderer Be- 
deutung ist, wShrend die air Fortpflanzung 
bestimmten Pflanzentheile, Samen, Knollen etc., 
nur verhältnifsmäfsig geringe Mengen davon 
enthalten. So finden wir z. B. in loo Theilen 
Keinasche bei 

Winterweisen, Stroh . . . 5.76 pCu Kalk. 

Kurner . . • 3,25 ■ 
Sommergerste, Stroh . . . 7,** • 

Korner . ' . . «,64 • 
Wintenoggen, Stroh . . . 8,ao - 

KAmer . . . s>94 * 

. Kothklee,inderBUlthe,BUUter 44.5S - 

Stengel 37,98 



Rothklee Samen 



6,40 



Kartoffeln, Kraut . . . - ^»,6$ pCt. Kalk. 

Knollen .... «,64 - 
Zuckerrüben, Kraut . . . «o,»o - 
Wnrseln . . . 6,08 - 
Die Kalkmengen, welche dem Hoden durch 
die Kulturpflanzen entzogen werden, sind dalier 
keineswegs unbeträchtUcb. lILm kann dieselbe 
etAva annehmen 

bei Halmfrüchten . . . auf 20 kg pro ha 

- He« - 24 - - - 

- Kartoffel und Rdben 40 • - 

- Hülsenfrüchten und Raps - 70 - • 

- Klee und Tabak . . - 120 - - - 
Aufser durch die Ernten werden nun auch, 

worauf von Orth wiederholt hingewiesen wird, 
durch die atmosplianschcn Emtlüsse dem 
Boden anhaltend betrtlchtliche Mengen von 
Kalk entzogen. An sich sind allerdings der 
im Boden enthaltene kohlensaure Kalk und. die 
Verbnidnngen des Kalkes mit Kieselsänre un- 
löslich in W.asser .\Ilein durch die Kohlen- 
Säure der Luft und des Bodens wird der 
kohlensaure Kalk in den leichter löslichen 
dopi)eltkol.l< ns.i iren Kalk umgewandelt, auch 
der kieselsaure Kalk verwittert und wird zer- 
setzt, so daüs die luslich werdenden Bestand- 
theile durch das Bodenwaaser att%[elö8t und 
fortgefllhrt werden. Auf diese seit Jahrtausenden 
stand ig wirkenden Auslaugungsprocesse ist es 
nach Orth zurOcksullIhren, daft in der nord- 
deutschen Ebene, obwohl die hier voriiandenen 
Diluvialbildungen ziemlich reich an Kalk waren 
und selbst die DilnvialsaAde ursprünglich immer- 
hin bis 2 und mehr Prozent Kalk enthielten, 
in den olieron Bodenschichten vielfach ein 
grosser Kulkmangel sich lühlbar macht. Sogar 
der in ganz NorddeutschUuMl • weit verbreitete 
Geschiebemergel leidet stellenweise sehr unter 
dieser Auslaugung und der damit verbundenen 
Veisauerung der oberen Schichten, worauf der 
schlechte Stand des Klees und das verbreitete 
Auftreten des Sauerampfers (Rumex acetosella) 
daselbst hindeuten. 

Nächst seiner Bedeutung ab direktes 
Pflanzennährmaterial ist der Kalk von grosser 
Wichtigkeit für die BesciiuUenheit des Bodens 
selbst, und die Rolle, welche er hier spielt, 
ist eine ziemlich vielseitige. 

Zunächst vermittelt der Kalk eine ganze 
Reihe von chemischen Umsetzungen im Boden, 
deren Ergebnifs eine Art von Aufschliefsung 
der mineralischen Bodennährstoffe der Pdaoze 
und ihre gleichmäfsigere Verkeilung in den 
Hodenschichten ist, so dais sie von den 
Pflanzenwurzeln leichter aufgenommen werden 
können. Der Chemiker benutzt die.se Eigen- 
schaft des Aetzkalkes, um unl(>sliche Mineralien 
durch Glühen mit jenem in leicht lösliche 
Formen überzuführen. Aehnlich, wenn auch 
natttrlich weniger energisch, ist die Einwirkung 
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des Kalkes auf Hie mineralisclieYi Rcstandtheile 
des Bodens. Dietrich wies schon vor längerer 
2Seit nach, duft der Kalk ans den hn Erdboden 
enthaltenen, unlöslichen alkalischen Silikaten — 
Feldspath, (ilimmer etc. — ausser der Kiesel- 
säure auch Kali und Natron löslich macht, so 
dals also durch eine Kalkdüngung den Pflanzen 
7iigleirh auch noch diese letzteren drei Ver- 
bindungen zur Verfügung gestellt werden. 
Gleichaeitig fibt der Kalk eine mechanisch 
lockernde Wirkung auf den Hoden aus; der- 
selbe wird durch Kalken leichter bearbeitbar 
gemacht, die KrflmelbUdnng befördert und die 
Bindigkeit auf längere Zeit vermindert. Dafs 
Mergelboden sich durch Wärme, Milde und 
Thätigkeit auszeichnet, ist ja bekannt, das 
Kalken bewirkt aber gewissermafsen die Er- 
zeugung von künstlichem Mergelboden, d. h. 
ein inniges Gemenge von 'i'hon, Sand und 
kohlensanrem Kalk, welches beim Trocken- 
werden leicht auseinander fallt und das selbst 
im nassen Zustande keine grofse Bindigkeit 



Feiner können durch den Aetzkalk gewisse 
dem Pflanzenwachsthum nachtheilige Verbin- 
dungen des Eisens, welche sich in nassen und 
sauren Böden vorfinden, zerstört und damit 
unschädlich gemacht werden. Auch die Humus- 
Säuren werden durch den Kalk neutralisirt, 
und es ist ein bemerkenswertfier Vorzug, da6 
sie, allein und im freiem Zustande nur schwierig 
zerseubar, als Kalksalze wesentlich schneller 
zerfiülen, wodndi die Bildung von mildem 
Hnmus sehr beschleunigt wird. 

Eine ganz besondere Wichtigkeit besitzt der 
Kalk infolge der Beziehungen, in denen er zur 
Salpeterbildung steht. Man hat den Kalk 
früher wohl auch zur Konservirung des Stall- 
düngers vorgeschlagen; allein es hat sich ge- 
ae^ dass eine solche nur höchstens insofern 
stattfinden kann, als dadurch diejenigen or- 
ganischen Verbindungen vor dem Zerfall ge- 
s^fllst werden, bei denen die Zersetzung über« 
hnilpt noch nicht begonnen hat. Soweit diese 
schon eingeleitet ist, bewirkt eine Zugabc von 
Aetzkalk gerade das Oegentheil; als stärkere 
Base treibt er das bereits entstandene Ammo* 
niak aus seinen Verbindungen aus und ver- 
uisacht dadurch bedeutende Stickstuttverluste. 

Dagegen scheint nach allen vorliegenden 
Versuchen die Bildung von Salpetersäure, der 
besten, wenn nicht ausschliesslichen Stickstoflf- 
M^lirtMig der Pflanze, im Boden durch eine 
schwache alkalische Reaktion, wie sie dur( h 
eine missige Kalkdüngung hervorgebracht wird, 
wesendich beg(instigt zu werden; zu starke ! 
Aetzkalkmengen können freilich die Salpeter- 
bildung vollständig unterdrücken. Nach Unter- 
suchungen von Tuxen wurden z. B. an Salpeter- 
sftvie febildet in gleidien Zeiträumen: 



In Idul- faiUMi. laLcte 
gern SkBd bedc« b«d aeir 

ohne Zusatz .... 0,25 1,50 1,95 

m. Knochenmehl . . 19,05 63,00 49,95 

- Fischguano . . . 21,55 50*00 28,45 

- schwefeis. Ammoniak 4,75 17,30 18,55 

- Pferdedünger. . 8,70 23,91 15,21. 

.Allerdings schliefst diese vermehrte Salpeter- 
bildung auch die Gebhr in sich, dafi die dabei 

unvermeidlichen Stickstof)'- Verluste Stärker aus> 
fallen. So erlitt z. B. nach König faulendes 
I-edermehl folgende Verlu.ste an Stickstoff: 

I. ViTnurh ». Vcriuili 

in Lehmboden , . .1,17 pCt. 3,91 pCt. 

- Mergelboden . . .8,79 i>Ct. 5,74 pU. 

Diese Versndiseigebnisse stimmen mit den Er- 
fahrungen der Praxis sehr wolU überein. Dem 
Landwirth ist es längst bekannt, dafs die 
treibende Wirkung des Kalkes bezw. des Meigeto 

einer Stickstoflfdüngung ähnlich ist und auf die 
Beförderung der Salpeterbildung im Boden 
zurückgeführt werden mufs; ebenso bekannt 
ist es aber auch, dafs ein lockerer polöeer 
Mergelboden , um anhaltend hohe Erträge zu 
geben, fortgesetzt einer neuen UUngung bedarf, 
eben weil die StiekstoflV«lnste dem viel 
kohlensau ren Kalk enthaltenden Boden ziemlich 
grofs sind. Derartige Buden werden daher von 
dem LandwiiA charakteristisch als >Mistfie8aer« 
bezeichnet. 

Rs möge bei dieser Gelegenheit daran er- 
innert werden, dafis die »Nitrifikation«, die 
Salpeterbildung im Boden, welche nach der 

gewöhnliclien .\nsicht durch die Thätigkcil von 
niederen, bis jetzt allerdings mit Sicherheit noch 
nicht aufgefiindenen Pitzoiganismen stattfindet, 
von Frank allein dem im Boden vorhandenen 
kohlensauren Kalk zugeschrieben wird, eine 
Hypothese, die allerdings fast allgemeinen Wider- 
spruch gefimden hat 

nie fördernde Wirkung einer Beigabe VOn 
Kalk zur Stalldüngung geht u. a. auch aus 
einem von Schultz-Lupitz neuerdings einge* 
schlagenen VerTihren hervor, wobei der Stall- 
dünger 25 cm tief untergebracht und oben auf 
die Pflugfurche kohlensaurer Kalk — pro Morgen 
ca. 6 Centner — in Form eines feinpulverigen 
Mergels aufgestreut wurde; bei der Saatbe.stellung 
wurden dann Boden und Kalk gemischt. Auf 
dem so behandelten Acker winden alsdann 
im ersten Jahre 10 Centner Kartoffeln und 
58 L'entner Kohlrüben mehr geemtet, als in 
nicht gekalktem Boden. Eine sichere ^klärung 
für diese Wirkung ist allerdings noch nicht ge- 
funden ; vielleicht kommt die Vermuthung, dafs 
bei Gegenwart des kohlensauren Kalkes die 
Oxidation der organischen Substanzen des Stall- 
dllngers unter Bildung von Salpetersäure ver« 
läuft, wahrend ohne dieselbe eine vollständige 
Verbrennung unter Entbindung von gasOnnigem 
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SdckstofT vor sich geht, der Wirklichkeit am 

nächsten. 

Unter allen Uinstiiiden weisen aber die 
verschiedenartigen Wirkungen des Kalkes im 
Boden die durch ihn hervorgerufene schnellere 
Attsntttcung tind Verwerfung der p6anzen- 
nährenden Restandtheile des Bodens darauf hin, 
in seiner Anwendung mit besonderer Vorsicht 
xn ver&hren, weil sonst leidit eine wetigehende 
Erschöpfung des Bodens heibcigeftthrt werden 
kann. Das Sprichwort: 

Kalk, ohne Dünger angewandt, 
Macht arm den Bauer und sein I^nd! 
bringt dies ebenso zum Ausdruck, wie die Er- 
üahrung, da£s der Kalk »reiche Väter und arme 
Söhne msdit«. 

Es gilt dies in erster Linie für die ärmeren 
Bodenarten, die schon an sich zu geringe 
Mengen an Nährstoffen enthahen, als dab eine 
Zufuhr von Kalk von irgend einem günstigen 
Einflüsse begleitet sein kann. Es kommt hierbei 
das Liebig'sdie Gesetz des Minimums der 
Nährstoffe mr Geltung, nach welchem sich die 
Production nach der Menge desjenigen der 
nothwendigen PflanzennäbrstofTe richtet, welcher 
in geringster Qnantittt sur Veiftigttng steht 
Ist daher an einem derselben Mangel, so können 
die Übrigen selbst im Ueberschufs vorhanden 
sein, ohne dadurch etwa einen Ausgleich be- 
träfen SN kunnen, Gerade fUr die geringeren 
Böden mufs daher bei einer Kalkung dafür 
Sorge getragen werden, dalä auch die flbrigcn 
Nährstoffe in entsprechenden Mengen vorhanden 
sind oder durch eine zwe( kniafsi^^c Diinming 
mit .Stalldünger bezw. Phosphorsaurc, Kali und 
Stickstoff sogefilhrt werden. Es ist daher vor* 
geschlagen worden, nuf leichtem Sandboden 
mit dem Kalk jahrlich pro ha etwa 400 kg 
Thomasmehl and 800 kg Kainit unterzupflügen 
und, wenn ndtbig, im FMhjahr auch noch mit 
Chilisalpeter naf^suhelfen. Indessen darf auch 
Ar sdiwerere und reichere Böden, wie gesagt, 
der rechtzeitige Ersatz durch kräftige Düngungen 
mit Stallmist (xitr sofj. direkten Düngemitteln 
nicht unterlassen werden. Für entwasscrungs- 
bedttrftige Bodenarten ist endlich vor der 
Kalkung die Drainage auszufilhren, wenn jene 
zur vollen Wirkung kommen soll. 

Eine weitere Frage ist, in welcher Form 
der Kalk zu verwenden ist; in Betracht können 
hierbei kommen der kohlensaure (nicht ge- 
brannt) und der gelwannte (Aetz-) Kalk, femer 
die reinen Kalke (sog. Fcttkalk) und die 
magnesiahaltigen dolomitischen Kalke (sog. 
Magerkalk), endlich der Mergel, eine Mischung 
von kohlensaurem Kalk mit Thon und Sand. 
Am energischsten ist jedenfalls die Wirkung 
des gebrannten reinen Kalkes, der sich daher 
rar AulKhUelsung der strengen, unthfttigen 
Bodenarten, sowie zur Beseiligiing von ScUd* 



lichkeiten, wie Eisenox^'dulverbindungen, Humus» 
säuren etc. besonders eignet. Das Verfkhren 
ist sehr einfiieb: der gebrannte Kalk wird 
mit Wasser besprengt, bis er zu einem 
lockeren Pulver zerfallen ist, darauf Uber den 
Acker gestreut und sogleich flach anteigieeggL 
Auf Sandboden kann der .Xetzkalk leicht zu 
energisch wirken, weshalb fUr diesen die un- 
gebrannten Kalke und der Mergel vorsusiehen 
sind. Bezüglich der dolomitischen Kalke ist 
zu bemerken, dafs durch dieselben dem Boden 
auiser dem Kalk auch noch Magnesia, ein 
eben&lls unentbehrlicher Ptlanzennähiatoi^ ein- 
verleiht wird. Dieselbe steht in einer unver- 
kennbaren Beziehung zu der Ausbildung der 
Samen dergestalt, dais von Stöckhardt and 
Peters die VorzUglichkeit des bekannten Franken- 
steiner Weizens, die Ausbildung von dessen 
weissen, weichen und mehlreichen Körnern, 
auf den höhern Magnesiagehalt des dortigen 
Bodens zurückgeführt wurde. Es versteht sich 
von selbst, dafs die nicht gebrannten Kalkver- 
bindungen nur in fein gemahlenem Zustande 
verwendet werden dürfen. 

In der auüschlieCsenden und entsäuernden 
Kraft stehen die gebrannten DolomUe dem 
reinen Fettkalke wohl etwas nach, indessen 
durften sie, da sie weniger loslich sind, durch 
die atmosphilrischen Einflüsse aus dem Boden 
weniger schnell wiedei ausgewasdien werden 
als die reinen Kalkverbindungen. 

Entsprechend dieser je nach den VerhJUt- 
nissen wechselnden Wirksamkeit m issen sich 
nun auch die in Anwendung zu brmgenden 
Kalkmengen nach den jedesmaligen Umstanden 
richten. Auf selir schweren und versauerten 
Thonb(">den sind sdion bis 8 Tonnen (8000 kg) 
und mehr Brennlcalk pro Hektar mit Erfolg 
in den Boden gebracht worden. FUr gewöhnlich 
und namentlich für die ärmeren Sandboden 
haben schon Mengen von 1000 — 1200 kg ge> 
brannten Kalk gute Wh'kung; jedenfidls ist es 
angezeigt, an Stelle der einmaligen Verwendung 
sehr profser Mengen diese lieber in kleineren 
Portionen, aber nach Ablauf mehrerer Jahre 
wiederholt zu geben. Für ungebrannten Kalk 
und Mergel sind entsj^rechend grofsere Mengen 
zu nehmen. Ebenso wenig ist es möglich, über 
die durch eine Kalkung zu erwartenden Mdir> 
crträge Angaben zu machen, da die erzielte 
Wirkung je nach dem Boden, der Dünger^ 
Wirtschaft, der Natur der angebauten FMchte 
u. s. w. verschieden ausfallen mufs. Dafs nach 
einer vorliegenden Angabe dnrch eine aus- 
geführte Mergelung die Erträge verdoppelt 
worden seien, wird man im einzelnen Falle 
nicht in Zweifel ziehen können, wenn sich auch 
für gewuhnUeh die Erfolge nicht in einer so 
Starken Weise geltend machen werden. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, dals 
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in der neueren Zeit, vielfach die besseren 
Bodenarten durch Zufiihr von Kalk erttagfilhiger 
gemacht wenU-n. Tn der Provinz Hannover 
sind z. ii. (nach einer Mittheilung der Hannov. 
land- und forstw. Ztg.) durch den grOfseren 
Zuckerreichthum, die frühere Kntwickeliing der 
Zuckerrübe auf dem gekalten Boden in Ver- 
bindung mit der Vermehrung der geemteten 
Zentnentahl und der Krieichterung der Vei^ 
arbeitunp des j;ekalkten Landes fast alle sorg- 
samen Landwirthe zu dieser Verwendung ver- 
anlafst worden. Wenn auf dem gekalkten Acker 
manc hes Jahr vielleicht 20 Centner RUben pro 
Morgen mehr und dabei auch noch mit grölserem 
Zuckergehalte wachsen, so ist dieser Vorthefl 
so bedeutend, dafs der gute Wirth die Kalkui^ 
für unbedingt nothwendig hält. 
(Landw. Centr. Bl. flir Pos., daidi Moeaert taodwMi. 
UaMdHui 1891, No. 3.) 

Vorrichtnng zur Herstellung von Würfel- 
zucker, von Kranz May in Hätscheln bei 
Olmätz (Mähren). 

Deotscbea Reidiaimient, Klasse 89, No. 55*53, von 

io. März 1 8<KJ. 

Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist 
eine Vorrichtting zur Eraeugung von Würfel- 
zucker in grofseren Mengen. Dieselbe kann 
auf einem iahrbaren Gestell angebracht sein, 
flo dass sie sich leicht von einem Punkt der 
Fabrik nach einem anderen transportiren lüfst. 

Bei der Erfindung werden Würfelzucker- 
formen angewandt, welche aus horizontal liegen- 
den, im Profil mauerkronenforinigen und in 
ihren horizontalen Flächen geloi hten Blechen 
und dazwischen senkrecht eingesetzten Blech- 
zuiq;en xusammengesetst rind, ?Felche Bleche 
von einem Rahmen umschlossen werden, auf 
dessen unterer innerer Randleiste die unterste 
Lage der Bleche ruht. 

Zum Zwecke der Massenerzeugung wird eine 
gröfsere Anzahl der erwähnten Rahmen einfach 
auf einander gestellt und hierauf mit Füllmasse 
beschickt; soll jedoch gleichzeirig mit dem 
Würfelzucker auch Zucker in anderen Formen, 
z. B. in Platten, Blocken oder Tafeln, erzeugt 
werden, so läfitt maa in jedem Rahmen ohen 
«nen gewissen Raum frei oder schaltet zwischen 
je zwei mit Würfelformen gefüllte Rahmen einen 
leeren Rahmen von entsprechender HOhe ein, 
so dass bei der von unten nach ohen vor sich 
gehenden Füllung die Füllmasse aus einer 
WflrfeUbrmenschicht in den darttber befind- 
lichen Zwischenrahmen, aus diesem in die ober- 
halb dieses letzteren angeordnete nächste Würfel- 
formenschicht u. s. w. aufsteigt und die Formen 
vollständig füllt. 

Tafel IX stellt die den Gegenstand der 
Erfindung bildende Vorrichtung dar, und zwar 



zeigen Fig. 1, 2 und 3 Vertikal-, langen- und 
Querschnitt und Horizontalschnitt von vier auf 
einem fahrbaren Gestell montirten, in über 
einander gestellten Rahmen eingeschlossenen 
WUrfelformstOfoen. 

Die Fig. .\ und 5 sind Vertikal-, Lingett» 
und Querschnitt von vier in ähnlicher Weise 
auf einem bhrbaren Gestell montiiten WUrfel- 
formstöfsen mit eingelegten Zwischenrahmen, 
welche bezwecken, gleichzeitig Würfelzucker und 
Zucker in Blöcken zu erzeugen. Fig. 6 ist eine 
perspectivische Ansicht eines Stoises von neben 
und über einander angeordneten, horizontal 
liegenden, im Profil mauerkronenfurmigen und 
an ihren horizontalen FUchen gelochten Blechen 
und dazwischen se&krecht einge.setzten Blcch- 
Slli%en, welche Theile in Verbindung mit dem 
sie umschlte&enden Rahmen die Wttrfelfonnen 
bilden. Fig. 7 stellt ein einzelnes solches mit 
Durchlochungen versehenes Blech dar. 

Wie ersichtlich, besitzen die Bleche ein 
mauerkronenarl^es Profil und in ihren Flächen a 
I)ur< hlochungen oder Schlitze c. Durch Ein- 
setzen der senkrecht gestellten Blechzungcn ä 
swisdien diese horixonlal neben und Aber ein« 
ander angeordneten Bleche a b werden mehrere 
Schichten flachkantiger Würfelformen (besw. 
flachkantig gestellter Parallelepipedformen) her* 
gestellt, wobei die einzelnen senkrecht über ein- 
ander liegenden Formen durch die Schlitze c 
mit einander in Verlnndung stehen. 

Das Aufbauen der Formengruppen A «Uf 
die durch Fig. 6 veranschaulichte Weise ge- 
schieht innerhalb der Rahmen /, wobei die 
unterste Schicht von Blechen und Blech- 
zungen ti auf einen nach innen vorspriqgenden 
Rand des Rahmens zu liegen kommt. 

Eine gewisse Anzahl solcher Rahmen / mit 
den eingesetzten Würfelformsystemen A wird 
dicht auf einander gesetzt, so dafs der unterste 
Rahmen dicht auf eine Oeffiiung zu liegen 
kommt, durch welche man die FUllmasse in 
die Formen empordrücken kann. 

Soll neben Würfelzucker gleichzeitig auch 
Zucker in Form von Blocken oder Platten er- 
zeugt werden, so wird in jedem Rahmen Uber 
der obersten Schicht von Blechen a b ein 
Raum J angespart oder statt dessen zwischen 
je zwei mit Formblechen gcfiillte Rahmen ein 
leerer Rahmen eingeschaltet {p, Fig. 4 und 5}. 

bl der Zeichnung ist ein fidirbaräs Gestell B 
dargestellt, welches den Rahmen eine hohle, 
mit Sitzen fUr vier Rahmenstösse versehene 
Unterlags|)latte darbietet. Durch Flflgehnutlem, 
welche man auf die Oberenden von Spindeln 
I schr.nibt, welche sich zwischen den Rahmen- 
stofsen befinden, werden die Rahmen fest an 
einander gedrückt. 

Ein in der Mitte zwischen den Rahmen an- 
i gebrachtes Rohr C, welches in einen kasten- 
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formigen Theil h der muldenförmigen Unier- 
lagsplattc des Gestelles // hineinragt, steht durch 
seitliche Oeffnungen g in diesem Kasten mit j 
tlcr Mulde des Oestellos B in Verbindung. Die | 
unter Druck von oben in das Rohr C einge- j 
leitete FflUmasse gelangt in diese Mulde unter- 
halb der Rahmen / und wird nun thin Ii den 
natürlichen Druck der Flüssigkeit von unten i 
nach oben durch die in den Wüifelform- I 
Systemen A gebildeten Wege, welche aus <k:n 
senkrecht Uber einander liegenden und durch 
die Schliue c in Verbindung stehenden Würfel- 
r riiien hergestellt werden, hindurchgeprefst, so 
d.ils sie in densclbcii aiifs!i_-iu't, gegebenenfalls ' 
auch m die Zwjsciienrahnien D dringt und 
hierbei nach einander die einzelnen Würfel- 
formen bezw. auch die Zwischenrahinen erfiillt. 
Die Ftillmasse kann in das Rohr C durch den j 
natürlichen Druck atts einem höher gelegenen 
Behälter eingeleitet oder durch eine Pumpe 
etngeprefst werden. 

Infolge der flachkantig gestellten Würfel- 
formen kann sich die Füllmasse, nachdem sie 
durch die Schlitze c in die über denselben l)e- ' 
findlichen einzelnen 1 uruien eingedrungen ist, i 
in diesen Formen gleiehmäfstg nach allen Seiten 
ausbreiten, so dafs eine unvollsuindigc Ai;^'iil- 
dung der VVürfelecken vollständig ausgeschlossen 
ist. Die verdriüigte Luft hat dabei genügend 
Zeit, durch die Schlitze in die nächst hoher 
liegende Formschicht zu entweichen, so dafs 
keine Luftblasen zurückgehalten werden können. 

Nachdem die Raffinade- Füllmasse in den | 
Würfelformen auf gebräuchliche Weise gedeckt 
worden ist, lassen sich die Würfel leicht in • 
geordnetem Zustande entleeren. 

Patentansprüche. 

1. Eine Vorrichtung zur Herstellung von I 
Würfelzucker, gekennzeichnet durch ein &hr- | 
bares Clestell, auf dessen muldenfurmigein 
Boden ß die die Formen A enthaltenden ; 
Rahmen / über einander derart angeordnet ' 
sind, dafs die durch das » entrale Rohr c ein- 
gebrachte Füllmasse durch die seitlichen Oefl- 
nungen g von unten nach oben durch die 
Formen hindurchdringt 

2. lU i der unter i. angegclienen Vorrichtung 
die Einschaltung leerer Zwischenrahnien D 
zwischen den die Blechformen A enthaltenden 
Rahmen f, zum Zwecke der gleichzeitigen Er- 
zeugung von Zucker in Würfel- und Blockform. 

8tiidi«ii Iber die StUa. 

Von C. Scheibler und H. Mittelmeier. 
II. lieber das Gallisin und dessen Ent- 
stehungsweise. 
Im vorletzten' Hefte dieser Berichte') ist 
eine Mittheilung von £. Fischer, über die Sjm« 

») Diese ZdtKitf . Bd. XXVI, & s«. 



these einer neuen (ilucobiose enthalten, wo- 
durch wir veranlafsi siiul, jetzt schon über 
ahnliche Beol)achtungen, welche wir gleichzeitig 

mit K. Kis« her gcma< ht li.dien, zu berichten. 

In unserer letzten Mittheilung') wurde er- 
wähnt, da£i wir auch die unvergährbaren Be- 
standtheile des Stärkezudters in den Kreis 

unserer Untersuchungen gezögen haben. Diese 
nicht vergährenden Sub.stanzen werden erhalten, 
indem der Starkezucker des Handels in unge- 
fähr der zehnfachen Menge Wasser gelost, dann 
durch kräftige Hefe die vorhandene (jlucose 
vollständig zerstört und darauf das Flltrat zum 
Syrup eingedampft wird. 

Ueber diesen Korper, welchen Cobenzl 
und C. Schmitt Gallisin benannt haben, liegen 
eine ziemliche Anzahl von \'eroffentlichungen 
vor, die aber weniger .Aufklärung über seine 
chemische Zusammensetzung bringen, sondern 
sich mehr mit dem analytischen Nachweis und 
mit seiner Wirkimg auf den menschlichen Or- 
ganismus beschäftigen. 

Anthon*) charakterisirt die ttnvergährbare 
Substanz des Stärkezuckers, indem er von ihr 
sagt, dafs sie kein Gummi mehr ist, aber auch 
noch kein Zucker. Mehring") bezeichnet sie 
dagegen .nis Dextrin. In ausftihrlii herer Weise 
haben sich Cobenzl, Rosenheck und C. Schmitt*) 
mit Unteisuchungen .über die chemische KaCur 
des Gallisins beschäftigt. Sie l)ehandeltcn die 
syrupformigc Losung desselben mit absolutem 
Alkohol und .\ether und erhielten so ein weilses, 
amorphes, hygroskopisches Pulver, welches s.aure 
Reaction zeigt, l ehling'sche Losung leicht re- 
ducirt, durch Hydrolyse (jlucose bildet und 
beim Erwärrtten schon unter loo^ Wasser ab- 
giebt und Kohlcnsinre entwickelt. .Auf (irund 
von Elcmcntaranalysen des Gallisins und einer 
Reihe von Abkömmlingen stellten sie als ein- 
zig mögliche Formel C,jHj40,,j auf. Ferner 
beschreiben sie Gallisinkalium, Gallisinbaryum 
und Acetj'lgallisin, welche alle amorph sind, 
Sie fas.sen das Ciallisin als ein zwischen Starke 
imd (iliuose liegentles IVoduct auf und be- 
zeichnen es als eine vollkommen bestimmte 
chemische Verbindung. 

Die Resultate, welche wir Ihm rnlersuchung 
des Gallisins erhielten, führen zu völlig anderen 
Schlufsfolgerungen. 

Vor allem liegt kein Grund vor, den Kor- 
per als eine vollkommen bestimmte chemische 
Verbindung aufzufassen, wie es Cobeiul und 
C. Schmitt thun. Ks konnte, el>enso wenig 
wie seine Derivate, noch nicht in Kry stallform 



D. Ztsdir. B<l. X.XV, S. ajt. 
') DlnjiIerN Journal 151, 313. 
^) l)futsrh<- Vit rie^aiirs-Sclirift Ar öffend. Gcsund- 
heitq>fleee XIV, Heft a. 

<) Berklue der deutsch, dien. Ges. XVII, 1, 1000, 
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gewonnen werden; auch seine anderen Eigen- 
sdiäften bieten kein Kriterimn für seine che- 
mische Einheidtchkeit. 

Ebenso können wir die auffällige Tliat- 
sache, dass Gallisin beim Erwärmen schon 
unter loo* C. Kohlensäure entwickelt, nicht 
bestfttigett. Wir haben zwar bei F.rAvärnning 
von Gallisin, welches nach Angabe von Cobenzl 
und C. Schmitt dargestellt war, schon Utlter 
too** ein Aufschäunu n lieobachtet; dasselbe 
wurde jedoch nicht durch Entwei<hen von 
Kohlensaure verursacht, sondern durch Auf- 
treten von AlkohoMSmpfen. Es ist nämlic h 
nicht möglich, Gallisin, das mittelst Alkohol 
und Aether im festen Zustande dargestellt wird, 
selbst durch wochenlanges Stehen Aber Schwefel« 
Sfture im Vacuum vollständig' frei \on Alkohol 
ZU erhalten; dass auch C. Schmitts Präparat 
alkoholhaltig war, geht aus seiner Beobachtung 
hervor, dafs dasselbe mit Essigsäureanhydrid 
bei höherer Temperatur viel Essigather bildet. 

Die Reinigung des durch Vergährung des 
UUiflichen IVaubenzuckers und Eindampfen der 
filtrirten Flüssigkeit erhaltenen syrupförmigen 
Productes haben wir in der Weise vorgenom- 
men, dals wir die möglichst concentrtrte Gal- 
lisinlösung mit absolutem Alkohol in starkem 
Ucbcrschussc fällten und diese Operation einige 
Male wiederholten. Man erhält so eine wcifsc, 
amorphe, dextrinartige, bei längerem Liegen in 
absolutem Alkohol fcstwcrdcndc Masse, welche 
sehr hygroskopisch ist und sich mit grosster 
Leicht^keit in Wasser löst. Die Lösung ver- 
hält sich gegen 1 akinuspapier indifferent, alka» 
Üschc Kupferlüsung wird stark reducirt. 

Letzteres Verhalten gegen Fehling'sche 
Lösung Usst vemvlli«!!» dafii dss Gailisbi einen 
Zucker enädilt, der nodi eine freie Aldehyd- 
gruppe besitzt. 

Diese Vermuthung wird durch das Ver- 
halten der Gallisinlosung zu essigsaurem Phenyl- 
hydrazin bestätigt. Iki ungefähr einsttindigem 
Erhitzen der beiden Lösungen auf dem Wasser- 
bade entsteht eine gelbrothe Lösung, die beim 
Erkalten eine reichliche Menge von gelbgefärb- 
tem Osazon ausscheidet. Durch Abültriren und 
Umkrystalliriren ans heissem Wasser wird ein 
Product erhalten, das im äusseren Ansehen den 
bekannten Osazoncn der Biosen sehr ähnlich 
ist. Beim Trocknen im Vacuum über Schwefel- 
Sftnre wird es braun; durch Verreiben im Mör- 
ser nimmt es wieder gelbe Farbe an. l?ei 
mikroskopischer Betrachtung zeigt sich das 
Osason aus kleinen KrystäUchen zusammenge- 
setzt, die zu kugeligen Gruppen vereinigt sind. 

Für die Analyse wurde der mehrmals um- 
krystallisirte Körper zuerst im Vacuum Uber- 
Schwefelsäure und dann noch bei loo* ge- 
trocknet. Die Verbrennung ergab: 



Gefunden Ber. f&r CMH^jN^Ot 
C 55,aa 55,38 i^Ct 

H 6,34 6,15 „ 

N 10,69 «0.77 
Das Osazon löst sich wenig in .\ether und 
Aceton, reichlicher in absolutem heissen Al- 
kohol, aus dem es sich beim Erkalten zum 
grösseren Theile wieder abscheidet. In heissem 
Wasser ist es etwas leichter löslich als die be- 
knnntcn Osn/onc derselben Zusammensetzung. 
Hcmi Erhitzen sintert es gegen 145** und schmilzt 
zwischen 152 — 153^; Uber 200* zersetzt es sich 
unter Schwärzung und Gasentwicklung. Ist die 
Reinigung des Gallisins nicht genügend vorge- 
nommen worden, so wird der Schmelzpunkt 
des Osazones selb.st nach mehrmaligem Um- 
kr>'Stallisiren leicht zu niedrig gefunden. Auch 
Spuren von Feuchtigkeit wirken erniedrigend 
auf denselben ein. 

Aus der .Analyse des Osazones folgt, dafs 
das Gallisin einen Zucker von der Zusammen- 
setzung C^sH.j.j0^x enthält. Derselbe setzt sich, 
da das Gallisin bei der Hydrolyse durch Säuren 
nur Glucose bildet, aus zwei Glucoseresten zu- 
sammen, von denen der eine, wie aus der 
Fähigkeit der Osazonbildung folgt, noch eine 
unveränderte Aldchydgruppe enthält. 

Ueber die Entstehungsweise dieses unver- 
gährbaren Zuckers C„H,|Oii haben wir in der 
letzten Mitthcih!n<; die Vermuthung geänfscrt, 
dafs er ein Product der Hydrolyse der Stärke- 
cellttlose sei. Durch folgende Beobachtung 
gelangten wir jedoch su einer anderen An- 
schauung. 

Da die Menge des hn käuflichen SlSike> 
zuckers enthaltenen Gallisins eine sehr geringe 

ist, so waren wir bestrebt, durch geeignetere 
Hydrolyse der Starke die Menge des entstehenden 
Gallisins zu erhöhen. Tat das Gallisin in der 
That, wie wir vermutbeten, ein Zwi.schenproduct 
zwischen den Hcstandtheilen der Stärke und 
der Glucose, so mufste die Bildung von Gallisin 
eine profscro sein, wenn der Process der 
Hydrolyse nur bis zur beginnenden Bildung 
von Glucose und nidit bis zur iast vollkommenen 
Umwandlung der Stärke in Glucose geführt 
wird. Versuche in dieser Richtung zeigten 
uns jedoch, dafs gerade das Gegcntheil der Fall 
war; denn wird die Hydrolyse der Stärke nur 
bis zur beginnenden Bildung von Glucose aus- 
geführt, so ist eine unvergährbare Biose nur 
spurenweise mittelst essigsaurem Fhenylbdrazin 
nachzuweisen; dagegen wird der Nachweis von 
reichlicheren Mengen der Biose erst dann 
deutlich, wenn die Einwirkung der Säure ge- 
nügend lange dauerte, um die Stärke vollständig 
in Gluco.sc zu verwandeln. 

Dieses Verhalten legte es nahe, die Bildung 
des Gallisins auf eine weitere Einwirkung der 
Säure auf den durch die Hydrolyse gebildeten 
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Thmbenzuckcr znrückzurahrcn. Folgender Ver- 
such zeigt die Richtigkeit dieser Vermuthung. 

50 g chemisch -reine Glucose worden mit 
500 cm 2*/, procentige Schwefelsaure zwölf 
Stunden lang auf dem Wassorli.uie erhitzt, 
hierauf die Säure mittelst kohlensaurem Baryt 
gefidlt ttnd das Filtr.at mit der genügenden 
Menge von essigsaurem I'hcin Ihvdrazin ungefähr 
eine Stunde lang erhitzt. Wahrend des Er- 
hitsens scheidet sich m reichlicher Menge 
Phenylglucosazon Dasselbe wird in der 

Wärme durch Absaugen von der Flüssigkeit 
getrennt Letzteres scheidet beim Erkalten ein 
weiteres Osazon in viel geringerer Menge ab, 
das auf einem Filter gesammelt und mit wenig 
kaltem Wasser gewaschen wird. Durch öfteres 
Umkrystalüstren aus heifsem \Va.sser wird es 
dann weiter gereinigt. Wir erhielten • '5 g eines 
Osazons, das in allen Eigenschaften, so insbe- 
sondere im Schmelzpunkt, mit dem aus Gallisin 
erhaltenen \()llk()mmen tibercinstimnitc. F"s 
kann also mit demselben als indentisch betrachtet 
werden. 

Als nächstes Ziel nach diesem Resultate 
war, zu versuchen, die Condensation des Trauben- 
Zuckers in eiiwr von besserer Ausbeute an 
Kose bec^eiteten Weise herbeizuführen. Unter- 
dessen ist nun die oben erw.'ihnte Veröffent- 
lichung E. Fischer s erfolgt, in welcher derselbe 
ttber ähnliche Arbeiten berichtet. Die Dar- 
stellung höherer Zu( kcrarlen aus den Nfannosen 
durch Einwirkung von Säuren ist schon von 
mehreren Chemikern versucht worden') and in 
der That die Bildung dextrinartiger Körper 
gelungen. Eine genauere Untersuchung dieser 
Körper war jedoch damals noch unmöglich, da 
sie nicht krj'Stallisirten und nicht in krystallisiren- 
de Derivate übergeführt werden konnten. Nur 
Franchimont hat die aus (ilucose durt h Ein- 
wirkung von Essigsäureanhydrid entstehende 
sogenannte Octacct)Isac(harose, welche zuerst 
Schüuenberger und Naudin dargestellt hatten, 
in kfystallisirtem Ztistande erhalten. E. Fischer 
hat nun diese Versuche der Condensation der 
Glucose mit HUlte der Säuren wieder auf- 
genommen und aus den Reactionsproducten 
mit (lülfe seines ausgezeichneten Reagenzes, 
des essigsauren Phenylhydrazin die Bildung 
einer Glucose, welche er Isomaltose nannte, 
nachgewiesen. 

Das Isonialtosazon zeigt mit dem von uns 
aus Gallisin und aus (ilucose erhaltenen Osazon, 
insbesondere im Schmelzpunkt und seiner 
leichteren T.oslirhkcit in heifsem Wasser, «ol« he 
Aehnlichkeit, dafs wir die Identität der beiden 
nicht bezweifeln, zumal auch die Entstehung 
der beiden entsprerhenden Zuckerarten auf der 
Einwirkung von Säuren auf Glucose beruht; 
E. Fischer l iefe conccntrirte Salzsäure bei ge- 
>) S. d Utcrainnachweiw la B. Fiscker's AbhaadU 



w<thnHcher 'remiieratur auf Glucose einwirken, 
wir verdünnte Schwefelsäure bei Wasserbad- 
temperatur. 

Auf Grund der E. Fischer'schen Mittheilungen 
werden wir die begonnenen Versuche in mog- 
liehst glatter Weise durch Condensation der 
Glucose mittelst Sauren zu höheren Zuckerarten 
zu gelangen, nirht weiter verfolgen; dagegen 
hofl'cn wir durch Anwendung \on Mctallsalzen 
als Condensationsmittel von der Glucose und 
anderen Mannosen zu höheren /mkerarten zu 
gelangen. Es wurden in dieser Richtung bereits 
mit Zink-, Aluminium- und Calciumchlond Ver- 
suche angestellt. Besonders mit letzterem h.iben 
wir durch Einwirkung der concentrirten Losimg 
desselben auf sehr conccntrirte Glucoselösung 
bei Zimmertemi)eratur befriedigenden Erfolg 
gehabt. Bei .Abschlufs dieser Versuche werden 
wir uns erlauben, der Gesellschaft darüber 
MitAeBung sn machen. 

(Berichte d. D. ehem. CeseUschaft 1891, S. 301.) 

magoiiil-St&hlgiSB-Sptmgt. 

Der in vielen Staaten patentirtc, in der 
Grofsindustrie vielfach eingeführte und gut 
empfohlene, von Ingenieur R. Nicolai, Beritn, 
Friesenstrafse 11, construirte Diagonal-Stahlgofe- 

Sjjarrost ist eine Verbesserung des Polygon- 
rostes und zeichnet sich zunächst durch seine 
grofee fieie Fläche aus, die es gestattet, ohne 
den Zug zu hemmen, die Stabe ganz dicht 
nebeneinander zu legen, wodurch es möglich 
sein son, das alleigeringwerdugste Brennmaterial 
ohne Verlust zu brennen. Sei der eigen- 
artigen Con- 
struction der 
Roststäbe, die 
aufser den 
Längslinien 
als Luftkanäle 
aui h noch die Kreuz- und Querlinien desPolygon- 
rostes aufweisen, ist die 1-uft so stark vcrtheilt 
durch den ganaen Rost durchgeführt, daft dar 
durch eine gute ^'crmis( hung /wischen der at- 
mosphärischen Luft und den Kohkngosen er- 
zielt werden kann, wodurch der Verbiennungs- 
]iro(efs in der Weise becinflufst wird, dafs 
die Ilitze-Intensität bedeutend zunimmt und 
der Verbrennungsjjrozefs in solch vollkommener 
Weise vor sich gehen soll, dafe die Kohle bis 
auf den .\schengehalt ausgenützt wird. Die 
ErsiKirnifs an Brennmaterial soll eine nicht un- 
beträchtliche sein, je nach den örtlichen Ver- 
hältnissen wechselnde, von 5 — i5p("t. Der 
Rost ergiebt bei seiner reichlichen und un- 
gemein lebhaft vertheiltett Luftdrculation eine 
gute Abkühlung, so dals das Verbrennen der 
Stäbe weniger vorkommen kann, doch wird 
dieFeuerbestundigkeit noch wesentlich durch das 
Material der Roststäbe unteistOizt. 
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Die Abschlackung kann eben so leicht vor- 
genommen werden wie beim einfachen Tafel» 
rost, da der Diafronalrost absrhlackb, uf Furchen 
zeigt; doch brennt die Kohle vuUkuinmcner 
aus und dadurch wird die Schlacke fest und 
die etwa rcstirende Schlacke setzt sich auf 
dem Rost nicht mehr so an, so dafs die Luft 
immer ungehemmt in gleichem Mafse den 
Rost durchstreicht und so auch eine constante 
Dampfspannung erzeugt. 

Zwei Roste bilden immer ein System und 
man hat neben den abschln( kbaren Längsluft- 
Schlitzen, die dieser Diagonalrost aufweist, 
auch noch die den Stab durchschneidenden 
WeUenlinien des Schlangenrostes. 

Das Hinlegen der StalK- ruft T?etriebs- 
Störungen nicht her\-or, da sie in jeder Lange 
hergestellt werden, es genügt die Einsendung 
eines alten RostStabes nebst Angabe, wieviel 
Stiick davon erforderlich sind und welches 
Brennmaterial darauf verfeuert werden soll, da die 
Diagonal-Sparroste danach eingerichtet werden. 

Neusttdwales, 
Die Lage des Znckeraarfctes im Jt]irel889. 

Die Zuckerrohrernte in Ncusüdwalcs fiir das 
Jahr 1889/90 entspricht dem langjährigen Durch- 
schnitt. Sie weist jedoch in Folge der im Vor- 
jahre nicht zum Schnitt gelangten grofsen Flächen 
gegen dieses eine Steigerung um fast 50 pCt. 
auf. Der Durchschnittsertrag, auf den Acker 
berechnet, ist dabei indessen noch um 1,07 
Englische Tonnen (das sind 2,60 Deutsche 
Tonnen auf den Hektar) gegen das nicht sehr 
gOnstige Vorjahr zurackgeblieben. Während 
damals die ttbeigrolse Trockenheit die F.nt- 
wickelung des Rohres zurQckhielt, hat nunmehr 



der ül)ernjafsige Regen die Ertrage geschmälert. 

Wenn die Ertrilge hiemach im Vergleich zu 
der abgeernteten Fläche gering waren — der 
Durchschnittsertrag fiir den Acker blieb gegen 
den zehnjährigen Durchschnitt um 3,19 t, das 
sind 8,01 Deutsche Tonnen auf den Hektar, 
zurück — , so ist auf der anderen Seite der 
Fortschritt in der vollen Ausnutzung des Zucker- 
gehahes des Rohres ein sehr bemerkbarer ge- 
wesen, der um so bedeutsamer hervortritt, als 
die Wetterverhältnisse geeignet waren, den 
Zuckergehalt des Rohres ungUnstig zu beein- 
rtussen. Xoch im Jahre iSRy 'SS ergaben durch- 
schnittlich 10,87 t Rohr eine Tonne Zucker; 
im folgenden Jahre ging diese Zahl auf 8,13 t 
und im letzten Jahre sogar auf 7,93 t herab. 
Die Verbesserung des Verfahrens in <len Zucker- 
siedereien, die Anschaffung von Apjiaraten 
neuerer Constniction und die Verwendung von 
Technikern und .\ufschern mit ^Europäischen 
Erfahrungen haben fortdauernd die volle Auf- 
merksamkeit der betheiligten Kreise gefiinden. 

In letzterer Zeit ist das l't streben hervor- 
getreten, die früher bestandenen zahlreichen 
kleineren Siedereien mehr zu grufseren Betrieben 
zu vereinigen, und so ist es zu erklären, dafs, 
während im Jahre 1884 beispielsweise 86 Dampf- 
siedereien und 12 mit Göpelwerkbetrieb be> 
standen, die zusammen Uber 2905 Pferdestärken 
verfiigten und in der Saisonzeit 2190 Arbeiter 
beschäftigten, jetzt nur Dainpl'siedereien und 
2 mit Göpclwerk bestehen, die aber zusammen 
über 3044 l'ferdekräfte entwickeln und einige 
wenige Arbeiter mehr beschäftigen als damals. 

Uel>er die Ernte und die daraus gewonnenen 
Krzeiignissc liegen für das Jahr 1889/90 nach* 
stehende Angaben vor: 





rii-s.itiimi 
lliii he unlt-r 
Zuckerrohr- 
CuUur. 

.\< k.T- 


schiüttcnc 
PUche. 


Nicht 
Kcschnittcnt- 
POche. 

.\. kiT. 


Ertrag der Ernte. 


Gewonnener Zucker. 


Gewonnen«! 
Melasäe. 


KngliM'hc 
Tonnen. 


Durch- 
achnitts- 

crtrau auf 

den Arkrr. 


EnRlisrhc 
Tonnen. ^ 


t Tooae 
Zucker 

durchschnitt. 

ans Tonnen 

Zu. kfr-.>'.i 


Galkmea. 


GcfMi «Im \ 
Vorjahr mehrl 
oder w«iiizrr| 


18 


7 34i» 


1 1 3S2 


16S 862 


22,98 


2 I 29S 


7.9J 


494 »45 


1 611 


+»351 


— 730 


+58624 


—1,07 


+8 666 


— 0,8 


+ 253057 


Oder nach 
Dcut.sehfn 
Mafsen und 
Gewichten. 


Gesaniml- 
Ilächc untrr 
Zuckcrrohr- 
tultur. 

ha 


Gc 
schniuiiir 

Fläche, 
ha 


Nicht 
j;cM Imiltcne 
Fläche. 

ha 


Ertrag der Kriite. 


Cjcwoiuener Zucker. 


Gew. Mcl. 


Deumcbe 
Tonnen. 


Dun h- 
üchnlttü- 
crtrag auf 
drn ha 
Deutsche 
Tonnen. 


Deutsche . 
Tonnen. 




ha 


Ornm da« \ 
Vorji^b^mehr| 


7 580,03 


»974 


4 606 


«7« 


57»6« 


21 639,79 


7.93 


22 453.94 


4-637 


4-95» 


—«95 


+59565 


—2,69 


+8805,07 


0,8 
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Die inländische Production von Rohzucker 
hat 9kh sonach im Jahre 1 889 am ftst 9000 t 

gehoben. Da aber im Jahre vorher die Ein- 
fuhr ausnahmsweise gering ausfiel und auch 
alle älteren Bestände zum Verbrauch gelangt 
waren, so gentigte diese Mehrproduction bei 
Weitem nicht flir den gesteigerten Bedarf. 

Ueberdies fand ün Jahre 1 889 eine Steigerung 
dor Attsftihr statt, und so Itt es leicht erkUr- 
lirh, dafs die Zurker-Kinfuhr gßMa Ungewöhn- 
lich hohe Zahlen aufweist: 

Einfuhr von Zucker im Jahre 1889. 
I. Rohzucker. 



Herkunftsland. 




Werth 


Gee 


cn d. Vorj. 




Tonunen. 


Pfd. SterL 


m 




roiLwnig. 


Victoria . , . 


2 881 


62 962 






130 


Queensland . . 


»4458 


321 071 






3 393 


Sfldanatralien . . 


I 063 


«5 »75 






«44 


Neuseeland . . 


998 


23 195 






610 


ridscm . . 


2 320 


48 356 






736 


Honirlconir 


6 1:6) 








756 


Java . . . . 


14 506 


290 200 






13 739 


Mauritius . . . 


S54 


IG 000 






554 


China . . . . 


150 


3 aoo 








Indien . . . . 


»SO 


4 800 






250 


Singapore . . . 










I 087 


Zusammen 


43 927 


937 290 


+ 


19 589 


iiiiiiiwnriiiiii" 


Raffln 


iden. 




Ge^cn das 




Enfclische 


Werth 


V 


orjahr mehr 




Tonnen. 


Pfd. SterL 


oder weniger. 


Deutschland 


• 34 


I 034 








Grofsbritannien 


. 56 


I 231 








Victoria . . . 


. 6a 


l 763 








SttdaustcaKen 


4 










Hongkong . . 


• 


s 








Belgien . . . 


. 16 


384 








Zusammen 




4 582 






3 799 



Auch die Production der hiesigen Zucker^ 
Raffinerie der Colonial Sugar Refining Company 
hat sich gegen das Vorjahr um 5838 t, also 
auf 33 345 t, gehoben. Hiervon wurdoi im 
Jahre 1889 zum Verhranrh innerhalb der Co- 
lonie 29 717 t abgenommen. £nde 1889 be- 
fanden sich in den 2Sonspeichem und auf den 
Lagern der Raffinerien 6548 tZttcker, was gegen 
das Vorjahr eine Zunahme von 5097 t bedeutet. 

Die Ausfuhr von Rohzucker betrug 1889 
im Gauen 4134 t, darunter: 
L Rohzucker. 
EagL Tonnen. 
. . 174 



nadi 

Victoria . . 
Queensland . 
Sudaustralien 
Tasmanien . . 
Neuseeland , 
Neu-Caiedonien . 
SQdsee-Insdn 
Anderen Ländern 



206 
663 
«394 
«37 
340 

«5 

55 



Zusammen 4 134 



Wcftfi: 

PCL Stert. 

3 810 

4 1 06 
14 987 

5' 913 

5 238 
7 289 
1403 
» «47 

89993 



II. Raffinaden. 

Werth: 

nach Engl. Tonnen. Pfd. Sterl. 

Verschiedenen Ländern 19 559 
Gesammt-Ausfiihr 4153 9^55« 
Der Gesammtverkehr des Jahres 1889 setit 
sich daher wie folgt susaaunen: 

Enffl. Tonnen. 

Production 21298 

Einfiihr . . ■ 44 099 

Ab Mdirbestand auf den Lagern 5 og; 

60 300 

Ab Ausfuhr 4 'S3 

Demnach wurden in der Colonie 
verhrandit oder auf U^er ge- 
nommen « 5^ 

Diese Ziffer erscheint im Vergleich zum 
Vorjahre, wo hierfür nur 36 646 t berechnet 
wurden, aufeeiordendich hoch; wenn man aber 
die Ziffern für i8Rq und 1888 /.usammt-nrochnet, 
so crgiebt dies 92 793 t oder durchschnittlich 
für jedes Jahr 46 397 t, was unter Zugrunde- 
legimg der auf 44 847 t berechneten Ziffer ftlr 
1887 und unter Berücksichtigung der Erhöhung 
der BevOlkerungszifler durchaus kein aufserge- 
wdhnlicfaes VeihMltniä leigt. 

Die Einfuhr von Melasse im Jahre 1889 
wird auf 319 Englische Tonnen zum Werthe 
von 6317 Pfd. SterL angegeben, die Ausfuhr 
aber auf 1115 t sttm Werthe von 9810 Ffd. 
Sterl. 

Für den Anfang 1890 werden folgende 

Preise för die Tonne aul^s^ben: 

Pfd. Sterl. 

Prima Weifs (I. W. Snowdrop) «8 

(I. C. No. I pieces) »7 
Chines. Weifs (A. und .VA.) aber 

selten zu liaben . . . . 29 

Beste Queenriand und Weils aö^/g — »7 

Gut kernig Gelb 24 

Niedrig Gelb 22 — 23 

Fttr Arbeiter-Rationen .... so u. mehr. 

Jetzt (August 1890) sind die Preise etwas 
niedriger, nämlich; 

m. SterL 

Weife a4 — «5 

Gelb 20 — S3 

Braun .17 

und dartlher. 

Die künftige Ernte verspricht sehr gut zu 
werden und dürfte wahrscheinlich die aller 
früheren Jahre Ubersteigen. Oberflüdilidie 
Schätzungen geben als vorauasichdichen Ertrag 
ungefllhr a$ 000 t Rohzucker an. 

(DeutKbes Handels-Archiv 1890, S. 663.) 
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Versteuerte ßübenmeageii, sowie fiinMr und AigAdur von 



Vcrwaltungs-Bexirkc 



■a a 



Vrr- 
»teiierle 

Ralirn- 
mcngr 



100 kjj 



L BiiifulirO 



a. unmittelbar in 
den freien Verkehr 



sät 



C — 



b. von Nieder- 



e ^ u 



2Si 



c auf Nieder- 



04 ^ 



II 



inran 

iailaali!«iwV«l«l 



^ k v. 



la 



L Preasae*. 

I> Frevinx 0<tpr«uMrn . 
M. ' WestpreuMen 

4. 

5 Poaen . . 

6 • Schlesien 



Mangan In Kilogramm natto 



f, • Sachsen, rintchl. 
der PSrBtL Schwariburt;. 
L'nlrrherrtchaftcn 



8. Pro¥iM Schletw^Holatcia 
9^ 



11. Hessen-Nassau 

12. Rhcioprovin« 



IL Bayeni 

III. SachM« 

IV. Woiiti-mlierg 

V. Baden 

VL HcMcn 

VII MrcklrnhurK 

VlU. Tharin](cn , einschl. der 
GroMhagL Sachs. Aemter 
AllMedt u. OldialebcR . . 

IX. OMmbiifE 

X. Btaunschweig 

XL AiAalt 

Xn. L«b«ck 

XIII. Br<-mrn ........... 

XIV. Hamburg 

XV. BlnM.L«lkriiiRm 

XVL La»aHb«rK . 



693915 

>5»S»5 
»17081 

181JJ08 

4818 lai 

434 V*i 
»4070 

1^7 145 
777401 



i 
5 
tax 
1 

47 



iO III 
M 

10 187 

I 719 



»8 

I 
1 

3 
I 

3 



'7 



trmm 

874J0 
101480 

i«5 170 
«j J9S 
•S4*J0 
356 «4« 

»6i IJ4 

508 jii 
I 0179^ 



40 

3091 
17 

i6i 
5 »43 



5 

3054 

(Kl? 



1 414 

5 



X»7 



IMT 



79 
8 



3 79« 



Ueberhkiipt 

Hierxa In d. Monaten AnipiNt 
biM I><>cenil>er 1890 



ZuManimen I. d. Monat. Aii|tuit 
ISfH) bis JMOar 1891 

In d«iiMelb«n Zcitnui dM 
Voi:i»lireii 



VM4 



1-2 6(6 l»l 
•91 Sei6»4 



71 083 



I i !>}I876 I 1 90* 849 

— |*)Mr4aM| 



Sftt7 
9816918 



1081446 
•)14MM8 



SU 
896 



4« 



4478 
18 761 



«6j4 



M84S 



•74 



»63* 



14 M9 



59* 



90SPO 



88a 169 
1 7S> ««3 



S640SX> 



ste»40O 

83J9 
9a» 



57« 
196 



»»967 



niois 

841498 



T78tl« 



ISS OSO 



iitsrn 



6 Ms 90s 
• 989 «81 



14 961798 
1819 8M 



98*67 
18198n 



1886688 
1*491987 



8» 
5 
laj 
I 
47 



69 
jo lai 
1 

14665 
30480 



68888 

»■4 

im 
161 

«<«4«S 



»<>37 
3054 
18611 

9007 



808101 
1798988 



9098 8M 
1949919 



■) Inländischer Zucker, welcher ge{;en Steuervcrgfitunf in Niederlagen aufgenommen wnrde, ist 
als Einfuhr (auf Niederlagen — Sp. 8 und 9) nicht oacbgewieneii. Wurde dcnelbe von den Niedertaffea nach 
den Zoll*Attsland auafefOhrt, so ist er iddit ata Augfnhr to« Niedcriacea (Sp. 14 n. tg), töndtn ah 
Ausfuhr aus dem freien Verkehr (Sp. 16 bis 19) nachgewiesen; wurde dagegen der gegen SletienrenOlMair 
niedergelegte inUüidiacbe Zucker zufolge der Bestimmungen in 9 9 des Gesetzes vom 9. JuU 1887, «e Bfr 
<1cs Zuckers betreffend, ecgea Entatluv der VcfglUiug in den freies Vekehr sarAckf ebrackt, 



Berlin, la J 



•891. 
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Zneker im dentschen Zollgebiet im Monat Jannar 1891. 



n. Ausfuhr') 



Get«mmt<'iiigAn|{ 
Im 4i<- ZollKrriiir 
(a + c) 


a. TOB Ntoderiagcn 


b. ans <ten freien Verkehr 


c> in G>ingii 




H 

m • 


"5-" 

c s X 

X * 




Iii" 
llliii 








^•^"^2 - 

H c *- . 


Zucker 
anderer An 

(Spahl- 
i4-{-i7 bis i9> 


u. 




•4- 










•9- 


aa 


*u 


S 
ua 
1 
« 

aoiai 


4 
4 

1 

u 
1414 

. 5 

•7 


4« 


Man« 


• n In K 

•a7S449 
• «35097 

1771a 


i499«iS 
5»» 773 
419866 

«88(0 

»77«» 
98900 

509106 


B n«lto 

«53* 
•■775 

4479IS 
9» 

"40» 


4 
llt 


«07S44» 

» «SSW 

•7 7" 
«90 000 


33Q5<«< 
543357 
44BMt 

107 lO} 

jRof«) 
98900 

3M67* 


40 

»«07491 
«7 
«400 

— 
— 

577S 

3*50 
•»330 
»«7 


IMff 
S 

— 
1 

1 


iMiit 

1960 

— 
495 

HH 


— 

— 
- 


iMM 

5*5 

590OH 
— 

— 

3315 TW 

4 X» 

«49» 


5MSW 

"945« 

— 
— 

55 

■97» SO' 

"744 «77 
315579 


WMt 

7« 

— 
— 

*5>ooo 
U15441 


M 

••3 
•7 
3 

— 
— 

53 

33» 


9MM 

590014 

— 
— 

93S57W 

4204 JOO 

•49« 


4N1M 

355 
3 

nl A f 8 
91 410 

495 

3M450» 
«■■105» 
3>59>7 


• MM 

Mtnwf 


«4M 
IM 4M 


iMMt 

im SM 


«91 416 


iffMm 

*IM8U048 


»MM 
87M8M 


413 m 
tMM 


IM 

•17014 


14 948319 

*1»9 S04 443 


31333333 

*»0 874 iii 


a 778 850 


i IMMS 

**0 8M663 


IMM 

> 114 SM 


«VI4U 

llU»Tt4 


ttiriMT 

*inSM044 


MtUM 
•fetl0«48 


fM«r4 

•4 8<«i94 


1318« 


Sl< M4 88S 

•ÜOS 214 71*8 


III 13*7«« 

•83 3»3 473 



S41 erscheint er unter I und II obiger Uebersicbt flberliaupt nicht (vergl. } 30A. No. 4 der Dienstvorschriften 
jiuin Gesetz, die Suüidk dw Waortmikekn deo demaclMa ZöUlgeUM adt d« Ausbade bcmflhad, vom 

ao. Juli 1879). 

*) Die Abweichunifcn vo« der aiMt verfiffentlkhten besw. voa der voijahrtifcn Uebersicht beruhen 
auf BMihlfflclich ctamaagaeB BedMgamgn, 
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Rdchts-Lexikon f&r Kaufleute und ftewirbe- 
treibende bearbeitet von Dr. jur. Julius Engel- 
mann, Direktor der lUnfiaiänatacheii Hoch- 
schule in Köln. 
Dasselbe erscheint im Verlage von Pahn & 
Enke in Erlangen im Lexikön-Format in 5 bis 
6 Liefeningen zu je 5 Rogen und zum Preise 
von je 1,80 Mk., doch richtet sich jener der 
Sdilafslieferang nach deren Bogenzahl; abrigens 
wird sich der Preis eines vollständigen ge- 
hefteten Exemplars nur auf ca. 1 1 Mk. belaufen. 

Die erste und zweite Lieferung ist bereits 
in allen Buchh.andlungen vorräthig und bis 
Juli dieses Jahres wird dieses Werk voll- 
ständig vorliegen. 

Das Rechts-Lexikon umfafst alle den Handel- 
und die Gewerbetreibenden berührenden Rechts- 
gebiete: Handels- und Wechselrecht, Concurs- 
recht. Gewerberecht, Versicherungswesen und 
die Vc rsic herungsgesctzgebunp, die C.esetze zum 
SchuUe des geistigen Eigenthums, die wichtig- 
sten GrundsStze und Regeln des bOrgetlichen 
Rechts, der Civilproccfsordnung u. s. w. nach 
dem Stande der Gesetzgebung bis zum Schlüsse 
des Jahres 1S90, und darf deshalb als ein 
unentbehrliches Nachschlagebuch fllr Kaufleute, 
(.rofs- und Kieingewerbebetreibende bezeichnet 
werden. 



Paleit-Aieelegeilieitoi. 



FUn^idOMMngMk 

Für die angegebenen Cci^cnständc haben die Nach- 
genannten die Erdieilmg eines Patentes nachgesucht. 
Der Gegenstand der Anmekhinc ist daitwdleB gegen 
■abcfiigte BeMitnag geMUltit. 

2. Februar 1891. 

Klasse: 

LIX. R. II 144- Vorrichtunif zum Heben veil FMlsig- 
Ueiten vcrmittcKt direkt wirkender DncUnft — 
Gustav August Bräu er und Gustav Adolf Kaden 
tn Ownittitt i. S. 

5. Februar 1891. 

Klasse: 

XII. D. 4564. Apparat zum Ki-ini^ccn um! Klären von 
Waner; a. Zusatz /um l'atcnic Nr. 4S 2<)H — Alfred 
Dervnux in BrOssel; Vertreter: C. Kehlert & G. 
Loubicr in Berlin SW., Anhalttlr. & 
, L. 6035. Verfahren /ur Reinigung von Abwässern. 
— Ridwd Laadgraf in Beaedau b. Alsleben a. 
d. Saale. 

9. Februar 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. J. 2414. Maschine zur Herstcllunjr von 
Bonbons. — Firma Gustav Jant«cn Üt Cd., In- 
liaber A. Vogelsang und Georg Tiscber in Dresden 
A^ Freibefgerrtr. ii/is. 



LXXXIX. M. 7740. Pülpe-FSnger. — Braest Mlk 
in Smu, Böhmen; Vertreter: C. PeUert ft G. Lo«- 
bier, in Berlin SW., Anhaltstr. 6. 
« N. 3313. Etagen -FachfiUer für Zuckersäfte. — 
Friedrich Napravil in Bohusovice, Böhmen; Ver- 
treter: Rud. S^nMt 1b Dresdea, ScUotetr. a IL 

13. Februar 1891. 

Klasse: 

XXVII. C34i<. Vaaanputtpe.— George Reynolda 
Caae in Haftfiifd, Conaediciil, V. St A.; Ver- 
nreiert Otto Wolff ia Dreadea. 



Pateit-ErtkeiInng«B. 
Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den 
Nacbgenanatee ein Paieat von dem angegebenen Tage 

ab ertheilt. Die Eintragung in die PaleatroUe tat noier 
der angegebenen Nummer erfolgt. 

a. Februar 1891. 

Klasse: 

V I. No. 55 9aoi. Verfidwen der VemclHaniag und Ver- 
gUiruag unter Anwendung voe F hi e nrM ae rt o ffii ure 
and aaderen FlnarrerbbduBgca; Zuaatt nai Pateale 
Na 49 141 KL 89. — Socidt^ G^adrale de 
Maltose in Brüsael; Vertreter: C. Pieper In Beriln 
NW.. Mindersinstr. 3. Vom 13. Oktober 1889 ab. 

LXXXIX. No. 55910. Messerkasten für Schnltxel- 
masctainen. — F. Rasamus In M^deburg, WaD- 
ftrafB" ab. Vom iK. März 1890 nh. 
n No. 55 f)3J, Verfahren (Ut nchanciUm^ von Koks- 
pulvcT zur Krhöhung seiner KntfärbunKskraft. — H. 
Koch in Halle a. S., Magdeburgerstr. 51. Vom 
■3. MBn i<90 td>. 



ErMsehaag vm Patoatoi. 

Die naeUblgend genannten, unter der aBgegebeaen 

Numnn r in die Patcntrollc eingetragenen Patente sind 
auf Grund des |. 9 des Gesetaes vom 25. Mai 1877 
erloschen. 

29. Januar 1891. 

Klaaa«: 

I.XV. No. 45366. Neuerung an Drillmaschinen fttr 
zweierlei Saat oder für Saat und Dünger; Zusatt xum 
I'atcnte No. 43 107. 

„ No. 50643. Neuerung an DriHmaachinwi fihr »weieriei 
Saat oder fltr Saat und DOnger; Zusatz aam Patente 

No. 43 107. 

n No. 54 aaj. Miuel sur Vertilgung von den i'tlanzea 
acUdUchea Organianwn. 

12. Februar 1891. 

Klaaae: 

LXXV. Mo. 53 396. Apparat aun Kochen nad Bte- 
dampfea stark adhSumender FlOssIgkcltea. 
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Neue Zeitschrift für Rübenzucker-Industrie. 



XXVI. B<!. — No. 8. — 35. Februar i«9i. 



A 





Albert Fesca, 



geb. den 7. Mai 1822 zu Magdeburg, Sohn eines geachteten Kaufmanns und Neffe des in der 
Musikwelt bekannten ComiJonLsten Fesca, besuchte die technische Hochschule zu Berlin, 
practicirtc anfanglich in der Borsig'schen Maschinenbau • .Anstalt, um sich sehr bald selbst- 
standig zu machen. — Mit geringen Mitteln ausgerüstet, aber reich an Kenntnissen in der Mathe- 
mathik, Physik und Chemie, und in der richtigen Krkenntnifs der Verbesserungsfähigkeit von 
Maschinen verschiedener Industriezweige,' warf er sich besonders auf den der Zuckerfabrikation, 
welche ihm die Einführung neuer Apparate, besonders aber die Verbesserung einer der 
wichtigsten und unentbehrlichsten Maschinen, der Centrifuge, verdankt, für welche letztere er ein 
eigenthühmlichcs, ihm patcntirtes System erfand, das bald alle bisherigen Centrifugen - Con- 
structionen verdrängte. Fesca's erste, 1849 in der Kürassierstrafse errichtete Werkstatt wurde 
bald zu eng, so dafs er, um die von Nah und Fern ihm zH.strömenden Aufträge auf genannte 
Maschinen -Spccialität und Betriebsmaschinen dazu nebst manchen anderen Apparaten, bewäl- 
tigen zu können, 1855 ein grofses Grundstück mit Werkstätten und einer tisengiefserei in 
der durch die Ansiedlung der bekannten grofsen Maschinenbauanstaltcn von Borsig, Kgells, 
Pflug und Schwartzkopff bekannten Chaussee -Strafse in Berlin, erstand. — Geschützt durch 
verschiedene Patente, eifrig fortschreitend in rastloser Thätigkeit auf dem der Zucker- und 
Stärke-Industrie nutzbringenden Wege, wuchs sein P'tablisscmcnt nach und nach und würde wahr- 
scheinlich viel grofscre Dimensionen angenommen haben, wenn dies nicht gegen Fesca's 
Princip, diese Ausdehnung nur soweit zuzulassen, als sie für ihn selbst und seinen als 
kaufmännischen Leiter des Fabrikgeschäfts fungircnden, leider zu früh (1888) verstorbenen 
Bruder Felix Fesca mit Ruhe zu übersehen war, — verstofsen haben würde. 

Als besondere Leistungen verdienen hervorgehoben zu werden: seine patcntirten Centri- 
fugen mit oben frei laufender Trommel und mit elastisch beweglichen Lagern für deren S|>in(icl, 
welche Construction es ermöglichte, diese sonst nur mit einem festen gemauerten Fundament 
auf ebener »de zu montirenden S<:hleU(lermaschinen nun auch in eine hoher gelegene 
Ktage eines Gebäudes, ohne nachtheilige l'olgen für letzteres, aufzustellen. — Die ln>chste Ver- 
vollkommnung der Centrifuge gewann dieselbe durch Fesca's i)aientirten Gleichgewichts-Regu- 
lalor. — Hierdurch sowie durch «lie Anwendung von Fesca's patentirtcm hydr.aulischen Boden- 
lager ward es ermöglicht, die Centrifuge zur Frzcugimg von Zuckerbrodcn zu benutzen. ,\uch 
die Verbes-serung der Einrichtung zur Entleerung der Centrifugen • Trommeln nach unten ist 
Fesca's Werk. — ■ 
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Auch auf (lern riclticte der Ptdrkefahrik.ition hat sich Alb. Fesra grofse Verdienste er- 
worben. Er war Mitbegründer des \ crcins der Su»rkef;i|jrikanten, in dessen Vorstand er viele 
Jahre hindurch sehr zur Hebung dieser Industrie beitrug. Ein von ihm selbst ver&fittes Werk 
über Stärkefabrikation (I5erlin 1867": fand allgemeinen Heifall. 

Alb. Fesca war ein au.sge2e ich neter Ingenieur, eine Ca^iaciLat im Zuckerfach, namentlich 
in Besag auf Raffination. Seine Teistungen sind mehr&ch hervorgehoben in Otto's und Pro- 
fessor Stohmann's und vielen anderen Werken. 

Charakter: energisch, strebsam, peinlich in Durchllihrung anscheinend geringer, dabei 
doch höchst wichtiger Arbeiten; — mitthetlsam , — Feind allen marktschreierischen Wesens. 
Wurde geehrt durch den Titel als Königl. Commerzienrath. Kr starb kinderlos am 26. Januar d. J. 

Das Geschäft wird durch die £rben von bewährten Kräften weitergeführt. 



▼anüilcto fltaaften Tcm NordanMiika. 
m« ZvckiNiiiftdir ii Fiiaiqakrai 1888/89 und 1889/90. 



Die Zuckereinfiihr hn FSnans^hre 1888/89 

betrug 2518878284 Pfund im Werthc von 
76 465 453 Dollars. An derselben nahm Hawaii, 
das seinen Zucket unter dem Vertrage vom 
30. Januar 1S75 zollfrei einführt, mit 243 818849 
Pfund im Wcrthe von 12 078 518 Dollars fiir 
braunen Zucker Theil. Von anderen lindem 
fühlten an Zucker nicht über Nr. 13 Dutch 
Standanl ein: 

Pfund. Dollars. 
1033078098 für 36227253 



Cnba ...» 

Britisch-Wcstindien 
Deutschland . . 
Brasilien . . . 
Britisch-Guyana . 

Die Philippinen . 
Für das am 30 



340362855 
212394949 

223925970 
»3»5593»o 

186 I 5 I 600 
Juni 1S90 



9507201 
6035204 
- 4838121 
• 4507201 

4074699 

zu Ende ge- 



gangene Etatsjahr betrug die desammteinfuhr 
von Zucker 2 934 01 t 560 Pfund im Werthc 
von 96 094 532 Dollars, woran Hawaii mit einer 
Einfuhr von 994457011 Pfund im Werthe 
von II 549 82 8 Dollars betheiligt ist. Auf 
andere Lander entfallen, insoweit der Zucker 
nicht über Nr. 13 Dutch Standard in Betracht 
kommt, aus welchem praktisdi fiut die ganae 
Einfuhr besteht; 

Ffiittd. Dollaia. 
Cuba . . 1041079999 i. W. V. 35490441 



Deutschland 514420757 - 



1 6 097 



(wovon 2 411 584 Pfund Rohrzucker im Werthe 
von 65794 Dollars und 512 009 173 Pfund 
Rübensucker im Wetthe von 16 031 431 Dollars) 

Pftmd. D»n«r«. 
Mrf BfMMli-Wettlndiea . 091 906 7a5 faD Wertke von 8 cft» 677 

- 4i« nilippincn . . . •59775540 • * • • 6K14 v)7 
• BritUrh-ViHyana . . IJ5971011? • ■ - 4 in ;oj 

- Braailirn 7^(*ooi;70 - iftyijji 

Während sich also die Gasammteinfuhr nur 
von 76 465 453 Dollars auf 96 094 532 Dollars 
gehoben hat, ist die Einfuhr von /u< ker nicht 
Uber Nr. 13 Dutch Standard aus Deutschland 
von 6 035 204 Dollars auf 16097225 Dollars 
oder um 167 pCt. gestiegen — eine beträcht- 
liche Zunahme, welche sogar noch eine ueiti re 
Steigerung erwarten läfst, wenn erst am 1 . April 



1 89 1 die Eingangszölle auf Zttc^ker, entsprechend 
der Abtheilung K (Nr. 941) des neuen Tarifi, 

heral)gesetzt werden. 

Nächst Spanien, dos aus Cuba und den 
Philippinen ungefilhr die Hälfte des in den 
Vereinigten Stiaten zur Einfuhr };i!ani;enden 
zollpflichtigen Zuckers liefert, ist also Deutsch» 
Und mit einer Einfuhr von t6 097 995 Dollars 
gleic h etwa 67 608 345 Mark oder einem 
Eünftel des Gcsammteingangs das am meisten 
betheiligte Land und demnach hervorragend 
daran interessirt, dafs nicht die Sektion 3 des 
neuen Zolltarifs dem Deutschen Reiche gegen- 
über zur Anwendung gebracht wird. 

(Deutsches Handels- AtcUv 1891, S. 48.) 



Verfahren und Vorrichtung znm Ver- 
packen von Zucker u. dergl, von OetaYio 
Pimienta in Cardenas auf Cuha. 

Deutsches Rcichspatcnt, Klasse 89, No, 55 158, vom 
«. Mal 189a 

Die vorliegende Erfindung bezieht Sich auf 
ein VerÜEÜiren und eine Maschine zum 
schichtenvefsen Verpacken von Zucker u. dergl. 

Die einzelnen Zuckerwürfel werden, sowie 
sie aus der Maschine kommen, in der sie her- 
gestellt werden, schnell zu einem grofsen, festen 
Block geformt, dessen einzelne Stücke fest 
gegen einander geprefst sind. 

Dieses wird in der Weise erreicht, dafs die 
aus der Presse kommenden ZuckerwQrfel, 
welche in regelm.-ifsigen .Abständen von einander 
auf einer Platte liegen, zuerst mittelst recht- 
winklig zu einander stehender Anschläge zu- 
.'iainnienge.s< hoben worden, so dafs die einzelnen 
Würfel fest gegen einander geprcfst sind und 
eine zusammenhängende Schicht bilden. Darauf 
wird auf die so gewonnene .Si hii ht eine zweite 
Schicht in derselben Weise gebracht, nachdem 
eine Jene Schicht auf allen Seiten eng um- 
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srhiicfst nde kistenforniigc Umlinlliinf; \im eine 
Schichlcnhohe nach ohcn geschoben ist, so 
da6 stets die fertig gebildeten Schichten von 
allen Seiten eng umschlossen werden. Sind 
SO viele Schichten auf einander gebracht, als 
der Höhe der zu packenden Kiste entsprechen, 
so wird über die den Zuckerlilock umschliefsende 
sehr dünnwandige UinhülIuiiL' die I':i(kV;i^te 
gestülpt, worauf die dünnwandige Umhüllung 
nach unten hentusgexogen wird. Der Zucker» 
block wird nun direkt von der Parkkisfc um- 
schlossen, welche von der Plattform herab- 
gehoben und umgestülpt wird, worauf sie zu> 
genagelt werden kann. 

Die zur Ausübung dieses Verfahrens dienende 
Maschine ist auf Tafel X in Fig. i in einer 
Gesammtdarstellung gegeben, während die Fig. 2 
bis 7 Kinzeltheile der Maschine darstellen. 

Auf der Grundplatte N der Maschine ist 
mittelst verschiedener StOtsen a der Tisch A 
gelagert, der an seinem vorderen Knde zwei 
seitliche Ansätze hat, so dafs der Tisch 
die Form eines T hat. Auf zwei Seiten snid 
diese Ansätze mit I. eisten versehen, welche 
die Höhe der ZtickerwUrfel haben, die verpackt 
werden sollen. In der Mitte des Tisches A 
befindet sich eine viereckige Oeffhung /f, in 
welcher ein oben offener Kasten C, dessen 
Seitenwinde zweckmäfsigerweise aus dünnem 
Blech bestehen, nach oben und unten bewegt 
werden kann. Zwei zusammenstofscnde Seiten C 
(Fig. i) dieses Kastens sind um die Höhe eines 
Zackerwttrfels höher als die beiden anderen 
Seiten. 

In derselben Ebene mit dem Tisch A ist 
.innerhalb der Oeffirang B ein Tisch D (Fig. i 

und 3) angeordnet, der auf den FUfsen J ruht 
und das Innere des Kastens genau austiillt, so 
dafs nur so viel Platz gelassen wird, dafs sich 
der Kasten leicht auf- und abbewegen kann. 
Der Boden C* des Kastens ist an seinen Ecken 
mit vier Oeflhungen c versehen, durch welche 
die FUfse </ des Tisches £> hinduicfatEieten. 
l^in den Kasten C auf- und abbewegen zu 
können, ist an dem Boden desselben eine 
Schraubenmutter £ angebracht, welche durch 
die Drehung der verticalen, in einem passenden 
FuDslager /- * gelagerten Schraube auf der- 
selben verschoben wird. Der Antrieb der 
Schraube erfolgt durch das auf der verticalen 
Welle befestigte Handrad mittelst der 
Kegelnder G* und G^ G. 

Der kleine Tisch D im Innern des Kastens 
ist mit zwei parallelen Nutben </* versehen, in 
denen Rollen angeordnet sind. Diesen 
Nuthen entsprechend, sind in dem Tisch A 
ebenfalls Nuthen mit Rollen angeordnet. 

Auf dem Tisch JJ ruht eine bewegliche 
Platte H, die mit Federn k versehen isi^ welche 
von den in den Nutiien angeordneten 



Rollen getragen werden. Diese Platte ist 
von derselben Grofse wie der Tisch imd dient 
den Zuckerwttrfeln während des Packens als 
Unterlage. Wenn der Kasten C ganz herunter- 
geschraubt ist, so dafs er nicht mehr Uber die 
Oberfläche des Tisches hervorragt, so kann 
die Platte // mit dem dazauf befindlichen 
Zuckerblock über den ganzen Tisch A hin 
verschoben werden. 

Wenn die Znckerwflifel aus der Presse 
kommen, in welcher sie hrrL'cstcllt wtirden, 
sind sie, wie In Fig. 5 dargestellt, in regel- 
müläigen Abständen von ehfiander auf einer 
Platte K gelagert. Diese T'I.ittr wird mit den 
auf ihr beftndlichen Zuckerwürfeln zwischen 
die einen rechten Winkel einschliefsenden 
Leisten a* des Tisches A^ geschoben. Um 
die einzelnen Zuckerwürfel auf der Platte A' so 
zusammenzuschieben, dafs sie eine dicht zu- 
sammenhängende Schicht bilden, werden die in 
Fig. 7 dargestellten Hölzer L benutzt. Von 
diesen beiden Holzem ist das eine Z' mit 
einem Schlitz /* versdien, durch welchen das 
andere Stück /, mit seinem verdünnten Theil / 
hindurchreicht. Diese beiden Holzer werden 
nun gegen die freien Seiten der auf der Platte X 
1)efindlichen Zucker\vürfel gelegt und g^[en 
einander geschoben, wobei sie die einzelnen 
ZuckerwQrfel zurBcksdüeben, bis diese eine 
dicht zusammenhängende Schicht bilden. 

Der Kasten C wird nun mittelst der Schraube 
so weit hoch geschraubt, dafs die beiden an 
einander stofscnden höheren Kanten C desselben 
um die Hohe eines Zuckcrwürfels über den 
Tisch hervorragen, während die beiden niederen 
Kanten desselben mit dem Tisch in einer Ebene 
liegen. Die Platte K mit den zu einer Schicht 
zusammengeschobenen Zuckerwürfeln wird 
darauf auf die auf dem Tisch D aufliegende 
Platte Zugebracht, so dafs sich zwei an einander 
stofsende Seiten der ZuckerwUrfelschicht gegen 
die höheren Kanten des Kastens legen; 
gegen die beiden anderen Seiten werden die 
Holzer Z Z' gelegt und die Platte wird heraus» 
gezogen, während die beiden Hulzer festge- 
halten werden. Die zusammengeschobene 
Schicht Zuckerwürfel wird nun infolge dessen 
von der auf dem Tisch D ruhenden Platte H 
getragen. 

Durch Drehung der Schraube F wird dann 
der Kasten C so weit gehoben, dafs die beiden 
niederen Kanten desselben mit der Oberflache 
der Schicht Zuckcrwürfel in einer Ebene liegen, 
während die beiden anderen höheren Kanten 
um die Höhe eines Zuckerwürfels Uber diese 
Oberfläche emporragen. 

Auf dieselbe Weise, wie eben beschrieben, 
wird dann eine neue Schicht Zuckerwürfel 
angetragen, der Kasten C wird wieder um 
eine Würfelhöhe gehoben und man filhrt a^ 
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diese Weise fort, bis der ganze Kasten C mit 

den Zu« kt rwürfcln angcfiillt ist. 

l'cbcr ikn KasiL-n C wird dann die Fack- 
kistc gestülpt, in wcUhc der Zucker verpackt 
weiden soll, und der Kasten C wird gesenkt, 
so dafs dif Trukkistc jetzt die /.uckerwtirfel 
direct umfafst. Die l'lalle // mit der auf ihr 
befindlichen • gefüllten Fftckkiste wird hierauf auf 
den Rcillcn d- vorwärts gcsrhnbcn und kann 
am Knde des Tisches dann von Hand um- 
gekippt werden, wobei mit der einen Hand 
die Platte // gegen die Zuckerwiirfel zu pressen 
ist, damit diese nicht aus der Kiste herausfallen. 
Wenn die Kiste gekippt ist, kann der Deckel 
aufgelegt und die Kiste zugenagelt werden. 
Das Umstürzen der Kiste kann auch auf 
methanischem Wege bewerkstelligt werden, 
indem der hintere Theil M des l isc hes A um 
eine Achse drehbar gemacht wird. Am hinteren 
Knde ist dann eine Querleiste J/' angebracht, 
gegen welche die Kiste geschoben wird, worauf 
eine leichte Kraftanstrengung genügt, das Kippen 
der Kiste zu bewerkstelligen. 

Der Kasten C kann gewünschten Falles auch 
gesenkt werden, bevor die I'a( kkisto (iber den 
Block von Zuckerwürfeln gestülpt wird, anstatt 
dieselbe über den Kasten und den Block zu 
stülpen. Die Seitcnwande des Kastens aber, 
welche aus Metallblech hergestellt .sind, sind 
so dünn und nehmen so wenig Platz ein, dafs 
es zweckmü/siger ist, die Packkisle über den 
Kasten zu striljn'n. 

Die Maschine kann auch ebensogut /um 
Verpacken anders als viereckig geformter Gegen- 
stande in \iereckige oder andere Behälter be- 
nutzt werden. 

Patentanspruch. 

I. Ein Verfahren zum schichtenweisen Ver- 
packen würfelförmiger oder anders gestalteter 
Gegenstände, dadurch gekennzeichnet, dafs 
zuerst die einzelnen Gegenstände auf einer 
Platte zu einer zu.sammenhangcnden Schicht 
zusammengeschoben werden, dann die einzelnen 
Schichten auf einander gebracht werden, wahrend 
mit dem Anwachsen der Schichten ein dieselbe 
umschltefsender Kasten gehoben wird, worauf 
über den gefüllten Kasten eine Packkiste gestüljit 
wird» so dals nach Senkung des Kastens die 
Gegenstände von der Packkiste nmschlossen 
werden, welche dann mit denselben umgestülpt 
und geschlossen werden kann. 

3. Zur Ausübung des unter r. gekenn- 
seichn^ten Verfahrens eine \'orri(:htung, ge- 
kenrizeichnet durch einen dun h eine Oeffnung (B) 
des Tisches (A) nach oben und unten beweg- 
lichen, die einzelnen Schichten umfa.'^senden 
Kasten von dem zwei aneinander (sende 
Kanten (C^) huhcr sind als die beiden anderen, 
und in welchem in derselben Ebene mit dem 



äufseren Usch (A) ein fester Tisch (D), Fig. 3, 

angeltr.T ht ist, zur I 'nterst-itzting der mittels 
zweier einen rechten Winkel einschliefsenden 
Anschlage (a^) und zweier kreuzweise zusammen- 
schicbbarer Hölzer /^Z ZV zusammengeschobenen 
Blocke. 



lieber Helmeker (Xyloee) ind H^bguimi 

Von Dr. B. W. Allen und B. Tollens. 

Vor einiger Zeit haben Wheeler und Tollens *) 
die Xylose oder den Holzzucker und das 
Hnlzgnmmi, aus welchem jener Zocker durch 
llvdmlyse entsteht, einer genauen Untersuchung 
unterworfen und nachgewiesen, daüs Xylose die 
Formel QHioO^ besitzt und mit der Arabinose 
die (iruppe der Fenta-Glycosen bildet^. 

Wir haben jene Untersuchungen fortgesetzt. 
Wheeler und Tollens haben darauf aufmerksam 
gemacht, dafs alle von ihnen untersuchten 
Materialien der Natur, welche Xylose (oder auch 
Arabinose) liefern, zwei charakteristische Eigen- 
schaften besritzen, sie zeigen nämlich erstens 
mit einer Losung von Phloroglurin in Salzsäure 
(dem »Phluroglucin-Keagens«*) beim Erwärmen 
in der Flüssigkeit eine schöne kirschrothe 
Färbung, und sie geben zweitens, wenn man 
sie mit verdünnter Säure destillirt, beträchtliche 
.Mengen Furfurol, die Rothfärbung in der warmen 
I j sung und die reifliche Furfurolbildung haben 
WH als Pentaj:l\ ( oscnrcactinn bezeichnet. Femer 
zeigen Holz und ahnliche Materialien beim 
Betupfen mit dem Fhlorogludn-Reagens in der. 
Kälte die schone rothe Ligninreaction. 

Von weiteren Rohmaterialien der Natur, 
welche mit dem Fhlorogludn-Reagens lebhaft 
rothe Reaction geben, fielen uns besonders: 
^ Stroh, Luffa, Kirschenholz, Rübenschnitzel« 
auf, und zwar wurden wir auf das Stroh hin« 
gewiesen, als Herr Dr. F. Lehmann in Gottingen 
uns mittheilte, dafs dasselbe beim DestiUiren 
mit Salzsäure viel Furfurol liefert. 

Besonders schien es wUnschenswerth, ein 
zur (iewinnung grofserer Mengen Xylose besser 
als Buchenholz geeignetes Material aufzutinden, 
ferner alier sind mit den einzelnen Stoffen ver> 
.schicdene interessante andere Fragen verknüpft, 
und endlich war näheres Studium der Xylose 
und besonders der Versuch der Oxydation der> 
selben, und hier speciell die Gewinnung einer 
der Arabonsäure isomeren Säure von Interesse. 



>) AuN/u^ aus der liiai}g.-DlM. von Dr. B. W. AOea, 

Göltinm-n I Hi|<>. 

*) Lielii^j's .\nn.ilrn JS.^, "^04, ;jn. 

*) Der Kür/p halber kann man auch „l'ciuosen" 
sagen, wie c3 E. Fischer vorschlägt. 

*■) S. 6ber die Bereitong des Phkroglucia-Reageaa 
Liebigs AnaakB »54, 3*9. 
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Zur n.irstellnnp des Holzgiininii's (Xylan) 
und der Xyiose aus Stroh wurden 650 g von 
den Aehren befreites, in Stttckchen von i bis 
3 ( in zersrhnittcncs Weizenstroh wie frülur das 
Buchenholz behandelt, indem wir es zuerst 
xweimaligem D^eriren mit 2 procentigem 
Ammoniak^ in der Kälte unterwarfen, das 
Ammoniak durch Auswaschen und Abi)rcssen 
beseitigten und das so vorbereitete Stroh in 
einem Steintopf mit circa 4 Us 5 procentiger 
Natronlauge bei Zimmcrtcmi)cratur zwei Tage 
hindurch stehen Uefsen, wobei ein darauf ge- 
setzter, dnrch ein Gewicht beschwerter Teller 
die Masse zusammendrflcktc. Aus der ab- 
geprclstcn, durch Absitzen und Abhebcrn ge- 
klärten dunkelbrfttttten Flüssigkeit schlug ein 
gleiches Volumen starken Alkohols einen dicken 
Brei von Gummi nieder. 

Das Gummi wurde auf einem Tuch ge- 
sammelt, iwtschen den Hinden geprefitt, darauf 

mit Alkohol wieder angerdhrt, mit Sahsäure 
angesäuert, um das darin enthaltene Natron zu 
lAsen, und nachher mehr&ch mit frischem 
Alkohol bis zum Verschwinden der sauren 
Reaktion gewaschen und gcprefst, dann der 
Alkohol mit Aether ausgezogen, und schlielslich 
das vom Aether getrennte Gummi Aber Schwefel- 
säure getrocknet. 

Das so erhaltene Gummi war hellgelb gc- 
fltrht und wog 74 g, betrug also 11,4 pOt. 
des Strohs. 

Da eine Destillation des mehrfach ausge- 
waschenen StrohrOckstandes mit Schwefelsäure 
noch 2,86 \)Ct. Furfuramid gab, unterwarfen 
wir den Rückstand genau wie vorhin einer 
zweiten Extraction mit $ pCt. Natron, wobei 
wir 81 g getrocknetes Gummi und bei einer 
dritten E.xtraction 10 g des letzteren und folglich 
im ganzen 105 g oder 16,2 pGt. des Strohes 
an Gummi erhielten. (Eine andere Portion des 
Strohes gab dieselbe Quantität (»ummi.) 

Mit dem Phloroglucinreogens zeigten die 
verschiedenen Portionen des Strohgummis in 
Losung beim Envärmen schöne PenUiglyrosen- 
reaction, dagegen nicht die Ligninreaction beim 
Betupfen in der Kälte. 

Andere Stoffe als iVntaglycosen waren im 
Strohgiimmi nicht nachzuweisen. 

1,0768 g Gummi vetloren bei roo* 3,76 pCl. 
Wasser und gaben 0,3044 g oder 28,27 pCt. 
Asche, welche grOätentheils aus Kieselsäure 
bestand. 

An Fttifiirol wurde bei Destillation mit 
Schwefelsäure 9,17» 9,66 und 10,62 pCt., mit 



*) Der ammoniakkaliiiche Auszug gab einen ziemlich 
dicken Niederschlag mit SalxsSure und Alkohol; als 
dieser gesamoMit und mtt SchwefefaSure deatOlirt wurde, 
lieb ateh etwas Fulfiirol wk Aaülnacelaqnpier aach- 
das Farfimd betrag ao- wenig, dalä keine 
B0gHcb war.' 



Salzsäure 11,02 Iiis lO.iQ pCt., also Stets eine 
betrat htlirhe Menge erhalten. 

Zum Zweck der Polarisation wurden 0,9794 g 
Strohgummi (gleich 0,6993 g aschefireierSnbstans) 
mit I g Aetznatron und Wasser zu 50 cbcm 
gebracht. Erst nach wochenlangem Absitzen 
gelang es, die Lösung im 100 mm Rohr des 
Schmidt und Haensch'schen Quaxskeil>App. zu 
polarisiren. 

(«)D ^ - 3.4 ♦ 0,34s . SO ^ _ g 0. 
^ < 0,6993 . t 

Um aus Slrohgummi die Xyiose zu gewinnen, 
wurden je 50 g des Gummis mit 400 ccm 
5 procentiger Schwefelsäure in einem Kolben 
mit au^esctztem Clasrohr ungefähr 12 Stunden 
lang im Wasserbade erhitzt, dann vom dunklen 
Rückstände (9,93 g mit 46,96 i)Ct. Asche) ab- 
61trirt. Die L<)sung wurde mit kohlensaurem 
Kalk, Alkohol u. s. w. von Schwefelsaure und 
Gummi befreit und lieferte auf die gewohnliche 
Art mit Alkohol, Thierkohle n. s. w. behandelt 
endlich reinen, schneewcifscn Zucker, und zwar 
lieferten in einem möglichst quantitativ aus- 
gefllhrten Versuch 70 g Gummi 5,2 g reinen 
umkrystallisirten Zucker, d. h. 7,4 pCt. des 
Gummis oder, da das Stroh 16 pCt. seines 
Gewichts an Gummi liefert, 1,84 pCt des 
Strohs. 

I. 2,0044 g ^cs bei 60" getrockneten Zuckers 
gaben zu ao cbcm gelOst im 200 mm Rohr 
des Schmidt und Haensch'schen Q. K. App. 
nach TO Minuten eine Rechtsdrehung von 
37,9 Skalentheilen, nach 20 Minuten 24,8, nach 
30 Minuten 16,3, nach 2 Stunden 11,3 und 
am folgenden Tage 11,3 SkalentheHe. 



11,3 . 0,346 . so 



2,0044 ■ 3 

Die constante spec. Drehung stimmt somit 
befried^;«Ml mit derjenigen der Xyiose, und 
ebenfalls die beträchtliche Mehrdrehung am 

Anfange 

II. 2,0006 g des Zuckers wurdep in 
17,7374 g Wasser gelöst und im soo mm Rohr 

des T.andolt - l.aurent'schen Apparates nach 
einigen Stunden polarisirt. 

(«)D = ^ • ^ — - = + 19.036«. 

^ ' 2,0006 . s . -1,0366 ' 

Dieselbe l^ösung zeigte im Q. K. App. 
it,4 Skalentheile, woraus sich eine Rechts- 
drehung von 18,77** beredmet. 

Das bei So« C. im Wasserbade erhaltene 
0.sazon aus i g des Zuckers, 2 g Phenylhydrazin, 
1,5 bis 2 g 30 procentiger Essigsä.ure und 20 g 
Wasser xe^ nach dem VwikxymtSMnia den 
Schmelzpunkt 160 bis 161*, odsT denjenigen 
des Xylosazons. 



)) Dicae Zctadv. Bd. XXIV, S- »6^ 
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Das Xylosazon ist linksdrehend, waä mit 
den Angaben von E. Fischer') stimmt. 

Thoinse 1 agendorff, Whcelcr und Tollens 
haben Hol/gumini aus verschiedenen Holzarten 
hergestellt, jedoch nicht, soviel uns bekannt ist, 
ans Kinchoiholz» und eine Untersuchung gerade 
dieses Holzes mufste von grofscm Interesse 
sein, weil, wie bekannt, die Kirschbäume in 
der Natur das Gummi liefern, aus welchem durdi 
Hydrolyse Arabinose hergestellt wird. Ks war 
deshalb wichtig, zu untersuchen, ob das mit 
Natron zu eztr^irende Gummi bei der Hydiblyse, 
wie die übrigen Hob.gummiarten, Xylose liefert, 
oder aber etwa Arabinose. 

Angewandt wurden Späne, welche von einem 
Uschler aus einem grttfeeren, von der 
Rinde liefreiten Stück Kirschenholz hergestellt 
waren; dieselben zeigten mit Salzsäure allein in 
der Kälte eine schwachrothe Farbe, mit Salz- 
säure und Phloroglucin dagegen eine sehr 
schöne Röthung. Die Furfuroldcstillation mit 
Salzsäure und Chlorcalcium gab 4,81 pCt. 
Focfuramid. 

800 g Kirschholzspäne gaben 99 g oder 
13,4 pCt. der Späne an Uber Scliwefelsäure 
getrocknetem Gummi. Es war chokoladenbraun 
und Polarisation nicht au.sflihrbar. 

'»5438 g Gummi gaben bei i i o'' 0,1086 
oder 7,03 pCL Wasser und beim Glühen 0,0926 
oder 6 pCt. Asche. 

^7iS 8 Gummi lieferten bei der Hydrolyse 
mittelst 5procentiger Schwefelsäure nai h lie- 
handlung mit Alkohol, Thierkohlc u. s. w. neben 
viel Syrup 19,4 g reinen weüsen, schnell und 
gut krystallisirenden Zucker. 

2,0258 g des bei 60° getrockneten Zuckers 
zeigten zu so ccm. gelöst im 200 mm Rohr 

des Schmidt und Haensch'schen Q. K. 
App. Rechtsdrehung, und zwar nach 10 Minuten 
38,1 Scalentheüe, nach einigen Stunden 11,3 
Scalenthefle. 

Die ■ starke Mehrdrehung und die gute 
Uebereinstimmung der constanten Drehung mit 
den früher gefundenen Zahlen für Xylose lassen 
keinen Zweifel daran, dafs wir Xylose be- 
kommen hatten, und es ist merkwürdig, dafs 
Kirschgummi, welches doch auch vom Kirsch- 
baum stammt, nicht Xylose, sondern Arabinose 
liefert Es mufs also wofil bei den Vorgängen 
des Gummiflusses der Kirschbaume die Xylose- 
gruppe in die Arabinosegruppe Ubergehen, wenn 
nicht Verschiedenheit zwischen verschiedenen 
Kirschbäumen rcsp. Gummisorten cxistirt. In 
den restirenden Syrupen kann Übrigens Axabi- 
nose vorhanden sem. 



>) DIew Zdtschr. fid. XXIV, S. 133. 



.\ral)inose aus Rubensc hnitzeln, 

Aus von Zucker durch Auswaschen befreitem 
Rabenmark erhielt Scheibler*) durch Extra> 
hircn mit Kalkmilch die v(m ihm Meta])ectin- 
säure genannte mit der Arabinsäure aus Gummi 
arabicum identische Gummisubstanz, welche 
l)ci der Hydrolyse Arabinose liefert. Ks war 
nun huchst interessant, zu untersuchen, ob 
bei Behandlung mit Natronlauge, wie Holz und 
Stroh, auch RUbenmark Holzgummi und nach* 
her Xylose giebt; oder ob bei der Natron- 
extraction, ebenso wie bei der Kalkextraction, 
Metapectinsäure, tm^ nachher Arabinose ent- 
steht; ob a!s(t die Rübcnsu1)stanz, entgegen- 
gesetzt den Holz- und Strohgeweben bei der 
Natronextraction Arabinose liefert, oder ob, 
entgegengesetzt dem Verhalten mit Kalk, die 
RUbensubstanz mit Natron Xylose liefert. 

Statt des mOhsam zu bereitenden Rttben- 
markes wandten wir getrocknete, ausgewaschene 
Diffusionsschnitzel an, welche, von der Fabrik 
Nörten stammend, mehrere Jahre in der hie- 
sigen 'Versuchstation gelagert hatten. 

I Kilo Schnitzel lieferten bei zweimaliger 
Extraction mit zwciprocentigera Ammoniak eine 
Flttssigke^ die mit Sahsäure einen dicken 
gallertartigen Niederschlag gab, welcher beim 
Stehen nicht zu Boden fiel. Dieser betrug, 
abfiltriit und ttba' Sdiwefebäure getrocknet; 
circ a 25 g, war eine dunkle, zähe Masse Und 
bestand zum grofisten Theil aus Asche. 

Die nnt Ammonnk gereinigten Schnftsd 
wtirden dann durch Erhitzen im Wasserbade 
mit Q Liter 5 procentiger Natronlauge währeiid 
8 Stunden extrahirt. 

Die Flüssigkeit, welche mit Alkohol sehr 
wenig Niederschlag gab, wurde mit Salzsäure 
fast neutralisirt, auf die Hälfte eingedampft 
und mit Alkohol ausgefiUlt. Dies war mit 

Schwierigkeiten verknüpft, das klelirsge Gummi 
konnte erst nach dem Vermischen mit Alkohol 
und Aedier einigermafsen gesammelt und ge- 
reinigt werden und blieb braun und unan- 
sehnlich. Nach dem Trocknen über Schwefel- 
säure waren es 105,5 S '^^^^ ^°>S5 P^t- 
Schnitzel. 

1,0982 g Gummi verloren hei ico" 0,0806 g 
oder 7,34 pCt. Wasser und gaben 0,1 öoo g 
oder 14,57 pCt. Asche. 

Polarisation des Gummis war unmöglich. 

96 g dieses Gummis wurden mit 5 proc. 
Schwefelsäure hydrolysirt. Der nach dem 
S:ittigen, Kindampfen und Reinigen von Gummi 
mit Alkohol schliefslich erhaltene Synip krystalli- 
sirte sofort von selbst aus und liefote 6,8 g 
gereinigten Zucker, gleich 7,08 pCt. des Gummis. 

I. 2,0064 S Zuckers zu 20 cbcm ge* 
lö.st, zeigten im 20 mm. Rohr des Q. K. App. 



Bcr. d. deutacheo clieiD. Gm. 1, 3S, 108; 6, 61a. 



Digitized by Google 



— » — 



nach 1 5 Minuten 80,8 ScalenthciK uml nach 
2 Stunden 59,8 Siulcnthcilc Ret litsdn hung, 

fulKlich(«V>= ^ - • . 03, . .0. 

2,0064 -2 I 

II. 1,8032 g des Zuckers zeigten auf 
gleiche Weise nach 12 Minuten 72, nach 
lingercr Zeit S4.'3 Scalcntheile, woraUS als 
constantc Drehung -|~ •03.87* folgt. 

Die cunstJinte Drehung von gegen 104", 
sowie die Mehrdrehungen von 139,3* vnd 
138,2® beweisen, dafs das aus Rid)cns( hnitzcln 
durch Natron erhaltene (iummi Arabinose ge- 
liefert hat. 

Das Phenylosazon schmolz nach der Rei- 
nigung mit Alkohol bei raschem £rhitzen bei 
gegen 159* und zeigte bald nacli der Lösung 
sdnradie Rech l wirehung. 

0,1-52 g in 3,6986 g 95 procentigcm Al- 
kohol gelost, drehton im 50 mm Rohr des 
Q. K. App. eine halbe Stimde nach der Losung 
0,8 Scalcntheile nach rechts, am fnlgenden 
Tage war die Drehung verschwunden. 

. Auf die Fischer'schen Daten (4procentige 
Lösung und 100 mm Rohr) umgerechnet^ ent- 
spricht obige Drehung 1,85 Skalentheilen oder 
1,85 X 0,346 = 0,64 Wtnkelgraden, und bei 
Annrdime von 0,85 als s])cc. Gewicht der 
Losung beträgt die spec. Anfangsdrehung des 
Osazons annähernd -\- 18,90°; die Drehung 
verschwindet allmählich. 

Es ist dies ein neuer Beweis, dafs der aus 
den Kubenschnitzeln von uns erhaltene Zucker 
nicht Xylose ist, denn das Xylosazon ist» wie 
oben angegeben, linksdrehend [(o)^ = — 43"] 
und die Drehung ist constant; aus dem Obigen 
geht hervw, da& die Rflbenschnitzel, entgegen 
den früher von uns untersuchten Materialien, 
welche Xylose mit Natron imd nachfolgender 
Hydrolyse gaben, Arabinose geliefert haben, 
und folglich, dids sie mit Natron (wie mit 
Kalk) kein Holzgummi, sondern augenscheinlich 
Scheibler's Metapectinsäure liefern. 

Zur Bereitung von Arabinose aus RUben- 
schnitzeln eignet sich übrigens die Methode 
der Natronextraction nicht, da die Operation 
sehr wenig aagnehm ist. Man wird, wenn 
man Rttbenschnitzel verarbeiten will, Scheibler's 
KalkextractioD oder aber directe Hydrolyse der 
Schnitzel mit 5 procentiger Schwefelsäure vor- 
ziehen, denn auf die letztgenannte Weise hat 
Herr stud. Schnelle im hiesigen agr.-cheni. 
Laboratorium aus i Kilo derselben Rflben- 
««•*"*'*«*'' mit weniger Muhe und Zeiuuiirand 
7 g vollkommen reine Arabinose l)ekommen, 
und aus den Mutterlaugen mögen vielleicht 
noch 6 bis 7 g zu gewinnen sein. 

(ScUnft folgt) 



DieDiiStase, als Mischung von HaltaM ind 

Dextrinase betraehtet 

Von H. P. Wijsman. ') 

Durch Einwirkung von Malz auf Stärkemehl 
entstehen Maltose und Dextrine, und von diesen 
sind 3 beschrieben: 

1) Die Ery th rogranulosc, die sich mit 
Jod violett färbt, Fchling'schc Losung redurirt 
und durch Malz nicht in Maltose umgewandelt 
werden kann; 

2) Das Leucodextrin, das sich nicht mit 
Jod färbt, Fchling'sche Lösung nicht reducirt 
und nicht in Maltose ttmgewanddt weiden 
kaim; 

3) Das Maltodextrin, das sich nicht mit 
Jod färbt, Fehling'sche Losung reducirt und in 
Maltose umgewandelt werden kann. 

Die Einwirkung des Malzes auf das Starkemehl 
richtet sich insbesonders nach der Temperatur; 
unter 60** dominirt die Maltose ttber die Dex- 
trine, und diese sind durch eine spätere Ein- 
wirkung '\c< ^fal/es nicht mehr in Maltose 
überzufüijrcn, wahrend sich im Gegentheil bei 
höheren Temperaturen mehr Dextrine als Mal* 
tose bilden; jedoch ktmnen diese bei höherer 
Temperatur dargestellten Dextrine durch nicht 
erwttrmtes Mala, das bei niedriger Temperatur 
wirkt, in Maltose verwandelt werden. 

Dieser Einflufs der Temperatur hat Dubnin- 
faut zu der .\nnaiime geführt, dafs in dem Malz 
zwei Fermente vorhanden sind und Cuisinier hat 
diesen beiden Körpern die Namen Maltase imd 
Dextrinase gegeben. 

Auch diese Arbeit stOtst sich auf die An- 
nahme dieser beiden Fermente: Maltase und 
Dextrinase, die bei verschiedenen Temperaturen 
verschieden auf Stilrkemehl wirken. Diese 
Einwirkung ist in folgender Tabelle susammen- 
ge£alst: 

Das StMnaialil umgewandelt 
dorch 

Mahase Dextrinase 
wird wird 
Maltose und Erythrogranulosc; Maltodextrin; 

umgewandelt durch umgewandelt durch 
Dextrinase wird Maltase wird 
Leucodextrin. Maltose, 
Folgende Versuche haben uns ZU diesen 
Schlufsfolgerungen geführt: 

I. Vorhandensein von zwei Fermenten. 

Die angewandte Diasta.se wurde in der 
Art hergestellt, da& ein Auszug von Malz in 

20 ]>r(icenligem Alcohol durch 97 procentigen 
Alkohol gefällt wurde; das fractionirt gefällte 
Präcipitat gab 5 \ erschiedene Producte, die durch 
wiederholtes Lösen und Flllen gereinigt wurden. 

>} Reoeidl das TTavaax ddalqaM des P»y> Bna, 

t. 9, p. 1. 
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Man lost in einer 7 procentigen Cielatinc- 
lüsung etwxs Stärkemehl, das nach der IJntner- 
schen Methode durch Einwirkung von 7',., ino- 
centiger Salzsäure loslich gcnia( ht wurde, wo- 
durch man eine tlur« lisii hlige Masse erhiilt, 
die sich mit Jud dunkelblau färbt und in der 
man das Stärkemehl als kleine Kügelchen 
erkennen kann. 

Bringt man an die Oberfläche einer aus dieser 
Masse gebildeten Schicht etwas Diastase, so 
wandelt das Ferment, indem es sich ausbreitet, 
das Stärkemehl um, und da dieses nicht difi'u- 
stbel ist und eine geringe Menge von Diastase 
zur Umwandlung ausreicht, so zeigt sich die 
Wirkung des Fermentes durch eine klär abge- 

gren/le Kreislinie. 

Nehmen wir an, dafs man die Diastase 
auf (He Scheibe der Stiirkegelatine ein oder 
zwei Tage einwirken lälst und dann auf die 
Scheibe Jodlösong giefet, so wird die nicht an- 
gegriffene (Iclatine sich dunkelblau färben, 
während der Theil, wo sich die Diastase aus- 
gebreitet hat, im Gegentheil als ein farbloser 
Kreis erscheinen wiid, umgeben von einem 
violetten Ring. 

Diese Thatsachen können dadurch erklärt 
werden, dafs man annimmt, es existiren in der 
Diastase zwei Fermente, die eine verschiedene 
Diifusionsgeschwindigkeit haben. Die Maltxisc, 
die vor der Dextrinase wirkte, hat das Starke* 
mehl nur in eine Substanz verwandelt, die sich 
mit Jod violett (ärbte, dos ist die Erythrogra- 
nulose. 

In dem farblosen Kreis konnten die beiden 
Fermente wirken und gaben Substanzen, die 
mit Jod nicht mehr gefärbt wtirden. 

Als l'eleg fllr diese Hehaujitung lassen sich 
die beiden folgenden Thatsachen anfuhren; 

i) Setzt man der Gelatine efvvas ("luajak- 
tinctur zu, ehe sie fest wird, so erhält man 
mit sauerstoffhaltigem Wasser eine Färbung da, 
wo sich eines der Fermente befindet (SchOnbein). 
Aufserdem findet diese Reaction nur da statt, 
wo Jod nur eine violette l'.irbutiu' hervorbringt, 
also mufs sich da ein Ferment befinden. 

9) Man löst einen kleinen Theil der Gela- 
tine von der Ringione, welche durch Jud | 
violeU gefärbt wird und man wird darin nur j 
Maltase fniden. 

Bringt man diese Gelatine auf eine Scheibe ! 
gelatinirtes Starkemehl, .so erhält man mit Jod 
ein kreisrundes, violettes Diffusionsfeld, das das 
Vorhandensein eines isolirten Fermentes an- 
aeigt. 

Auch noch eine Reihe anderer Versuche 
bestätigt diese Resultate. Wenn die Diastase 
eine Mischung ist, so müssen verschiedene ' 
physikalische oder chcnjische Einwirkungen die 
Mengmverhältnisse ihrer verschiedenen Be* 
standteile verändern. 



Da nun die durch den stärksten Alkohol 
bei einer fr.actionirten Fällung von Diastase 
erh.iltenen Theile den breitesten violetten Ring 
bilden, so Im : 1 .1 die Maltase in Alkohol 
weniger h>sli<li als Dextrinase 

.\ufserdem kann man, wenn man die Dia- 
stase vor ihrer Einwirkimg erhitzt, die violette 
Zone mehr und mehr vermindern, je nachdem 
die Temperatur erhöht wurde. 

Auf diese Weise kann man Mischungen 
erhalten, in welchen die Diffusionsgcschwindig- 
keit der beiden Fermente die gleiche wird, tmd 
dann verschwindet die violette Zone; oder man 
erhält sogar Mischungen, in denen mehr Dex- 
trinase enthalten ist, alsdann hat man nicht 
mehr Malto.se, als bei 55° .sich gebildet hätte. 
Die Maltase erleidet eine Schwächung, während 
die De.vtrinasc i o Minuten lang eine Temperatur 
von 75*^ aushält. 

Endlich wird die Dextrinase von sehr ver- 
dünnten Säuren leichter angegriffen, .ds die 
Maltose} während diese letztere hingegen 
wieder empfindlicher tta die Einwirkung von 
Alkalien ist 

n. Art der Einwirkung der beiden 

Fermente. 

Als Reagens bei der T?!ldung von Maltose 
hat man leuchtende Bacterien angewandt: 
Photobacterium phosphorescens Beijerink. Diese 
Bacterien zeigen durch O.xydation gewisser 
Substanzen ein phosphorescirendes Licht. Wenn 
man eine CuHur dieser Bacterien in Gelatine 
herstellt Und diese in dünnen Scheiben fest 
werden läfeti so kann man darauf in diese 
Maltose difiundiren lassen, die durch die Bac> 
terien o.xydirt wird. Man erhält dann einen 
leuchtenden Kreis, dessen Licht mehrere 
.Stunden andauert. Diese Ers< heinung ist aufser- 
ordentlich empfindlich. 

Zu unscrn Versuchen wurde der Gelatine 
etwas Starkemehl zugesetzt, welches die Bac- 
terien nicht zu assimiliren vermögen. Dann 
wurden die Bacterien gesäet, und als das 
Licht anfing zu verschwinden, brachte man 
eine kleine Menge Diastase auf die Oberfläche 
der Scheibe. Es bildet sich dann ein Difih- 
sionsteld, dessen Grenzen mittelst einer Jod- 
losung genau bestimmt werden können. Dabei 
zeigt SU h neben der Reaction des Jods eine 
gleichzeitige Lichterscheinung. Dieselbe besteht 
in einem leuchtenden Ringe, der sich an 
beiden Seiten des Randes des Difiiisionsfeldes 
zeigt. Es ist dies die Zone, wo die Maltase 
Ery throgranulose bildet, der leuchtende Kreis 
zeigt an, däb sich gleichzeitig Maltose bildet, 
und dafs in der Folge die Maltase d.as Strirkcmchl 
in Maltose und Erythrogranulose umwandelt. 

Im Mittelpunkt zeigt die durch Jod nidit 
gefiirbte Scheibe durchaus kein Fhosph«»^ 
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esdren und demnach ist dort keine Maltose, 
oder aber es zersetzt in dieser Zone die Dex- 
trinase die Erjthrogranulosc. 

Also tst die Umwandlung der Erythro- 
granulosf in l.ciicodcxtrin durch Dextrtnase, 
nicht von Maltosebildung begleiteL 

Bringt man Diastase, die auf 70* erhitrt 
ist, auf die Gelatine, so ist der Difltisionsring 
nicht phosphorescirend, während hingegen der 
Mittelpunkt leuchtend ist. Aus oben Gesagtem 
haben wir jedoch sdion ersehen, dafs die auf 
70* erhitzte DiastaSe nur wenig Maltase mehr 
enthält, demnach Überwiegt die Dextrinase, 
welche das Stttrkemehl in ein D«itrin ver- 
wandelt, das von Jod nicht gefärbt wird, und 
dafs gleichzeitig keine Maltose gebildet wird. 
Der Mittelpunkt ist da leuchtend, wo die Mal- 
tase auf das durch die Dextrinase gebildete 
Maltodextrin wirken konnte. Also verwandelt 
sich Maltodextrin in Maltose bei Einwirkung 
von Maltase. 

-Ein anderer Versuch führte auch ZU merk- 
wflrdigen Resultaten: 

Nehmen wir an, dafs man gleichzeitig zwei 
Diastascn auf der Cultur diffundiren lasse und 
zwar so, dafe die eine erhitzt ist, und die 
andere nicht, und daft sich die Diiibsionsfelder 
schneiden. Die gemeinschaftliche Oberfläche 
wird durch zwei Kreisbogen getrennt; auf einem 
derselben findet die Verwandlung der Erydiro- 
granulose durch Dextrinase, auf dem andern 
die Umwandlung des Maltodextrin dturch Mal- 
tase statt, genau nach der Theorie. Nur 
dieser letztere Kreisbogen ist leuchtend. 

Aus diesen Thatsachen und deren Erläute- 
rungen erklären sich leicht die Widersprüche 
der verschiedenen Schriftsteller Uber die Frage 
einer nifiglichen Verzuckertmg der durch Jod 
nicht gefärbten Dextrine. 

In der That, das nicht in Zucker umzu- 
wandelnde Leucodcxtrin bildet sich hauptsäch- 
lidi bei der Einwirkung vom Malz bei niedriger 
Temperatur, wBhrend sich das llüihodextrin 
gerade bei höherer Temperatur bildet, wo die 
Maltase beinahe inactiv ist. Diejenigen, welche 
behaupten, dafs sich das Dextrin in Zucker 
verwandelt, haben dasselbe bei einer Tem- 
peratur unter 60° dargestellt. 

Was nun die Stelle betrifit, an welcher 
sich die Fermente in dem Geratenkom be- 
finden, so existirt die Maltase .schon vor dem 
Keimen des Endosperms, welches den Mittel- 
punkt des Kornes bildet; die Dextrinase er- 
scheint während des Keimens in den äufseren 
Theilen und in einem Thcil des Keimes. 

Da man diese Stellen genau kennt, kann 
man sich leicht reine Maltase verschaffen, wenn 
man mit sogenannter Perlgerste arbeitet, d. h. 
mit solcher, von welcher die äufseren Schichten 
entÜBint sind. Eine solche Maltase giebt nur 



Maltose und Erythrogranulose. Man kann 

diese letztere Substanz flir sich darstellen, wenn 
man Maltase auf eine Stärkemchllösung wirken 
laüst und die Erythrogranulose mittelst Alkohol 
fällt. Die filtrirte und verdampfte Alkohollosung 
giebt Maltosekiystalle, die durch Jod nicht ge- 
filrbt werden. 

Der Erythrogranulose kann durch ein- oder 
zweimaliges Fällen jedes Reductions-Vermögen 
genommen werden. Sie stellt dann ein weifses, 
in kaltem Wasser lösliches Pulver dar, das 
sich beim Gefrieren der Losung nicht ab- 
scheidet; zwei Punkte, welche die Eryüirogra- 
nulose wesentlich von dem Amylod«ctrin von 
Kägeli unterscheiden. 

Die Erythrogranulose färbt sich durch Jod 
violett; diese nrbung wird jedoch rOAlich, 
wenn gleichzeitig eines der beiden Dextrine, 
die durch Jod nicht gefärbt werden, vorhanden 
ist. 

Nach dem eben Gesagten, müssen die 
Erythrodcxtrine als Dextrine betrachtet werden, 
die durch Jud nicht gefärbt werden, die aber 
Spuren von Erythrogranulose enthalten. 

(Monitear ScteHBque. 1890^ S. 115C) 



Pitent-ligelegenheitoi. 



Fateat-AnmeldaageB. 
FQr die angegebenen GegeostSnde haben <Iic- Nai Ii- 
genannten die ErtbcUnQg döes Patentes nachgesucht. 
Der Gegenatud der A am M m g IM efaMtweOen gega 
unbcliigte Beautmng gtmMM , 

ig. Februar 1891. 

Klasse; 

XIII. D. 4557. Vintn.inor(1nuiiK bd Wasserstands- 
leigem mit selbstthätigcm Abschhils. — F. G. G. 
Dietse in HaoilMirg, lieUnentra&e 3. 
, E. 3971. Neueninfea aa ■ Wasserstaodsapparaten 
mit Kufvorrichtung. — Hast Euter in Lebe bei 
Bremerhaven, s. Z. aa Bord des dentschen Duapfen 
»Sophie". 



Patent-Ertheilnagen. 

Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den 
Narhj;cnanntcn ein Patent von dem anKCKcbcncn Tage 
ab enhexll. Uie Eintragung in die Patentiolle ist unter 
der angqgebeaea Nnminer erfblgt 

9. Februar 189t. 

Klasse: 

VI. No. 56 o 1 9. Vcrfiriuren sur VeygttmDg tob Rflben- 

Säften lind Melassen. — Sociit^ G^nirale de 
Maltose in Brüssel; Vertreter: C Pieper in Berlin 
NW., Hindersinslr. 3. Vom 31. Octobcr 1889. 

LXXXlX.No.j6t 10. Schnitselprene. — K.Bergrcen 
Jn Rellnch bd BitlerMd. Vom 13. MBn iBga 

t6. Februar t89r. 

Klasse: 

LXXXIX. No. 56367. ZufÜhrunKsvorrichtuiig für 
Zuckerrohr-Schneidemaschinen. — K. Her^reen la 
RoltMCh bei Bitterfeld. Vom 31. Mai 1890. 
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Die Betriebflergebnisse der Räbeuzackerfabrikea, ZDckerrafftnerien und Melasse- 

der Zeit vom 1. August 1890 





I. Verwendete 


Zeitabschnitt, 


A. 
Ver- 


B. Verarbeitete 


auf wdchen 




Hiervon (Sp. 3) 


die BctricbseixvbBisae aieh beciebea 


arbeitete 
KAbeo 


Im 
Gamen 


i 


s 

Jir 




1 oo I; i; 


i'u kg 


i 

100 


i 

ICO kg' 


1 


3 


3 


4 





Betriebs- 
1) Raben 



Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 (bis 31. 


•) 12 565 520 

')qi 365 694 


228 412 
915 038 


48 5«5 
60 700 


I03 280 

546 739 


•)io393i2i4 
•)96 743 230 


H43450 
1059868 


109 215 
96 173 


649 OIQ 
614 071 



a. Zucker- 







10 453 


3094 










XI 193 




Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 31. 














St «45 


14 S87 








16988 


I4 6a8 





3. Melasse- 



Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 31. 




100 303 
483 895 


S967 
17 670 






584 198 
567 631 


20 637 
a6 1S5 





Im Monat Januar 1S91 

Daxu in den betreffenden Vormonaten 

Zusammen in der Zek VMtt t. Augttst 1890 bis 51. 
Januar 1801 .*...........*.. 

In denselben 2^eitraum des Vorjahres 



•) 12 565 520 

•)9i 365 694 



^)io393i2i4 
)96 743 »30 



4. Zuckerfabriken 

339 168; 54 576 102 280 
14397251 89 563 546 73Q 



»778893: 144 i39| 649019 
1644487 »37056 614 071 



*) Unter Ifefaiae ataid die AbUhife aller An ebiscbHersl. derjenigen vom ersten vnd twdten Pro« 
dnct verstanden. 

*) Das sind sämmtlicbc Fabriken, in welchen Rflben aul Rohzucker oder Consumzucker verarbeitet 
«erdea, sei ca ohne oder alt lMasse>Baiiadteraagt ehae oder ml ' ' 



Berlin, im 
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Entznckernngsanstaltoii des Deatgobea Z«l]g»bi«to im Monit DecMibM beiw. 
bis 8L JaniiAr 1891. 



Zaeker»toffe 


IL Prodnclrte Zucker 


MdMMO 


C Verw'belteter (einKcworfener 
oder nm Decken Terwendeter) 
Zucker 


A. Roksttcker 


O. Kai' 

finirter 


mrdn eatuckcn mktHst 


Rohsocker 

ein- 
scfaliefslich 
der 
Nadi* 
piadttcte 

loo kg 


Fremde, 






Nach- 
prodttcle 
vom 
dritten 
Product 
ab 

loo kg 


e 
o 

■3 

t 

tooke 


a 

9 
T5 

n 

s 

"< 

lOokK 


c 

n e 
'S ii 

'S ^ 

w s 

u > 
V 

lookc 


g anderer 
jr Verfahren 


d. h. voD 
anderen 
Fabriken 
belogene 
Füll- 
masse 

loo kg 


Kaf- 
finirter 

und 
Consum- 
uicker 

too kg 


Erstes 

und 
zweites 
Product 

IOC kg 


und 
ContuiB- 
focker 

loo kg 




7 


S 


9 


lO 


II 


la 1 


>3 


»4 


■5 



BigebnisBe der: 
sttckerfabriken.*) 



12 906 

5» 7«S 


61 580 
»4* 06s 


3 '3' 
"585 


»87 


187 023 
498919 


2 325 
1465a 


33 062 
83 225 


I S32 604 
9326 989 


34814 
127 784 


242 508 
983895 


65 671 
49 393 


303 642 
277 609 


15 71« 

22 515 


187 

107 


685 943 
608 667 


16977 
20 669 


tl6 387 
134 ««9 


10859593 
10490295 


162 598 
184 980 


1 236 403 
1 097 865 



Raffinerien.*) 





7 359 
29 599 






634 294 
*) 2 «78917 


21 


I 663 
6 502 




17 717 
83503 


55» 55« 
'1947868 


Entsu 


36 958 

c k e r u n 
- 


»$60 

g s a n s 

94 r 1 1 

4jj V- 


t a 1 1 e n. 

3 225 


3 913 311 
«338654 

»5 942 


21 




8 165 
5*7« 

2 726 
20 000 




loi 320 
79 394 

ig 100 


2 499 419 
1 874851 

38 547 

'92 475 


ttberh 

1 2 906 
5» 765 


a u p t (] 

68 939 
271 661 


549 74« 
53^ 333 

bis 3 

97 «4* 
468 215 


13 820 
3 043 

I. 

3 225 
10 782 


94 »77 
83064 

837 259 

*) 3 856 071 


a 325 
»4673 


22 736 
14 308 

37 45» 
109 727 


I 532 604 
9 326 989 


105 389 
96 860 

71 631 
297 576 


331 033 
310 407 

832 606 
'3124238 


65 171 
49 393 


340 600 
277 609 


565457 
563 308 


14 007 
3 150 


3 693 330 
3 030 38s 


16 998 
20 669 


147 178 
»54 209 


•0859593] 369207 
io490395| 301 334 


3 956 844 
3 «83 123 



*} Ausschliefslich der die Herstellung raffioirter Zucker belreibeoden Rä benzuck erlabrikcn und selbst* 
2lln4Ken Ildaaae-BatnckeraagaaHtaltaB. 

*) Die A^:^^eichungen von der voijUirigea sowie der luletzt verlMliutttldtten Uebcrsidit bcmhen auf 
naehirlglick eiagegdngeneo Berichtigungen. 



Febnur 1S91. 
StcitlstiaKsliea A.mt. 
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Zuckermengeii, welche in der Zeit vom 1. bis 15. Februar 1891 innerhalb des dentsehen 
Zollgebiet» mit dem An.sprneh auf Steuerver^jütuns; abgeferlig:! und ans Niederlagen gegen 
Erstattung der Vergütung in den freien Verkeiir zurückgebracht worden sind. 

[710: Rolisucker von mindestens 90 pCt. Polarisation und raftiniTter Zucker von unter 98, aber nÜDdesteiu 

90 pCt Polarisation. 

711: Karulis und Zucker in weifscn volli-n harti-n BrodiTi i'tc, odt-r in Gegenwart tier Sleuerhehörde zcrklfini-rt, 
SOgienaante Crystals etc. 

713: Aller übrigjc harte Zucke sowie aller weifse trockene (nicht Qber 1 pCt. Wasser enthaltendej Zucker in 
KiyBldl> Krtaiel- lud IfeUfimo von mindestens 9( pCt. TolaalsMioii.] 



Staaten 

Ijeiw. 

V e r w a I t 11 n s - 
Bezirke 



Mit 



Anspruch nuf Steuervet:gütung 
wurden abgcfert^: 



710 
kg 



711 



713 



lur Aufnahme in eine öfiient- 
liehe Nlederiage oder eine 
Privntnindcilnge unter 
Bchem Ifitversclilnb 



710 



7>> 



713 

kjr 



Aus AITeadidien Niederlagen 
oder Privatniederlagen unter 
amtlichem Mitversciduss wur- 
den Ke^en i'rstattung der Ver- 
gtUung in <lrii freien Vcfkehr 
zurQcligebraclil. 



710 

kg 



711 



71a 



Prcufsen. 

Provinz Ostpreufsen . . . 

Westprcufbcn . . 

• BrnndenlMifS^ • • • 



• • • 



Schlesien ... 

Sachsen , einschl. 
der SchwarzburR. 

Unlcrherrschaften . 

Schleswig-Holstein . 
Hannover .... 
Westfalen. . . . 
Rheinland. . . . 



150000 

a 938 691 
100 ooo 

98 257 

S7 895 
539 940 

675000 



3«» 483 
73 »54 

5 2f)i) 258 

801 804 
8997 
134448 



707 



3 377 02 
100000 

579043 
485 397 

400 030 



8869 783 6 759 657 



Bayern 



Baden . . . 
Hessen . . 

Mecklenburg 
Braunschweig 
Aahak. . . 



• • • 



V • k • 



Hamburg 

UebnluMpt im dnitscben 
ZoDgebist 

Hierzu in der Zeit v. 1. August 
mo bi!< 15. Jaaosr 1891 

ZusunmcD 

In demselben Zdiranm des 
Voijabres*) 



t 790 



100000 
235 >W 
«55 7«3 
350000 

965950 
987 434 



7565853 



3 18 369 

«« 3»5 
33 338 



» 559 539 
557 873 

» 790 



9130771 



«46 393 
»9 3 '5 
136 74C1 

363« 



760 497 

13 407 



851 420 



3 594 767 ' 273 425 



89 390 



I 763 Sa? 



37 



4 938 
34 500 



147 16a 



400000 139700 



296 78G 



8975 586 3 184611 



- '63 «54 



98 



3 070 



i<x> fx>6 
549 810! 
3799781 



384 2UO 
10 150 



897 830 



1747271 28 99 8-S.5 293 3 CM 



12 968531' 3478961 

216.574048 2ß 20fi f>08 



55690 

271 316 
417 



669573 



i 399909 



510100 



416918 



4843109 



87 



416913 

1407 9.tI 



4848109 

in.V):^37i 



S7 

4(1.1 946 



24.5 013 



182292981 



16S1S1661 



109016064 



4 002 Oi>H 



6546421 



«13108651 14 037 94d 



836^7887 

I) Die AbwdeluiQgea von der Toijahricen Uebenicfat benihen auf naditi^gHch 
Berlin, im Februar 189t. 

KfldaerltolMMi mtm.tlmtimoH' 



22<J542ä!S2 29 (;8.^ 469; 1 824 ö64l ;M !>46 480, 465 »83 

1 



t7454»llU€18148 



245 013 
522380 478800 
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Neue ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — No. 9. — 4. MArz 1891. 



BuMlAnd. 

Ertrag der Znekerstener in Jihre 1889. 

(Deutache St. Petersburger Zeitung von 
t7./a9. November 1890.) 

Der Ertrag der Zuckersteuer gestaltete sich 
im Jahre 1889, mit dem J«hie 1S88 vergttchen, 
in folgender Weise: 

iSBgt 

188g. 1888. mrhr( + ) oJi-r 
«cnigrr ( -) 
Rubel. R.ib.l. Kubrl. 

Aceiae 17678751 16691 git 4 786141 

PaiCDUteaer >4i 119673+ '1639 

Strafca if^SV ^4*7 " M'V' 

RfldiMMamM Prlnlcii . . iiyifSl •374114 — 1 ob tfgo 

Zusammen 19147853 >'>44<>7i5— 198861 

Der Steuereingang des Jahres 1889 hat die 
durchschnittliche Eingangsumme für das letzte 
Jahrzehnt um 7716 098 Rubel oder 67,5 pCt. 
überstiegen. Der in den letzten Jahren sich 
bemerkbar machende Zuwachs des Zuckersteuer- 
Eniganges steht vor allen Dingen im Zusammen- 
hange mit den Erhöhungen der Zuckeraccisc 
vom I. August i88j ab von 50 Kop. auf 65 
Kop., hezw. vom i. Avgust t886 auf 85 Kop. 
pro Pud. Aufserdem begann mit der Cam- 
pagne 1886/87, gemäfs der am 4. November 
1886 Allerhöchst bestätigten Entscheidung des 
Minister-Komitees, die Rückerstattung der er- 
theilten Prämien filr ins Ausland er])ortirten 
Zucker, was für das Jahr 1886 einen Eingang 
von 787 544 Ruhel, für das Jahr 1887 einen 
solchen von 2248418 Rubel, für das Jahr 

1888 von 3 J74 114 Rubel und für das Jahr 
T889 endlich einen Eingang von i 391 464 
Rubel ergab. Auf die Steigerung des Zucker- 
steuer-Eingangs war ferner die, mit Ausnahme 
der Campagnen 1886/87 1887/88, fast mit 
jedem Jahr zunehmende Zuckerproduction von 
Einflufs Im Jahre i88o'8i erreichte die 
letztere 12,4 Millionen Pud, in den darauf- 
folgenden I^oden entwickelte sie sich in 
folgender Weise: 15,5 Mill. Pud im Jnhre 
1881/83, 17,5 Mill. Pud im Jahre 1882/83, 
18,8 Mill. Pud im Jahre 1883/84, 20,9 Mill. 
Pud im Jahre i884|'85, 29 Mill. Pud im Jahre 
1885/86, 35,9 Mill. Pud im Jahre 1 886 87, 
a3,7 Mill. Pud im Jahre 1887/88 und 28,4 Mill. 
Pud im Jahie 1888189. 

Für die 116 Millionen betragende Be- 
völkerung des Reichs entfallt von der Ge- 
sammlsiimme der Zuckerateuer für das Jahr 

1889 pro Kopf der Betrag von 16,5 Kopeken. 

(Dentadws Handda-Archiv 1891 S. 369). 



Italien. 

Die Lag» te ZndmattafiriM. 

Die beiden Zuckerraffinerien in Ancona und 
Sinigaglia stehen jetzt, was Umfang der Fabrika- 
tion anlangt, an der Spitze der Italienischen 
Zuckerindustrie. Besonders die Raffinerie in 
Ancona, welche jährlich ungefähr 1 2 Millionen 
Lire Eingangszoll auf Rohzucker zahlt, soll jetzt 
die bedeutenden Norditalienisdien Raffinerien 
an Umsatz überflügeln. 

Im Jahre 1889 wurde nach Ancona an 
Rohzucker eingeführt: 

aus Niederl. Imlien . rund 80 000 Doppel-Ctr. 
• Belgien ... - 60 000 
Rn&land ... - 55 000 

- Aegypten ... - 40 000 

- Oesterreich-Ungarn ■ 30 000 

- Deutschland . . • 5 000 

Da der Zollsatz für die eingehenden Roh- 
zucker aller Art derselbe ist, so kann den 
Raffinerien in Ancona nur der Bezug reich- 
haltiger Rohwaare zu statten kommen, und den 
I)eiitS( hen Rübenzuckerfabrikanten w.ire deshalb 
anzuempfehlen, bei ihren Anstellungen nur 
Waare mit hohem Zuckergehalt zu berück- 
sichtigen. Die Preise wären danYi möglichst 
cif .Ancona zu stellen und die Offerten für die 
Raffinerie Ancona an die 

Societi. anontma raffineria di zuccheri in 
Ancona, amministrazione in LivomOi * 
für die Rafhnehe in Sinigaglia, an die 

Societk Ligura-Lombarda, raffineria di 
zuccheri in ricnm zu richten. 

Auch aus der Havanna ist schon Rohzucker 
eingcftthrt worden. Neuerdings hat auch Nord- 
Frankreich Aussicht, sich an der Versorgung, 
der beiden erwähnten Raffinerien zu bctheiligen. 

Die Rattinerie in Ancona raffinirt täglich 
im Durchschnitt 1000 Sack Rohzucker und 
stellt täglich etwa 400 Kisten Würfelzucker her. 
Ihre Maschinen sind grufslenthcils Deutschen 
Urspnings. 

(Demadiea Haadeb-Arcliiv 1890 S. 664)^ 



Fflter Hit IniUiniigai FOterftaMhcB Ar 
Znckerslfte ud aadwe FlttBSigkcitei, tob 
Udwig SindeUr in Myniw (Roffidadi- 
Pdei). 

DeaMdMS Reidispatcnt, Klasse 89, No. 55157, von 

7. Mai 1890. 

Die vorliegende Erfindung betrifft ein zum 
Flltriren von Dillüsions-, Dünn- und Dicksäften 
in Ziu kerfnbriken , sowie am h von anderen 
unreinen und trüben Flüssigkeiten dienendes 
Filter, welches mit keilförmigen Einlagen ver- 
sehen isi^ deren Querschnitt sich vom Abfluls- 
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Icanal nach dem entgegengesetzten Ende hin 
verjüngt. Durch Anwendung solcher keil- 
fihrmige« FUteveinhgeii wird der Vortheil er- 
reicht, dafs der an den Filterflächen abgesetzte 
Schlamm sich leicht wieder von denselben ab- 
löst und herabfällt, wodurch die Filtrirfahigkeit 
des Fllterstoifes constant erhalten l)leibt, und 
dafs ferner die zu filtrirende Flüssigkeit die 
Einlagen von allen Seiten umspült. Das Filter 
wird je nach der Art der zu filtrirenden Flüssig- 
keit mit ()l)crem und unterem Auslauf verschen, 
und die Filtereinlagen erhalten dementsprechend 
entweder eine viereckige oder eine dreieckige 
Gestalt. Ferner kann das Filtergefafs mit einem 
hermetischen oder gewöhnlichen Verschlufe ver- 
sehen werden oder auch offen sein. 

Auf Tafel XI und XII zeigen Fig. i und 2 
in zwei senkrecht zu einander genommenen 
Verükalschnitten ein mit oberem Auslauf und 
viereckigen Einlagen versehenes Filter, und zwar 
mit verschlossenem Filtergeßlfs. Fig. 3 ist eine 
Oberansicht dieses Filters. Fig. 4 stellt dasselbe 
mit offenem FUteigefitfli dar. Die Fig. 5 und 6 
zeigen dagegen, ebenfalls in zwei Vertical- 
schnitten, ein mit unterem Auslauf und drei- 
eckigen Einlagen versehenes Filter. 

Die in dem viereckigen FiltergefUfs A, P'ig. i 
und 2 bezw. 4, untergebrachten Filtereinlagen B 
bestehen aus je einer Platte a aus Holz, Eisen 
oder Hartgummi und einem an derselben be- 
festigten Bügel /' .IIIS Rundeiscn oder Mctall- 
rohr, welche beiden Theile zusammen einen 
viereckigen Rahmen bflden. Zur besseren Ver- 
steifung dieses Rahmens ist in der Mitte des- 
selben noch eine senkrechte Stange ö^, Fig- 2, 
angeordnet. Die Platten a sind mit je zwei 
wagerechten Schlitzen Fig. 2, mehreren von 
diesen Schlitzen nach der Unterseite der Platte 
führenden .senkrechten Kanälen a'* und drei 
wagerechten Qaerlöchem «' versehen. Femer 
tragen die Platten a an jedem Ende oben einen 
wagerechten, in der Richtung der Platten Uber 
sie vorstehenden Zapfen Die Rahmen ah 
werden mit Filtertuch c, Fig. 1 und 4, voll- 
ständig Uberzogen, tmd au3 letiterem werden 
sodann die den Schlitzen a* und Löchern a* 
der Platte a entsprechenden OefTnungen aus- 
geschnitten. Um die beiden Lagen des Kilter- 
tuches aus einander zu halten, sind von der 
Platte « nach dem Bi^ i Drtthte d ausge- 
spannt. 

Die so gebildeten Filtereinlagen B werden 
mittelst der Zapfen dicht neben einander an 

fwei in dem Deckel A"^ des Filters (Fig. i und 2) 
bezw. in dem Filtergefafs A, Fig. 4, ange- 
brachten wagerechten Tragleisten e aufgehängt. 
Sodann Wt r<ii-n durch die drei wagerechten 
Kanäle, wclihc durch die Locher der ein- 
zelnen Platten a gebildet werden, Schrauben- 
bohen / hindurchgesteckt und dnrdi Anaehen 



ihrer Muttern /* die Filtereinlagen B zwischen 
einem an dem Deckel A^, Fig. i, bezw. dem 
Gefiüä A, Fig. 4, angebrachten Rop6tOck g 
und je einer auf die Schraubenbolzen / au^e- 
schobenen Platte h festgeklemmt. Die Platten a 
sind dann durch den Filterstoff gegen einander 
abgedichtet. 

Der Einlauf der zu filtrirenden Flüssigkeit 
geschieht von oben, zu welchem Zwecke in 
dem Deckel i<S F^;. i und a, eineOeihungf 
vorgesehen ist. Die einlaufende Flü.ssigkeii 
flie&t Uber die gegen einander abgedichteten 
Platten a hinweg nach den Seiten des Filte^ 
körpers, sodann nach unten und steigt hierauf 
zwischen den einzelnen Filtereinlagen em|)or, 
wobei sie durch letztere gereinigt wird. Die 
Schlitze a* der Platten a bilden zusamnun 
zwei wagerechtc .\usflufskanäle (s. Fig. 4 imd a). 
Die filtrirte Flüssigkeit gelangt durch die senk- 
rechten Kanttie «* in diese beiden Ausflu&- 
kanäle, fliefst durc h dieselben nach dem bohlen 
KopfistUck g und aus leuterem durch einen 
Rohrstutzen k aus. 

Die beschriebenen Fiitereinlagen B haben 
eine keilf<>rmige Gestalt, indem ihr Querschnitt 
sich von oben nach unten, d. h. vom Ausfluls 
gegen den Zuflufs hin verjüngt. Dadurch sind 
auf beiden Seiten der l'ilterrahmen schräge, 
Uberhängende FilterÜächen gebildet, von wel- 
chen der a& denselben abgesetste Schlamm sidi 
durch seine eigene Schwüre svicder ablost und 
herabfallt. Die zu filtrirende Flüssigkeit kann 
zwischen diesen einaetnen Filtereinlagen mit 
grofser Leichtigkeit emporsteigen und. timapOlt 
dieselben von allen Seiten. 

Der auf dem Boden sich ansammelnde 
Schlamm wird von Zeit zu Zeit durch einen 
mit Hahn versehenen Rohrstutzen / abgel.ossen. 
Hat sich der Filterstoff nach und nach mit 
schleimigen Substanzen bedeckt, welche seine 
Filtrirfahigkeit beeinträchtigen, so wird der 
Einlauf der Flüssigkeit abgestellt und der Aus- 
flttfe k geschlossen. Alsdann lä£it man von 
der entgegengesetzten Seite durch einen be- 
sonders zu die.sem Zwecke an dem Kopfstück g 
angebrachten Rohrstutzen m, Fig. 2 und 3, 
reine Flüssigkeit oder reines Wasser einlaufen. 
Dieses Wasser fliefst durch die Kanäle und (j- 
in die eiiuelnen Fiitereinlagen, spült die schlei- 
migen Substanzen von den Füterilachen ab 
und befördert sie gegen die Schlammablaft- 
Offnung. 

Die Filtereinlagen werden bei kleinen Filtern, 

bei welchen nicht zu befürchten ist, dafs sie 
sich verschieben, nicht mittelst durchgehender 
Schrauben f, sondern einfach mittelst einer auf 
die Platte k wirkenden Druckschraube zusammen- 
gehalten. 

Das in Fig. 5 und 6 dargestellte Filter 
unterscheidet sich tob demjenigen der Füg. i 
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Ins 4 nur dadurch, dafs die Filtereinlagen B 
umgekehrt angeordnet sind, st) dafs der Aus- 
laof k nach unten zu liegen kommt. Die Ein- 
lagen B erhalten in diesem Falle eine drei« 
eckige Form und werden verhältnifsmäfsig breit 
und niedrig gemacht, wodurch erreicht wird, 
dals der Schlamm leicht von den FUterflächen 
ilifalll. Zum Ueberziehen der Rahmen ab 
kann ein quadratisches, diagonal gefiütetes Stück 
Filtertuch verwendet werden, so dafs also ein 
Verlust an Filterstoff nicht eintritt. Die ein- 
zelnen Filtereinlapen ruhen hier in einer 
Kinne und werden durch eine Platte o mit 
Druckschraube p gefpen das Kop&tack g an- 
geprefst. Diese Einrichtung des Filters wird 
angewendet, wenn es sich darum handelt, bei- 
nahe den ganzen Inhalt des Filtergefäfses abzu- 
filtriren, oder wenn bereits bestehende Flüssig- 
keitsbehälter, in welchen der Stand der Flüs.sig- 
keit nicht constant ist, als Filtergefäfs benutzt 
werden, wie es z. B. bei den Dicksaftreser- 
Toiren in den Zucker&briken der Fall ist 

Pat'entanspruch. 

Ein Filter, welches aus einer Reihe von 
neben einander angeordneten keiUbmugen Filter- 
taschen gebildet wird, von denen jede aus einem 
flachen , mit Abzugskanälen versehenen Kopf- 
stück a, einem an demselben befestigten Bügel h 
und einem das Kopfstück a und den Bügel b 
straff umhüllenden Sack c aus FiUerlU( h be- 
steht, wobei der Sack t durch zwischen Kopf- 
stäck und Bügel gespannte Drähte aus einander 
gehalten wird und die Dirke des KojjfstiK kes 
in Bezug auf die Dicke des Bügels so gewählt 
ist^ da& der Sack die Gestalt eines Keiles er- 
hllt, dessen geneigte Flächen stets rein bleiben, 
da gröbere FilterriU kstande infolge ihrer eigenen 
Schwere von denselben abfallen und nicht 
haften bleiben. 

Anordnnng einer schwimmenden Filter- 
schicht bei Wasserreinigungs-Apparaten, 
von Ernst Boeing in Bad Nauheim. 

Ueutscbcs Keicbspatent, Kiasse 13, No. 54 573, vom 
II. April 189a 

Der auf beistehendem Holzschnitt abgebildete 
Apparat wird aus entsprechend starkem Eisen- 
blech hergestellt und hat gewohnlich die Form 
eines Cylindcrs. Die normale Gröfse des 
Apparates ist bei 1,25 m Hohe 50 cm Dun h- 
messer. iEan solcher Apparat genügt für einen 
Iris viet Dampfkessd; doch kann derselbe nach 
Bedarf aUCh grd&er oder kleiner hergestellt 
werden. Der Bsencylinder des Apparates beste h t 
aus zwei Theilen, wovon der untere Thefl B 
in der Regel i m, der obere Theil A 25 cm 
hoch ist. Diese beiden Theile werden ver- 
mittelst Flantschen auf einander geschraubt; 



doch wird vorher zwischen den Flantschen ein 
Siebboden D aus Kupfer- oder Eisenblech etc. 
eingelegt, welcher den oberen i'beil von dem 
unteren Theil trennt 

Dieser Zwischenboden D ist mit 5 mm 
weiten Oeffnungen (Sieblöchern) versehen. Der 
untere Theil des Cylinders hat etwa 5 bis 
10 cm über dem Boden ein Mannloch bezw. 
eine leicht verschliefsbare OefTiiung, welche 
dazu dient, den abgesetrten Schlamm zu ent* 
fernen. Die Wasserführung, welche vermittelst 
einer oder mehrerer Rohrleitungen und ver- 
mittelst Pumpen (Dampfpumpen, Pulsometer, 
Injedoren etc.) einzeln oder gleichzeitig bewirkt 
werden kann, mündet etwa 40 cm Uber dem 
Boden in den unteren Theil des Cybnders. 




Die Rohre, welche das Wasser in den^Dampf- 

kcssel flihren, münden oben in den oberen 
Theil des Cylinders, mindestens 15 cm über 
dem Siebboden. Zwischen Apparat und Dampf- 
kessel befindet sich in der Rohrleitung nur 
ein Absperrventil a eingeschaltet. Zwischen 
dem Apparat und den Pumpen, Injectoren etc. 
befindet sic h dicht am Apparat ein .\bsperr- 
vcntil b und daran ein Rücksi hiagventil. 

In den oberen Theil des Apparates auf den 
Siebboden kommt eine etwa 10 cm hohe Lage 
von 6 bis 10 nini dicken, ninden, glatten Quarz- 
kieseln ZU liegen. In den unteren Theil des 
Api>arates wird eine sogenannte schwimmende 
l^ge 10 bis 15 cm hoch eingefüllt. Diese 
schwimmende T-age besteht aus kleinen, 6 bis 
I o mm starken Würfeln, welche aus geeigneten^ 
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Holz (Weidenholz, Nufsbaumholz etc.) gesägt 
weiden. Von diesen WOrfeln mafs so viel 

eingefüllt werden, dafs sioli, sobald der Apjiarat 
mit Wasser gefüllt ist, eine lo bis 15 cm dicke 
schwimmende Lage unter dem Siebboden bildet. 

Der Vorgang im A]t])arat, welcher zur voll- 
ständigen Reinigung des Wassers führen soll, 
vollzieht sich dann wie folgt: Soll Wasser zu- 
geftthrt werden, so wird zuerst das Absperr» 
Ventil a zwischen Damiifkcssel und Apparat 
geöffiiet, so dafs das hcifse Wasser aus dem 
Kessel in den oberen Theil und nach Durch- 
Strömung der Kiesschi« ht in den unteren Theil 
des Apparates tritt. Alsdann wird das Absperr- 
ventil i zwischen Ai>parat und Pumj>e bezw. 
Injcctor etc. geöffnet und die Zuführung in 
Betrii !» Lc'^ctrl Das zugeflihrte Wasser strtimt 
nun in den unteren Theil des Apparates und 
steigt durch die schwimmende Schicht and die 
darüber auf dem Siebboden lagernde Kies- 
schicht in den oberen Theil des Apparates und 
von da in den Dampfkessel vermittelst des 
Dnickcs, weit her dur( h die IHimpen erzeugt 
wird. Die schwimmende Schicht der Holz- 
wtirfel nimmt alle Schlammtheilchen des Wassers 
auf, reinigt sich aber stets von selbst, weil die 
einzelnen Theile, sobald sie mit Schlamm ge- 
nügend beschwert sind, nach unten sinken und 
dort in das xuströmende Wasser gelangen, wo 
sie, von den Schlammtheilchen sehr rasch be- 
freit, wieder nach oben steigen. Sollten noch 
sehr feine Sdilammtheile vom Wasser mitge- 
fuhrt werden, so bleiben diese in der Kie.s- 
schicht zurück, welche das Wasser nochmals 
filtrirt. Diese Kiesschicht wird je nach dem 
Schlammgchalt des Wassers entsprechend stark 
eingefüllt, damit eine vollständige l'iltration 
erreicht wird. Die Schlammtheile, welche sich 
in der Riesschicht noch etwa abhgem, werden 
bei jeder Tntriebsetzung durch das ziirück- 
strumende heüse Wasser, welches die Span- 
nung zwischen Kessel und Apparat ausgleicht, 
durch den Siebboden zurückgeführt, hier von 
den schwimmenden Holzwürfeln au%enommen 
und auf den Boden des Apparates befördert. 

Hat das zum Speisen der Dampfkessel be- 
nutzte Wasser einen grofseren Gehalt an Salzen, 
Alkalien etc., weicher entfernt werden soll, so 
kann man direct auf dem Siebboden unter der 
Kicsschicht geeignete Materialien zwischen Lagen 
von roher Baumwolle etc. einfüllen; auch kann 
man an Stelle der Kiesschicht grobkörnige 
Stücke Bimstein etc. einfüllen und der obere 
Theil des Apparates so eingerichtet werden, 
dafs derselbe leicht geöffnet und in wenigen 
Minuten auch.wtiuend des Betriebes gereinigt 
werden kann. 

Der Apparat bezw. Vorwärmer ist mit ge- 
ringen Kosten henostellen und kann dieselbe 
FflUufl^ vide Jahre lang benutst weiden. 



Es genügt in der Regel, wenn die obere 
Füllung einmal im Jahre aus dem Apparat ge- 
nommen und, rein ausgewaschen, wieder ein- 
gefüllt wird. Der Apparat selbst kann jeder- 
zeit auch während des Betriebes gereinigt wer- 
den, sobald die Absperrventile a und ä ge« 
schlössen sind. Vermittelst eines kleinen .\b- 
lafshahnes wird dann zuerst die Spannung und 
das Wasser abgelassen, das Mannloch C am 
unteren Theil des Apparates geöffnet und der 
Schlamm sowie die schwimmende Schicht her- 
ausgenommen. Letztere wird in Wasser ge» 
reinigt und Wieder in den reinen Apparat 
gefüllt, der sofort wieder benutzt werden kann. 
Die ganze Reinigung des Apparates erfordert 
nur wenige Ufinuten ttnd kann ohne jede 
Schwierigkeit voigenonunen weiden. 

Patentansprflche. 

1. Bei Wasserreinigungs- Apparaten zum 
Speisen von Dampfkesseln die Anwendung einer 
schwimnjenden, aus kleinen präparirten oder 
verkohlten HolzwUrfeln, Kork oder anderen 
geeigneten Stoffen bestehenden Filterschicht in 
einem eisernen Cylinder, welcher durch einen 
Siebboden in zwei Abtheilnngen getheit ist, deren 
obere Quarzkomer, deren untere die Filterschicht 
enthält, welch letztere sich schwimmend gegen 
den Siebboden legt. 

2. Bei den unter 1 . gekennzeichneten Wasscr- 
reinigungs-Apparaten die Anordnung, dafs das 
Wasser unterhalb der schwimmenden Filter- 
schicht in den Apparat eingeführt wird, so dal^ 
diese die unreinen Bestandthcile des Wnsscrs 
aufnimmt und, genügend mit Schlamm beschwert, 
nach nnten sinkt, wo sie, durch den Strom 
bespült, den Schlamm sinken läfst, gereinigt 
wieder in die Höhe steigt und von neuem zur 
Filtration geeignet ist 



Ueber Holzzucker (X) lose) ondHolzgimmi 

(Xylan). 

Von Ur. £. W. Allen und B. ToUenS. 

(Schlufs.) 

Ueber das Holzgummi (Xylan) und sein 
Verhalten zur Ligninreaction. 

Die rothe Phloroglurin-Salzs.-iurc-Rcaction, 
welche Stroh, Holz u. s. w. in der Kälte zeigen, 
und welche als Ligninreaction bekannt ist, haben 
wir .stets als Kennzeichen der Anwesenheit von 
.\rabinose, oder Xylosematerial betrachtet twd 
uns hierin nicht getäuscht. 

Wir haben weiter beobaditet, dafs die 
Reaction der betreffenden Substanzen mit dem 
obigen Reagens nach der Behandlung mit 
Natron geringer wird: so se^ das dreima| 
mit Matroo in der Killte extrahiite Stroh nu. 
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noch eine schwach rothe, sehr langsam en^ 
stehende Färbung beim Betupfen mit dem Reagens. 

Als Wir jedoch etwas des Rückstandes mit 
gleichen Theilen concentriiter Salxsäure und 

Wasser aufkochten und das Phloioglucinreagens 
in der Hitze zusetzten, heknmcn wir eine pracht- 
voll rothe Färbung des btruhriickstandes, und 
dienfidls flbrtMe sieb die Flfls^keit schön 
Idrschroth. 

Das Hol^ummi war folglich noch nicht 
extrahiit, und eine FnrftiroldestUlBtion mit 
Schwefelsäure bestätigte dies, denn der obige 
Rückstand gab noch resp. i,o6 und 0,95 pCt 
Ftuffbramid, und dieselbe Beobachtung haben 
wir mit zweimal in der KlUtie eitrahittem Buchen« 
holz gemacht. 

Heilse Extraction wirkt besser, aber auch 
nidit Tollstindig; so hat 6stttiidiges Eihitien 
von Stroh mit 5 procentiger Natronlauge auf 
100*, wie eine Vergleichung der Furfuramidaus- 
beote aus dem unextrahiiten Stroh (5,24 und 
5 »3 3 P^t-) der ExtractionsflUssigkeit 

(3,96 pCt. des Strohes) zeigte, nur circa '(^ des 
Holzgummis in Lösung gebracht. 

Bei wiederholtem Erhitzen mit 5 procentiger 
Natronlauge wird stets wieder Substanz aus- 
gezogen, welche aus der Lauge mit Alkohol 
filUbw ist und nach dem Abfiltriren mit dem 
Phloroglucinreagens in der Wärme eine rothe 
Lösung giebt; hierbei wird die Ligninreaction 
des Rflckstandes schwiicher und schwftcher, sie 
war jedoch nach Smaligw Extractioii noch vor- 
banden. 

Ebenso gaben Buchenhohspäne, welche 
19 Mal nach einander mit stets neuer 5 pro- 
centiger Natronlauge im Wasserbade erhitzt 
worden waren, bei gelindem Erwärmen mit 
dem Reagens noch eine nrbong, welche iHch 
von derjenigen, welche das lange gekochte 
Holz für sich, oder beim Betupfen mit Salzsaure 
aOein zeigte, durch mehr rödiliche Nflance 
untietschied. 

Es läfst sich also durch langes Erhitzen 
mit 5 procentiger Natronlauge auf 1 00° bei 
gewöhnlichem Atmosphärendruck die Lignin- 
Substanz des Strohs und des Holzes nicht 
völlig extrahiren, und dies steht im Einklänge 
mit den v. A. von Hofimeister*) gewonnenen 
Resultaten, nri( h \\\:l( hon die F.xtraction schwierig 
ist, lud auch den Erfahrungen der Holzstofl- 
fitbnken, welche längeres Erhitzen mit Natron- 
laug« unter sehr starkem Druck anwenden. 

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich, dafs 
ein Zusammenhang zwischen der mit dem kalten 
Phloroglucin-Reagens auftretenden sog. Lignin- 
Reaction und dem Extrahiren von durch Wein- 
geist fällbarer Substanz, welche rothe Xylose- 
Reaction mit dem heifsen Phloroglucin-Reagens 

>) Landwirthacfa. JahrbOcber 17, 339. ajS, (1888). 



giebt, besteht, und der nächstliegende Schlufs 
wäre, dafs Xylose oder Arabinose, d. h. die 
Pentaglycosen, die Ursache der Lignin-Reactiun 
von Hob, Stroh, Lnffii u. s. w. sind. 

Nun ist uns jedoch auf keine Weise möglich 
gewesen, sei es mit Xylose oder Arabinose, sei 
es mit Holzgummi, die Reaction in der Kälte 
beim Uebergiefsen mit dem Phloroglucin-Reagens 
zu bekommen, und deshalb möchten wir die 
obige Vermuthung, dafs Xylose oder Arabinose, 
d. h. die Zuckerarten, welche das Holzgummi 
(und die Mctapectinsäure) bei der Hydrolyse 
liefert, die Ursache der Lignin-Reaction seien, 
nur als mögfidi hinstellen, indem wir darauf 
hinweisen, dafs bei der Extrac tion des Holzes, 
des Strohs u. s. w. mit Natron aufser Holz- 
gummi auch noch andere Stoffe esttahirt weiden, 
welche nicht durch Alkohol fällbar rind und in 
unseren Versuchen nicht gewonnen wurden. 
Ks wäre nun möglich und ist sogar wahr- 
scheinlich, dafs einer jener unbekannten Stoffe 
die kalte Phloroglucin-Rcaction veranlafst Ein 
solcher Zweifei an dem Zusammenhange von 
Xylose und Arabinose mit der kalten Lignin- 
Reartien wird dadurch gestützt, dafs Siilist.mzen, 
wie z. B. Jute, welche die kalte Phloroglucin- 
Reaction (oder die L^in-Reaction) sehr schön 
geben, mit Natron nur wenig Gummi extrahiren 
lassen und, dals zwischen dem Roth der kalten 
Lignin-Reaction und demjenigen der Reaction 
in der Wärme und in Losung, welche Holz- 
gummi, Xylose und Arabinose zeigen, ein 
Unterschied besteht (s. u.), wie sich aus dem 
Folgenden eigiebt 

Spectral- und Farben-Reactionen von 

Xylose und Arabinose. 
Die kirschrothe Flüssigkeit, welche man 
durch Erwarmen von Xylose mit dem Phloro- 
glucin-Reagens erhält, zeigt, wenn man sie vor 
den Sjiectralapparat bringt, einen sehr deutlichen 
dunklen Streifen neben dem Gelb im anfangenden 
Grün*) und swar stenlich genau in der üfitte 

I) In der That ist als Ursadie der kahen PlikiroghiciB- 

Reactioa eine ^anze Reihe von Stoffen namhaft gemacht 
worden, wie cronifcrin, Vanillin und besonders die in 
neuerer Zeit von Ihl auf)(efQhrten weiteren ar oiMlit diea 
Aldehyde, wie Zimmtaldehyd u. s. w. 

Wir haben gesucht, aus den NatronextrartionsflCLssig- 
keiten, aus denen wir durch Alkohol das Holzgnmmi 
geOUt hatMB, durch Sltdgcn mit Salzsäure, Eindampfen, 
B c b a ad eto «It Alkabdt «. s. w. andere Stoffe ni isoUrao, 
haben jedoch ans den von Kochsah möKHrhst befreiten 
Flüsslj;keiten bis jet/.t nur gefärbte «.yrupförmi^^e Sub- 
stanzen erhalten, nur fiel uns stets der Charakteristik he 
Vanillin-{ieruch derselben auf. Aus der sog. Sullillaugc 
der HoUstollTabriken haben Lindsey und Toilcns stark 
riechende, mit dem Phloroglucin-Reagens roth reagirende, . 
kryatallifiirendc Stoffe in sehr geringer Menge ab- 
göchledeo. 

^ Als ich nach v. Udr&nszky Furfiirolwasser, Gly- 
cocholsäure und Schwefelsäure cu&ammengebracht lutte, 
erhieh ich etwas mehr nach dem Violett hinaic^ciide 
Streifen. 
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swisclien D und E, und ebenso wie Xylose 
verhielt sich Arabinose. 

Das Aaftreten des beschriebenen Streifens 
ist sehr charakteristisch und ermöglicht die 
Erkennung von Xylose und Arabinose mittelst 
des Phloroglucin-Reagens, auch wenn die kirsch- 
rothfarbung durch auftretende Gelb- oder Bratin- 
filrbung verdeckt wird. 

Im Gegensatz zu dieser Xylose - Reaction 
in der Wirme und in Lösung steht nun die 
kalte Lignin-Rcaction, denn hei ihr ist keine 
Spur eines dunklen Streifens zu sehen. Als 
dttnnes Holzstoffpapier nach dem Befeuchten 
mit dem Phloroglucin-Reagens, Abwaschen, 
Trocknen und Durchscheinendmachen der 
schön rothen Stellen mit Oel vor den Spectral- 
apparat gehalten wurde, trat wohl allgemeine 
Schwärhting des I,irhtes aber kein Streifen im 
beginnenden GrUn auf; als nun zwischen das 
rothe Papier und die Lampe noch ein Röhrchen 
mit durch Xylose und das Phloroghu in-Reagcns 
rothgefarbter Flüssigkeit gehalten wurde, ^at 
der Streifen sofort mit grofter Sehöidieit «nf. 

Ein anderes Reagens auf Xylose und Ara- 
binose ist das von Reich!, von Wiesner 
und von Reinitzer*) angewandte Orcin und 
swar in sabssaurer Tjösung. Man löst am besten 
Vt K ' irca 50 » brm eines Gemenges 

von gleichen Theilen rauchender Salzsäure von 
1,18 spec. Gev. und Wasser und wendet dies 
>Orcin-Reagensc genau so an wie das »Phloro- 
glucin-Reagens. ' 

Holzstoff, Holzschliffpapier, ein Holzspan 
u. s. w. filrben sich b^ Betupfen mit dem 
kalten Orcinreagens blauviolett, doch tritt diese 
Färbung langsamer auf, als die rothe Farbe 
mit dem Phloroglucinreagens. Erwilnnt man 
etwas Xylo.se oder Arabinose mit dem Orcin- 
reagens, so färbt sich die Flüssigkeit ruthlich, 
und bald tritt eine violettblaue l'riibung ein, 
welche sich su blaugrilnen Flocken beim Er- 
kalten zusammenzieht; letztere bleiben beim 
Fütriren auf dem Filter und sind in Alkohol 
löslich. 

Giefst man auf das Filter starken Alkohol, 
SO losen sich die Flocken mit schon grünblauer 
Farbe, und dasselbe ist der Fall, wenn man 
direct zu der ursprünglichen trübe gewordenen 
Losung Alkohol giebt. 

Diese blaugrUne, oder wohl auch beim Vor- 
handensein anderer Stoffe gelbgrttne, Lösung I 

zeigt einen sehr rharakleristischen schwar/cn 
Spectralstreifen, welcher noch schärfer ist als 
der durdi das Phloroglucin-Reagens hervorge- 
brachte. Der Streifen liegt zwischen C und 

1) und zwar nahe an D und z. Th. auf 1); 
folglich ist seine Lage verschieden von der- 



I) Sfcfce die betr. Citateto Rctnitier'gAbhaadhiag 
SEdlMir. £ physloL Chenie 14, 453. 



jenigen des Phlomglurinstreifens, welcher 
nrischen D und K liegt; der Orcinstreifen 
findet sich im Orange und näher dem rothen 
Ende des Spectrums als der Phlorogludii- 
streifen.'} 

Ueber die Xylonsfture. 

VVheeler*) und Tollens haben die Xylose 
unter den von Kiliani^ für Arabinose ange- 
wandten Bedingungen, d. h. mit Salpetersäure 
von 1,2 spec. Gewicht, oxydirt und dabei eine 
zweibasige Trihydroxyghitarsäure, wen^;stens 
mit grofser Wahrscheinlichkeit bekommen, und 
die Genannten haben hierbei auf die Möglich- 
keit der Entstehung einer der Arabonsäure 
analogen einba^^^ Säure, der Xylonsäure, 
hingewiesen. 

Es war nun interessant, zu versuchen, diese 
Säure herzustellen, sie zu studireOi und be- 
sonders zu prüfen, ob sie mit der auf analoge 
Weise aus Arabinose entstehenden Säure, der 
Arabonstiure, identisch, oder nur isomer ist. 

Zur Bereitung der Xylonsäure benutzten 
wir das Verfehren mit Brom; wir lehnten uns 
an die von Bauer*) und Küiani'^'! bei der Ara- 
binose befolgte Methode an, und iiefsen 6 g. 
reine Xylose, 30 g Wasser und lag Brom in 
einem Kölbchen längere Zeit in Berflhnuif 
(später verringerten wir die Brommenge s. 0.) 

Das Brom löste sich bei Zimmertemperatur 
beim häuften Umschütteln in circa 36 Stunden 
vollständig auf, und das überschüssige geloste 
Brom wurde hierauf durch gelindes Erwärmen 
in ehaem Wasserbade, wMhrend Luft mittelst 
einer Säugpumpe durch den Kolben gesaugt 
wurde, verjagt. 

Bei S]Äteren Operationen haben wir das 
Durchsaugen von Luft unterlassen, indem auc:h 
ohne den Luftstrom die braune Farbe der 
l^sung allmählig in Hellgelb Uberging. 

Blei- und Silbercarbonat entfernten den 
Hromwasserstofl', Sclnvefclwasserstoff gelöstes 
Metall. Hierauf wurde mit kohlensaurem Cal- 
dum gekocht und das Filtrat eingedampft, 
doch krysfallisirte nichts aus dem Syrup, und 
Alkohol schied nur amori)hes Salz aus. Als 



') , c-riniu Ii du- ^^l■(:f•nühcr rlcm Phlnroplurin- 
Sln Ilm n.n !i •ii ni rothen l^ndc des Spt-ctrunis ver- 
.schohciu- l^agc <lc^ ( )ri iriblrrifi iis .in dir Hi iih.irh- 
tunj;fn von Krüss h. mit ( onomides und Alihausbe), 
(Bcr. «i. deutsch, ehem. Ges. 16, 2051; 18, 1416; 3a, 
3065; ZdtBChr. f. Physik. CheiB, a, 31a) nach widcheo 
die Lage von Spectrabireifea fe fl rtxer KOrper dwch 
i\cn Kintritt von Methyl in die letsteren nach dem rotben 
Ktuic dfs Spectrums verschoben wird, denn Orcin hält 
brkannilirh ('II, mehr als PhloroKhf in (Mit Rcsorrin 
oder sfincti Isomeren und Penta-Cilucixsen tritt keilie 
charaktcmtische Spcctral oder FarbenreacliOB maL) 
«) niese Zt-sch. Bd. XXIV, S. 376. 
^ Diese Ztsch. Bd. XXI, S. 251. 
*) Diese Ztscb. Bd. XiV, S . 316 u. B. Bd. UVUS. 22. 
*) Uktm ZHdt Bd. XTDI, 8. 97. 
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atte Versuche, Krj-stalle zu gewinnen, ver- 
geblich blieben, lusten wir die Masse mehr- 
mals in Wasser und fällten mit Alkohol, zu- 
letzt mit absohitem, digerirten mit Aetlier und 
trockneten über Schw i K ls:uire. 

Das wasserfreie xylutürcic Calcium, (C«H« 
0^)^Ca, enthält io,8i pCt. Ca.; gefenden 
IO,II pCt. und 10,36 pCt. Ca. 

Attcfa aus dem krystaüisirtcn Strontiumsalz 
(s. u.) gelang es nicht, ein krystalltairendes 
Caldumsalz zu erhalten. 

Die Xylonsäurc hat somit andere Eigen- 
schaften als die Arabonsäure, denn letztere 
liefert bekanntlich leicht das krystallisirte Cal- 
csttnsalz, und wir können dies bestätigen, denn 
gleidueitig mit den obigen Versuchen gelang 
es Herrn stnd. Schnelle im Laboratorium 

in Göttin^L-n uhtu- Sc luvicrigkeit, Krystalle von 
aratwnsaurem Calcium zu erhalten (s. a. u.). 

Auch das Zinksalz und das Sttbersals der 
Xylonsäure, welche auf ähnliche Weise mit 
einer neuen Portion Xylose hergestellt waren, 
konnten wir auf keine Weise zur Krystallisation 
bringen. 

Glücklicher waren wir mit dem Strontium- 
salz der Xylonsäure. Die aus 6 g Xylose, 
7 g Brom, 30 g Wasser erhaltene Säure, 
welche erst als ainorplus Calciumsalz abge- 
schieden und dann mit Oxalsäure wieder frei- 
gemacht worden war, wurde mit Strontium* 
hydroxyd erwärmt, mit Kohlensäure behandelt, 
filtrirt und mit Alkohol gefällt. Die zuerst 
amorphe Masse schied in einigen 'lagen unter 
dem Alkohol »ahlreiche viereckige Rrjntall- 
plättchen aus. 

Das Salz wurde durch Wiederaufiosen in 
Wasser md RUlen mit Alkohol gereinigt, wo- 
bei es sehr bald wieder krystallinisch wurde. 

Nach zweimaligem Umkrystallisiren wurde 
das Sab abfiltrirt, zwischen FÜtrirpspier ge- 
prelitt und an die Luft gelegt, bis das Papier 
eben trocken war. Hierbei schien gelinde Ver- 
wittenmg des Salzes zu beginnen. 

I. 0,3074 g dieses Salzes verloren an der 
Luft in drei Tagen noch 0,0256 oder 8,33 pCt, 

II. 0,4144 g verloren bei loo** 0,1096 oder 
*6,44 pÖ. 

Der Verlust von 26,44 ^- eben 
lufttrocken gewordenen Salz stimmt am besten 
mit einer Formel mit 8*/^ Moh Wassert uch 
welcher dxs krystallisirte Sab: 26,83 P^t. Wasser 
enthält, doch ist es bei verwitternden wasser- 
haltigen Salzen bekanntlich schwer, ein be- 
stimmtes Urdieil zu gewinnen, und es ist mög- 
lich, dafs das von uns untersuchte Salz schon 
etwas verwittert gewesen ist. Einem Verluste 
von 8,33 pCt., welchen das obige Salz bei 
längcrem Liegen an der Luft erlitten hat, 
würden a Mol. Wasiter entsprechen (berechnet 
7,87 pCt Wasser), und fbiglich das an der 



Luft verwitterte Salz die Formel ((C^O^)JSir. 
6 H^Q besitzen. 

Dem analogen arabonsauren Strontium 
kommen nach Kiliani 5 Mol. HtO und fölf^ch 

eine andere Zusammensetzung zu. 

liicraut haben wir die Polarisation der 
Xylonsäure mit deijenigen der Arobonsäure 
verglichen, und es ist uns auch hier gelungen, 
eine durchgreifende Verschiedenheit zu Anden, 
auch die Salze zeigen Verschiedenheit gegen 
polarisirtes Licht. 

**j43*5 8 ^> 100" getrockneten xylon- 
sauren Strontiums wurden zu 10,0234 ccm in 
Wasser gelöst und im i dm Polarisationsrohr 
des Q. K. .\pp. polarisirt. 

Die Losung erwies sich als rechtsdrehend 
und zeigte constant bleibende Rotation. Als 
Mittel von i S Kinstelhiiigen ergaben sich -|- 1,51 
Scalentheile, wonach {a)D =1 12,14*. 

Die fieie Xylonsäure haben wir bis jetzt 
nicht krystallisirt erhalten und deshalb dieselbe 
in der Polarisationsfliissigkeit selbst aus ihrem 
Strontiumsalz freigemacht, indem wir die be- 
rechnete Quantität (0,3 com) coneentrirte Sals« 
säure der zur Polarisation von xylonsaurem 
Strontium schon gebrauchten Losung hinzu- 
setzen. 

Zwar wurde hierdurch das Volum der 
Flüssigkeit etwas vermehrt, doch ist diese Ver- 
mehrung nicht nennenswerdi. 

Die in 0,4315 g Strontiansalz endialtene 
Menge Xylonsäure ist 0,3433 g. 

Die erste Ablesung am i dm Rohr war 
10 Minuten nach dem EinAlUen 0.7 Scalen- 
theile links, bald zeigte sich Abnahme der 
Linksdrehung, imd zwar lasen wir nach vier 
Stunden o Scalentheile, nach 6 Stunden 0,7, 
am folgenden Morgen (nach ca. 20 Stunden' 
-{-1,7 Scalentheile, und bei 1,73 Scalentheilen 
trat Constanz ein*). 

Daraus berechnet sich filr (a)D = -f- i 7,48'* 
(fiir die durch den Salzsäurezusatz eingetretene 
Volumvermehrung konnte man allenfalls 0,4** 
abnechnen). 

o»8705 g des bei 100° getrockneten arabon- 
sauren Strontiums, in 20 ccm Wasser gelost 
und in t dm Polarisationsrohr des Q. K. App. 
von Schmitt und Haensch beobachtet, zeigten 
eine schwache Rechtsdrehiing, ohne anfängliche 
Mdudrehung. 

Aus dem Mittel von 12 Ablesungen, 0,493 
Scalentheilen, folgt flir (a)D = -j- 1,96" 

Also besteht obgleich xylonsaures und ara- 
bonsaures Strontium beide nach rechts drehen, 
doch eine grofsc Vers* hiedenheit in der Grofse 
der beiden Drehungen, denn xylonsaures 
Strontium besitzt (a)D = <s,t4*, anbmisattres 
Strootittm («)D = 1,96*. 

I) Nach 3 Monates cdgle das Rohr ScalMI* 
tbeile Kcchtadrdinag. 

Dlgitized by Google 



Bei der Polarisation von Arabonsänre ver- ' 
fuhren wir wie bei der Xylonsaurc, indem wir 
der L<>sung von arabonsaurem Strontiuin die 
berechnete Menge Salzsäure zusetzten. 

Die in 0,8705 g arabonsaurem Strontian 
enthaltene Menge ArabonsiUTe ist 0,6916 g. 

Die erste Ablesung am 2 dm Kohr 10 
Minuten nach dem EinfllUen, war — 1,7 Scalen- 
thetle: nach 4 Stunden — 6, nadi 6 Stunden 

— 7^4, am folgenden Morgen (ca. so Stunden) 

— 9; und nach zwei Tagen war die oonstante 
Drehung — 8,19 Scalentheilc. 

Daraus folgt flir (o)I) = — 45-86*. 

Folglich zeigt die Arahonsriiire ein fjanz 
anderes Verhalten als die Xylunsaure, indem 
sie ihre anfitngliche geringe Linksdrehung nicht 
in Rechtsdrehiing umwandelt, sondern sie im 
degentheil sehr verstärkt, so daä letztere nach 
3 Tagen (o)D= 45,86* errddit 

Der grofse l'iUcrsLhied in der Stärke der 
spec. Drehung der beiden Strontiiimsal/e, die 
entgegengesetzte Drehung der freien Sauren, 
zusammen mit der Verschiedenheit der Sähe 
der beiden Säuren, in Bezug auf ihre Krystalli- 
sation. beweist die Verschiedenheit der Xylon- 
säure von der Arabons&ure; folglidi sind 
Xylonsaure und Arabonsäuie nicht identisch 
sondern isomer. 

(Liebigs Annalea, 1C9O1, Bd 360, S. 389.) 



Berichtigung, die Löslichkeit des Zuckers 
in Alkohol- WaMer-Mischungen betreffend. 

Voa Prot Dr. G. Seliaiblar. 

Erst kOrdich bin ich darauf aufmerksam 

geworden, da(s sich in eine meiner früheren 
Arbeiten ein Irrthum eingeschlichen hat« den 
ich hiermit beseitigen möchte. 

In der Band 5, Seite 343 der Berichte der 
deutschen chemischen Gesellschaft veröffent- 
lichten Abhandlung Uber die LösUchkeit des 
Zuckers in Alkohot^Wasser-Mischungen finden 
sich die Resultate meiner Versuche auf der 
beigegebenen Tafel III in ein Coordinatensystem 
eingetragen, wodurch 3 Curren für die Tem« 
peraturen o*^ 14* und -f- 40* entstanden sind. 
Neben diesen Curven sind nun flir die beiden 
letzteren lemperaturgrade zwei andere Curven 
in punktirten Linien beigegeben, welche zu den 
Curven der Versuchsresultate in keiner Be- 
ziehung stehen und deshalb hätten fortbleiben 
sollen. Durch welche bedauerliche Ver- 
wechselung sie dennoch eingetragen wurden, 
vermag ich heute selbst nicht anzugeben; ich 
vennndie nur, daft der Umstand hierzu Ver^ 
anlassung war, dals ein mir befreundeter Liqueur- 
fabrikant, der von meinen Arbeiten wufste, mich 
um eine Tabelle gebeten haue, aus welcher er 
m ersehen mmöge, welche Zuckermengen im 



Maximum von einem Liter eines wasserhaltigen 
.\lkohuls gegebener Stärke au^elüst werden 
können. Hierauf nun beziehen sich die punktirten 
Curven; sie bezeichnen die theoretischen Zucker- 
mengen in Grammen, welche von je 100 ccm 
eines Alkohols von o» le, so bis loo Volum* 
procentcn vermöge der (ichalte an Wasser ge- 
löst werden, nicht aber, — wie sich in meiner 
Abhandlung angegeben findet, — die Zucker- 
mengen, welche hätten gelost weiden müssen, 
falls nur der Wassergehalt der verwendeten 
Was.ser-Alkuliul- Mischungen zur Wirkung ge- 
kommen wäre. Dementsprechend mufs auch 
die Schlufsfolgenmg (S. 349): »dafs die alkohol- 
ärmeren Flüssigkeiten mehr Zucker zu lösen 
vermögen, als das in den FlOss^keiten ent- 
haltene Wasser für sich allein auflosen würde, ^ 
in Weg£Ul kommen. £s zeigt sich vielmehr, 
dafs alle Mischungen, welche Alkohol enthalten, 
sowohl die alkoholärmeren als die alkohol- 
reicheren, ausnahmslos weniger Zucker auflösen, 
als das darin enthaltene Wasser für sich würde 
auflösen können. 



Patent - Angelegenheiten. 

Pat«it-.\nmeldaagea. 

POr die angegel>enen GeKcnstSnde haben die Nadi- 
genannten <iii' Krlhfilung eines Patentes nachgesucht. 
Der Gegenstand der Anmeldung ist einstweilen gegen 
unbdbgte Bemrtiuag fetcMlit 

aj. Fetoiar 1891. 

Klasse: 

I. XXXIX. D. 4398. Neuemnip im Verfahrea des 

Abdestlllirens der flOchtigen Produkte aus Mdasaea 
und Synipcn. — James Duncan in Selby, RawcUfle 
Briflßc, York, England; Vertre»! Csri Pieper In 
Berlin NW., Hiodersiostr. 3. 



Pat«nt-Ertlieilnng«n. 
Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den 
Narhgcnanntcn ein Patott Ton dem angegebenen Tage 
ab ertheih. Die Eimragimf in die PatenlroUe Ist unier 
der aagegd>eiien Nitmner erfolgt 

« 

23. 1 cbruar 1891. 

Klasse: 

XLII. N'o. 56372. SackfülUipparat mit hydraulischer 

Waage. - (). Wolff in Uresdeo, Schtofsstfaliie 191. 

Vom 28. September 1890 ab. 
LXXXIX No. 56311. VerdampfappaiatK— H. Unyer 

in MapleburK, Kaiserstr. 38. Vom 19. Juai 1890 ab. 
« No. 56364. Kegelfaltenfilter. — J. ScIi wager 

in Berlin SW., LuckenwaktefSir. 7. 

Vom 39. Mai 185^ ab. 



Krlüsehng m Htmkm, 

Die nachfolgend gcMUialea, wtfer der aoffofebeaea 
Nummer in die Patentrolle eingetragenen Patente sind 
auf Grund des |. 9 des Geaeties vooi 95. Mal 1877 

erloschen. 

iS. Februar 1891. 

Klasse: 

L XXXIX. Mou Miss. Venkhm« snm Pesdoll» 
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Neue ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

JOPfLUd. — N<k. la — lt. Man it^t. 



Vereinigte Sfeaaten von Amerika: 

Die Sorghumzncker-lndusti'ie. 

Sorghum ist keine in den \ ercinipten 
Staaten etnheimische Pflanze, sondern erst 
neuerdings aus dem Auslande eingeführt worden. 
Schon aus den vierziger Jahren wird über 
einaefate Versuche berichtet, Sorghum zu ver- 
werthen; dorh fanden diese anfangs wenig Be- 
achtung. Allgemeiner bekannt wurde es erst 
seit 1853. In diesem Jahre importirte die 
Bundesregierung zu Washington eine Ladung 
Sorghum und vcrthcilte sie zu Versuchszwecken 
unter eine grtjfsere Anzahl Landleute und 
Gelehrte. Sie hat irich dadurch ein grofses 
Verdienst um die Landwirthsrhaft erworben. 
Denn heute findet man das Rohr überall, wo 
es gedeiht, d. h. auf dem ganzen Maisgebiet 
der Union verbreitet; es ist ein wcrthvolics 
Futtergewächs, wird aufserdem zu einem minder- 
werthigen, für den Hausbedarf des Landmannes 
aasreichenden Syrup ausgeprefst und durfte 

. immer einen grofsen Werth behalten, gleit hvii l 
ob die Versuche, es zur Herstellung von Zucker 
ZU verwenden, erfolgreich sein werden oder nicht. 

Die (".esrhirhte tbeser Versuche ist heute 
von praktischem Interesse nur von der Zeit an, 
als man anfing, Sorghum&briken zu errichten, 

- was zuerst gegen Ende der siebenzigcr Jahre 
geschah. Wieder ist es die Bundesregierung, 
auf deren Initiative und Unterstützung Entstehen 
und Fortgang des Industriezweiges in erster 
Linie, wie es scheint, nimrkgefiihrt werden 
muls. iJie amtlichen Ikrichte der chemischen 
Abtheilung des Landwirthschaftsamts zu Washing- 
ton sprachen einen festen Cdaidien an die 
Zukunft der Sorghumzucktrkuliur aus. Seit 1882 
sind dementsprechend vom Kongrefs wiederholt 
gnifsere Summen zur Krnuinterung der VersiK lie 
bewilligt worden. Nach dem neuen Zolltarif, 
welcher den Zucker freigegeben h.it, soll dir 
die Zeit vom i. Juli 1890 bis zum i. Juli 1905 
auf jedes in den Vereinigten .'>t.\alen hergestellte 
Pfund Zucker von njelir als So" Polarisation 
i'/« Cents, auf jedes Pfund von wenigstens 
90" l^)larisation 2 Cents Prämie gezahlt werden. 

Trou aller Hülfe hat indessen die Sorghum- 
Industrie bisher wenig Erfolge aufiraweisen. 
Seit 1870 sind eine grofse .\n/.ahl Fabriken in 
verschiedenen Staaten der Union gegründet 
worden. Die meisten haben nach einem oder 
xwei Jahren ihres Bestehens den Betrieb ein- 
stellen müssen. Am längsten hat sicli eine 
Fabrik zu Rio Grande im Staate New-Jersey 



gehalten, nämlich die fünf Jahre von 1882 bis 
1886 hindiin h. Doch war dies nur dem Um- 
Stande zu verdanken, dafs der Staat New-Jersey 
in gedachtem Zeitraum auf jede Tonne Sorghum- 

Tohr, das im Staate gezogen wurde, i Doli, und 
auf jedes Pfund Zucker, das im Staate fabrizirt 
wurde, 1 Cent jährlich aus offtotllchen Mitteln 
zahlte; die Fabrik wurde gesdilossen. als 1886 
diese Prämien in Wegfall kamen. Im Frühjahr 
1888 war nur noch eine einzige Fabrik im 
Betriebe und zwar in Fort Scott, Kansas. 

In F'olge der in den Berichten des Land- 
wirthschaftsamts zu Washington hervorgetretenen 
Auffikssung, dafs Theile des Staates Kansas ftir 
die Sorghuniknltiir vorzugsweise günstige Bedin- 
gungen boten, ist dieser Staat neuerdings der 
Indnstrie auch seinerseits energi.sch zu Hülfe 
gekommen. Im Jahre 1887 wurde ein Gesetz 
erl.assen, nach welchem für die D.iuer von 
5 Jahren auf jedes Pfund krystallisirten Zuckers 
von mindestens 90* Polarisation, das innerhalb 
des Staates aus daselbst gezogenen Zuckerpfl.inzen 
fabrizirt ist, eine Prämie von 2 Cents gezahlt 
wird, mit dem Vorbehalt, da6 die Summe der 
Prämien in einem Jahre den Betrag von 
1 5 000 Doli, nicht Ubersteigen darf. Dieser 
Maximalbetrag ist 1 889 auf 40 000 Dollars er- 
Imhi worden. Im Jahre 1889 wurde ferner 
jeder Kommunal vcrliand gesetzlich erniä( htigt, 
zur Krleichterung der Gründung von Zucker- 
fobriken hypothekarische Dahriehne bis zum 
Gc.sammtbetrage von ;5oooo Dollar herzttgcben. 
Diese Gesetze haben die Wirkung gehabt, dafs 
1888 drei und 1889 sieben neue Fabriken ge- 
gründet wurden. Von crstercn drei kamen zwei 
l)ereits 1889 in Wegfall: die eine brannte ab, 
die andere ging ein. Das Jahr 1889 brachte 
für nicht weniger als neben von den in diesem 
J.ahre nai h dem Gesagten in Kansas in lU trirl» 
befindlich gewesenen neun l-'abriken grofse Ver- 
luste und zwar flir fllnf deshalb, weil sich das 
verarbeitete Rohmaterial als nicht hranrhbar 
erwies, für zwei wegen unzulänglichen Betriebs- 
kapitals. Nur zwei Fabriken wurden 1889 ohne 
Verhi.st betrieben; doch war auch für sie trotz 
der erheblichen Beihülfe, die ihnen aus Bundes- 
und St-uitsmitteln zu Thcil wurde, das Ergcbnifs 
wenig l>efriedigen<l. 

Ks liegt auf der Hand, <lafs diese Mifserfolge 
cntmuthigcnd haben wirken müssen. In der 
That sollen gegenwärtig nur noch drei oder vier 
Fabriken im Gange sein. 

Was die SorghumpHanzc als .solche anlangt, 
so ist zu bemerken, dafs dieselbe zu den ein- 
jährigen Gewächsen gehurt und jedes Jahr neu 
gesäet werden mufs. Sic schlägt tief Wurzel, 
verlangt im .Anfang einen reichen Boden und 
kann viel Wärme vertragen, wird aber durch 
iibcriniirsige Mit/e im \V'a( hstlnnn /Tiriirkgehalten. 
Die Blätter und Scheiden machen 10 pCt., die 
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SMomelkolben 15 pCt. ihres Gewichtes aus. 

Das normale Rohr enthält 90 pCt. seines 
Gewichts an Saft, der Saft etwa 10 pCt. Rohr- 
xucker und 16 pCt. feste Bestandthefle. Indessen 
schwankt namentlich der Zuckergehalt, auch wo 
es sich um Pflanzen derselben Gattung handelt 
and dieselben den gleichen Bedingungen aus- 
gesetzt gewesen sind, häufig um nicht weniger 
als 6 pCt. Bei 55 in Fort Scott vorgenommenen 
Analysen wurden z. B. 6 bis ii*/, und im 
Durchschnitt g'/j pCt. Rohrzucker, i^/j bis 6'/, 
und im Durchschnitt 3^,',, pCt. Traubenzucker, 
13 bis 17 und im Durchschnitt 16 pCt. feste 
Stoffe vwgcftuiden» Diese Uniuverttssigkeit des 
Rohstoffs ist ein grofser Uebelstand, welcher 
den Sorghumzuckerfabriiuinten von dem Rohr- 
and Rttbenstickerfiibrikanten m seinem Nach- 
theil unterscheidet. Ein noch gröfserer Nach- 
theil ist der, dals der Saft des Rohres sehr 
bald, nachdem dieses geschnitten worden, eine 
Inversion, eine die Krystallisation hindernde 
Vermehrung des Trauben- und Verminderung 
des Rühzuckergchalts erleidet, welche es nöthig 
macht, dalk diä Rohr, nachdem es gesduiitten, 
ohne Verzug, d. h. wenn es vollreif und das 
Wetter warm ist, binnen 24 Stunden, sonst 
binnen s bis 3 Tagen, verarbeitet werden mufs. 
Eine Analyse des Saftes von Rohr, welches, bei 
feuchtem Wetter, geschnitten drei Tage auf dem 
Felde gelegen hatte, ergab beispielsweise 8 pCt. 
Glykose und nur 2 pCt. Zudter, das Rohr war 
unverwerthbar. Selten kommt es vor, dals sich 
geschnittenes Rohr acht Tage Lang halt. 

Das Ernteergebnis sdiwankt — Blätter und 

Samen einj;t:rt < hnet — zwischen 2''^ und 
20 Tonnen Rohr pro Acker und betragt im 
grolsen Durchschnitt etwa 8 Tomieii. 

Sorghum ist eine sehr variable Pflanze. 
Von den 33 Hauptarten, welche man unter- 
scheidet, werden in Kansas besonders drei an- 
gebaut, Early Amber, Early Orange, und Links 
Hybrid. Early Amber ist eine Gattung von ge- 
ringer Gröfse, welche in 90 Tagen reift und 
einen Ertrag von durchsdinittUch 8, höchstens 
I 5 Tonnen pro Acker ergiebt. Man giebt dieser 
Art wegen ihres Zuckerreichthums den Vorzug 
vor allen ttbrigen. Der Saft aber verdirbt sdmell, 
wenn das Rohr reif geworden ist. Early Orange 
ist grölser und ergiebt durchschnittlich 10, 
höchstens 20 Tonnen pro Acker. Diese Gattung 
gebraucht 4 Monate zum Wachsthnm, behtlt 
aber in reifem Zustande 30 Tage lang ihren 
vollen Zuckergehalt. Links Hybrid bringt etwa 
den gleichen Betraf und reift nodi etwas 
später. 

Die Sorghumpflanie kommt überall fort, wo 
Mais gedeiht. Wenn es flberall möglich wäre, 
aus Sorghum mit Gewinn Zucker herzustellen, 
wären daher die Vereinigten Staaten in der 
Lage, eine last unbeschränkte Menge dieses 



Artikels auf den Markt zu werfen; denn sie 
wurden schon auf 4 bis 5 Millionen Acker 
genug Sorghum ziehen können, um ihren eigenen 
(mehr als eine IGlfion Tonnen betragenden und 
gegenwärtig zu neun Zehnteln vom Ausland be- 
zogenen) Bedarf zu decken. Aber es wird nach 
den flblen Erfiduvngen, weldie man in vielen 
Landeslheilen mit den Sorghumfabriken gemacht 
hat, heutzutage allgemein anerkannt, daüs die 
Grenzen, mneifaalb deren das Rohr m Zacket^ 
zwecken mit Erfolg angebaut werden kaaa, viel 
engere sind, als noch vor wenigen Jahren an- 
genommen wurde. Alle Gegenden sind — so 
wird behauptet — ausfeschlossen, in denen die 
mittlere Temperatur der Monate Juni, Juli und 
August weniger als 70** Fahrenheit betragt. 
Das ganze Gebiet Asdidi vom Ifississippi wbd 
wegen der zu grofsen Nässe, das Gebiet west- 
lich vom 99. Meridian wegen zu groüser EHirre 
als flir die Kultur ungeeignet bezeichnet. Man 
luufe angeblich mit Sicherlicit darauf rechnen 
können, difs vor dem i. November kein strenger 
Frost eintritt, was am 4. October 1885 in 
Ottawa, Kansas, am sö. September 1886 in 
Fort Scott geschah, so dafs diese ("legenden 
bereits an der nördlichen Grenze der Sorghum- 
sone gelegen sind. Andererseits wird man in 
dem Gebiete des Rohrzuckers dem Anbau 
dieser Kulturpflanze stets den Vorzug geben. 
Sind diese Angaben zutreffend, so würden die 
Südstriche von Kansas und Missouri, femer 
das Indianergebiet und Arkansas und >'ielleicht 
noch Theile von Texas und Louisiana ftir die 
Sorghumkttttur ausschlieftlich in Betracht 

kommen. Indessen sind noch zu wenig Er- 
fahrungen gesammelt worden, als dafs man die 
Frage bereits als endgültig aufgekliit beHachten 
düific. Kinstweflen ist daran festzuhalten, dafs 
sich der Anbau von Sorghum bisher lediglich 
in dem südlichen Theil von Mittelkansas gelohnt 
hat und dals dies auch dort nur in sehr be- 
schränktem Masse der Fall gewesen ist. 

Für den Farmer stellt sich der Anbau der 
Pflanie als außerordentlich lohnend dar. Er 
erhält für die Tonne Rohr in Fort Scott 2 Doli., 
in Medicine Lodge 1,50 Doli., an anderen 
Plitzen I Don. Es ist dies ein hoher Gewinn, 
da der Acker durchschnittlich guten Bodens 
in der Nähe von Fort Scott nur etwa 15 bis 
35 Doli, und bei Medicine Lodge 10 Doli. 
Werth ist, also eine Durchschnitlsemle Sori^vm 
den gleichen und selbst einen höheren Werth 
hat, wie der Boden, auf dem sie gewachsen 
ist. FQr die Verbimltmg der Farm mit der 
Fabrik Stehen lediglich ungepflasterte Feldwege 
zu Gebote, welche bei trockenem Wetter aus- 
reichen, bei Nässe schwer oder gar nicht i>assir- 
bar sind, weshalb der Fall nicht selten ist, da6 
eine Sorghumfabrik bei anhaltendem Regen 
acht oder selbst vierzehn Tage lang stillstehen 
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mufs, weil ihr kein Rohr zugeführt werden 
kann. Trotzdem ist für denjenigen Boden- 
bewiiduMinftar, deflsen Bedts in umnittellMu-er 
Nähe einer Sorghumfabrik gelegen ist, voraus- 
gesetzt, dafs das Rohr reif wird, der Anbau 
von Soigfaiiiii bei den bbher beaMten Preisen 
erheblich lohnender, als der irgend einer anderen 
Kulturfrucht, ausgenommen Kartoffeln und Heu. 

Was die Zuckerfobrikation anlangt, so werden 
beim DiAtsirasveiftlifen Mglich . 500 000 bis 
600 ODO Gdkwen Wasser Terbnüch^ weldies 
keinen hohen Procentsatz von mineralischen 
Bestandtbeilen haben darf. Der der Fabrik von 
Conway Springs durch schlechte Beschaffenheit 
des Wassers verursachte Schaden wird von 
einem Chemiker auf 35 pCt, von einem anderen 
sogar auf 70 pCt veiaasdilagt; und es wird 
behauptet, es sei kaum zulässig, sich fllr den 
Wasserbezug auf einen Brunnen zu verlassen. 

£ine Fabrik von einer Kapazität von 3 00 t 
Sotghunrohr verbrandit ferner tl^ldi 15 bis 

20 t Kohlen, welche 4,50 bis 6 IKdl pro Tonne 
kosten, sofern man nicht — wie in Fort Scott 
der fkll — den Schutt aus benachbarten Kohlen- 
ninen sich zu Nutze machen kann, welcher 
mit 90 Cents pro Tonne berahlt wird. In 
jedem Fall ist erforderlich, dafs die Fabrik an 
einer Eisenbahn gebaut oder durch ein Seiten- 
geleise mit einer aolchen in Verbindung ge- 
setzt wird. 

Die Saison dauert durchschnittlich nicht 
mehr wie 70, höchstens 100 Tage. Indefs hat 
bisher wohl noch keine einzige Fabrik während 
einer ganzen Saison ununterbrochen in Gang 
gehalten werden können. Die Neuheit der 
Industrie macht erklärlich, dafs die Maschinen 
und Apparate sich häufig als mangelhaft er- 
weisen oder auch nicht richtig behandelt 
werden. Besonders aber sind es die Eigen- 
schaften des Sorghums selbst, welche ein häufiges 
Stillstehen der Fabrik verursachen. Denn da 
nur das Vollreife Rohr den vollen Zucker, das 
unreife und überreife aber einen die Kristallisation 
hindernden grolsen Glykosegehalt hat, da ferner, 
namendidi bei der besten Soighamart, der 
Zustand der Reife nur kurze Zeit andauert, 
und da endlich das geschnittene Rohr sehr 
rasdk verdirb^ so ist erUMrlicb, wie schwer es 
fOi die Farmer hiUt, (ttr die Fabrik während 
einer ganzen Saison beständig einen verwend- 
baren Rohstoff bereit zu halten. 

Die Kostspieligkeit des Ver&hrens schliefst 
den Kletnbeliieb aus. Da aber das Rohr 
sofort, wenn geschnitten verarbeitet werden 
mufs, auch vom Farmer (welcher i bis a t 
als Wagenladung rechnet) nidit weiter als 3, 
höchstens 5 Englische Meilen mit Gewinn zur 
Fabrik geliefert werden kann, so ist anderer- 
seits auch ein selv ausgedehnter Betrieb itn> 



möglich. Vielmehr nimmt man an, dafs eine 
Sorghumfabhk sich auf die Verarbeitung von 
nur etwa seo bis 950, höchstens »70 t Rohr 
pro Tag einrichten dürfe, dafs das natürliche 
Productionsgebiet einer solchen niu- etwa 2000 
Acker Landes oder einen Kreis von einem 
Radius von einer Englischen MeDe umfassen 
könne und dafs die Fabrik, soweit thunlich, 
in der Mitte gebaut werden sollte. Die Kosten 
der Maschinerie einer solchen Falwik werden 
auf 75 000 Doli., die der Baulichkeiten auf 
1 5 000 Doli., die gesammten Anlagekosten 
somft auf 90 000 Don. veranschlagt 

Ueber die wichtigsten Soighumzuekerlabiiken 

ist Folgendes zu bemerken: 

Sugar Co. in Fort Scott. Die Difittssions- 
battehe kann täglich 135 t netto verarbeiten. 
Die Fabrik hatte 1887 wegen hXufigen Mangels 
an Rohr viele Unterbrechungen des Betriebes 
zu verzeichnen, welcher nur an drei Tagen 
volle 92 Stunden auftediteihalten werden konnte. 
Die Ernte von 50 Acker war unbnnchbar, 
diejenige von 450 betrug 4277 t roh, d. h. 
die Samenköpfe mitgewogen, oder 3840 t rein, 
d. h. geköp^ oder 9^, t pro Acker. Für die 
Tonne wurden 2 Doli, bezahlt. Von den 
3840 t ergaben i6a kein Product. 300 wurden 
durch Ausquetschung, 375 durch DüKnsion 
aussrhliefsli( h auf Syrup verarbeitet, und er- 
gaben zusammen 4157 Gallonen, von welchen 
3157 für 726,71 D0IL verkauft wurden. Auf 
Zucker wurden 2943 t verarbeitet, das Gewicht 
der Blätter und Scheiden betrug 333 t, so dafs 
netto 2610 t blieben. Sie ergaben 235 476 
Pfund Zucker, welcher, zu s'/« Cents pro Pfund, 
*3 559 ^o\L verkauft und auf welchen, 
3 Cents pro Pfund, zusammen 4716 Doli. 
Staatsinilmie besahlt wurde, und etwa 50000 
Gallonen Syrup im angeblichen Werth von 20 Cents 
pro Gallone. 8000 Bushel Samen wurden ge- 
wonnen, Ar den damals hohe Preise gezahlt 
wurden. Der Werth der Gesammtproducts 
einschl. Prämie wird flir 1887 auf 34 746,50 
Doli., der der Kosten auf 21 346,93 Doli, an- 
gegeben, so da& ein Gewinn von 13 ««9,57 Doli, 
herausgerechnet wurde. 

1888 sind 356971 Pfund Zucker und 
angeblich 109 500 Gallonen Syrup und 20 000 
Bushel Samen gewonnen. Die Kosten be- 
trugen 37 683,49 Doli., der vtwgebliche Gewinn 
39 000 Doli. 

1889 sind 7 113 t, die Ernte von etwa 
1000 Acker Lanides, su 358 480 Pfund Zucker, 
5000 Gallonen Syrup, 100000 Gallonen Me- 
lasse und 1 4 000 Bushel Samen verarbeitet. 
Der Werth des Zuckers war s^f^ Cents pro 
Pfund oder 19 716, der des Syrup.s 20 Cents 
pro Gallone = 1000 Doli., der der Melasse 
10 Cents pro Gallone s 10000 D<dl., der 
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des Samens i2*/g Cents |)ro Uushcl = 1750 
DoD. Die Prämie betrug 7169 Doli., die Ein- 
nahme sona( h 39 635 Doli. Es wurden 100 
Leute besrhäfligt. Die Fabrik begann den 
Betrieb am 20. August. Die A».sgaben be- 
trugen 31 358 DolL, oder nach einer anderen 
Rerc< hnung 35 193,7$ Doli. Der Gewinn war 
jedenfalls gering. 

Kansas State Sugar Cu. in Topeka, 
Kansas, g^rrOndet 1888, Kapaxitat aoo t pro 

Tag. Das Product war 1888 nur 207 229 Pfund. 
1889 brannte die Fabrik ab. Sic ist 1890 
wieder aufgebaut und in Gang gesetzt worden. 

Sugar Co. in Conway Springs, 1888 
gegründet, Kapazität aoo t pro Tag. 1888 
wurde nur 30 Tage lang, den Tag zu 22 Stunden 
gerechnet, gearbeitet. Von 2966 t wurden 43o'/a 
nur aufSjrrttp verarbeitet. Der Rest, 2535*/, t 
roh oder — nach .\bzug des GewichLs von 
Blättern und Samen — von 2225 t rein ergab 
100000 Pfund Zucker und 36600 Gallonen 
Syru]», also 39,2 bezw 52,8 Pfund i>ro 'l'onnc 
(roh oder rein). Das ungünstige Ergebnite 
wird namendich der Beschaffenheit des Wassers 
zugeschrieben, welches thcils ans einem Bach, 
theils aus einem Bnmncn bezogen wird; da.s 
Brunnenwasser ist stark mit dips versetzt. 
Die Gute des Rohrs, meist Early Orange, 
ist vorzüglich. Die Fabrik wurde 1889 ver- 
kauft . und neu hergerichtet. 1889 wurden 
4596 t Rohr, dem Ertrage von etwa 8uo Acker 
Landes, 209501 Pfund erstes und 57485 Pfund 
zweites Product, zusammen 267 076 Pfund 
Zucker im Wetthe von 5850 Doli, gewonnen. 
Die Einnahme, etnschliefslich 534 t Doli. Prämie, 
betrug mithin 24 5 4 4 Doli Kswurden 80 bis 
90 Arbeiter besdiattigi und an .\uslagen 
33 36s DoU. gesahlt 

Sugar Co. in Douglafs, Kansas, 1888 ge* 

gründet, 1889 eingegangen. Die Saison 1888 
dauerte nur von 14. September bis 25. Octobcr. 
Es worden aus tt6j t roh oder 1623 t rein 
45 ODO Pfund Zt;. ki r von 94,45" Pfi';>i'ij^'T'i"n, 
mithin nur 25,2 Pfund pro Tonne gewonnen, 
ein vollständiger Mifserfolg. 

Die Southwestern Sugar Co. gründete 
1889 je eine Fabrik in Meade, Arkalon und 
Liberal, jede von einer Kapazität von 150 t. 
Es wurden 1187 t Rohr für 1783 Doli, ge- 
kauft und davon etwa 10000 Pfimd Zucker, 
15000 Gallonen Melasse und 1700 Bushel 
Samen gewonnen. Der Mifserfolg wird u. .\. 
auf Wassermangel zurflckgefllhrt, welcher durch 
Ausgrabung artcsisi lier llninncn und Anlnpc 
einer Röhrenleitung nach einem Flusse nur 
tbeihreise hat beseitigt weiden können. 

Sugar Co. in Minneola, 1S89 gegributet 
Die Fabrik gebraucht ntcbt den Diffiisions- 



prozels, sondern ein anderweites unbewährtes. 
Verfiüiren. In Folge von Dürre war das Rohr 

meist unbrauchbar. Ks wurden 2000 Pfund 
Zucker, 4664 Gallonen Melasse und 87 t 
Samen aus 469 t Rohr gewonnen. Die Fabrik 
ist jetzt geschlossen. 

Kansas State Sugar Co. in Attica, 

1889 gegründet, Kapazität 200 t. F,s wurden 
von 7082 t, dem Ertrage von etwa 1000 Acker, 
356481 Pftand erstes und 41000 Pfand 
zweites Produrt, zusammen 297 4S1 Pfund 
Zucker, etwa 60 000 Gallonen Melasse und 
izoo t Samen gewonnen. Der Werth des 
Zuckers betrug 15873 DoU., der der Melasse 
5543 Doli., die Prämie 5340 Doli., die Ge- 
.sammtcinnahmc 30 347 Doli. Die .Ausgaben 
betrugen zusammen 30 109 Doli. 

Sugar Works in Medicine Lodge, 1889 
gegründet. Die Fabrik besihäftigtc 60 Arbeiter 
und producirte aus 7367 t Rohr, dem Ertrage 
von 903 Acker, 503 338 PAmd Zucker, 79 380 
Gallonen Melasse und 10000 Bushel Samen. 
Die Einnahmen betrugen für Zucker 27 405 Doli., 
für Melasse 6350 Doli., fUr Samen 3830 DolL, 
an Infamien 800$ Doli., susammen 44 580 Doli., 
die .Ausgaben zusammen 31 059 Doli. 

.\us dem Vorhergehenden erhellt, dafs die 
Sorghunifabriken auch in den letzten Jahren 
in der Mehrzahl der Fälle mit Verlust ge- 
arbeitet haben und dafs, wo si< Ii ein Gewinn 
ergab, dieser klein und wesentlich der Staats- 
Inilfe zu verdanken war. Es ergiebt sich fiemer, 
dafs si< h die Anlage einer sojrhcn Fabrik nur 
an Orten lohnt, welche in Bezug auf Wasser- 
und Kohlenbeziig, wie namentlich hinsichtlich 
' der Beschatfenheit des umliegenden Rodens 
günstig gelegen sind, dafs sie die .\ufwcndung 
eines grofsen Kapitals voraussetzt, dafs die 
Fabrik nur a bis 3 Monate Ehrlich arbeiten 
kann, dafs die F'rnte in hohem Grade Gefahren 
der Kalte, Wärme, Nässe und Dürre ausgesetzt 
ist, und dafs die Fabrication nur unter der 
Leitung von tei hnisrh und wissenschaftlich ge- 
bildeten Mannern mit Erfolg betrieben werden 
kann, an denen es zur Zeit fast ttberall fblilt. 
Die bisherigen Erfahrungen scheinendaher keinen 
Grund /u der Annahme zu geben, dafs die 
Sorghuminduslrie in absehbarer Zeit der 
RUbenzuckerindustrie einegeflUnrlicheConcurrens 
bereiten könnte. 

(Deutscbes Handdt-Arcliiv, 189t, S. 35). 



Digitized by Google 



— 117 — 



lieber <lu' theoretisch mögliehe Aiwbeiite 
ai Rohzucker, Sand- ■« Krysfallzucker 
ans Rabenrullmassen. und Yergleich- 
stellnni? der gewölmlicheii Rohzucker- 
arbcit mit dem KrysliillzuckiTverfahren 
vou Drust u. Schulz in Hreslau.') 

Von Heinrich Schneider-Brüx. 

Da ich mit der l-ragc der Kry.stallzucker- 
eneugung' im Allgemeinen mich schon längere 
Zeit liefasSL", und aurh das Urost'sclic Krystall- 
zuckcrvciiahrcn gleich nach dem Bekanntwerden 
desselben grOndlich studitt habe, glaube ich 
im Interesse der Industrie zw handein, wenn 
ich diese Frage vom technischen Standpunkte 
aus beleuchte, und zur Klärung der Ansichten 
Uber dieses Verfahrens etwas beitrage. 

Durch die neueren modernen Raffmations- 
methoden wird die Gewinnung der reinen 
Zackerkfystalle, welche als solche in den 
Rübenfiillmassen imd dem Rohzucker schon 
vorhanden sind, unter Anwendung einfacher und 
billige Mittel, bei möglichst geringen Ver- 
Inaten an Krystallen, angestrebt. 

Um Uber die mögliche Ausbeute an fertiger 
Waare, beziehungsweise Uber die Verluste — 
welche bei der Reinigung der Krystalle ent- 
stehen — sich ein klares Bild zu schaffen, die 
weiter angeführten Methoden der Krystallge- 
winnuttg unter einander zu vergleichen, und 

auf finind der theoretischen Aiisliciitcziffcrn 
auf die Rentabilität der einen Arbeitsweise gegen- 
über der anderen, schliessen zu können, ist 
die Ermittlung des Krystallgehaltes, sowie die 
Mengen Mutterlauge, welche mit den Krystallen 
die weiter angeführten Producte einer Rohzucker- 
&brik bilden, nothwendig. 

Nachdem an der Krystallisation in der Füll- 
masse nur reiner Zucker thcilnimmt, muss die 
ganze Menge aller anderen Substanzen, welche 
in der Füllmasse enthalten sind, den flüssigen 
Theil derselben bilden, welcher sein Entstehen 
dem Wassergehalte und dem vorhandenen Nicht- 
zucker verdankt. 

Ist uns demnach das Wrhaltnifs des Nicht- 
zuckers zum Zucker, oder des Wa-sscrs zum 
Zucker, in der Mutterlauge einer Füllmasse 
lukinnt, rmd die Zusammensetzung derselben, 
so ist es leicht die Menge des in der Mutter- 
lauge gelösten Zuckers zu finden. 

Es ist dann in einer — von loo Füllmasse 
stammenden — Menge Syruj) das Quantum des 

z X NZ 

darin geUtalen Zuckers = ■ — ■ (1) wobei 

nz 

z den Zucker in loo Trockensubstanz des Ah- j 
laufsyrups, nz den Nichtzucker darin bedeutet ! 
und NZ den Nichtzucker der Füllmasse angicbt. 

>) Oiste ZdlKiir. Bd: XXIV, S. 51» Bd. XXV, S. 297 



Z. B. eine FfÜlmasse mit 87 p(?t. Zucker -f- 
8 pCt. Nichtzucker -j- 5 pCt. Wasser liefert 
einen abgeschleuderten Grflnsyrup, dessen 
Quotient = 73 ist, also in 100 Trockensul)- 
stanz 27 Theile Nichtzucker und 73 Theile 
Zucker enthält 

Diese Zahlen in obige Formel eingesetzt 

geben die in 100 Fiilhnassc enthaltene Menge 
gelüsten Zucker, und nachdem dieser nur in 
der Mutterlauge, also in dem Syrup dieser Füll- 
masse vorkommen kann, auch den Zuckergehalt 

dc«lb» 'XNZ^ 73XS ^. 

nz 27 ' 

Diese Zahl giebt uns die Menge des gelösten 
Zuckers an, welcher mit dem Wasser und dem 
Nichtzucker der Füllmasse den flüssigen Theil 
derselben, also die Mutterlauge bildet; folglich 
ist die Differenz zwischen dem totalen Zucker» 
gehalte der Füllmasse und dieser gelösten Zucker- 
menge gleich dem Krystallgehaite K obiger Füll- 

wawe« z X NZ 

K ist demnach gleich Z — wenn 

nz 

Z die Polarisation der Masse bedeutet. 

K = 87 — 21.6206 =r 65.37 (II). 

Die als Beispiel angenommene Füllmasse 
besteht demnadi aus: 

65 -3 7 P''^ Krystalle welche gleichzeitig die 
theoretisch mögliche Ausbeute an KrystalU 
zucker ans obiger Masse angeben, und aus: 
21.6296 Th. ZiK ker in Losung 8 Th. 
Nichtzucker 5 Th. Wasser, weh he zu- 
Sammen 34.63 den in 100 Füllmasse ent- 
haltenen Syrup bilden. Die prozentische 
Zusammensetzung = 62.4591 pCt. Zu< ker, 
23.1014 pCt. Nichtzucker, 14.4395 P^'" 
Wasser. 

Nach dem früher gesagten besteht eine aufs 
Korn gekochte Füllmasse aus zwei heterogenen 
Substanzen u. z. aus reinen Zuckerkrystallen, 

— welche weder Wasser noch andere fremde 
Substanzen eingeschlossen enthalten kcmnen, — da 
erfahrungsmäfsig durch das Kntfernen der an 
der Oberfläche der Rohzuckerkrystalle haftenden 
Mutterlauge dieselben reinen Zucker zurück- 
lassen, — und einer grofseren oder kleineren 
Menge Sjrrup, welcher die Zuckerkrystalle ein- 
hüllt — (beim Roh/ncker) - oder nefist dem 
auch die Zwischenräume derselben auslullt, was 
bei einer Füllmasse der Fall ist. 

Der gröfserc Theil dieser Mutterlauge, — 
welche den flüssigen Theil der Masse bildet, 

— kann durch die Centrifugalkraft von den 
K n,-stallen getrennt, und abgeschleudert werden, 
wahren«! der an der Oberflache der Krvstallc 
mit einer gewissen tinergie anhaftende Theil 
des Syrupes dieser Kraft widersteht und die 
reinen Krystalle je nach der Qualität und <ler 
Menge desselben in mehr oder weniger 
polarisürenden Itohzndier umwandelt. 
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Da nach dem Gesagten die Mutterlauge nur 
an der Oberfläche der Zuckerkrystalle haften 
kann, so wird aud» mit der Gröfse der Ober- 
flache (iersolben — unter sonst gleichen Um- 
standen — die zurückbleibende Menge Syrup 
«achaen, d. t. je kleiner die einiebieii Kryatmlt» 
Individuen sind, desto grofsere Mengen Muttrr 
lauge werden von den crsteren zurückgehalten, 
diesto geringere Waare wird resulliren wnd desto 
schwieriger wird die Reinigung dieser Krjntalle 
ausfallen. 

Die Menge und in zweiter Linie der Zucker- 
gehalt der Mtttterlatige bestimnit die Qualität 

des gevrinnbaren Rohzuckers, so dafs man aus 
der Polarisation des Rohzuckers, und dem 
Zuckergehalte des Ablaufsyrupes, — unter der 
Voraussetzung, dafis uns der Krystallgehalt einer 
Füllmasse bekannt ist, — die Ausbeute an Roh- 
zucker gegebener Polarisation finden kann. 

Diese lictraehtung ZU Grunde gelegt, wurde 
von mir eine Formel air Berechnung der Aus- 
beute an Roh/Aickcr von bestimmtem Zucker- 
gehalt aus einer gegebenen Füllmasse verotTent- 
Ucht (Kohlransch, Org. des Centralv. f&r Rflben* 
zucker-Industrie in Oesterreich, 1886, S. 558 u. 
1887, S. 477), nach der die Menge Syrup S 
ZU ermitteln ist, welche nöthig ist um ein be- 
stimmtes Quantum reiner Zttckerki]rstaUe K in 
Kohsucker von P Polarisation zu verwandeln. 

100 — P 

Diesetbe verkOnt lautett S = K p ^ (m) 

Es bedeutet: 

K den KryataUgehalt einer FQllniasse 

(Formel II). 

P den Zuckergehalt des Rohzuckers dessen 

Menge gesucht wird. 

z den Zuckergehalt des Ablau&yrupes in 
procenten (I). 

Z. B. In der angeAhrtoi FQllmasse ist 
nach der Gleichung II, K = 65.37, P sei »95, 
z wurde 62.4591 berechnet. 

IOC QC 

DemnachS=65,37 — — — ä 'OJ0445 

oder: an den 65.37 Theilen reiner Zucker- 
krystalle, welche in 100 Füllmasse enthalten 
sind, müssen 10.0445 Theile GrUnsyrup mit 
73 Quot haften bleiben, um dieselben in Roh* 
zucker mit 95 pCt. Polarisation zu überführen. 
Die theoretische Ausbeute an dieser Waare 
ist demnach aus loo obiger Füllmasse gleich 
K 4. S — 65.37 -\- 10.0445 = 75 4145 pCt. 
Rohzucker mit 95 Polarisat. und 24.5855 pCt. 
Mutterlauge mu& abgeschleudert wüden. 

Wiie die Frage gestellt, wievid Rohsucker 

mit 97 Polarisation aus obiger Füllma.sse ge- 
wonnen werden konnte, so iätP=97, K=65,37 

S = 65,37 — 7 = 5,68 
' 97— 6t,4S9i 



und die gewinnbare Menge Rohzucker mit 97 
Pol. aus dieser Füllmasse wäre 65,37-1-5,68= 
71.05 i)Ct. und a8,95 pGt. GrOnsyrup mOsste 
abgesehlcudert werden. 

Die im Ablaulsyrup enthaltene Trockensub» 
stanz bfldet mit dner besimmten Menge Waaser 
fiie Füllmasse des nächstfolgenden Produrtes, 
daher ist die Reinheit der Mutterlauge, gleich 
dem Quotienten der nnmlMdbar folgraden 
Füllmasse. 

Die Grenze bis zu welcher die Mutterlauge 
des Erstproductes auskrystallisiren kann, also 
die Reinheit des Grünsyrups ist eifthrungn- 
mäfsig ca. 73. 

Der Quotient des Ablaufsyrupes vom zweiten 
Prodttct beträgt annähernd 67 und die Reinheit 
des Ablaufeyrupes v<Hn dritten Frodnet kann 
bis zum Quotienten 63 sinken. 

In dem Schema der Tafel I, welches 
die Ausbeutung einer guten RflbenfttU- 
masse darstellt, wurden diese Zahlen als 

.Anhaltspunkte angenommen, und in allen 
folgenden Tafeln — der Gleichheit wegen 
— beibehalten. 

Nach den Formeln T Iiis III wurde gefunden, 
dafs aus obiger Füllmasse (mit 87 pCt. Zucker 
und 5 pCt. Wasser) 75,4145 pÖ. Rohtadcer 
mit 05 Polarisation gewonnen werden können, 
wobei 34,5855 Pfd. GrUnsyrup mit 85,56 pCt 
T^kensubstanz resultiren. IHcse Menge Grün- 
syrup enthält demnach 21,0351 Pfd. Trocken- 
subst.inz, welche auf Füllmasse mit 88 pCt. T. S. 
umgerechnet, 23,9036 Füllmasse zweites Product 
giebt und die Reinheit des Grttnsyraps (73) 
besitzt. 

Aus diesen Zahlen wird die Zusammen- 
setzung dieser Masse gefunden, da 
Q X TS 

Z = ^ =64,24 pCt. Z., 23,76 pCt. NZ., 

100 » r 

12 pCt. Wasser oder: die von 100 Pfd. Rüben* 
füllmasse stammende Trockensubstanz der Füll* 
masse zweiten Productcs besteht aus 15,3557 kg 
Zucker -[- 5,6795 kg Nichtzuckcr. 

Wie früher gesagt wurde, kann diese Masse 
unter gewöhnlichen VedUtltnissen so wdt aas- 
kr>-sti1]isiren, dafs die entstandene Mutterlauge 
auf die Reinheit 67 sinkt. 

Setzen wir nun diese Zahlen in die Formel I 
ein, so erhält man 3,8246 ab diejenige Menge 
Zucker, welche die Krystallform .angenommen 
hat, imd weiter wenn dieser Rohzucker zweiten 
Productes 94 pCt. Zucker enthält, so mflssen 
an den 3,8246 Pfd. reiner Krystalle nach Formel 
1110,6374 Pfd. Mutterlauge haften bleiben, welche 
mit den reinen Krystallen 4,4520 Pfd. Roh- 
zucker mit 94 Pol. als die f^winnbare Menge 
Roh7U( ker zweiten Productes angeben. 

Der Ablauf von diesem Rohzucker (19,4516 
Ffl.) auf 88 pCt. TlrockenMbatatts eingekocht; 
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Venrbettnag der Rttbenfttllmmsse auf Robsaeker. 

loo RUbeniUllmasse 
87 pCt. Z. -f 8 pCt NZ. -f 5 pCt. W. Quot. ä 91,579 



h^u^ke^ I Prod. 



9$ pCt.Z. -f 1,2308 As( -j- 1.8461 org. NZ. -|- 1,9*31 W. 
65,37 Krjstaile -J- »o.o445 Syrup 



»4,5855 Pia. Grünsynip Quot. 73,0 

62,5474 pCt.Z. -f- 23,0143 j(Ct. NZ. 4- 
>4i4583 pCt. W. 21,03517 Pfd. TS. • 



S3t9036 Füllmasse H l'ruU. 
64»a4 pCt Z. «3,76 pCt MZ. -|- I * pCt W. = 88 pCt. TS. 73 Quot 
«t,035* FfiL TS. = 15,3557 PM. Z. -|- 5,6795 Pfil. NZ. 




-«fa4po Rohrzucker II Prod. g4 Pol. 
85*9075 P^t- ^- + '4#09»5 Synip 
3,Sm< Fid. Kijrstalle -f* ««6274 FU. MiilterfaMige 



19,4516 Pfd. Ablaufsynip mit 67 Quot. 
85,7 144 pCt TS. — 57,4386 pCt. Zucker 
16,67*8 FM. TS. 4- «.7738 Pfil. W. 



18,9464 Pfd. FClllinasse III Prod. 
58,66 pQ. Z. 4- a9,04.pa. NZ. -f 1 2 pCt. W. — 88 pCt. TS. — 67 Quot 
16,6728 Pfd. TS. = 11,1708 Pfd. Z. -j- 5,5020 Pfd. NZ. 



2,1312 Pfd. Rohzucker III I'rod. ^ Ji 
i,8oa5 FüL Kiystaüe -f- 0,3389 F<d. Mduse 



16,8152 FId. HeUtase 63 Quot. 
86,6873 pCt. TS. — 54.6135 pCt Z. 
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liefert 18,9464 Pfd. Füllmasse dritten Prodtictes, 
welche unter der Voraussetsung, daCs die Rein- 
heit der Mutterlauge auf 63 flül^ und das dritte 
Product 93 polarisirt, eine Ausl>eutc von 
2,1312 Pfd. Rohzvickcr im dritten Wurf gicbt, 
wobei 16,8152 Pfd. Ablaufsjiup vom dritten 
Product — Melasse entsteht. 

Die aus 100 Pfd. RUbenflillmasse erziclbaren 
75>4i45 l*fd> Rohzucker bestehen aus 65,37 Pfd. 
Zucker in Krystallform, an denen 10,0445 
Mutterland mit 73 Reinheitsquotient anhaften, 
welche — unmittelbar nach dem Abschleudern 
des Grünsyrups — dieselbe Zusammensetzung 
wie dieser haben vmb, folglich Ittfit sich auch 
der Was.sergehalt, sowie die Menge fremder 
Stoffe aus der Analyse des Ablau^yrups und 
der Menge des an den KiystaUen «nhaitonden 
Syrupes bestimmen, welche in dem gewinn- 
baren Rohzucker enthalten sein niufs. 

Der früher als Beispiel angefahrte Rohzucker 
bestand aus: 

/i,923i W. 

86,68 Kiyst. -j- 13,33 Mutterl.{3,o769 NZ. 

18,32 Zucker. 

Unter der Voraussetzung, dafs nur reiner 
Zucker die feste Form der Krystalle annimmt, — 
demnach die einzelnen Theile des Nichtzuckers, 
die in der FQUmasse enthalten waren, unver- 
ändert auch in den Syrupcn vorkommen — 
mufis auch das Verhältnifs der Asche zum 
organischen Nichtzucker aller aas ein und 
derselben Füllmasse stammenden Pcodnoten 
constant bleiben. 

Resultirt z. B. nach dem Verbrennen einer 
FQIimasse so viel Asche, daft das VerhSltaifs 

zum restirenden organischen Nichtzucker wie 
I ; 1,5 ist, so werden auch — unter obiger 
Voraussetzung — in allen aus dieser Füll- 
masse stani inenden Produeten auf i Theil 
Asche, 1,5 Theile org. Nichtzurker kommen, 
selbstverständlich so lange nicht durch einen 
Reinigttiic[Si»ooe6 der Syrape dieses Verhihnift 
gestört wurde. 

Der als Beispiel angenommene Rohzucker be- 
stand aus SC, 68 Krystallen. 

i 1,9331 Wasser^ 0*1. 

so da& das aus der Polarisation und dem 

Aschengehalte berechnete Rendement gleich 
88,85 wäre. Auf diese Art kann die Zusammen- 
setsnng beziehungsweise das Rendement aller 
RohHickerproducte ermittek werden, welche 

ntlS einer Füllmasse entstanden sind. 

Nach den früher ermittelten einzelnen Aus- 
beiltesiflism kann die am An&ng angenommene 

Füllmasse — unter Berücksichtigung der obigen 

Umständen — bei der gewöhnli( hen Roh7U( kor- 
arbeit in folgende Productc zerlegt werden. 



Wort pCt Zocker Zocker 

1 75i4i5s Rolia. t. Pkod. am 95 = 71,6445 1. 1. Pr, 

2 4<4530 „ 2. , „ 94 = 4,1849 i. 2. Pr. 

3 »•«3«» - 3. 1. » 93 = 1,9821 i. 3. Pr. 
16,8153 Mcbwe mit 54|6» 35'" 9,1835 ^ ^- 

Eine neue Methode der FUllmassever- 
arbettttng hat die Erzeugtmg des Sandzuckers 

also eines hochpolarisirendcn Zuckers in Kiystall* 
form zum Zwecke und besteht wesentlich darin, 
dafs der aus der Rübcnfüllmassc stammende 
möglichst stark ausgescldeuderte Rohzucker, in 
der Ccntrifuge mit dem Dick safte — wie den- 
selben eine Zuckerfabrik ohne besondere Reini- 
gung Iteliert, gedeckt wird, woraus — wie die 
Erfahrung gezeigt hat — eine Waare mit über 
99 Polarisation gewonnen werden kann, welche 
sogar durch Austrockmii^ eine Polarisation 
von 99,7 erreidit 

Die Au4;abe dieser Decke ist, die den 
Krystallen anhaftende Mutterlauge — welche 
die Reinheit des Grünsyrups besitzt, — zu 
entfernen, atm die JOysUUk mnngr^m. 

Um dieses zu erreichen, wird der zum 
Decken verwendete Dicksaft so stark eingekocht, 
daJs derselbe eine kalt gesättigte Zttckerlösung 
darstellt, aus welchem Grunde sich diese Lösung 
gegen die Krystalle indifferent verhalt, und 
nur den flüssigen Theil des Rohzuckers also 
die Mutterlauge desselben verdrlngen kaim. 

Die Fnuds hat gesd^ dafi bei einem reinen, 

ent^vickelten Korn der FUllm.issc eine 8 bis 
10 j>Ct. (auf Füllmasse) betragende Menge 
stark concentrirten Dicksaftes von der Reinheit 
der zu deckenden Füllmasse genügt, um die 
an den Krystallen des Rohzuckers anhaftende 
Mutterlauge zu entfernen, wobei zwar eine — 
in Folge der DünnÜUfsigkeit — geringe Menge 
Dirksaft von rclatif hoher Reinheit an den 
Krystallen haften bleibt und eine Waare von 
hohem WerAe für die Raffination entsteht. 

Um die — nach dieser Arbeitsweise gewinn- 

baren — Mengen Sandzucker ix\ berechnen, und 
um diese Methode mit der gewuhnlichen Roh- 
zuckerarbeit vergleichen zu können, kann die 
am Anfang angeführte Formel III benutzt werden, 
wo dann anstatt des Zuckeigehaltes z der orig. 
Mutterlauge, die Polarisation der zum Decken 
verwendeten Flüssigkeit eingesetrt wird. 

Aus 100 pCt. der am Anfang angefthrten Füll« 

masse, können laut früherer Rechnung 71.05 pCt. 
Rohzucker gewonnen werden, welche Menge 
aus 65.37 Theflen Krystallen -|- 5.68 Mutter- 
lauge besteht und pCt. Zucker enthält. 

Der zum Decken benutzte Dicksaft hätte 
66 pCt. Trockensubstanz und dieselbe Reinheit 
wie die Füllmasse (91*579) demnach 60.44 pCt. 
ZiKker und der erzeugte Sandzucker hätte 
Polarisat. und die aus 100 Füllmasse 
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gewinnbare Menge Sand = K -|- K ■ — = 

«5-J7 + («S.J75^:p^-) = 66.548 pCL 

oder: an den 65.37 Pfd. Krystallcn müssen 
1.177 obigen Dicksaftes haften bleiben, 
um Sandzttcker von 99.3 Pol. zu erzielen, und 
der dem Grünsyni]) folgende Ablauf wird aus 
6.8223 Pfd. Dicksaft und 5.6800 GrUnsyrup 
zusammengesetzt sein, d. i. 

6.8232 Pf Iiit ks.ift = 4.ij35PtZ4-o.379a Pf. NZ. 

5.6800 , Syrup =3.5477 , « +_>J «a» ■ 
i. Sa. I S.5033 Pf. Decksyr. m. 7.67 1 3 PC Z -f- > -^Hli 3 Pf. NZ. 
deonach 81. q5 Krinh. Quotient. 

Dteaer äyrup auf Fallmasse mit 86pCt 
Trocken-Substanz eingekocht, liefert 10.8868 Pf. 
Küllmassc, welche vernuigc ihrer relativ hohen 
Reinheit einen guten Rohzucker mit 05 i>("t. Pol. 
gicbt, dessen Menge wie früher — unter der An- 
nahme dafo diese Masse bis zum Quot 73 auskry- 
atalHsirt — berechnet werden kann. 

ist die inugliche Ausbeute an Kuhzucker 
mit 95 Pol. am der Masse, die aus 6.83saPfi3. 
Dicksaft -j- 5.680 Pfd. drünsyrup entstanden 
ist, 3.5317 Pfd. RZ im zweiten Wurf. Der 
entfallende Ablau fsyni]) in der Menge von 
7.3541 Pfd.mit73 Reinh. Quot. und 80.3448 pCt. 
Tnx kcnsubstanz wird dem gleichwcrthigen orig. 
Grünsyrup beigemischt, und gemeinschaftlich 
auf zweiten Rohzucker im dritten Wurf ver- 
arbeitet. 

Nach diesem werden zusammen 34.S650 Pfd. 
Fallmasse mit 73 Quot. und 13 pCt. Wasser 
erzeugt, .lus welcher 6.4936 Pfd. Rohzucker mit 

94 Polarisat. gewonnen werden können. 

Der Ablauf von diesem Product auf 88 pCt. T. S. 
cinucdit kt, liefert im vierten Wurf — wenn der 
.Vblauf auf 63 Reinh. Quot. sinkt — 3.1084 Roh- 
zucker als viertes Produkt, dessen Mutterlauge 
mit 54.645 t pCt Z und 63 Quot. die Melasse, 
34.5260 Pfd. bildet. 

Die in dem Schema auf Tafel II berech- 
neten Mengen an einzelnen Producten stammen 
aus IOC Pfd. Füllmasse mit 87 jCt. Z und 
5 pC't. VV und 91,579 Quot. -f- 8 kg. Dirk- 
saft mit 66 pCt. T. S. und der Reinheit der 
Füllmasse, so dafs diese gefundenen Ausbeute- 
ziffern si(h auf 105.5579 Ptd. Füllmasse be- 
ziehen u. z. 

8 kgDicksaftmit 66 pCtT.S. = 5.38 kgT.S., 

95 T. S. bilden 100 Ftillmasse, folglich aus 
5.28 T. S. entstehen 5.5579 kg Füllmasse mit 
5 i>Vt. Wasser. 

Der Uebersichtlichkeit m^en wollen wir 
die Ausbeuteziflem auf 100 Füllmasse um- 
rechnen, imi dieselben leichter mit den gewinn- 
baten Mengen der Producte bei der Rohzucker^ 
arbeit vergleichen zu können. 

Es entfallen demnach auf 100 RUben- 
fttllmasse: 



i. I. Wurf 63X)i443Pfd.Sandiuckerm. 99.3 PoL . 63.603 Z. 

- 3- . 3>S470 1 Rohzucker . 95« . . 3.180 • 
,3. „ 6.i5aj „ , 94-0 •> • 5-7*3- 
n 4- - 2.9450 . , , 93.0 . . a.740 , 

33.S567 a MdaaMB. 54.6451 pCt Z. 13.680 , 

Krystallsuckergewinnung aus Rttbenfttll* 

masse. 

Denken wir uns obige Füllmasse, rcsp. den 
auf die angeführte .Art dargestellten Sondzucker 
n()( h einer weiteren Reinigung unterworfen, um 
reinen, zum Consum geeigneten Zucker zu er- 
halten, so mufs jene ' Dickssftmenge, welche 
nach dem Decken an den Krystallcn deS Sand- 
zuckers haften blieb, entfernt werden. 

Zu diesem Zwecke wird eine schwache 
Dampfijecke angewendet u. z. auf die .\rt, dafs 
der cinstr()mcndc Dampf zwischen den Mantel 
und die Trommel der Centrifuge geleitet wird, 
wodttrdi einestheils der vorhandene Dicksaft 
der Krystalle in Folge der — durch Wärme 
verminderten Vi.scuosität — leichter und voll- 
kommen abgeschleudert wird, zweitens tritt ein 
Theil des Dampfes in unmittelbare Berührung 
mit den Krystallcn, wodurch die letzte Spur 
des etwa noch vorhandenen Dicksaftes entfiänt 
wird und vollkommen reine Krystalle zurück- 
bleiben. 

Bei diesem Vorgang ist das Auflösen einer 

— wenn auch relativ geringen — Menge 

krjstallisirten Zuckers unvermeidlich, welcher 
jedoch auch im ersten Wurf des nächsten Sudes 
wieder gewonnen werden kann. 

Nach dem bei der Sandzuckererzeugung 
Gesagten, resultirt nach dem Decken mit 
Dicksaft ein .Xblaufsyrup, welcher aus 5.68 orig. 
Mutterlauge und 6.8333 Dicksaft besteht tind 
wie früher berechnet wttrde, eine Reinheit von 
81.95 besitzt. 

Der von der Dampfdecke reanhirende Ab- 
laufsynip mufs weiter aus jenem TheiUs Didc- 
saft, welcher im Sandzuc kor enthalten war, und 
dem Quantum gelöster Krystalle zusammen- 
gesetzt sein. 

Denken wir uns nun diese beiden Syrupe 
gemeinschaftlich aufgefangen, so wird diese 
Mischung aus der ganzen zum Decken ver- 
wendeten Di« ksafunengc, den gelösten Krystatlen 
und der original Mutterlauge des ursprünglichen 
Rohzuckers bestehen. Dieselbe wird iK'Stehen 
aus: 

S Pfd. Dicksaft 
5. 68 Pfd. orig. Mutterlauge 
1.37 Pfd. Zuckeriirystalle 
Trockensubstanz b 9.7531 Z -|- t.7567 NZ. 
Quot. 84.74. 

Dieser Syrup auf Füllmasse zweiten Wurfe 
eingekocht, liefert 13.3835 Pfd. Ma.ssc mit 
84.74 Quot., welche unter den — bei der 
Sand&brikation — angeführten Verhältnissen 
5.6575 Pfil. Rdizucker mit 95 Pol. abwirft. 
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Tafel IL 

Verarbeitung der Füllmasse auf Sandzucker 

mit Zuhilfenahme des Dicksiaftcs. 

I oo Pfd. RübenfuUmasse 
87 pCt. Z. 4- 8 pCt. NZ. 4- 5 pt;t. W. Quot. =-91,579 



71,05 Rohzucker 



8 Pfd. Dicksaft 



7,5341 Ablau&ynip 



1^95 Grtlnsyrup 



mit 97 Pol«. • 66 pCtTS. 9i,579Quot 5,91.16 PM. TS. 73 Q»«*« ~ »6,7696 PH. TS. mit 73 Quot. 



47 m 4y8tMu(it:rLiugr 1,1778 l'Kl. 6,B*M Salt 

rpÜBm iJin*>-t-M"«^y- L>ick«.-ilt 4,iju2- -fo^ NZ. 

'»54*» SlIMIIcfcgr , a,503a Ablauf Q. =■ 



34,8650 Pfd. Kiillniassc III Wurf 
88 pCt. TS., 64,24 Z. 4- 23,76 NZ. Quot. 73. 




66^48a"8giitoichgr 13,5032 Ablauf Q. =««i,9s6a j 6,4ga6l*H» Rotoidtcr Iii Wurf . 38,37'4 Pfd- Ablauf>yrup 
99^ FoL 9,3695PM,TS.aB7,4^iaZ.<4- 1*6913112» § «1194 Pol. iB,6a5opCt. r.d.liaiac a4«3iS3PflTS.nil67Quot. 



86 



10,8868 Füümassse II Wurf I 27,6344 Küllinasse IV Wurf 

TS. = 70,4823 Z. 4- 15,5177 NZ., (^uot. =81,9563 88 pCt. TS. — 58,96 pCt-Z. -f- 29,04 pCt. NZ. 



Quol. G;, 



3,533 1 Rohxucker n Warf 
■lt9frÜ.— JM90«|iOtT. 



7,354 1 pfd, Abkuiikynip A 3. lo»* Rohrocker iVPired. a4«5a6o MefaiWfe 

Q.i^3,T&MBj^it6PiL Btt93PoL, ii,s4S4p€XT.<I.MasM 63, Qnot, 54,645t pCt. Z. 



Digitized by G().^ 



Digitized by Go.^^> 



Tafel III. 

Krytullx Ocker gewiniiaBf a«s RttbenfttUmatte und Verarbeitung der Prodncte, 

A. 

loo RObenftillmasse 
87 pCL Z. 4- 8 pCt* NZ. 4- 5 pCt- W. Quot = 9i,S79 



7 1,05 Rohzucker , 8Pfil. Dickaaft 7,7259 Pfii. Synip = , 38,95 GrUnsyrupas 

nit 97 pCt. Zucker 66 pCt TS., 9i»$99 Qaot. %»'9it>* PfL TS. mit 73 Quot "> .*4,7696Hd.TS.73 Qnot. 




65,37 Pfd. 5,68 Pfd. i,i778Pfil. 6,8322 Pf«. 
Kiystalle MutterUnge Saft. Saft. 




34,9635 Füllmasse 
88 pC^. TS.f 73 Quot 



66,548s Pfii. 12,5022 Pfd. Ablaufsyrup 



6$,S7 MI- s>K77> ra* 

Krystalle 




geUit 11,9098X8. < 



) 6,5 n 9 Rohzucker III Wurf 3 8,45 1 5 Ablau£syrup 
iiüt94Pol. i8,6i5pCtv.d.Mrä 85,7 142 pQ. 1^670001 



\ 



13.383 s 
Mpa.TS., 84,74 QiBOt. 




•7,7125 FOlllMMe IV 

SS pGt TS.. 67 Qpot 



: 84,74 Reinheit >, 3.1 1?» RoinwAer IV 

«-»•753» ^ + ««J4»7 NZ. \93pOt 2. 11,2484 pCt.T. 




Worf 34^5935 orig Mdasae 

AMM22 54,6450 pCt. Z., 63 Qnot. 



S,6sysPM. RohxoAe» flWmf f,7e$9 Älaufeymp 

nit 9S Pdar. »15,9982 Pfd. TS. mit 73 Qaot. 
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VerarbeitiiBg der RtbenlUUniMse auf KrjstftlUttckcr. 



loo Rübenittllmasse 
87 pCt. Z. + S pCt. NZ. 4- 5 pCt W. Qaot ss 9i,S79 



71^5 Rohiucker > 8 Pfd. Dtcksaft 6,39>B Sjnip von I Rohncker '8,95 




6«,Wd. »^Syrap Mfl«ni- AtefJM. 




33»9879 Füllmasse 
88 pCt. TS. u. 73 Quot. 



66^5482 SandnidMr ii,jo«a Abhuftynip .-..^.^oj fid. Kuhfi[u<.k.cf III Wgfi . 37,6577 Ablanbjrrap 

' 09, j Polarta. 7«b7i4 FH. Z. + >/'0 ■ Pfd- NZ. St.934 Qi>ot> M <5i7i4* pCt TS. Quot, 




IJJ4J l'ld. TS «,1383 I'f<l. TS. 



6*37 l'^'i l,|7I«S»lk iJJ4Jl'ld.TS «,1383 1'f.1. TS. 

8i«M<^«»i^ 58,96 pCtZ.-|- 29, 



96,9393 Füllmasse IV Prod. 

04 pCt. NZ. -}> IS pCt. W. 



i737 Pfd.»» — ^►3,37 «5 PW- Trockenmibst, f 3.«3«Ä W^L. 
* - - 9., 5 Quot T Roiuucker lYWtet 

93 Pol. 



9,4631 Füllmasse II Wurf 
86 pCt. TS., 81,934a Quot. 





zUiu Vacuum 




3,071a Pfd. II Wwf 6,3918 AfaknfiTnip ä 
Rohwicker 95"^* $.»$97 Wi. TS. mit. 73 Q«iot. 



93,9087 m 

63 Qnot 54ii64pCt. 2. 
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I )er Ablauf mit 73 Qiint., mit dem (irün- 
syrup gemtinschaftlich eingcküclu, liefert — wie 
ans dem Schema III ersichtlich — 6.51 19 Roh- 
zucker mit q.\ Po!, im dritten Wtirf, 3.1 172 Roh- 
zucker mit 93 Pol. im vierten Wurf und 
34.5953 orig. Melasse bleibt surttck; 

Dwse Zahlen Tafel III Schema A u Jen 
wieder wie bei der Sanderzetigimg (Vw Ausbeute 
aus 100 Füllmasse -\- 8 Pfd. Dicksaft oder 
105.559 Pfd. FflUmasse an, so da6 aaf 
100 Rübqnfüllmassc cntfnllcn: 
I. Wurf = 60.6302 Pfd. KrjsuUzucker 
a. » = 5 35^7 * Robzucker mit 95 Pol. 

» SS 6.1690 1 > > 94 » 

4. » = 2.9531 » > » 93 ' 

Melasse 23.6953 » mit 54.6451 pCt. Z. 

Wir wollen nun der Verarbeitung der Deck- 
syritpc nähere -Vufnierksanikeit widmen. 

In der vorhergehenden Arbeitsweise wurden 
diese Ablanfeyrupe gcmeinschartlich ver- 
arbeitet, wodurch die Producte aus dem ver- 
wendeten Dick.safte, so wie die uclnstcn Zuckcr- 
krystalie für den ersten Wurf verloren sind. 

Der zuerst ablaufende Decksyrup wird natur- 
gemäfs den orig. Grünsyrup des ursprüng- 
lichen Rohzuckers enthalten, jedoch mit dem 
Fortschreiten des Deckprocesses wird die Rein- 
heit des Ablaufsyrupes sich immer mehr und 
mehr der Reinheit des I )ci ks.iftcs nähern, 
welche während d^r Dampfdecke weit Über- 
schritten wird. 

Nach diesem kann der ablaufende Syrup 
getrennt werden und zwar in den minder- 
werthigen, zuerst ablaufenden Syrup, und in 
den alsdann folgenden Theil, von dessen 
Menge die Reinheit des fnltremlen Ablaufes in 
enter Linie abhangen wird, derselbe wird einen 
Thetl der orig. Mutterlauge des Rohzuckers, 
den grölsten Tbeil des verwendeten Dicksaftes 
tti^d die ganze Menge gelöster Krystnlle ent- 
halten wild, sodafs in dem Falle, dafs eine 
entsprechende Menge des ersten I)ecksyru])es 
entfernt wurde, der jetzt folgende .\bl.iufsyru|) 
die Reinheit des Dicksaftes erreichen wird und 
in Folge dessen gemeinschaftlich mit Diesem 
verarbeitet werden kann. 

Nach dem auf Tafel 15 dargesfelllen 

Schema wurden 3.3715 Trockensubstanz mit 
91.5 Quot. dem Betriebe zurOckgeftlhrt, welche 
einer Menge von 3 5.jo l'fd. Fiillnia.sse mit 
5 pCt. Wasser entsprechen, demnai h l)eziclit .sich 
die ermittelte Ausbeute auf 105.55 — 3-549 = 
102.00 original Füllm^iase, sodafiiauf loo Rüben- 
AUlmasse kommen: 

ia t. Wurf 63.7451 Krystalkucker 63.745 Pf. Z. 

,3. 3X>I 10 Koh/uckerinit 05 Pol. . 3.M0 , , 

,3. „ 6.2061 „ , 04 . 5.833 „ „ 

«4. , 3.071 1 ., 03 , . 3.763 . 

33.44 Melasse , S4M » ■ ixSoo , , 

87419 Pf.Z. 



Die auf Tafel V, (" stematisch dargestellte 
Arbeitsweise befalst .siel» mit der Ausbeutung 
des s«m Decken verwendeten Dicksaftes 
und der Wiedergewinnung der gelösten 
KrystalU im ersten Wurf des folgenden 
Sudes, indem das Gemenge, welches aus der 
Original-Mutterlauge, dem Dicksaft und dem 
gelüsten reinen Zucker l)esteht, dem nächst» 
folgenden Sude im geeigneten Momente 
sugezogen wird, was unter folgenden Be> 
trachtunpcn st.attfinden kann. 

Wahrend des Kochens im Vacuum, also im 
Laufe des Krystallisationsprocesses des Dick- 
Saftes, sinkt — in Folge der .\uss< heidung der 
Zuckerkrystalle — die ursprüngliche Reinheit 
des Dicksaftes nach und nach bis zum Quotienten ' 
des CirUnsyrupes, oder mit anderen Worten ; die 
Mutterlauge der im Kntstehen begriffenen 
Kr>'stalle wird, vom Ueginn der RrysLallisation 
angefangen, alle Reinheitsgrade, welche 
zwischen 01.5 und 73 liegen, durch- 
machen, so dafs diese Mutterlauge in einem 
Stadium der KrystalUsation auch die Reinheit 
jenes — aus Smip, Dicksaft und Zucker be- 
stehenden — Syrupes haben muiis. 

Die Krystallisation geht aber, bei Gegenwart 
von Zuckerkrystallen im V.icuum weiter vor 
sich, so dafs der angeführte Ouolient der Mutter- 
lauge bald uberschritten wird, und die Reinheit 
des erfahrungsmälsig erreichbaren GrUnsyrupes 
als (Irenze betrachtet werden mufs, bis zu 
welcher die Krystallausscheidung im Vacuum 
stattfinden kann. 

f'icrade so wie die ri^in k — aus dem 
Dick.safte stammende — Mutterlauge nach dem 
Wasserverhiste den entsprechenden Theil des 
gelobten Zut kers SU die vorhandenen Krystalle 
abgiebt, sb kann auch ein — aus anderer 
Quelle stammender — Syrupgleicher Quahuu so 
weit auskrystallistren, dafs die Reinheit 
bis zum ririlnsynipquotienten sinkt. 

Wird nun der vom Krystallzucker * 
abgeschleuderte Decksyrup, — welcher 
aus: 5.68 orig. Mutterlauge -|- 8 Pfd. Dicksafl 
-J- 1.37 Pfd.gekjster Krystalle besteht, — wahraut 
dtm FortsthrtUiii Jts KrystaUisati0Hspr0<esse5 des 
foli^tiuiin Sudes ins Vticmim dn^ezagm, n. z. m 
ihm Momtntf, als die vom Safte Stammende 
Mutterlauge annähernd au/ die Reinheit des Deek- 
syrupes gesMHken ist, so nehmen die, beim Decken 
des vorhergehenden Sudes aufgelösten Krystalle 
wieder die Krystallform an. Der früher ver- 
wendete Dicksaft wird normal bis zum Grttn- 
syrupquotientcn ausgebeutet, welcher mit der 
orig. Mutterlauge des Decksyrtipes und der 
folgenden Füllmasse abgeschleudert wird. 

Auf diese Art wird zwar eine gr&fsere Menge 
Fulhiuissf erhalten, als der firv^fzo\;fnffi Diikut/t- 
menge entspricht; nachdem aber derjenige Grad 
der KiyMausscheidung — also der Zweck 
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des Kochprocesses — mit der Reinheit der 
Mutterlauge unmittelbar lusammenhängt, so 
bleibt auch die Krystallmenge, demnach auch 
die Ausbeute an Zucker so lange unverändert, 
als der Quotient des Grünsynipes gleich bleibt. 

Wenn wir nna nuf Grund der berechneten 
Zahlen, die uns die theoretisch mögliche 
Ausbeute an angeführten Producten angeben, 
die Rentsbilillt der besdiriebenen Arbeits- 
methoden mit der Rohzucker-Arbeit in eine 
Parallele stellen, so kommen wir zu folgenden 
Resultaten: 

IOC Pfd. RUbenfUllmasse mit S7 pCt. 
Zucker und 5 pCt. Wasser liefert 
Rohmcktr verarbeitet folgende Mengen 

Producte: 

Pfd. PoL 

I. Warft» 75,415* Kola. 95 i 16 M. — Pü . la M. 065 PC 
* « « 4»45«» - 94' M *33 > 

y m — a.«3«a » Wi«3 • — «77 - 

Reit «= »6,8i j3 Melaiw i a • ao . . — « 369 « 



i3M.S4t4K 

leo Pfd. derselben FUllraase mit 87 pCt 
Zucker uud $ P^t. Wasser auf SandMUcker 
im erste* Wurf verarbeitet, giebt folgende 
Aii8beitte*Zaii]en: 

PCI 

i.Wwfai 63,11443 Saudi. . . 1 18IL — P£itlf.347 P£ 

2- « = 3,3470 Rohr 95P.ä 16 „ — „ — , 535 , 

3. „ = 6,1522 „ 94,äi4, — ,86 , 

4. „ = 2,9450 , 93-i'3- — «— «38 - 
Rest SB 33,3367 Melassse i a „ ao , — ,51 « 



1 13 M. 63,» PC 

IOC Pfd. obiger FflUmasse mit 5 pCf 

Wasserund 87 pCt. Zuckergiebt .luf KrystaU- 
zmker verarbeitet, nach der angeführten 
Metiioie A: 

I. Wwf « 60,6300 Kryats. . . ä aoM. —Pf. is IL la K 

3. ■ = 5,3587 Röhl. 95p. ä 16 , — . — , 857 « 

3. . K 6,i6t)o t)4 , ä 14 „ — „ — n 863 » 

4. » 2,9531 „ j , , äi3 , — « — - 383 - 
Rwt 33,5953 Melasse i 3« 30 , — , 519 n 



1411.74,»» 

reo Pfd. Rttbenfttllmasse derselben Zu- 
sammensetzung wie früher, auf KrystaU- 
twker nach der Methode B verarbeitet, liefert 
Producte im folgenden Werthe: 

PM. 

i. Wurf = 63,7451 Krystt. . . ä 20M. — Pf. 13 M. 548 Pf. 
». « = 3,oiioRohz.95P. ä 16 , — » — „48 , 
3. , = 6,3061 „ 94„ ä 14 , — , — , 87 , 
4« » ™ W « 93 n ^ »3 • — « — » 38 , 
He« «'3,44 MefaHse Ji 3 , ao , — , 5'8 , 

Summa 14 M. 79,6 Pf. 

100 Pfd. Füllmasse früherer Qualität ver- 
arbeitet m/ JOyaoUfucker naek MäMe C. 
liefert: 

FfiL 

1. Wnrfaa65,37 Krystt. . . ä 20M.— Pf >3 M. 07 Pf. 

2. „ «s 6,a709Rz.2.Pr.94P.ä 14 „ — „ — , 877 „ 
3 « = 3«0024 -3»93"^'3- — •.— »39 « 
Rest SS a3,6S54 Melasse a 3 „ a o » — , 53 , 

■4 H. «5,7 FC 



n 



Demnach liefern die angeführten Arbeits- 
weisen im Vergleiche an der gevfibnüclien Kob> 
zuckerarbeit folgende 'brttttO'Mehreinnahmea 

und zwar: 

M. Pf. l'fJ 

Zu Gunst, d. Sandfbr. — 39 f. je lOoRübfuUm. 

„ „ „ KTMfbr. nach A . 1 40 » m 
„ Kryatieix. „ B . i 45 n »1 
., „ „ Krystifbr. „ C . i 5», » ^. n 

Auch in dem Falle, — dafs die mit der 
Krystallzuckererzeugung aus Rübenfüllmassen 
verbundenen Mehrauslagen für Dampfverbnilch 
und Arbeitslohn gegenüber der Rohiocker- 
fabrikation den Betrag von 20 Pf. per 100 Pfd. 
RUbenfÜllmasse übersteigen würde, — resuliut 
noch bei der letzten Arbeüsweise (C) der 
Krystallzuckererzeugung ein Mehrgewinn von 
1 Mk. 30 Pf. per 100 Pfd. RUbenfÜllmasse, 
was den Ertrag einer Rohaudcerfidnik, «elclie 
600 000 Ctr. Rübe verarbeitet und 14 pCt. 
Füllmasse erzeugt, um io9SooMk. perCampagne 
erhöht. 

Diese Zahlen sprechen deutlich genug flto den 

Werth, welchen die neue Krystallzuckererzeugung 
nach ürost und Schulz für die Rohzuckerfabriken 
Uberhaupt besitit, und idi glaube mit dem Vor» 
liegenden der Industrie einen kleinen Dienst 
erwiesen zu haben, indem ich — geleitet durch 
den Spruch: »der Wahrheit die Ehre« den nadi 
allgemeinen Grundsätzen berechneten Arbeits- 
ziffem einige Worte zur Erläuterung und Kennt- 
nifs des beschriebenen Verfahrens beigefügt 
habe. 



lieber die Bestimiiiiuig i«e «pMiMm 
Qewiebts sikfiBSiccr SibstaucB. 

VoB J. K. BrtUiL 

Es ist meines Wissens bisher kein Verfthrea 

bekannt, welches eine genaue Feststelhmg der 
Dichte zähflüssiger Stoffe gestatten würde. Ich 
bin vor Ktirzem in die Lage gekommen, der- 
artige Messungen vornehmen zu mUssen, welche 
noch insofern besondere Schwierigkeiten boten, 
als die betreffenden, leicht zersetzlichcn Sub- 
stanzen nicht, um sie Ifcittider zu machen, er- 
wärmt werden durften. Die Lösung der Auf- 
gabe ist mir in einfachster Weise gelungen, 
und zwar ämtat, daft die Bestimmung des 
specifischen Gewichts beliebig züher Flüssig- 
keiten nunmehr nicht weniger genau und kaum 
umständlicher ausftlhrbar wird, als es bei leicht- 
tflssigen Substanzen der Fall ist 

Der von mir benutzte Apparat ist in der 
beistehenden Skizze dargestellt. Er besteht in 
einem gläsernen Flaschenpyknomeler, dessen 
Hals nicht ganz so eng wie üblich ist (etwa 
3 mm im Durchmesser) und einen seitlichen 
Ansau tragt. Bdde Röhrdwn sind mit ve^ 
sdiieden geformten, eingeschUlienen SlOpsdn 
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RUbenfttUmasse »uf Krjrstallsucker verarbeitet: mit Zuhilfenahme dcs Dickaaftes 

Wedefgeirinnung desselben im fo^enden Sude. 

Too RUbenftlllmasse 
87 pCt Z. -j- 8 pCt. NZ. -|- s pCt. W. 



65,37 Pfd. KrystaUancker 



34,63 ürünsyrup 73 Quot. 
ai,63 nd. 8 Ftt. MZ. + 5 Pfd. W. 



33,6704 Pfd. Füllmasse II Prod. 
88pCt. TS. — 73 Quot 



6,3709 Pfd. Rohzucker II Prod. 27,3994 Pfd. Ablaufeyrup 

94 Pol. 18,6246 pCt. von der kfasse 85,7 «43 pCt. TS. — 67 Quot. 



t6.6S7AF1lUmaMe in Prod. 
88 pOL TS. — 67 Quot. 



3,0084 Rohzucker HI Prod. 
93 Pol. II, «501 pCt. von dar 



33,6854 Pfd. Melasse 
mit 63 Quot. $4,6449 pCX Zucker 
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versehen. Unterhalb des seitlichen Ansatzes 
befindet sich auf dem verticalen Rohre die 
UaA* zur EinsteUmg. 

Za dem Pyknometer gehört eine CHaspipette, 
deren Abflufsrohr möglichst weit zu nehmen 
ist, doch so, da(s es sich im Halse des Pykno- 
neters noch bequem auf und ab schieben iM&t. 
Dieses Rohr mufs lang genug sein, vm den 
Boden des Flaschchens zu berühren. 




Die Pipette wird mit der zu untersuchenden 
Substanz gefüllt, indem das untere Ende in 
dieedbe eingetaucht, das obere aber mit einer 
rasch wirkenden Wasserluftpumpe verbunden 
wird. Bei hygroskopischen Stoffen ist Zwischen- 
schaltung eines Chlorcatdumrohies nMh^. Dem 
Luftdruck widersteht anch die zäheste Flüssig- 
keit nicht lange, binnen wenigen Minuten ist 
die Pipette gefüllt. Zur Entleerung derselben 
wird ein etwa 2 cm langes Stückchen passen- 
den Kautschukschlaiichs über die vcrtit ale Röhre 
des Pyknometers gezogen, das Abtiuisrohr der 
Pipette hindurchgesteckt und bis an den Bauch 
des Fläschchens hinabgesenkt. Alsdann wird 
die seitliche AnsatzrOhre mit der Wasserluft- 
pumpe verbundeii vtaA auf diese Weise das 
Pyknometer geflUlL Die spätere Entleerung 
desselben erfolgt dann, indem die Pipette bis 
zum Flaschenboden eingesenkt wird, wieder 
mit Hülfe der Strahlpumpe. 

Die Einstellung auf die Marke geschieht 
mittelst eines Stäbchens aus .nifgerolltem Ci- 
garettenpapier oder aus porösem, weichem Holz, 
die Reinigung der beiden Pyknometenöhren 
mittelst aufgerollter Leinwandstreifen. 

Wiederholte Einstellungen bei bis auf 0,1 ° 
constant bleibender Temperatur ergeben Wä- 
gungsdiflferenzen, die i mg kaum ttbeiadireiten 
und sich bei einiger Sorgfalt sogar auf die 
Zehntelmilligramme beschränken lassen. Dem- 
ttadi ward das spedfische Gewicht bei einer 
Capacität des P)'knometers von 10 rrm auf 
4 Decimalen sicher bestimmbar, eine Genauig- 
keit^ die der bei liquiden FlOssigkeiten erreich- 



baren gleichkommt. Durch das beschriebene 
Verfahren wird auch, wie ersichtlich,, die ab- 
sorbhrte Luft entiemt. 

Es sei noch bemerkt, dafs die Wandstärke 
des Pyknometers und der Pipette die üblichen 
Dimensionen nicfat zu übersteigen braucht, eine 
Zertrümmerung der Apparate durch den Luft- 
druck ist mir nie vorgekommen. 

Ich habe mittelst der beschriebenen Vor- 
richtungen das spedfische Gewicht von qrru> 
pösen Substanzen bestimmt, deren Zähigkeit so 
groüs war, dafs sie sich aus einer flachen 
Schale, beim Umkehren derselben, nicht aus- 
giefsen liefsen. 

Der Apparat dürfte auch für manche tech- 
nische Verwendungen branchbar sein, da er 
ebenso rasch wie exact zu arbeiten gestattet. 
Er wird in der Werkstatt von Desaga in Heidel- 
berg angefertigt. 

(Berichte d. D. ehem. Gesellschaft, 1891, S. 183.) 



Literatur. 



Berichte der Pharmaceuiischen Gesellschaft. 

R. Gärtner's Verlags - Buchhandlung in 
Berlin SW., Schtinebergerstralse 26. 1891. 
Diese Berichte werden im Auftrage der am 
6. November 1890 in Berlin gegründeten 
Pharmaceutischen Gesellschaft von deren Vor- 
stand herausgegeben und erscheinen in Monats- 
heften zum Preise von 8 Mk. für den Jahrgang. 

Zweck und Ziele der Gesellschaft sind alle 
auf die Förderung der wissenschaftlichen 
Pharmacie gerichteten Bestrebungen. Die Be- 
richte werden eine Zusammenstellung der 
wissenschaftlichen Vortrüge und MittheUungen 
bringen, welche in den am ersten Donnerstag 
jeden Monats stattfindenden Versammlungen 
vorgetragen werden. 

• • • 

LMrit lteii|«'t ManwtioMle EHgol-TaMla 

und Tanfkllometer - Zeiger. Verlag von 
C G. Hildebrandt, Berlin C. 35. Preis 
t Mk. 

Zur schnellen Ermittelung von Frachtsätzen 
und Lieferfri.sten hat Herr Louis Runge, 
Fabrikant der Gas selbsterzeugenden Lampen, 
auf Grund des umfinsenden, seinem Etablisse* 
ment zu Versandtzwecken dienenden amtlichen 
Tarifmaterials (ca. 900 Tarifwerke enthaltend) 
dne internationale Ei]gut*Tabe11e und Tarif- 
kilometcr-Zeiger bearbeitet, welche sich durch 
Uebersichtlichkeit und hübsche Ausstattung 
auszeichnet 
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Ziickermengen, wrichc in der Zeit vom 16. kis 28. Febrnar 1891 innerhalb des dentsekeii 
Zollgebiets mit dem Ansprach auf Stenerver^ntnng abgefertigt und ans Niederlagen gegei 
ErstattuDg der YergfitnHg ii den inländischen Verkehr zuriickgebradit worden sind. 

98, aber «iiidesteiis 



[710: Roluucker. voo mtnleBteiis 90 pCt. Polarisadan und nffinirter Zucker von 

90 pCt Polarisation. 

;i I : Kandis und 2!ucker In weifsen vollen harten Braden etc., oder in Gegenwart der SteuerbehArde aefkleinert, 

<;i)^;< tiaiinl<- ( rvstals cli-. 

Alli-t uliri.- Ii. III'' /ii>k<'i. .<iwi, all'T weifsc trorkcnr (nkfat Aber I pCt Waner eothahcnde) Zucker in 
Krystall-, Krümel- unii Mehlform von inindotcns t)f^ pCr. l'olnrisaiion.J 



Staaten 
bexw. 

Verwaltung s< 
B e X i r k e 



Mit dem Anspruch auf SteuerveigOtung 
wurden abf^efertigt: 



nur uniDitii-lliart-n Ausfuhr 



710 
kg 



711 
kg 



7«2 
kg 



zur Aurnahme in eine Öffent- 
liche Niederlage oder- eine 
IVivalniederlage unter 
liebem Hitverscblufs 



710 
kg 



7" 
kg 



712 



Aus flffentlichen Niederlagen 

oder !*rivatnlederlag-en unter 
amtlichem MitAcrschlufs wur- 
den geRcn Krsiattung dt-r V«t- 
gOtung in den inländischen 
Verkehr lurOckgebraclit. 



710 
kg 



711 
kg 



71a 
kg 



i'rculhep. 
Proviu Osipreuiken . 
Westpreu&en 

Brandenburg . 

I'<ii)imem . . 

l'i)si-n . . . 

Schlesien . . 

Sachsen, einschl. 
der Schwanburg. 
UnterfaeiTscIiaften . 

&hleswig-Holstein . 

Hannover .... 

Westfalen .... 

Rhcinlan<l .... 
äomma Preusscn 



490000 
30060 

I 533 W 



»8565 

570556 
109683 



I 677 



2 455 68s 

213 300; 
acx>(x>3 



883 479 

62 239 



18893 5017748 
I 053 333 883 900 



524000 I \ 



I 13 425 ;9.S Ijy 



368 746 

7 44'» 
64 4 " 5 

4 '"4 



3 065 624 



I 1 49 900' 
I90 863| 

5 8o8l 
-45 4.^"' 



3o6 181 



45675 



I 131 946 
8 

100093 
I 185083 



36 



Bayern 

Sarhs«-n 

Baden 

Hessen 

Mecklenburg 

Brauaschweig . . . . ' . 

Anhak 

Krc-men ■ 

I laiiilinr*' . 

Ueberlianut im deutschen 
ZoUgrbW 

HienainckrZeitv. 1. Auünst 
1890 bis Ib. Fehniar lö'Ji 

ZtuaflniHcti. 

In derowlben Zdtnunn dfes 
Votjahres') . . 



3 623 74.V 61\n OOS 

170 «58 
> 59< 

39 273 

759 «75 

410578 I 3i8 86q 

99998 I 138830^ 

- ;;4 •«« 



446 S9S 



908331! 



■4'>.'2 



6 .".4 S 034 ;t -.'6:)847 



.V>6o8 



— ( 



itTooo7j 

»49930! 315100 



799865 



6 <juo; 



251 SOG 



smm smsm 450930 »r>69434 3627 on 



193292961 



l 

lOSfliSOfUi 4 002 098lm>l2583 



10 t50 



39(;s.54f!9 



^1856 
IRi48A4 



19086909« lli«)6:<«^> 44ft:tO:.>.sl j:^»||iOie SS3l:r.V.6 9076 72Q 



•J(J-'7 130 



26 



S6i7l30 



34 84« 4ft0 4«.% 98S1 ÜS 013 



96, 



87 47S6I0, 466009, «4.5013 



13 591) 413 :,:\-> L'HO, GG6 bsC, 



1732101.51, 91 147 1 \i i; Itli! 982|-21S(M;;J2j IT. 012 iMS; •i3r.7 54C| 1 
*) Die Abweichungen von der vwjShrigen Uvbcr&icht beruhen auf nachträglich eingegangenen Berichtiguiigea. 
Berlin, im Marx i8ot. 

Kal«eriiol»vB statlMttaolie« Amt. 
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NKüE ZEITSCHRIFT fOr 

rObenzücker-indüstrie. 
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Ueber die fiMCnunuif spedisdien 
QewkbtB lihiliwigsr SnlMrtaiueD. 

Voo Prof. Dr. C. S^atbkir. 

Unter dieser Aufichrift ist kürzlich (Berichte 
der deutschen ehem. Ges., Hd. XXIV, S 182') 
von J. VV. Brühl ein Verfahren zur L<jsung der 
genannten Aa(i[;abe bescfarieben worden, von 
der Meinung ausgehend, dafs es bisher an 
einem solchen gefehlt habe. Letzteres ist aber 
keineswegs der Fall, denn ich selbst habe be- 
reits vor 1 2 Jahren auf einer Versammlung der 
Chemiker der Zuckerindustrie, welcher ich prä- 
sidirte, eine Methode zur Bestimmung des si)e- 
cifischen Gewichts der Rübenmelasse, welche 
bekanntlich eine sehr zähflüssige Substanz ist, 
beschrieben. Uicsc Methode ist allerdings wenig 
bekannt geworden, rie hat meines Wissens 
durch chemische Fachschriften keine Verbreitung 
gefunden. Da ich dieselbe aber für einfacher 
in der Handhabung und genauer in den Re- 
suIUiten halte, als die von Brühl beschriebene, 
so möge sie hier besprochen werden. 

Auf der Versammlung der Chemiker des 
Vereins für die Rübenzucker-Industrie des deut- 
schen Reichs im Mai 1878, beschrieb ich (m. 
s. Zeitschrift dieses Vereins, Jahrg. 1878, S. 479) 
das Verfiüiren vak folgenden Worten: 

»Anstatt der (Pyknometer) Fläschchen 
benutze ich eine Pipette, welche nach beiden 
Seiten durch Glashihne absuschh'eÄen ist, 
und welche an beiden Hähnen aufgesrhliffene 
Verlängerungsröhren trägt. Man braucht nur 
ein für «Ihmal f&r eine gegebene Normal- 
temperatur den Inhalt der Pipette an Wasser 
wischen den beiden Glashähnen zu ermitteln, 
mit Einschlufs der Wassermengen, welche in 
den Durchhohningen der Hähne sitzen. 
Man operirt nun einfach so: man set7t die 
beiden Verlängerungsstücke an und saugt 
von unten Melasse in die- IHpette hinein bis 
über den oberen Hahn hinaus. Durch dieses 
Füllen der Pipette von unten ist man gegen 
Luftblasen gesichert, und sobald die Melasse 
über den Konus des oberen Hahnes ge- 
kommen ist, dreht man ... die Hähne 
m, . . . nimmt beide Verlängerungsstücke 
ab und taucht die beiden Endchen kurze 
Zeit in Wasser. Dann nimmt man das 
Wasser durch Fliesspapier weg und wagt 
den Appanl^ dessen Inhalt an Wasser man 
kannte.« 



I) Siehe dksea Baad der Zehadurifk, S. laa. 



In nebenstehender Figur ist der 
Apparat abgebildet, und bemerke 
ich betreffs Ausführung von Be- 
stimmungen mittelst desselben noch 
folgendes: Hat man ihn, durch 
Saugen mittelst des Mundes oder 
der Saugpumpe von unten aus mit 
der Substanz angefüllt, so dafs 
letztere über den Hahn a hinaus 
bis etwas in die oberen Verlänge- 
rungsröhre hineingestiegen ist, so 
schliefst man den unteren Ffahn /' 
und nimmt die untere Verkingerungs- 
röhre ab.^ Alsdann taucht man 
den Apparat in ein bereit stehendes 
Becherglas, welches Wasser von 
der gewttnschten Beobachtnngs- 
tcm])eratur enthält, und läfst ihn 
darin so lange stehen, bis man an- 
nehmen kann, dafe die eingeffitlte 
Substanz diese Temperatur an- 
genommen hat. Dcmnät list st hliefst 
man auch den Hahn a, entlernt die 
obere Verlängerungsröhre, reinigt 
die beiden äufseren Rohrstutzen 
von der darin befindlichen Substanz 
mit Wasser (oder Alkohol etc., je 
nach der Natur dieser Substanz) trocknet den 
Apparat und wägt ihn, indem man ihn am 
besten mittdst eines an einem der Glashähne 
befestigten Drahtes an die Wage hingt 

Begreiflich kann man den Apparat zum Be- 
stimmen der Dichtigkeit aller flüssigen Körper, 
nicht allein der zähflflssigen, benutzen; sein 
grösstcr Vorzug besteht darin, dafs man das 
speciiische Gewicht fiir jede beliebige Tempe- 
ratur genau enwXbäxk kann. Der Apparat kann 
in jeder gewttnschten Grölse ansgeflUurt weiden. 




OberflicbeBTerdaaipfer, 
TWi JiUiu Scihwager ii Berlin.') 

Deotsclies Reicbspatent, Klasse 89, No. 55 453» vom 
4. Mto 1890^ 

Erster Zusatz zum Patente No. 53 043 vom 

33. .August 1889. 

Längste Dauer: 22. August 1904. 

Die vorliegende Neuerung bezieht sich auf 
eine Abänderung der Gestalt der von innen 

geheizten, oben und unten flüssigkeitsdirht ein- 
gesetzten Heizrohre, welche bei dem Ober* 



') Diif Verla npcrunpsröhrcn sind, d.imit sie nicht 
vcrwci hsclt werden können, mit den Buch&tabeo a und 
b, welche aidi audi bd d«a Hlhnea m^etm finden, 
versehen. 

*) DiMe Zdttchrift Bd. XX7 S. sj. 
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fliii Vir n Verdampfer des Haupt-Patentes bemitzt 
werden, sowie der Richtung, in welcher die 
letttefen von dem zor Beheizung derselben be- 
Btttaten Dampf durchflössen werden. 

An Stelle der Rohre von glei( hmafsigom 
Querschnitt, welche in dem Haupt- Patent an- 
gegeben sind, können auch konische Rohre a 
verwendet werden, wie dieses auf der Tafel XITI 
aus den Querschnittstiguren i und la und der 
Grundrifsfigur tb zu ersehen ist. Die um die 
Rohre 9 in dem Boden J des zur Einfiiliriini; 
der zu verdampfenden Flüssigkeit dienenden 
Raumes l> freigelassenen Oeffnungen o k(mnen 
hierbei hochgehende Ränder ^' besitzen, wie 
dieses in der Fig. i angedeutet. 

FUr diejenigen Fälle, in welchen es vor 
theilhafter ersdieint, ohne den hochgehenden 

Rand o" zu arbeiten, wird derselbe bis in die 
F.hene der CirundiiKittc // gesenkt, so dafs nur 
unterhalb derselben der Stut/en zur Fuhrung 
der Flüssigkeit in Mantelform auf die Aulsen* 
Wandung der Rohre verbleibt, wie dieses in 
der Fig. la angegeben ist. 

Die konische Form der Rohre a hat die 
Wirkung, die Beschleunigung, weUiie die 
Schwere auf die Abwärtsbewegung der i'Iüssig- 
keit ausübt, im Verhaltnifs der Zunahme des 
Rohrmnfimges zu mttftigen und die Stärke der 
beheizten Flüssigkeits-schicht der seitlichen .Vus- 
dehnung entsprechend zu verringern. Die mit 
zunehmender Dichte der beheizten Flüssigkeit 
abnehmende Verdampfung derselben wijd hier- 
bei durch die Vermehrung der Heizfläche in- 
folge der nach unten stetig zunehmenden Ober- 
fläche der konischen Rohre wieder erhöht, so 
dafs bei richtiger Ermcssung der Konicität in 
jedem Querschnitt des Verdampfers gleiche 
Mengen Dampf entwickelt werden können, 
als«! die Verdampfung auf der ganzen I.ängen- 
ausdehnung der Rühre eine gleichmäfsige wird. 

Die Heizrohre a können auch derart ausge- 
führt werden, dafs dieselben auf einen l lu il 
ihrer l^ngenau-sdehnung den gleichen und auf 
einen Theil (gewohnlich den oberen Theil) 
derselben einen in der Richtung des Flüssig- 
keitsstromes zunehmenden Querschnitt erhalten. 

In den Fig. 2 und 2 a und dem Orundrifs 
Fig. 3 b ist der Fall vorgesehen, dafs der Heiz- 
dampf nicht, wie bei dem Haupt-Patent dar- 
gestellt wurde, von unten, sondern \on oben 
in die Rohre a eingeleitet wird. Dabei findet 
Gleichströmung von Flüssigkeit und Dampf in 
dem Verdampfer statt. 

Patentanspruch. 

Bei dem durch das Patent No. 53 043 ge- 
schützten Oberflächenverdampfer die Anord- 
nung der von innen geheizten, oben und unten 



flüssiekeitsdicht eingesetzten und den zur Kin- 
fuhrung der zu verdampfenden Flüssigkeit 
dienenden Raum b durchsetzenden, nach tmten 
sich erweiternden Heizrohre a. 



Vorri^taig IUI UBden des Feuers md 
E» Speisen des Kessels bei Wassenaigel, 
TSB Adolf Badiner in WarsdAn. 

Dcutaiie« Reicbapaieiit, Klasse ij, No. 55066, tob 

3. JuU l«qO. 

Die vorliegende Erfindung betrifft eine F.in- 
richiung an Dampfkesseln, durch welche zum 
Zweck der Verhütung von Kesselexplosionen 

bei Uebersc hreilung des niedrigsten Wasser- 
standes oder des höchsten Dampfdruckes ein 
Auslöschen des Feuers und gegebenen&Us 
Speisen des Kessels herbeigefilliTt wird. 

Die Einrichtung ist auf Tafel XIV zur 
Darstellung gebracht. 

In Fig. I ist A ein Wasserbehälter, welcher 
durch ein Rohr 4t mit einer hohlen Achse 
verbunden ist, von weldier das Rosr (/- n irli 
dem Kessel führt, und zwar liegt die Mundung 
dieses Rohres «' in der Höhe des zulässig 
niedrigsten Wasserstandes. Der Behälter <?, 
welcher einen Luftliahn besitzt, ist durch 
ein Gegengewicht ^ zum Theil entlastet. 

Bei normalem Wasserstande ist der Be- 
hälter A durch Was.ser aus dem Kessu! gefnllt, 
da dasselbe durch den Dampfdruck m den 
Behälter hineingedrOckt wird. Der geflillte 
Behälter A hält d.as (Tcwicht a* gehoben. 
Sinkt aber der Wasserstand im Kessel bis zur 
MUndung von a*, so Sielst das Wasser ans A 
nach dem Kessel, und indem sich das Gegen- 
gewicht a* senkt, hebt sich der nunmehr 
leichtere Behälter A. Hierbei wird durch 
Vermittelung der an A befestigten Stange b 
und des mit (Gegengewicht versehenen Hebels 
der Hahn c geotfnct, und das im Behälter B 
befindliche Wasser strömt nim durch das 
Leitungsrohr d tmter die Feuerungen des 
Kessels, wo es durch Spriurohre austritt und 
das Feuer auslöscht. 

Wenn sich der Behälter A in gehobener 
Stellung l)efin«let, schliefst er mittelst einer an 
ihm angebrat lUen Contactplattc a'' einen 
elektrischen Strom, wodurch an einem be- 
liebigen Orte ein Signal gegeben wird. Außer- 
dem wird noch ein zweites Signal gegeben 
durch eine Dampfpfeife D, deren Hdm t 
durch einen Hebel f' und eine Kette r^, 
welche mit dem das Gewicht a* tragenden 
Hebel a* verbunden wird, geöffnet wird, wenn 
sich das Gewicht senkt 
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Der Behälter .-/ ist ferner diirrh eine Kette / 
nit einem Schwimmt:r /' verbunden, der in 
einem Topf E angeordnet ist, von welchem 
ein Rohr g nach dem Kessel führt. Die 
Mttndung des Rohres g am Kessel liegt dicht 
über der Linie des höchsten zulässigen Wasser- 
standes. Bei «iedrigeni Wasserstande tritt da- 
her der Dampf in das Rohr g ein, fiillt den 
Topf E an und condensirt sich. Der Schwim- 
mer /' ist mit einem Hebel f* verbunden und 
hält durch diesen einen Hahn geschlossen. 
Wenn nun der Behälter sich hebt, so wird 
durch die Kette / der Schwimmer gehoben 
und dadurch der Hahn geöffnet, so dafs 
der Kesseldampf im Falle des niedrigsten 
Wasserstandes durch Rohr ^, l upf E. Hahn 
und Rohr/* austreten kann. 

T">as Austlicfsen des Wassers aus ./ hat also 
zur Folge, dafs das Feuer ausgeluscht, ein 
elektrisches Signal gegeben, eine Damp^feife 
zum Erttoen gebracht und ein Ausströmen 
des Dampfes aus dem Kessel herbeigeführt 
wird. 

Um das Umkippen des Behälters A für den 

Kesselwärter leichter bemerkbar zu machen, ist 
der Hebel a* an seinem Ende noch mit einer 
Signalscheibe a"* versehen. Der Topf E dient 
auch als Wasserafjlafs, wenn der höchste 
Wasserstand im Kessel überschritten wird. In 
diesem Falle tritt das Was-ser des Kessels durch 
Rohr g in den Topf E, hebt den Sctiwim- 
mer /' und dieser öffnet den Hahn 
worauf das in E befindliche Wasser durch /* 
ausfliegst. 

In Fig. 2 ist der aufserhalb des Kessels an- 
gebrachte Behälter ./ durch ein Rohr </'■ fest 
mit dem Kessel verbunden und besitzt im 
Innern einen Schwimmer h, welcher am oberen 
Fnde seiner Stanue ein Vrntil bildet, das 
eine OeHhung geschlossen hält, wenn der 
Behälter A mit Wasser geßlllt ist. Die OefT- 
nung befindet sich in einem Rohr A*, das 
in den Deckel von A einmündet und mit 
einem Rohr verbunden ist, an dessen 
oberem Ende sich ein Kolben befindet, der 
durch einen Hebel auf den Absjjcrrhahn { 
der Wasserleitung d wirkt, welche, wie in 
F%. X, in Spritarohre unter den Feuerungen 
ausläuft. 

So lange der Wa,sserstand im Kessel nicht 
bis zur Mündung des Rohres gesunken ist, 
bleibt der Behälter A durch die Wirkung des 
Pamjifdruckes mit Wasser geflillt und das 
Ventil //' /i" geschlossen. Sinkt aber der 
Waaserstand bis zur Mttndung von a*, so 
fliefst das Wasser aus A na( h dem Kessel, 
der Schwimmer h sinkt, die üeffnung '\w\ 
Rohr wild fiei und der Kesseldamj^ strömt 
durdi a* A A* nach und treibt den Kol- 



ben //* nach oben, wodurch mittelst des He- 
bels ^' der Hahn c geöffnet wird. Infolge 
dessen strömt Wasser aus dem Behälter B 
durt h Rohr </ imd lo.scht das Feuer aus. Vom 
i Rohr A* strömt aufserdem Dampf durch ein 
Zweigrohr zur Dampfpfeife D, welche in 
Thätigkeit versetzt wird, und ferner durch ein 
Rohr A'' zu einem Kolben welcher den 
Hahn / der S]>eisewasserleitung uttnet, so dafs 
gleichzeitig der Kessel gespeist wird. 

Beim geofTneten Hahn t' schliefst eine auf 
dem Hebel angebrachte rontacti>latte 

einen elektrischen Strom und giebt dadurch 
an einem beliebigen Orte ehi Signal. Ueber- 
schreitel der Wasserstand im Kessel die grofste 
zulässige Hohe, so strömt das Wasser, ebenso 
wie bei Fig. i, durch ein Rohr g in den 
Topf E und hebt den Schwimmer /', der in- 
folge dessen das Ventil /' öffnet. Das Wasser 
fliefst dann durch Rohr /* ab. Durch das 
Steigen des Si hwimmers /' wird unter Ver- 
mittelnnjj; des Hebels der Hahn einer 
Damptpfeife E geöffnet, welche durch Rohre m 
und m* vom Kessel aus gespeist wird. Bei 
gehobenem Schwimmer schliefst eine auf dem 
Hebel angebrachte Contactplatte einen 

elektrischen Strom und giebt ebenfalls ein 
Signal. 

Um bei Ucberschreitung des hoi hsten Dampf- 
druckes das Feuer zu loschen und den Kessel 
zu speisen, ist folgende Einrichtung gefroflen: 

I )as Sil herheitsventil //, Fig. i, trägt die 
dem zulässigen Druck entsprechende Belastung G. 
In geringer Entfernung Uber dem oberen Ende 
der V'entilst.ange befindet sich, auf dem Ventil- 
gehäuse ruhend, no( h ein kleines {'lewicht G^. 
Das Sicherheitsventil schliefst zwei seitliche 
Rohre //* und o ab, von denen 0 zu einer 
Dampf])feife A' flihrt. Das Rohr //* führt zu 
einem Kolben A', der auf den Hebel a* wirkt, 
während ein von abgezweigtes Rohr A* 
ebenso wie in Fig. 2 zu einem Kolben A* 
fuhrt, der auf den Hahn i der Speisewasser- 
leitung wirkt 

Uebersteigt nun der Dampidruck die zu- 

la.ssige Hohe, so hebt sich das Ventil // so 
weit, bis es mit seiner Stange an das Ge- 
wicht ansiOfst. Das Ventil ist daim nur 
so weit geöffnet, dafs Dampf durch * SUr 
Pfeife A' treten kann und dieselbe zum Er- 
tönen bringt. Steigt der Dampfdruck aber 
noch hoher, so dafs das Ventil // auch noch 
die Helastung 6^'' hebt, so giebt das Ventil // 
auch die zum Rohr /i*' luhrende Oeffnung 
seines Gehäuses frei und der Dampf strömt 
dann durch /;* theils zum Kolben //' und 
theils durch Rohr A^ zum Kolben A^. Der 
Kolben A^ drOckt den Hebd «* herab, wo- 
durch da& Gefilfr A gehoben und in der vorhin 
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Ueber dieEignuchaften der p^larisirenta 
Substanz ans dem mit Alkob«! ersehdpftett 
RttbeMBark. — PolarisatioiBf«ni9gni der 
PectinsibfiUuuen. 

Von l*. Chvnon und 8. DroladM.') 

Wenn man Rübcnreibsel mit Alkohol er- 
schöpft und dann mit warmem Wasser behandelt, 
so erhält man eine Lösung, die imlarisirt. Die 
polarisirende Substanz ist: Pectin. Um dies zu 
l)e\vcisen, hat man diesen Kxtrart frei von 
jedem Zuckergehalt dadurch hergestellt, dafs 
man zuerst die Reibsel stark auspresste und 
sie so von dem grofsten Thcil ihres Znrkers 
befreite. Dann wurde die PUlpc mittelst 
Alkohol so lange eischöpft, bis die alkoholische 
Losung nirht mehr polarisirte. Nach dem Ver- 
dampfen des Alkohols, wird die Pülpe mit 
warmem Wasser ausgezogen, und dieser Lösung 
Alk ih il /iiL^t St t/t, wodurch sich ein gelatinöser 
Nie<lurS(:hlag absc heidt l. Dieser Niederschlag 
wird gesammelt und luil Alkohol ausgewaschen. 
Mehrere nach Schlösing's Angaben ausgefllhite 
Analysen der so dargestellten Substanz fiihrten 
zu der Annahme, dafs man es hier mit Pectin 
zu thun habe. — Au&erdem ist das Pohuisations- 
vermogen des Pectins auS Caratten und des — 
in oben beschriebener Weise dargestellten — 
Pectins identisch und gleich 3,73" — 3,75°, weiin 
das der SacchaxMc i* ist. Das Pectin bildet 
unter Einwirkung von Basen ein Pectat, welches 
mit Salzsäure behandelt, gelatinöse Pectinsa.ure 
gibt. Wir haben nun folgendes Verfahren ein» 
geschlagen: die Substanz wurde mit Barjtwasser 
behandelt und dem in Wasser suspendirten 
Niedeischlag Salzsäure zugesetzt Die so erhaltene 
Pectinsäure hat folgende Eigenschaften: 

1. Sic ist sofort löslich in der Kalte in 
einigen Tropfen Kali oder Natro.n, aus welcher 
Verbindung sie durch Salzsäure in gelatindaer 
Form niedergeschlagen wird. 

2. Sie löst sich sofort in der Kalte in 
Ammoniak; diese Losung giebt mit Salzsäure 
durchscheinende Gallerte, mit Barytwasser, Chlor- 
barium und mit Kalkwasser gelatinöse Salze. 

3. Sie löst sich leicht in der Kälte in 
oxalsaurem und dtronensavrem AmnMmiak, 
woraus sie durch Salzsäure oder Alkohol wieder 

gefiillt wird. 

Das Sattigungsvermogen fiir Baryt und Blei 
ist bd der Pectinsäure der Rflben dasselbe, 

wie bei der Pectinsäure der Carotten. 

Hier sei auch noch eines Irrthums gedacht, 
in welchen manche bei der Erklärung der Nicht- 
übereinstimmung der Zudterbestimmungen in 



geschilderten Weise der Wasserleitungshahn c 
geöffnet und das Feuer ausgelöscht wird. Der 
Kolben öffnet den Speisewasserhahn /, so 
dafs der Kessel gespeist wird. 

In Fig. 2 ist die Einrichtung dieselbe, nur 
wirkt hier der Kolben wie bereits erwähnt, 
direkt auf den den Hahn t beeinrtu.ssenden 
Hebel 

Es sei noch bemerkt, dafs sämmtlichc in 
den Kessel einmündenden Rohre durch Mahne 
absperrbar sind, um die einzelnen Einrich- 
tungen von Zeit zu Zeit auf ihre Gangbarkeit 
untersuchen zu können. 



Patentansprüche. 

1. Eine Einrichtung an Dampfkesseln, bei 
welcher durch die nach LTcberschreitunp ^des 
niedrigsten Wasserstandes eintretende Entleerung 
eines aufserhalb des Kessels angebrachten und 
mit dem Wasserraum desselben iu Verbindung 
stehenden Heh.ilters A ein Oeffnen des Ab- 
sperrhahncs c einer zur Feuerung führenden 
Wasserleitung dadurch herbeigeführt wird, dafs 
entweder der entleerte Hehiilter dtirch die 
Wirkung eines Gegengewichts a* gehoben wird 
und dabei mittelst Stange i und Hebels ^' den 
Hahn <• öffnet, oder dafs ein in dem Hehiilter 
befindlicher Schwimmer ein Ventil öffnet, durch 
welches der Kesseldampf hindurchtritt, um auf 
einen Kolben //'' zu wirken, der den Absperr- 
hahn c der Wasserleitung unter Vermittelung 
eines Hebels öffnet. 

2. In Verbindung mit der Einrichtung An- 
spruch I : ein mit Schwimmer /* und Ventil /* 
versehener Topf E, welcher durch ein Rohr ,c 
an der Stelle des höchsten zulässigen Wasser- 
standes mit dem Kessel verbunden ist, um bei 
Ueberschreitung dieses Wasserstandes den Ab- 
fluls des Wassers aus dem Kessel zn gestatten. 

3. In Vcrbindunu mit der Einrichtung An- 
spruch I : die Anordnung, dafs bei Ueber* 
schreittmg des höchsten zulässigen Dampf- 
druckes der durch das Sicherheitsventil aus- 
tretende Dampf auf zwei Kolben wirkt, von 
denen der eine entweder direkt oder m- 
direkt durch Vermittelung des umkippburen 
Beh.ilters Anspruch i, den Mispcrrlmhn e 
der zur Feuerung fiihrenden Wasserleitung otthet, 
Während der andere den Speisewasserhahn / 
dffiiet. 
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der Rulle verfielen, wenn sie niii Zuckersaft 
oder mit der direcien alkuhulischcn Melhude 
arbeiteten. 

Es wiirde behauptet, dafs der durch Pressen 
erhaltene Zuckersaft neben Zucker noch an<lcre 
polarisirende Sabstaiusen atts der RQbcnpülpe 
enthalte, was durchaus nicht an/Ainehmcn ist, 
weil diese Pectinsubstanz nur in warmem Wasser 
lüslich ist. Aufserdem wiJrde das Pectin, falls 
solches in dem Zuckersaft vorhanden wäre, von 
dem zur Polarisation absolut n< nh wendigen l'lei- 
essig gefüllt werden. Die wirkliche i ehkniuclle 
ist folgende: 

Wenn man mit Saft arbeitet, der durch 
Pressen gewonnen ist, mufs man zu hohe 
Resultate erhalten, weil der concentrirtere Saft 
zuerst abfliefst und zuckerärmeref Saft in der 
Pulpe verbleibt. 

Wohl und van Niefsen behaupten, dafii die 
gelatinöse Substin/ im Rübenmark eine Mischung 
von Arabin und (laiactin sei, was aber nicht 
anzunehmen ist, weil man mit Arabin und 
Galactan keine Pectinsäure darstellen kann. 
Die Ausbeute an Pectinsäure ist mit Riiben- 
pectin dieselbe, wie mit Caruttenpectin. Wir 
haben die verschiedenen Polarisationen von 
Pectinen verschieikncn Ursprunj,'S, Pectinsauren 
und Parapectinsauren, welche letztere durch 
eine physikalische Umwandlung der Pectinsäiire 
durch kochendes Wasser entstehen, zusammen- 
gestellt, und haben im Mittel mit dem Laurent 
und Schmidt & Haensch'schen Polarisations- 
instrament folgende Zahlen erhalten: 

(jftroi'k- \Vris9<! 
nvtt' Johannib- 
Raben Cdruttfti Birnen Acpfcl b<H:rcn 

Pectin . . .3,75 3,73 3,54 3? 3,40 

Pectinsdure . 3,88 3,95 3,82 3,32 3,40 
Parapcctinsaure . 3,92 3,80 3,63 3,70 3,40 

Der Unterschied zwischen dem Polarisations» 
vermögen der Pectinproducte der Rüben und 
denen der Carotten ist nur gering und liegt in 
den Grenzen der Beobachtimgsfehler. Bei den 
Pcctinsubstanzen der Früchte ist eine Differenz 
vorhanden, was nicht zu verwundern ist, weil 
diese Substanzen nicht rein wMren. 

Aus dem Vorstehenden kann man auf die 
Identität aller Pectin])ro(lu< te schliefsen und es 
erscheint als nicht ausgeschlofsen , dieselben 
nach Art des Zuckers auf optischem Wege zu 
bestimmen. (MooilenrScieiiiifique. 189a S. 1153). 



Rednctittii der Znekersäure. 

Von Bmll Ftoehor und Oakar PUoty. 

Das Lacton der Zuckersäure wird, wie be- 
reits mitgetheilt ist^) von Natriumamalgam in 
saurer Lösuikg leicht reducirt; dabei entsteht 

>) DIeae ZeiUclir. Bd. XXlVi S. an. 



eine Aldehydsäure, welche mit der Clucuron- 
saure grofse Aehnlichkeit zeigte. Die völlige 
Reinigung der Verbnidung bot aber erhebliche 
Schwierigkeiten und erst in letzter Zeit ist eS 
uns durch ein neues Scheidungsverfahren ge- 
lungen, dieselbe krystallisirt zu erhalten und 
ihre Idcntiuit mit der (}lu( uronsäure festzu- 
stellen. Damit ist die Synthese der letzteren 
verwirklicht. 

Bevor dieses Resultat erzielt war, haben 

wir versucht, die Aldehydsäure durch weitere 
Reduction in eine einbasige Saure überzuführen 
und erhielten auf diesem Wege ein schön kry- 
stallisirendes Saurelacton von der Formel 
^<i"pi<>H- Di^ letztere ist nun identisch mit 
dem Producte, welches kurzlich H. Thierfeldcr') 
aus der Glucuronsäure durch Reduction mit 
Nalriumamalgam dargestellt hat. Diese neue 
synthetische Bereitungsweise des Lactons aus 
der Zuckersäure ist viel bequemer, als die von 
l'hicrfelder benutzte Methode und giebt zu- 
gleich .'Yufischlufs Uber die Constitution der 
Verbindung. 

Bei der Reduction der Zuckersäure wird 

offenbar das Carboxyi, welclies in der Crlucon- 
säure enthalten ist, angegrifli'en und die neue 
einbasige Säure enthält demnach das Carboxyi 
am entgegengesetzten Ende der Kohlenstoftkette. 
Dem entsprechend machen wir nach Verab- 
redung mit Hm. Thierfelder den Vorschlag, 
die neue Verbindung Gulonsäure und den zu- 
gehörigen Zucker Gulose zti nennen. IMe 
Wörter sind aus Gluconsäure und Glucosc 
durch Verstellung der Buchstaben »I« und 
Wegla.ssung des c uebildet. 

Um die Beziehungen zwi.schen Glucose und 
Gulose deutlicher hervortreten zu lassen, geben 
wir folgende ZusammensfeeUoi^: 

C.lmas.-, c:H,(OH).CH(OHVCII(OH> CM(OH). ( H(()H>. CDU. 
r.lucun».iiir.-,CH,|Om.CH(<JII>.CHi()m.CIU«)lI).Cll(<)m.Cl)()H. 
Ziuk.T»»iir<-, ( <)OH.CH(im).tlll<)H(.CH(i>ll).CIllUH).COüH. 
Clucuraii*aurr,CO(JH.CH(pH)uCH(OH).CHiUH>.CH(OH).COOH. 
tiulon*aurr, C(>()H.CH{OHl.CH(Om.CII(()H).CH(()H).CH,OH. 

r.tiinxf, COM . cH(Oti> . chioh) . < H(<)H> ch(<»()) . ch.oh. 

Wir haben den Reductionsversuch nur mit 
der gewöhnlichen d. Zuckersäuie ausgeführt; 
Unnveifelhaft wird man die gleichen Resultate 
in der 1. Reihe erhalten. Aber die 1. Zucker- 
säure ist ein sehr kostbares Material und zu- 
dem ist es gelungen, die 1. Gulonsäure und 
1. (iulosc auf ganz anderem Wege aus der 
Xylose darzustellen, wie in der folgenden Mit- 
tbeihtng gezeigt wird. 

Synthese der Glttcuronsäure. 

Nach den Beobachtungen von Tollens und 
Sohst*) verwandelt sich die Zuckersäure beim 
Eindampfen ihrer l.osung in die sogen. Zucker- 
lactonsäure C^H^O,. Bei der Behandlung mit 

■) Zeitschr. für physiolog. Chemie XV. 71.) 
Diese Zeittchr. Bd. SOX, S. 159. 
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Natriumamalgam wird die I^ctungruppe redu- 
cirt zunächst unter Bildung von Glucuronsfture. 
Man kann daraus den Schlufs ziehen, dafs in 
der Ziickerla< lonsaiirc das Carhoxyl, welc hes 
von der Giuconsaurc herstammt, die I^tton- 
gruppe enseugt Für unsere Versuche war die 
Isoliriing der Ziickerlartonsaiirc, w<.!i !u mit 
grofsem Verluste verbunden ist, iibertiuüsig; 
wir haben deshalb die aus dem Cadmhimsalz 
durch SchwefchvasscrstotT in Freiheit gesetzte 
Zuckersäure Concentrin und den Syrup 5 — 6 
Stumdeii auf dem Wasserbade erhitzt, um mög- 
lichst viel Säure in La( ton ühcr/unihren. 

sog von diesem Prodii< l wurden in 150 p 
Wasser gelost, die bis zur Eisbildung abgekühlte 
Flüssigkeit mit 3 ccm 30 procentiger Schwefel- 
säure versetzt und 100 g Nalriumamaluam 
(a 'j, proc.) eingetragen. Die I^sung wird an- 
dauernd geschüttelt, gut gekühlt und durch 
hättllgen /.usatz von wnhinntcr S( hwefcls.iure 
immer sauer gehalten. Wenn das erste Amal- 
gam verbraucht ist, werden weitere 100 g und 
schliefsltch noch 50 g unter denselben He- 
dingungen eingetragen. Der Wasserstoff wird 
fast vollständig (ixirt und die l-'lUssigkeit reducirt 
Schliefelich die Fehltng'sche Lösung sehr stark. 
Die vom Quecksilber getrennte T.osiing wird 
mit Natronlauge genau neutralisirt und auf dem 
Wasserbade verdampft, bis eine reichliche 
Menge von Natriumsnifat auskr\ slallisirt. Um 
die organisehcn Säuren in Freiheit zu setzen, 
fugt man nun 10 g concentrirte Schwefelsäure, 
weh he mit dem dopjielten Gewicht Wasser 
verdünnt ist, zu und giefet die gaiue Masse 
in die 8-f;u he Menge hcifsen absoluten .\lkohols. 
Die heiss filtrirte alkoholisrhc Mutterlauge wird 
auf n ih'i s Volumen eingedam]>ft, dann mit 
Wiisser verdünnt und nach dem Verdauipfen 
des Alkohols in der Kälte mit Baiythydrat 
neutralisirt. Hin l'eberschufs an Haryt mnfs 
sofort mit Kohlensäure ausgefällt werden. Aus 
dem Fiitrat fällt man den Baryt genau mit 
Schwefelsäure, concentrirt dann die Flüssigkeit 
und neutralisirt in der Hitze mit Bleiweifs. 
Diese Behandhmg hat den Zweck, die noch in 
I^sung befindliche Zuckersäure zu entfernen. 
F,s wird nun das Blei genau mit S( InvefeNaiire 
ausgefällt und die Mutterlauge zum Syrup ver- 
dampft: der letztere scheidet beim längeren 
Stollen das T.acton der Glucuron.säure in kleinen 
Krystallen ab. Man trennt dieselben vom 
Syrup zunächst durch Absaugen und zuletzt 
durch Aufstreichen auf Thonplatten. Einmaliges 
Umkrystallisiren des Productcs aus wenig 
warmem Wasser genügt dann, um das CIucu* 
ronsäurelacton in schön ausgebildeten farblosen 
Krystallen zu gewinnen Wir haben das Pro- 
duct mit einem Präparat aus Ku.xanthinsäure, 
welches wir der Güte des Hm. Thierfelder 
verdanken, veii^chcn. Beide Substanzen ver* 



hiclten sich vollständig gleich, beim raschen 
Krhitzen sintern sie gegen 170* und schmelzen 

vollständig unter (lasentwicklung und Bräunung 
zwischen 175 — lyS", während Spiegel') 167* 
als Schmelzpunkt des Glucuronsaurela« t(ms 
angiebt Das synthetische Product zeigte in 
4 ])ro( entiger wässriger l ."*^nnf_' die specifische 
Drehung [a] V = -|- 19,1'' wahrend Thierfelder") 
ittr 8 — 14 procentige Lösungen im Mittel 
-f- 10,2" fand. 

Die Ausbeute an krystallisirtem Ghictiron- 
Siiurelacton betrug nur einige Procent der an- 
gewandten Zuckersäure; in Wirklichkeit ist die- 
selbe aber jedenfalls viel grofser; berechnet 
man sie aus dem Keductionsvermogen der 
Tx)sung direct nach der Behandlung der Zucker 
saure mit Natriumamalgam, so crgiebt sich, 
dafs ungefähr 20 pCt. der angewandten synip- 
förmigen Zuckersaure in. Glucuronsaure ver- 
wandelt werden. 

Zu demselltcn Schhisse führt die ziemlich 
gute .\usbeute an Gulonsäurelactonf welches 
ja aus intermidiär gebildeter Glucuronsäure 
entsteht. Der grofse Verlust bei der Isolirung 
der letzteren erklärt sich einerseits durch die 
umständliche Reinigungsmethode und anderer- 
.seits durch die Schwierigkeit, die Säure völlig 
in ihr l.acton Uberziifüliren. Als Darstellungs 
methode fiir Glucuron.säure ist deshalb die 
Synthese vorläufig nicht zu empfehlen. 

Entstehung der Glucuronsäure im 

Organismus. 

Die ( ■.huuronsäure wurde bekannthch von 
Schmiedel)erg und Meyer') zuerst aus der 
C'ampherglucuronsäure. welche im Harn des 
Hundes nach Verfüttern von Canijjher auftritt, 
dargestellt. Später ist dieselbe noch mit 
Sicherheit als Spaltungsproduct der Urochlo» 
raisäure*), welche aus ( hloral im Organismus 
entsteht, und aus der Fuxanthinsäure, welche 
gleich&lls diierischen Urspnmgs ist, gewonnen 
worden. 

Um die Entstehung der ( "tliK 11 ronsäure im 
Thierleibe zu erklaren, geilen .Schmiedeberg 
und Meyer von der Voraussetzung aus, dals 
sie ein Derivat des Tr.-iubenzuckers sei und 
machen nun die Annahme, dafs der letztere 
zunächst zu Glucuronsäure oxydirt und diese 
durch die Verbindung mit dem Cami>herol 
vor weiterer Verbrennung geschützt werde. 
Die früher nichts weniger als bewiesene Ver- 
muthung, dafs die Glucuronsäure ein Oxyda» 
tionsproduct des Traubenzuckers ^sei, ist in- 

') Ber. d. Heutbchen ehem. Ges. XV, 1965.- 
>) Zeitsdirift Ar physiolog. Chemie XI, 39S. 
>) Ibidem III, 4»«. 
*) Meilng, iUikai VI, 4S9. 
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zwischen durch ilirc Verwandlung in Zucker- 
Säure') und noch mehr durch die vorliegende 
Synthese aafter Zweifel gestelh. Durch die 
letztere wissen wir aber weiter, dafs die Glu- 
ruron'Jaure dieselbe Aldehydgruppe wie der 
Traubenzucker besitzt. Üafs diese Aldehyd- 
grappe bei der Oxydation unverändert bidben 
soll, während die endständige Alkolioigrupjic 
in Carboxyd ubergehtj ist in hohem Grade 
unwahrscheinlich. Wir kommen dadurch zu 
dem Schlüsse, dafs beim Durc hgang von Cam- 
pher oder Chloral durch den Thierkorper zu- 
nächst eine Verbindung derselben oder ihrer 
Umwandlungs|iroducte mit Traubenzucker ent- 
steht, in wel« her die Aldehydgruppe des letzteren 
festgelegt und vcjr weiterer Oxydation geschützt 
ist, und dafs dann diese Zwischenproducte durch 
weitere Oxydation in Cam]jherglucuron- und 
Urochloralsäure übergehen. Aehnlich wurde 
auch die Bildung der Euxanthinsäure verhuifen. 

Da& in der Campherglucuron- und Euxan- 
thinsäure die Aldehydgnippc der (ihiruronsäure 
festgelegt ist, geht mit Sicherheit aus ihrem 
Verhalten hervor; denn beide reduciren Feh- 
ling'schc Losung nicht. Aus diesem f'inin<Ie 
ist auch die von ächmiedeberg und Meycr^) 
versuchsweise au%esteUte Constiitutionsformel 
der Campherglucuronsäure 

/ CH — CO— (CH,0)4— COOK 
l CO 

zu verwerfen; denn Kelone, welche benach- 
bart eine secundäre Alkoholgruppe enthalten, 

reduciren ausnahmhis, soweit man bis jetzt 
weifs, die alkalische Kupferlosung. Wir sind 
. vielmehr der Ansicht, dafs in der Campher- 
glucuron- und Euxanthinsäure jene Aldchyd- 
gruppe der Glucuronsaure in ähnlicher Weise 
verändert ist, wie die Aldehydgruppe des 
Traubenzuckers im Rohrzucker und der I rcha- 
losc oder wie die AldehydgTUppe der Galac- 
tose im Milchzucker.-') 

Auf die Urochloralsäure dagegen, welche 
das Anhydrid von Trichloraethylalkohol und 
Glurnronsäure ist, kann diese Betrachtung nicht 
direct übertragen werden, da die Verbindung 
die Fehling'sche Ldsung redudrt. 

d. Gulonsäure aus Zuckersäure. 

Wie oben erwähnt, wurde (Im- Gulonsäure 
von Thierleider durch Keduclion der Glucuron- 
sättre gewonnen. Ungleich bequemer ist die 
Darstellung aus der leicht zugänglichen Zucker* 
säure. 



•) Zcitschr. für physioloir. Chcode XI, 40t. 

*) iUdcm III, 445. 

^ EMew Zetoekr. Bd. XXL S. aoa 



Die letztere wird zunächst genau in der 
zuvor beschriebenen Weise durch Behandlung 
mit Natriumamalgam in saurer Lösung sur 
Glucuronsäure reducirt. Wenn auf 20 g der 
synipfnrmigen Zuckersäure 300 g Amalgam ver- 

I braucht sind, lafst man die Flüssigkeit schwach 
alkalisch werden und fllhrt nun unter weiterem 
Zus.atz von Amalgam und oftcrem Neutralisiren 
mit Schwefelsaure die Reduction weiter. Als 
noch 400 g Amalgam bei fortwährendem 
Schütteln im Laufe von 4 Stunden verbrau< ht 
waren, wobei der Wasserstoff nicht mehr voll- 
ständig fixirt wurde, war alle Glucuronsäure 
verschwunden und die Flüssigkeit hatte dem- 
entsprechend die Fähigkeil, Fehling'st he Losung 
j zu reduciren, gänzlich verloren. .Sie wurde 
nun vom Quecksilber getrennt, mit Schwefel« 
j säure neutr.alisirt und bis zur beginnenden 
Krystallisation des Natriumsulfats eingedampft. 

Um die Gulonsäure zu isoliren, fügt man 
soviel Schwefelsäure zu, dafs alle organischen 
Säuren in F'reihcit gesetzt werden — auf 20 g 
ursprüngliche Zuckersäure 10 g concentrirte 
Schwefelsäure — • und giefst dann die Lösung 
in die 8-fache Menge heifsen absoluten .\1- 
kohols. Das gefällte Natriumsulfat wird ab- 
liltrirt und die Mutterlauge auf ihres Vo- 
lumens eingedampft. Jetzt \er<l'innt man mit 
Wasser, übersattigt nach dem Wegkochen des 
Alkohols mit Baryhydrat, neutralisirt die Lösung 
mit Ki;hlens;iure, verdampft das Filtr.al zum 
Syrup und nimmt denselben mit kaltem Wasser 
wieder auf. Durch diese Behandlung wird die 
unveränderte Zutkers;iiirc zum gröfseren Theil 
als schwer losliches Barvtsalz entfernt, w:ilirend 
die (iulonsaure in Losung bleibt. Fallt man 
jetzt den Baryt genau mit Schwefelsäure und 
verdampft das Filtrat, so bleibt ein Syrtip, 
welcher beim längeren Stehen das Lacton der 
Gulonsäure in kleinen Krystallen abscheidet. 
Dieselben werden abgesaugt und zunächst mit 
sehr wenig kaltem Wasser zuletzt mit ver- 
dOnntem Alkohol gewaschen. Einmaliges Um- 
krystalUsiren des Rohproductes ans heifiMm 
60 procentigein Alkohol oder aus wenig warmem 
Wasser geniigt, um cm ganz reines Präparat 
zu gewinnen. Wir fanden den Schmelzpunkt 
fast genau übereinstimmend mit der Angabe 
von Thicrfelder bei 180 — 181". Für die Be- 
stinunungdesDrehungsvermögenwurden o, 5 1 05 g 
4»99SSK W.asscr gelost; die Losung besafs 
das spedfische Gewicht 1,0373 drehte bei 
2 0* im -T dcm-Rohr 5,3" nach rechts; daraus 
berechnet sich die spec ifische Drehung [o; =s 
+ 55,1», während Thierfchler") -f 56,1" an- 
giebi. Die Differenz zwischen den beiden 
Zahlen innerhalb der Beobachtungsfehler. 
Die Ausbeute an reinem Gulonsäurelacton 

>) >oc. elL 
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l'etniL: lu i \ crsc hiedencn \'crsii< lu'n lo 12 |>("t. 
der angewandtun .syrui>r(>rmigen ZuckcrsiUirc ; 
eine weitere etwa 3 pCt. betragende Quantität 
Hfst sich aus dem Syru]!, Wfirhcr von <lin 
Krystallcn abgezogen wird, auf folgende Weise 
gewinnen. Man verdflnnt denselben mit Wasser, 
kocht mit übcrsrhUssigcr lllcii arltoiiat und 
filtrirt; dadurch wird der Resl tier Zuckersaure 
entfernt; aus dem Kiltrat fallt man mit Schwefel- 
wasscrstofl* das Hlei imd iihcrlaist die zum 
Syrup verdampfte I.osunt; (Kr Krystallisaticm. 

In den letzten Mutterlaugen haben wir ver- 
geblich nach Gluconsäurc gesucht, deren Knt- 
sttfhung bei der Reduction der '/.\u k. rs.iurc 
a priori erwartet werden konnte. Da die Ab- 
sclicidun^ der Säure als Hydrazid leicht gelingt, 
so Iiewcist der negative Ausfall dos Versuches, 
dafs irt,aTidwic crhoblii hc Mtn^Ln von (jlucon- 
saure Jedenfalls nicht vorhanden waren. 

Die Angaben von Thierfelder über dic 
Gulonsiiure können wir durch einige Beob- 
achtungen vervollständigen. 

Krhitzt man i Theil Lacton mit i 'l'heil 
Phenylhydrazin und 3 Thetlen Wasser i Stunde 
im VVasserbade, so scheidet sich na» h dem 
Erkalten das J'henylhydrazid als dicker Kry- 
stallbrci ab; da.sselbe schmilzt bei 147 — 149* 
und ist in heifscm \Va.sser und selbst in heifscm 
Alkohol leicht löslich; es unterscheidet sich 
dadurch von den recht .schwer löslichen lly- 
draziden der Glticon-, Mannen- und Galacton- 
sätire. Aus der wassrigm Losung scheidet es 
sich auch nach dem Krkalten .selbst bei ziem- 
lich starker Concentration nur langsam und 

unvollständig ab. In Kol.ue dessen ist das 
Hydrazid für die Isolirung der Gulons^iuru nicht 
geeignet. 

d. Ciulose. 

Der Zui ker wird aus dem ( liilonsäurelacton 
in der früher mehrfach beschriebenen Weise i 
durch Reduction mit Natritimamalgam und j 
Schwefelsäure gewonnen. Kr l)il<K:t einen farb- 
losen Syrup, welcher in Wa.sser re< hl leicht, 
in absolutem Alkohol sehr schwer luslirh ist 
Ciegen Phenylhydrazin verhält er sich gerade 
so wie die in der folgenden Mittheilung be- 
schriebene 1. Gulose. FOr die ausführliche 
Untersuchung der Derivate reichte unser Ma- 
terial nicht aus Wir haben dasselbe deshalb 
zu einer Gahriirobe benutzt. Auflallunder 
Weise eigab dieselbe ein negattves Resultat. 
In I o i rn( tTitiger wässrigcr Losung mit ge- 
wöhnlicher Hierhefe versetzt, zeigte der Zucker , 
im Laufe von 34 Stunden bei 30' keine deut- j 
liehe GährUl^. Wir müssen es allerdings einst- 
weilen unentschieden lassen, ob derselbe nicht 
doch mit einer sehr lebenskräftigen Hefe thefl- 
weise veigohren werden kann, wie dies Stone 



un<l Tollens') für die Sorbose festgestellt haben; 
-soviel aber können wir mit Sicherheit be- 
haupten, dais die d. Gulose viel schwerer ver* 
gährbar ist als der Traubcnzurker, und diese 
Heobachtung zeigt von Neuem, wie stark die 
Thätigkeit der Hefe dmch sehr kleine Ver- 
schiedenheiten in dem geometrischen Aufbatt 
des Zuckermolekiils beeinflufst wird. 

Verwandlung der d. (lulonsäure in 
Zuckersäure. Wie zu erwarten war, wird 
die (iiilonsäure von Salpetersäure in 7ii< kcr- 
saure übergeführt. Venlampfl man die Losung 
des Lactons in der fiinffiichen Menge Salpeter- 
säure vom s]M < ifisi !n II (;t wicht 1,15 in einer 
Sihaalc unter Umrühren auf dem Wasserbade, 
so bleibt ein schwach gelb gefilrbter Syrup, 
wj1< her die Zuckersäure enthält. Um dieselbe 
zu isuliren, lost man in wenig Wasser, neulra- 
lisirt mit Kaliumcarbonat, fügt genügend Essig- 
saure zu, um saures zuckersaures Sal/ zU 
bilden und ulieilafst die eingedam]ifti Losung 
der Kryslallisation. Nai h kurzer Zeil beginnt 
die Abscheidung des Kalisalzes, welches durch 
einmalige Kryslallisation aus heifscm Wasser 
unter Zusatz von Thierkohle gereinigt wurde. 
Gefiinden Bereclmet 
'So IS»7PCt. 

Die Ausbeute an Kalisalz beträgt etwa 
30 pCt. des angewandten Gulonsäurelactons 
lind die Kea< tion gelingt SO sicher, dafs 0,5 g 
l^nlon für den \ ersuch genügen. 

Unzweifelhaft wird auch die d. liulosc bei 
der Oxydation mit Salpetersäure Zuckersäure 
liefern. 

Bisher hat man die Bildung der Zucker- 
säure als sichere Reaction auf Traubenzucker 

unil ( ;lii< ons uue betrachtet. Inin h die vor- 
üeLjendcii Resultate verliert at)er die Probe an 
bcweiskiaft und muls durch andere Readionen 
ergänzt werden. 

Zur Untcrseheidiuig von Traubenzucker und 
CiUlose kann die Ciährprobe oder die Osazon- 
bildung dienen; denn (rlncosazon und Gulos- 
azon sintl total \ erschic<leii. 

Für die Unterscheidung von (flucon- und 
Gnlonsänre dient am besten das Phenylhydrazid, 
welches bei der erste ren in Wasser recht 
s< hwer, bei der letzteren ziemlich leidu löslich 
ist. 

Mit der Synthese der d. Gulon<;aure ist 
eine allgemeine Methode für die (.jewinnung 
neuer Zuckerarten gegeben; denn man darf 
liotTen. (Ir.reh die Reduction andi rer zweibasigef 
Sauren dieser Gruppe, der Manuozuckersilure, 
der Schleimsaure und der Isozuckeiaäure die 
cntsprechendenlsomeren &ex bekannten Hexosen 
zu erhalten. 



1) Diese Zdlschr. Bd. XU, S. 4s. 
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Isomer mit der Glucuronsäure, welche als 
ein Oxydationsproduct der Gulonsrtiire zu be- 
trachten ist, mufs eine zweite Saure sein, 
welche in demselben Verhältnis rar Glucon- 
sniiro sti-ht, lind welche bei weiterer Oxydation 
ebenfalls in Zuckersaure übergehen würde. 
Möglicher Weise liegt die Verbindung bereits 
vor in der Oxygluconsaiirc, weit he Hr T . Hou- 
troux^) aus der Gluconsaure durch Einwirkung 
eines Mikrococciw gewonnen hat. Die Vcr- 
muthung des Hrn. Boutroux*), dafs seine Saure 
mit dem von uns angekündigten Redurtions- 
producle der Zuckersäure identisch sein werde, 
ist nach den Resultaten der obigen Versuche 
nicht zutreffend. Wir haben leider die Oxy- 
gluconsäure nicht untersuchen können, da uns 
der Air die Bereitung derselben nödiige Nfi- 
kroroctus unzugänglich ist, und wir müssen 
es deshalb Hrn. Boutroux Überlassen, obige 
Frage dttfch Venrudlung seiner Verbindung 
in Zuckersäwe ra entscheiden. 

(Ber. d. detnscli. ehem. Ges. 1891, S. 531.) 



Zur Vertilgung der Feldmänse. 

Fast rcgcliQäfsig zur ilerbstzeit wimmeln 
alle landw. Zeitschriften von Annoncen und 
Empfehlungen, wcUhe den .\bsat7, von Mause- 
vertilgungsmittcln bezwecken. Die eine Firma 
weirs ihr unfehlbares, meist nicht gerade ra 
billiges Mittel noch besser anzupreisen, als die 
andere; es durfte deshalb fast überflüssig er- 
scheinen, wird dem Hildesh. landw. VnelnsbL 
geschrieben, als Laie auf ein ein&ches Mittel 
zur Vertilgung dieser Nager aufmerksam zu 
machen. Es besteht dieses Mittel aus mit 
Strychnin prüparirten RUbenkemen. Rein durch 
Zufall, oder im wirklichen Sinne des Wortes 
durch die Noth kam ich auf dieses Lockmittel. 

Vorigen Herbst bestellte ich eine Koppel 
mit Roggen. Bei der Saat waren nur ganz 
vereinzelte Mauselocher zu finden, k;nim war 
jedoch der Roggen zur Keimung gelangt, als 
aus den benachbarten, mit KaitoflU bestelllen 
Parzellen die Mause einer Völkerwanderung 
gleich, angezogen kamen, so dais wenig Hoflf- 
nung vorhanden war, die Saat ttberhaupt und 
namentli( h .an den Grenzen zu erhalten. Ich 
versuchte mein Heil mit Phosphorpillen resp. 
Brei, jedoch der theilweise schon grüne Roggen 
schien der Mäusegesellschaft I)e^s< r zu munden 
,t1s jene, und kurze Zeit na< h dem Auslegen 
waren diese l'raparalc schon inil K.rde bewuhlt. 
Mit StrjrdminweiBeii ging es mir nicht viel 
besser, die Mänse nagten die äuisere, haupt- 



sächlich mit Gift durchtränkte Schale al> und 
verzehrten den inneren, unsrhridlichen Kern 
mit Vergnügen und ohne Schaden. Ich cal- 
culirte: sollte es nicht ein Ueblingsfiitter tttr 
Mause geben, welches gewissermaßen als 
Köder zu benutzen wäre? Mir fielen Rüben» 
kerne ein, welche bekanntlich schwer gegen 
Mause zu vcrl)ergen sind. Ein kleiner VcrsU( h 
mit in Strychninlosung gequollenen Kernen 
gelang volUcommen. Nachdem diese gegen 
.\bend ausgelegt, waren dieselben am anderen 
Morgen sammt und Sonders verzehrt. Ich 
präparirte jetzt soviele Kerne, um auf der 
ganzen Fläche, ungefllhr to Mwgen, in jedes 
ansc heinend bewohnte loi h 3 — 4 Kerne legen 
zu können. Morgens darauf war ebenfalls alles 
Gift verschwunden. Obwohl die Wühlerei auf 
einmal im Stillstand gekommen war, schien 
mir der Erfolg Anfangs, da ich verhältnifs- 
mafsig wenig tote MÜttse fand, em fraglicher 
zu sein; einige Tage darauf wurde n h jedoch 
eines Bes.sercn belehrt. Das benachbarte 
Grundstück wurde gepflügt und hunderte von 
todten Mausen kamen in den Grenzfiirchen 
zum Vorschein. 

Es ist dieser Umstand dadurch zu erklären, 
daft die Thiere nach dem Genüsse dieses 
schnellwirkenden Giftes sofort den Starrkrampf 
bekommen und in ihren Wohnungen verenden, 
während dieselben nach dem Genüsse von 
weniger schnettwirkenden Giften aus den Höhlen 
zu flüchten suchen und dann nicht selten 
aul'serhalb derselben sterben und gefunden 
werden. 

Als passende Gabe rechne ich auf i Kilo 
Kerne 3 — 4 Gramm Strychnin. Man lässt 
jedoch, der Gefilhrlichkeit halber, die Arbeit 
besser durch einen Droguisten oder .Apotheker 
ausfuhren, welche bei Lieferung der Kerne 
und Ausstellung eines Gifbcheines dieselbe 
gern Ubernehmen. Von einem vorherigen Ein- 
(lucllcn der Kerne, wie dieses bei Giftweizen 
häufig geschieht, mufs ich abrathen, da bereits 
mit Wasser gesättigter Samen die eigcntlidic 
Giftlösung nur schwer annimmt und dieselbe 
höchstens in der schon etwas abgetrockneten 
Schale sitzen bleibt. Diese kann aber, namens 
lieh des bitteren Geschmackes des Strychnins 
wegen, sehr leicht von den Thieren abgeschält 
werden und dann dürfte auch dieses Mittel 
ohne Erfolg bleiben. Um eine Verwechselung 
der Rübenkerne zu vermeiden, ist es empfchlens- 
werth, die vergifteten Kerne etwas zu filrben, 
am besten dürfte dazu Fuchsin m benutzen 
sein. 

^oewr's LaadwlrtlncliaftUche Umsciiaa.) 



>) Compt read, loa, 9*4 (dien Zeüachr. Bd. XVO, 
Sb 19) und 104, 369. 

*) Cofopt, read, in, 185. 
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') Inländischer Zucker, welcher j;eg;en SteuervcrgütunR in NiedcrLiRen aufgenomini-n wurde, ist 
ab Einfuhr (auf Niederlagen — Sp. Sund 9) nicht na< hgewicsen. Wurde derselbe von den Niederlagen nach 
dem Zoll-Ausland ausgeführt, so ist er nicht als Ausfuhr von Niederlagen (Sp. 14 u. 15), sondern als 
Ausfuhr aus dem freien Verkehr (Sp. 16 bis 19) nachgewiesen; wurde dagegen der gegen SteuerTergfitung 
•ledergelegte inlftodiscbe Zucker rufolge der BestünmuDgcn in $ 9 des Geselies vom 9. JnU 1887, <Ue Be- 
steueruDg des Zuckers betreffend, gegen Erstattung der Vergütung in den freien Vekelir surSckgebracht, 

Berlin, im M9jz 1891. 
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SO ersrheint er unter i und U obiger Ucbersdcht überhaupt nicht (vergl. % aoA. No. 4 d«r Dienstvorschriften 
mm Gesetz, die Sadadk des WureareriKehn de« d em acb ei» ZoUgebiets mit dem Ausbilde betreiend, vom 
aow JuU 1879) 

*) Die Abweichungen von der zuletzt verölTentlicbtcn bczw. von der vorjährigen Uebersicht beruhen 

KMlMMTlteliMM «tsttatlMoheM Amt. 
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gewerblich wichtiger StofTe. IfncMva 
Handbuch von Dr. J. König, Professor, 
Voiateher der landwirthschaillichen Versuchs- 
station in Monster i. W. Mit 202 Abbil- 
dungen im Text und einer farbigen Tafel. 
Verlag von Paul l'arey in Berlin S\V., Hede- 
mannstralse 10. 1891. Preis 34 Mark. 
Der bekannte Verfasser, dessen ChLiiiie der 
menschlichen Nahnings- und Cjenufsmiltel .seiner 
Zeit allgemeine Anerkennung und Verbreitung 
gefunden hat, hat es unternommen, die früher 
von E. von Wolff erschienene »Anleitung zur 
UntersuchuI^f landwixthschaftlicher widitiger 
Stoffe c einer vollständtgen Umarbeitung mit 
zu Grunde legen der neuesten wissenschafl- 
Uchen Forschungen zu unterziehen, welche 
Arbeit uns nun im oben angeführten Werk 
vorliegt. Dasselbe bringt auf 776 Druck- 
seiten, durch viele gut ausgeführte liolzschnitte 
erläutert^ eine Zusammenstellung simmtlicher 
Unlersuchungsmethodcn, \vcl< he auf Hodenarten, 
Uiingstoffe, auf die landwirthschafUichen Koh- 
stofTe und die daraus beigestellten Industrie* 
erzeugnisse Bezug hal)en, es beriit ksichtigt ins- 
besondere die von den Vorstehern deutscher 
landwirtschaftlicher Versuchsstationen getroffenen 
Vereinbarungen für die Untersuchung von 
Hoden, Dünger, Futtermitteln imd Sämereien, 
filr die HandelskonlroUei sowie die .sonstigen 
Vereinbarungen fttr die Untersuchung von 
Milch, Hutter, Wein n. s. w. Ks würde uns 
zu weit fahren, wenn wir auf den reichhaltigen 
Inhalt des Werkes hier weiter eingehen wollten 
und wollen wir uns damit begnügen, ausser 
oben angeführtem, noch auf die ausfuhrlichen 
Untersnchui^n der Futterstoffe, der THnk- 
und Schmutzwässem und der Verunreinigung 
der new.isser, den n S< h:idlichkeit Uttd Nach- 
Weisung auluierksani /u machen. 

Das Buch wird nicht allein für den von 
Ljrofsem Werth sein, welcher selbst Unter- 
suchungen au.szufiihrcn un Stande ist, son- 
dern auch fttr den practischen Landwiith 
und Industriellen, indem eS ihn auf den 
richtigen Weg hinweist, nach «eichen Seiten 
hin er sich Aber die Besdiaflenheit seiner 
Stoffe Aufklärung zu verschaffen im Stande ist. 
Der grofsc Wettstreit, der heute auf allen Ge- 
bieten, insbesondere aber auf dem der Land- 
Wirthschaft obwaltet, kann nur dann mit Erfolg 
geführt werden, wenn die Hetheiligten sich alle 
Voräieile zu Nutzen machen, welche ihnen 
durch die neuesten Fortschritte der Wissenschaft 
in so reicliem M;\fse geboten werden. Nur 
der Landwirth wird heut mit Nutzen schaffen, 
der die Zusanunensetning seiner Böden genau 
kennt und weiss, welche Slofle er denselben 



zuführen muss, um gute Frnten 7.» gewinnen, 
er wird davor bewahrt bleiben, sein Geld für 
unnOthige oder unrichtig ge«^He Dllngstofle 
aus/.ugelu'n. Der F.ibrikant, der die ]thvsika- 
lischen und chemischen Jijgenschaften seiner 
Rühproducte nicht genau kennt, wird nie im 
Stande sein, sich (Iber die Mengen seiner Er- 
zeugnisse Rechenschaft zu geben Der H.-indler 
wie der Käufer haben nicht uliein ihren un- 
mittelbaren Kauf oder Verkauf vor Augen zu 
behalten, sondern sie haben auch die Folgen 
unserer neuen Gesetzgebung sehr zu berück- 
sichtigen. Ihnen allen wird in dem Inhalt 
dieses Werkes reit he Belehrung geboten und 
wir können Ihnen die Anschaffung des Buches, 
das sich ausserdem noch durch httbsdie Aus- 
stattung und vorzuglichen Druck auszeichnet, 
aufs beste empfehlen. 

Manuel-Agenda dM Fabricants de sucre et 

des DittillateurS par Ch. Gallois, ingenieur 
des arts et des manufactures, et F. Oupont, 
chimiste, secr^re g6ntnl de l'assodation 
des < himistes de sucrerie et de distillcrie de 
France et des Colonies. Deuxi^me tfdition 
1891. 'Paris» chez les auteurs, 81, nie de 
Maubeuge, et 37, me de Dunkerqve. Prix 
Frs. 8,40. 

Die Verfasser wollen mit diesem Werk den 
Rübenzucker- und Rohrzuckerfabrikanten, den 
Raffinatcuren , Sjiiritiisfabrikanten und den in 
diesen Industrien angestellten Chemikern, Inge- 
nieuren, Direktoren, Zollbeamten ete. ein Buch 
in die Hand geben, welches in handlicher Form 
eine mit den nothigen Zeichnungen versehene 
Zusammenstellung sämmdicher in der Zucker- 
und Spiritus-Industrie vorkommenden PrQfung^ 
und Untersuchungsmethoden, sowie die ge- 
bräuchlichsten HQUs-Tabellen hiezu enthält 

Das Buch zeichnet sich durch hflbsche 
Ausstattting, übersichtliche Fintheilung und 
Vollständigkeit des bearbeiteten Materials aus. 



PMiDt-Angelegenheitoi. 



Psteit-Anneldangea. 

Für die angegebenen Gegenstände haben die Nach- 
genannten die Ertheilung eines Patentes nachgesudll. 
Der Gegenstand der Anmeldung ist daatwcllea g«cea 
^ unbefugte Benutning geschfltst 

26. Fchrnar iSqi, 
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XIII. H. 10606. .Apparat zum Reinigen von Kessel- 
<>|)ei.scwas«icr. — Frau L. M. IC. Hftikea, geb. 
Rothe, in Berlin NW. 

J. 245H. Rohrkratzer mit federnder kegelförmiger 
-Schaufel. — • E<lward Hcathititc Jrevc» in Port 
Kowan, Grfsch. Norfolk, Prov. Ontario, Canada; 
Vertreter: H. & W. Pataöcjr Ib BcrUn NW., Ltiisai* 
atralae a j. 
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Neue ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE, 

XZVL Bd. — No. IS. — «5. lOn 1191. 



Sehnitzehiesserkasten, von Fr. RassBOS 

in Magdeburg. 

Deutsches Keichspatent, Klasse 89, Nr. 55 130, vom 
»9. Jaauar 1889. 



Wird bei Messerkasten mit einem unteren 
und einem obert-n Messer das erstere Messer 
mittelst eines trei in den Kasten eingebauten 
Steges befestigt, so verkleinert sich der Raum 
zwischen dem zweiten oder oberen Messer 
und jenem Stege derart, dafs der Austritt der 
zweiten Schnitzel mit Schwierigkeiten yerlnmden 
ist und an dieser Stelle leicht Verstopfungen 
oder Beschädigungen der Schnitzel auftreten. 

Zur Beseitigung dieser Mängel erfolgt nach 
votliegender Anordnung die Befestigung der 
unteren Messer mittelst eines Steges, der dicht 
an der Vorderwand des Messerkastens an- 
geordhet ist. Damit mm aber die ersten 
Schnitzel abgeftihrt werden können, werden 
die ersten oder unteren Messer nicht unmittelbar 
auf dem Stege aufliegend befestigt, sondern es 
ist zwischen dem Steg und den Messern ein 
genügend groliser Zwischenraum fUr den Durch- 
gang der Sdmttzel gelassen, und die Stützung 
der Messer erfolgt durch Vermittelung einzelner 
schmaler, vertiraltr Riiipen, weUhe entweder 
an den Messern oder an dem Stege angebracht 
werden. 

Auf der Tafel XV veranschaulicht Fig. i eine 
obere Ansicht des Messerkastens nach Ent* 
femung der Messer, Fig. s einen Querschnitt 
durch Kasten und Messer, Fig. 3 einen Langen- 
schnitt durch den Kasten und eine Ansicht des 
oberen Messers. Fig. 4 stellt eine Vorder- 
ansicht des Messerkastens mit eingelegten oberen 
und unteren Messern, Fig. 5 eine obere An- 
sicht des .Messerkastens mit eingesetzten oberen 
und unteren Messern dar. - 

Wie insbesondere aus Fig 2 ersichtlich, ist 
der Steg/*, welcher zur Befestigung der unteren 
Messer dient, mittelst der Schrauben 0 mit der 
Vorderwand P des Messerkastens verbunden. 

Die unteren Messer g, Fig. 6, 7 und 8, sind 
mit schmalen, senkrechten Rippen / versehen, 
welche der Breite des Messers entsprechen. 
Die.sc Rippen dienen zur Unterstützung ■ der 
Messer und passen in Nuthen »' des Steges 
•Flg. I, so da& man die Messur g nach Fort« 
nehmen der oberen Messer /t bctjuem einsetzen 
kann, indem man die Rippen / in die Nuthen /' 
bringt. Da letztere nicht ganz durchgehen, 
wie Fig. I erkennen läfst, so verhindern sie 
eine Verschiebung der Messer g im Sinne des 



I Pfeiles i, Fig. 3. .Eine 'Versduebu^g ' dte 
Messer im cn^egenjgesetzten Sinne verhindert 

die Vorlage /, gegen welche die Messer nar.h 
kurzem Wege stoüsen w^ürden. Endlich schützen 
die oberen Messer A die Messer^ gegen eki 
Abheben nach oben, indem sie sich auf den 
Rücken des Messers g legen, wenn dieses sich 
in der Richtnng des Pfeiles ' s, Vig. «, nach 
oben bewegen wilk Aus dieser Anordnung 
der Messer und ihrer Befestigung eigiebt sich 
also, dals keine. SchtanbeB erforderlich sind, 
um die Messer j; auf ihrer Unterlage festzu- 
halten. Sind die Messer eingesetzt, Fig. .\, 
so werden die Messer A aufgelegt und nuitelst 
der versenkten Schrauben r festgehiilten, Fig^e 
und 3, wodurch dann gleichzeitig die Lage 
der Messer g gesichert ist. Es wird also das 
Auswechsaln und Einsetzen neuer Messer in 
einfacher Weise erfolgen können. Vor Allem 
aber ist der Raum iür die Abführung der 
Schnitiel nicht durch einen quer iirdfen Messer* 
kästen eingebauten Steg \-erengt. ' Die- Oberen 
I Schnitzel werden durch den Raum zwischen A 
und g, die unteren Schnitzel durch den Raum 
zwischen 'g und abgefUtft^' w«bei 'die 
schmalen, aufrechten Rippen / der Messer g 
kein erhebliches Hinderniis bilden. Die Vor. 
läge / wird an der vorderen Messerkastenwand P 

durch Schrauben /// befestigt und veiuMätt 
der Schrauben n eingestellt. 

Anstatt die Rippen / fest' mit den Messern^ 
zu verbinden, können dieselben auch an dem 
Stege /' angebracht, eingesetzt oder befestigt 
sein, in welchem l^alle die Messer g frei auf 
die hochstehenden Rippen gelegt imd' dufth 
Nasen Fig. 9, oder andere Hülfsmittel geg^n 
Verschiebung in Richtung des Pfeiles i ge- 
sichot weiden. Die Herstellung der Messer^ 
wird alsdann sich einfacher und betiuemef ge- 
stalten lassen, da dieselben beim Fehlen der 
Ripi>en / in ' der Regel- durdi Walzen erzeugt 
werden k( m t n ' 

Das obere Messer A kann auch in anderer 
zweckentsprechender Weise befestigt werden. 
Die Schneidkante des Messers M kattn- auch 
Uber oder vor der Schneidkaule des uiitercn 
Messers g liegen. 

Patent- Ansprüche. 

1. Bei Schnitzelmesserkasten mit ersten 
unteren und zweiten oberen Messern die Lage- 
rung der ersten oder unteren Messer äu 
einem dicht an der Vorderwand des Messer- 

Ikastens angeordneten Stege (p^ in solcher 
Weise, daJs zwischen diesen Messern /^'.lind 
ihrem l^nterstützungsstege f/>y ein freier Raum 
! für den Durchgang der von den Messern {j^ 
! erzeugten Schnitzel verbleibt. '■'.'* 

2. Die Stützung der durch Anspruch 1. ge- 
1 keniueichneten unteren Messer fjsf vermittelst 
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fladi^, senkrechter Rippen welche sowohl 

den richtigen Abstand der Messer (^) vom 
Stege bestinimen, als eine Verschiebung in 
Riditüi^p' 'der Schnibselbewegung (Pfeil i) ver- 
hindern, während das obere Messer (h) einem 
Abheben der Messer (g) nach oben vorbeugt. 

Tob Dr. Panl Glan. 

Der Apparat, Fig. i, dient dazu, das Dreh- 
ungsvermögen des Zuckers, oder anderer die 
PolarUatiohsebene des Lichts drehenden Stoffie, 
filr Jede beliebige Farbe des Spektnims zw 
untersifchen, mit Benützung einer weifeen Licht- 
quelle, der' Flamme riner Petroleum-, oder 
Gaslampe^ oder von elektrischem Licht. Er 
hat den doppelten Vorzug von der Farbe des 
2U untersuchenden Körpers unabhängig zu sein, 
so di6 bei ihm das Entfilrben von Zucker- 
löstmgen nicht nöthig ist und eine gröfsere 
Genauigkeit der Messung zu gewähren, als die 
Appa^irte,' welche Natronlkht, oder das nicht- 
homogene Licht einer weifsen Flamme, welches 
durch eine I/>sung des chromsauren Kalis ge- 
gangen ist, oder w«i6es Licht benutsen, weil 
er die Messung der Drehung im GrOn oder 
Blau gestattet, und Zucker, wie andre Stoffe, 
die Polarisationscbene dieser l-ichtarten erheb- 
lich stärker drehen, als die von gelbem Licht. 
Sein^ Kinrichtung ist in Fig. 2 S. 139 dargestellt. 
per,.Spait befindet sich im Brennpunkt der 
acfaromainchen Linsei^ , and das Lichtder Flamme, 
welches eine T.insc von kurzer Brennweite auf den 
Spalt cqncentrirt, tritt parallel aus ihr; es 
geht dann durch ein Glan'sdies Polarisations- 
pristaä /j, welches es geradlinig polaxisirt, und 
dann durch ein Diaphragma, das zur Hälfte 
mit einer dünnen Quarzplaite q senkrecht zur 
Axe geschliffen bedeckt ist Diese dreht die 
Polarisationsebene des durch sie gehenden 
Lichtes um wenige jGrade, und zwar fllr die 
yetMihielfenen Taiiieh des wetfoeri Lichtes ver- 
iiühieden viel. Nachdem es dies Diaphragma 
pM&trt hat, geht es entweder ungeändert, oder 
wenn eine Röhre mit Ziickerlösong im Spektro- 
saccharimeter liegt, durch diese, welche die Po- 
larisationsebenen der einzelnen Farben des 
durch sie gehenden Lichtes dreht, und durch- 
IMüft iiun das drehbare Polarisationsprisma /„ 
dessen Drehung an einem gethcilten Kreis mit 
Hülfe eines Nonius bis auf Hundertel eines 
Gt^deii at^geieaen werden kann. Es geht dann 
durch das Flintglasprima /, welches das vom 
Spalt ^ herrührende und von der Linse 4 ent- 
wotfisnS 6ild Hin Spektrum ebtfidtel^ von 
welchem dann die achromatische Linse 4 ein 
verkleinertes Bild auf dem in ihrem Focus be- 
findlichen Spalt ig entwirft, durch den nur eine 



Farbe desselben hindurchgeht. Er wird dann 

durch die achromatische Linse 4 von kurzer 
Brennweite in dieser Farbe vergrutsert gesehen, 
wenn sie um ihre Brennweite von ihm absteht 
Die I.insc l.^ entwirft nun auch von dem Dia- 
phragma mit der Platte q ein Bild hinter der 
Ebene des Spaltes r,, zwischen ihm und der 
Linse 4, das man mit dieser sehen kann, wenn 
man sie soweit herauszieht, <lafs sie um ihre 
Brennweite von diesem Bilde entfernt ist, und 
das in der Farbe erscheint, welche vom Spek- 
trum durch den Sp.nh s.^ getreten ist. Da für 
iede Farbe die Polarisationsebenen des Lichtes, 
das durd) die unbedeckte und die mit der 
Platte q bedeckte Hälfte des Diaphragmas ge- 
gangen ist, einen Winkel mit einander bilden, 
90 ersdieinen diese beiden HilAen nur dann 
gleich hell, wenn das von ihnen ausgehende 
Licht das Polaris.ationsprisma f>^ passirt hat, 
wenn dessen Polarisationscbene diesen Winkel 




FiR. I. 

I halbirt, oder zu der Halbirungslinie desselben 
senkreicbt ist. Die letztere Stellung desselben 

i.st diejenige, bei welcher die kleinste Drehung 
von dieser Stellung aus den grotsten HelUgkeits- 
unteischted des Bildes der beiden Hälften 
I bewirkt; sie ist deshalb diejenige, in die man 
das Polarisationsprisma />, bringt, bei der Mes- 
sung. Dreht man nämlich das letztere von der 
Stellung, bei der seine Polarisationsebene den 
Winkel a derjenigen der Hälften des I.icht- 
bUndel^, weiche den freien und bedeckten 
Theil des Diaphragmas passirt haben, halbirt, 
um den sehr kleinen Winkel y, so wird d.as 
Helligkeitsverh&llniis dieser beiden Hälften 

I -j- 4 tan — sin dreht man es dagegen 

von der Stellung, bei der seine^^'Polarisations- 
ebene senkrecht zur Halbirungslinie des Win- 
kels « Is^ um denselben kleinen Winkel 7, so 
witd dies Helligkeilsverfalltnilk 

1—4 oötan sin Y> £b ät also seine Acn» 
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derang durch die Didmag um den Winkel f 

im letztern Fall grölser, weil der Winkel a nur 
wenige Grade beträgt. Man stellt den Apparat 
zuerst wie einen Spektral-.Apparat ein, indem 
man den Spalt mit Natronlicht beleuchtet, 
stellt dann den Spalt jj sechs Centimeter von 
der Linse 4> — ^' steht dann in ihrem 
Fociis — und zieht nun die Unse 4 ^ 
heraus, dafs der Spalt jj deutlich sichtbar ist. 
Jetzt bringt man in eine solche Entfernung 
von der Linse 4> da& man das Bild des Spaltes 
f, mit dem Spalt zugleich deutlich sieht. 
Dem Spalt j, giebt man, im allgemeinen, eine 
Breite von '/j mm etwa, und giebt dem Spalt 
eine solche Breite, dafs er ebenso breit erscheint, 
wie das in seiner Ebene entworfene Bild des 
Spaltes Dieses füllt dann den Spalt voll- 
stilndig aus, wenn das kleine Keppler'sche 
Fernrohr mit den Linsen /, und Z,, welches 
um die Axe des Tischchens mit dem FUniglas- 
ptisma f drehbar ist^ durch Drehung passend 



Licht, und sddebt 4fie Linse 4 wieder ,so weil 

hinein, dafs der Spalt sichtbar ist, so erscheint 
er in derjenigen Spektral-Farbe, welche von dem 
durch das Flintglasprisma / in seiner Ebene 
entwoffenen Spektrum auf ihn &Mt, und'a^sht 
man nun die Linse 4 soweit heraus, dafs man 
das Diaphragma mit der Quarzplatte ^ erblickt, 
so erscheint dies in dieser Fi^be. UtÄ die 
erblickte Farbe zu charakterisi rcn, stellt man 
die Linse /, auf den Spalt ein und beleuchtet 
den Spalt mit Lidäum«, l^atron«, .iTHlÜtium-, 
Strontium-, Rubidium-Licht, und merU die 
Stellung des Keppler'schen Femrohrs mit Hilfe 
des mit ihm fest verbundenen Nohius an der 
Thcilung am Rande des Tiscfaphens,' weiin dss 
Bild des Spaltes von einer dieser Flatnmen 
beleuchtet im Spalt erscheint, Oder man 
verengt den ersten und' eriielft ihn Tages* 
licht, bis die Fraunhofer'schen Linien im zweiten 
sichtbar werden. Die Stellungen des Fernrohrs, 
bei denen je eine von ihnen in'' Ü6*!Ue^ Iifitte 
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erscheint, bemerkt man gleichfalls an der er- 
wähnten Theilung. Man erhält so eine aus» 
reichende Anzahl fest bestimmter Stellungen 
des Femrohrs, bei denen genau charakt^risirte 
homogene Farben durch den Spalt r, gehen, 
für die man das Drehungsvermögen des zu 
untersuchenden Stoffes mit dem Spektrösibchsri' 
meter bestimmen kann. 

Das Spektrosaccharimeter bedarf einer hellen 
Lichtquelle und ich habe lichtstarke Lampen 
mit eigens construirten Lieh t co ndens^; o rcn 
angewandt. Die lampen sind Petroleumlampen 
von mindestens 36 Kersen Lichätirke, soge- 
nannte Blitzlampen, welche eine sehr weifse, 
an blauem und brechbarerem Licht reiche 
Flamme geben. Der Lichtcondensator, dessen 
Gestalt Figur 3 zeigt, concentrirt möglidist 
alles von der runden Flamme der Blitzlampe 
ausgesandte Licht auf die kleine kreisförmige 
Oeflinung desselben von s cm Durchmesser, ans 
der das Licht ans ihm austritt, und der mög- 
lichst nahe dem Spalt .r^ des Spektrosacchari- 
meters gebracht wird. Er besteht 'Ms einem 
Blechkasten, dessen Innenwände mit Neusilber- 
platten belegt sind ; die Platten an den Wänden 
Beleuchtet man nun den Spalt mit weifsem i des Kastens, in welche die konischen Conden* 



gestellt ist. Sowohl das Spaltrohr als das Fern- 
rohr können durch je drei Stellschrauben in 
ihren Lagern gedreht werden, dafs das Bild 
des Spaltes j, von der Mitte des OesichtsfeldeS 
des Keppler'schen Fonirohrs wt citr nach ol)en, 
noch nach unten abweicht, und das vom Spalt- 
rohr ausgehende Licht das von mir ang^bene 
Polari<;ationsprisma /, axial, oder nahezu axial, 
passirt. Das Bild des Spaltes kann dann 
durch Drehung des Polar^ators Ä völlig ver^ 
lo,scht werden. Man kann nun diese Linse 
weiter herausziehen, während der Spalt seine 
Stellung unverlndert behsit, bis das B9d da 
Diaphragmas mit der Platte q dewlUdi eMdbeint 
Seine beiden Hälften werden im Allgemeinen 
verschieden hell erscheinen; dreht man indefs 
das Polarisationsprisnui /), bis das Licht einer 
Hälfte vcrlfischt, so wird man durch eine kleine 
Drehung desselben von dieser Lage aus eine 
solche finden, bei der die beiden Hilften gleich 
hell sind, und eine Drehung von wenigen Hun- 
dertsteln eines Grades von dieser letztern 
genügt, um einen merklichen HcIHigkeitsunter* 
schied der beiden Hälften in ihrem Büde im 
Fernrohr henor zu bringen. 



Dlgitized by Google 



— 140 — 



nicht eii\geset2t sind, divergtren nach 
dct OeffiDUng. des Tächtcondensators, so dafs 
das auf sie fallende Licht dem Konischen 
Condensator zugespiegelt wird, aus dem das 
Licht Mstritt Diese konischen Condensaloren 
sind innen polirtc Kegel aus Neusilberblcch, 
welche . an ihrem breiteren Ende eine Weite 
vqA etva 10 an, an ihrem schmalen eine 
solche Von etwa a cm haben. Der eine von 
ihnen ist an . seinem schmalen Ende durch 
eine Platte von Neusilber verschlossen, welche 
■das auf sie cöncentrirte Licht wieder aus dem 
Ctmdensator zurückwirft und dem andern zu- 
schickt, Der Lichtcondensator trägt an seinem 
umciik- Ende' elnenr.'dtircfalöcheiten Hals und 
an seinem obern einen kurzen schornstein- 
artigen Ansatz, um den Luftwechsel im Innern 
desu Kastens- an begünstigen. ' Er giebt eine 
starke Concentration des Lldkts an seiner kleinen 
kreisförmigen Oeflhung. 

/Ich gebe hier einige Einstellungen auf 
l^eiche Helligkeit der beiden Hälften des Dia- 
phragmas mit der Platte q, fiir die Stellung 
des Polarisators bei der eine kleine Dreh- 
ung dcpidben von der Einstellung auf gleicfae 
HelUfl^dt den grofsten Helligkeitsunterschied 
der beiden Hälften bewirkt, während keine 
Röhre mit Flüssigkeit im' Apparat lag. Ich 
bemerke dazu, dafe diese Beobachtungen vor 
der Herstellung des Lichtcondensators mit einer 
etn&chen Gaslampe angestellt sind, welche mit 
einem schwarzen Blcchcylindcr mit spaltför- 
migem Ausschnitt umkleidet war. Sie sind im 
rothen, grünen und blauen Licht des Spektrums 
ansgefllhrt, von dem das Blau das infterste 
gerade noch sichtbare des Spektrums der Gas- 
flamme war. Die mit einem Fragezeichen ver- 
sehene' ''Einstellung^ im fihtu habe ' ich ausge- 
schlossen, weil ich während derselben gestört 
wurde. Aufser dem Mittel der einzelnen Ein- 
müm^psL Ist die gröftte Abweichung von ihm 
in Graden und Minuten angegeben. 
• . Roth Grfla 



aufrichtigsten Dank ausspreche, in dem ich die 

ersten Prüfungen des Spektrosacchariraeters an- 
stellte. Sie sind für die dem NatronHcht ent» 
sprechende Stelle des Spektrums ausgeführt. 



a,28« 
a,4o' 



4»oa» 3,43" 

.'I. 4j02» 3.43" 

•r-,'-- 3.99* 3.46° 

?. ■ 3>96*' 3>43° 

3*997* 3.437* a,33o* 

'« ■•- Gr. A. C;r, A. Gr. A. 

,037» ,023» ,070» 

• • -ÄS,** ' =S:i,4* =4.»* 

Ich theile hier weiter eine Anzahl Einstel- 
lungen mit, welche sowohl ohne Rohre, wie 
die vorigen, als nach dem Einlegen einer 
Solchen von a,i6dm Länge in das Spektro- 
sarrhnrimetcr, welche mit schwach conrentrirter 
Zuckerlusung gefüllt war, ^gestellt sind.. Ich 
konnte *sie- dttrchK die* -GOle des Herrn .Geheim- 
rath Professor Dr. Scheibler in dessen Labo- 
ratorium ausfUhretti wofUr ich ihm hier meinen 
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Ohne RMire 
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13.46" 
»3.43* 
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Mit R0hre 

15.45* 

15.49" 
15.46" 
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Sie ergeben, auch wenn die Rohre mit 
Flüssigkeit im Spektrosaccharimeter liegt, keine 
gfOlsere Unsicheifadt der Messung. Die Röhren 
müssen hier mit besonderer Sorgfalt hergestellt 
werden; wenn ihre Endflächen nicht parallel 
sind, stellen sie, mit Flüssigkeit gefüllt, ein 
Flüssigkeitsprisma dar, und bei ihrem Einlegen 
in das Spektrosaccharimeter kann dann das 
Spektrum in der Ebene des Spaltes ver- 
schoben wuden, und die^ Farbe des Spektrums 
sich ändern, welche durch ihn geht. Die 
Höhren werden deshalb bei ihrer Herstellung 
auf die Parallelität ihrer EndflKchen gepritft, 
indem der Spalt mit Natronlicht beleuchtet 
wird, die Linse 4 auf den Spalt eingestellt 
und dieser so erweitert wird, wenn nöthig, 
dafs ihn das Bild des Spaltes ganz ausfüllt. 
Dies letztere darf sii h dann bei dein Einlesen 
und Drehen der mit Flüssigkeit gefüllten Rühre 
im Spektrosaccharimeter gegen den Spalt t% 
nicht verschieben. .Am besten ist es, wenn 
die Verschlufsringe der Köhren mit einer 
Marke versehen werden, erst mit Wasser ge* 
füllt, und mit der Marke nach oben eingelegt 
werden, und dann die Anfangsstellung des 
Polarisators /, bestimmt wird. Hierauf werden 
die Röhren mit der drehenden Flüssigkeit ge- 
füllt und wieder mit der Marke nach oben 
untersucht. Zum Zwecke von Analysen em- 
pfiehlt Steh die Benutzung des grünen Lichtes 
des Spektrums, indem man den Si)alt ^, ein- 
mal etwa mit Thalliumlicht beleuchtet und die 
Stellung des Femrohrs an der ihm zugehörigen 
Theilung merkt, bei der das Bild des Spaltes 
in dieser Farbe den Spalt ausfüllt. Grün 
ist für das Auge sehr angenehm, was bei einer 
gröfsem Anzahl von Messungen von Belang 
ist, und die Einstellung in dieser Farbe eine 
sehr sichere. 

Ich hoflie, dals das Spektrosaccharimeter 
auch dem spektralen Studium der Circular- 
polarisation der Krystalle nützliche Dienste 
leisten wird, wenn es mit passenden Einrich- 
tungen verschen wird, dafs es die allgemeinere 
Untersuchung der Rotationsdispersion erleichtern- 
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tmd der quandtati%'en drehangmessenden Ana- 
lyse forderlich sein wird. Das Rpektrosarrhari- 
meter wird von der Firma Liss«r und Benecke 
in Berlin hergestellt. 

(5>ondi'r- Abdruck aus den Siütungü-BeriLluen der mafhe- 
matisch-phybikalisrhcn Kla&sc dt-r k. hayer. Akad. der 
WisB. 1990. Bd. XX. Hefi IV. Voa Herrn Ver- 
fasser eingesandt.) 



Ueber d. und i. Mannoznckersänre: 

Von Emil Fischer. 

Durch Oxydation der Arabinosecarhonsäure 
erhielt Kiiiani eine mit der Zuckersaurc isomere 
Verbindung, welche durch ihr schön krystal- 
lisirendes I )oj)[>t l!;if lon gekennzeichnet ist und 
welche er Meta/uckersaurc ^) nannte. Die op- 
tischen Isomeren dieser Säuren entstehen auf 
gleiche Wei.se aus der d. und 1. Mannonsäure. 
Da die Arabinosecarhonsäure wegen ihrer 
nahen Beziehungen zur Mannosc besser als 
1. Mannonsäure bezeichnet wird, so dürfte es 
auch zwcrkmäfsig sein, den Name Metazurker- 
säure durch Mannozuckersaure zu ersetzen, 
und die drei optischen Isomeren ab d. 1. und 
i. Verbindung') zu unters« heiilen. 

Die beiden netten äaurcn habe ich in Ge- 
meinschaft mit den HHm. Ferd. Witthle und 
W. Stanley Smith untersucht. 

d. Mannozuckersäure. 

[Nach Versuchen des Hm. Wirthle.] 

Darstellung aus d. MannonsiMirc. Das I.acton 
der Säure wird genau nach der Vorschrift von 
Kiiiani mit der i fachen Menge Salpetersättre 
von 1,2 specifi.schcm Cle wicht 24 Stunden bei 
50" digerirt und dann die Losung nach dem 
Verdünnen mit Wasser unter bestandigem Um- 
rühren bis /.uin Syru]) verdani|ift. Die iarblosc 
Masse enthalt das T.ai ton der iL Manno/u« ker- 
saure; aber die RrysiiiUisation desselben wird 
häufig durch die andern Oxydadonsproducte 
verhindert. Für die Reinigung der Sdure 
musäte deshalb beim ersten Versuch der Um- 
weg Uber das Caiciumsalz genommen werden. 
Zu dem Zwecke wird der Syrti]) mit der 
50 fachen Menge Wassers verdünnt und mit 
überschüssigem Calciumcarbonat eine halbe 
Stunde lang gekocht. D.is gelb gefärbte Kiltrat 
wird moglic h.st rasch auf das lialbe Volmiien 
eingedampft, dann mit i'hierkohlc entfärbt, und 
jetzt auf dem Wasserbade bis zur beginnenden 
Kry stall isation cinj^eingt. I?eim Krkalten fallt 
das Salz als schwach gelb gefärbtes Pulver 
ans. 

Wird dasselbe in Wasser suspendirt uncl 
in der Hitze mit der berechneten Menge 0.xal- 
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Säure zersetzt, so bleibt beim Verdampfien des . 

Kiltr.ites ein gelbbrauner Syru]), welrher auf 
. Zusatz von etwas Alkohol kr}-stallinisch erstarrt. 
Das Product wird filtriit und aus hei6em AI- , 
kohol umkr)'Stallisirt. Der Körper ist das 
Doppellacton der d. Mannozuckersäure. Ist 
man einmal im Besitz einer Probe des krystal- . 
lisirtcn Lactons, so winl die Darstellung neuer 
Quantitäten sehr einfach; .Man lost den oben, 
erwähnten, beim Verdampfen der Salpetersäure^ 
zurttckbleibenden Syrup, welcher schon das- 
Lacton der Mannozuckersäure enthält, in wenig 
warmem Wasser, kühlt ab und seut einige 
Krystalle des reinen Lactons hinzu. Nach * 
kurzer Zeit beginnt nun die Ksystallisation, 
wobei die Flüssigkeit zu einem Brei erstarrt; 
filtrirt, mit wenig kaltem Wasser, dann mit 
Alkohol und Aether gewaschen, ist das Product 
ganz farblns und nahezu chemisch rein. Aus 
der Mutterlauge gewinnt man eine weitere 
Menge in fo^gtndat Weise: dieselbe wird con- 
' ccntrirt und die bei der Oxydation entstandene 
; Oxalsäure durch vorsichtigen Zusatz von Kalk- 
wasser ausgefiint; die abermals stark concen- 
trirte Mutterlauge scheidet bei längerem Stehen 
in der Kälte das lacton in schonen Nadeln ab. 

Die Ausbeute beträgt nach dem letzten' 
Verfahren 30 — sopCt. des angewandten Man« 
nonsiure-I.actons. Das Lacton der Manno- 
zuckersäure lässt sich durch Umkrystallisiren 
aus heifsem Alkohol oder wenig warmem 
Wasser sehr leicht reinigen; es bildet farblose, 
lange Nadeln von der Formel CgH^O«. 

0,1868 g gaben 0,184$ Kohlensäure und 
0,0615 g Wasser. 

Berechnet Gefunden 

c 41,37 41,5 pct. 

H j,44 • 
Cicgen 170" sintert es und schmilzt, wenn 
man rasch erhitzt, zwischen 180" und 190* 
unter Gasentwicklung; es reducirt gerade so 

! wie die von Kiiiani erhaltene isomere Verbin- 
dung die Kehling'sche Lasung in der Warme 
sehr stark. Im warmen Wasser ist es sehr 
leicht, in kaltem dagegen ziemlich siluver 
löslich; denn selbst eine in der Wärrae 
bereitete 5 procentige wässerige Lösung schei- 
det bei Zimmertemperatur nach längerem 

^ Stehen noch eine rei< hliche Menge von Krj'- 

' stallen ab. Ks unterscheidet sich dadurch von 
der 1. Verbindung, welche nach Kiiiani in etwa 
S Thcilen Wasser von Zimmertemi)eratur los- 
lich ist. Die wässerige Lusung rcagirt frisch 
bereitet nahezu neutral; nach zwölfetttndigem; 
Stellen jedo( h besitzt sie stark SaUre Reaction, 

' Olfen l)ar weil das Lacton theilweise in die Säure 
übergeht. 

Kine frisch bereitete Ixisung von 1,0045 g 

de; I iiippellactons in 24,5415 g Wasser, welche 
niilhin 3,932 procentig war und das specifische 
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Gewicht 1,0176 besafs, drehte bei 23* im 
3 dcm-Rohr 16,14** nach rechts; daraus be- 
rechnet sich die spec. Drehung [ojV = -}" 20'>8' 
Kilian! hat die isomere Verbindung optisch 
nicht geprüft; wir liaben deshalb diesen Ver- 
such nachgeholt und gefunden, da£s dieselbe 
'nähezn ebenso stark, aber selbstve r ständlich 
nach links dreht. Da ferner heiflr Verbind- 
ungen sich zu einer dritten inactivcn Subsunz 
vteeini^n, so iinteili^ es keinem Zweifel, 
dafs sie optisch entgegengesetzte Isomete sind. 

Darstellung aus Mannose. Das Ver- 
fahren ist sehr viel bequemer, als die Oxyda- 
tion des Mannonsäurelactons, weti man dafttr 
direkt die Lösung des Zuckers, welche durch 
Einwirkung von Säure auf Steinnufs entsteht, 
benutzen kann. Nach dem Versuchen des 
Herrn o. Pttoty TeifiUut man dabei in folgen» 
der Weise: 

Steinnulbspähne werden zunächst zur Ent- 
fernung der Kalksahe mit der a*/, fachen 
Menge 3 procentiger Salzsäure bei gewöhnlicher 

Temperatur 24 Stimden digerirt, dann von der 
Flüssigkeit gelrennt und wiederholt mit Wasser 
gewaschen. Zur Veiznckening wird i kg dieses 
Materials mit 2 kg 3 procentiger Salzsaure unter 
häufigem Umrühren 10 Stunden im VVasserbad 
erhitst, dann die Masse coltrt, abgeprefst und 
der Rückstand nochmals mit 1 Liter Wasser 
ausgelaugt. Man neutralisirt die Lösung mit 
Bleiweifs und verdampft das Fihrvt in Emaille- 
gefäfsen Uber freiem Feuer auf etwa i Liter« 
filtrirt das ausgeschiedene Chlorbrei nach dem 
Erkalten und concentrirt durch weiteres Ver- 
dampfen bis zum dünnen Syrup. Bei richtig 
ausgeführter Operation enthält derselbe etwa 
170 g Mannose. Man fügt nun soviel concen- 
-triite Salpetersäure und, wenn nOUiig, Wasser 
hinzu, dafs auf x Theil Mannose 2'/, Theile 
Säure vom spcr. C,ewicht 1,2 treffen. 

Diese Mischung wird 48 Stunden auf 50** 
erwärmt, dann im Wasserbad auf das halbe 

Volumen und srhliefslich im Vaciium bei 50° 
bis zur beginnenden Braunfärbung verdampft; 
dabei scheidet sich das Bleinitrat krystallinisch 
aus. Man verdünnt mit wenig warmem Wasser 
und läfst die ra.sch filtrirte Löstinp erkalten. 
Nach kurzer Zeit beginnt die Krystallisation 
des Mannozuckersäufelactons. Um die Ab> 
Scheidung desselben zu vervollständigen, läfst 
man die Masse einige Stunden bei stehen 
und saugt dann die Krystalle ab. Die Mutter» 
lauge liefert n.ich weiterer ronccntration im 
Vacuum eine zweite Krystallisation. Zur Reinig- 
ung des Präparates genügt einmaliges Umkr)- 
staUisiren aus wenig warmem Wasser. 

Die Ausbeute beträgt etwa 2 pCt der unge- 
wandten Steinnufs oder 7,5 pCt. der Bfonnose. 
Sie ist fm ebenso grol^ als w« an man den 



I Umweg Uber die Mannonsäurc nimmt; denn 
\ die Isolirung der letzteren ist mit erheblichen 
i Verlusten verbunden. 

Salxe der d. Mannozuckersäure. 

Das I.arton lost sich in verdünnten .Mkalien 
leicht auf utid die Flüssigkeit &rbt sich beim 
Kochen gelb, ähnlich wie die Zuckerlösungen. 
Diese Erscheinung steht im Zusammenhang 
mit dem Verhalten der Mannoznckersänrcn 
gegen Fehling'sche Losung. Wie schon Kiliani 
betont hat, unterscheiden sich die Verbindungen 
dadurch von den übrigen ein- und nveibasisrht n 
Säuren der Zuckergruppe, welche in reinem 
Zustande alkalische Kupferlösung nidit verän- 
dern. Aus ikinselben Grunde färben sich auch 
die neutralen Salze beim Abdampfen ihrer 
wässerigen Lösung leicht gelb; man kann dies 
durch AMampfen im Vacuum vermeiden. 

Calciumsalz. Seine Hereitnng ist schon 
beschrieben; will man es aus dem remen 
I Lacton gewinnen, so löst man dasselbe in der 
100 fachen Menge Wasser und kocht ' '^ Stunde 
mit überschüssigem Calciumcarbonat; dabei 
fib'bt sich die Lösung schwach gelb; sie wird 
deshalb mit etwas Thierkohle entfärbt und das 
Filtrat am besten im Vacuum verdatnpft; das 
Salz ist ein krystallinisches Pulver von wenjg 
charakteristischer Form, und hat über Schwefel* 
säure getrocknet die Formel CgH^O^Ca. 

0,36 g gaben 0,1948 g schwefelsauren Kalk. 
Berechnet Gefunden 
Ca i6,i i5,9pCt. 

Das Baryum.salz wird ebenso dargestellt 
wie die vorhergehende Verbindung. Es ist 
leichter löslich wie die Kalkvcrbindung, und 
scheidet sich aus der genügend concentrirten 
FlOssigkeit als fiurbloses Pulver ab, welches 
aus mikroskopisch kleinen, langgestreckten 
Tafeln besteht. Für die Analyse wurde es eben- 
falls Uber Schwefelsäure getrocknet. 

0,3968 g gaben 0,2674 g Baryumsulfat. 
Ber. für CtHtOaBa Gefiuidea 
Ba 39,7 39.6 pCt 

D.as Strontiumsalz, in ähnlicher Weise dar- 
gestellt, bildet ein kr\-stallinisches Pulver von 
wenig charakteristischer Form und hat die 
Zusammensetzung C|H(0|Sr. 

0,2639 S gaben 0,1658 g Strontiumsulfat. 
Berechnet Gefunden 
Sr 29,6 39,5 pCt. 

Das Cadminmsalz i.st selbst in heifsem 
I Wasser so schwer loslich, dafs es beim Kochen 
der wässerigen Lösung des Doppellactons mit 
I Cadmiumcarbonat im Rückstände bleibt, und 
I auch beim Behandeln desselben mit Essigsaure 
I nicht gelöst wird. Schöner krystallisirt gewinnt 
man die Verbindung auf folgende .Xrt: 

Das Doppellacton wird mit überschüssiger 
Sodalösung gekocht, wobei es irich unter Gelb- 



Digitized by Google 



— 143 — 



fiirbang in das Natronsalz verwandelt; wird die 
Flüssigkeit mit Essigsäure angesäuert und dann 
eine Losnng von Cadmiumacet-it hinzugefügt, 
SO scheidet sich nach dem Entfärben mit Thier- 
kohle beim Eindampfen das mannozuckorsaure 
Cadmium in farblosen, mikroskopischen, tafel- 
förmigen Kristallen aus. Ueber Schwefelsäure 
getrocknet ist das Salz ebenfidls wasserfrei. 

0,2718 g gaben 0,1753g Cadmiumsulfat. 
Ber. für C(H,0,C<1 Gefunden 
Cd 34,9 34,7 pCt. 

Zum Unterschiede von der Zuckersdure 
bilden die Mannuzuckcrsäuren kein schwer 
losliches, saures Kaltumsalz. 

Verbindungen der d. Mannozuckersäure 
mit Ammoniak und Phenylhydrazin. 

Dieselben entsprechen in jeder Beziehung 
den von Kfltani untersuchten Derivaten der 
I. Verl>indung. 

Diamid. Wird fein gepulvertes Doppel- 
lacton imt«r Umschfltteln nti ttberschOssiges 
Ammoniak in der Kälte einfretragen, so geht 
es unter schwacher Wärmeentwicklung in Lö- 
sung', sehr bald jedoch b^innt die Abscheid- 
ung von farblosen, rhomboederähnlichen Kry- 
Ställchen. Dieselben wurden abfiltrirt, mit 
Alkohol und Aether gewaschen und über 
Schwe&Isihire getrocknet 

0,2491 g gaben 0,3159 g Kohlensäure und 
0,1322 g Wasser. 

^i>57' 8 gaben bei ao* und 748,5 mm 
Druck 30 ccm Sti( kstoff. 

Berechnet für CgHuC^O« Gefunden 

C 34,61 34,56 pCt 

H 5,76 5,86 - 

N 13,46 13,1 - 

Der Körper ftrbt sich beim raschen Er- 
hitzen gegen 180" dunkel und schmilzt gegen 
189° unter Zersetzung. Beim Kochen mit 
Alkalien zMsebst er sich tfnter Ammoniakent- 
wkklung. 

Monophenylhydrazid. In eine Lösung 
von je I g reinem Phenylhydrazin und 50 proc. 
Essigsäure in 5 con Wasser wird unter Um- 
schütteln I g feingepulvertes Doppellarton in 
der Kälte eingetragen. Es lust sich dabei auf 
und nach kurzer Zeit -beginnt die Krystalli- 
sation des Monohydrazids, welches srhliefslirh 
die Flüssigkeit breiartig erfüllt. Die Krystall- 
masse wird sofort abgesaugt, mit wenig Wasser, 
dann mit Alkohol und Aether gewaschen. Das 
Prodnrt bildet fast farblose, mikro<;k<)pisrhe 
Nadeln. Zur vollständigen Reinigung wurde 
dasselbe unter Zusatz von Thicrkohle aus wenig 
heifscm WaSSer umkrystnllisirt. Ks bildet dann 
schone fiublose Nadeln, welche in kaltem 
Wasser ziemlich schwer, in heifsem dagegen 
leicht loslich sind. Alkohol nimmt nur wenig 
davon auf. In Alkalien lost sich das Mono- 



hydrazid schon in der Kälte unter Abschsidung 

von Phenylhydrazin. Beim raschen Erhitzen 
färbt es sich gegen 185" gelb und schmilzt bei 
190 — 191° unter Zersetzung. Zur Anal}'se 
wurde die Substans Aber Schwefelsäure ge- 
trocknet. 

0,2127 g gaben bei 23° und 751 mm Druck 

1 9,4 ccm Stickstoff. 

0,2006 g gaben 0,375 g Kohlensäure und 

o>o957 S Wasser. 

Ber. für ChHuG^i. Gefiraden 

C 51,06 si,o9pCt. 

H 4,96 5,ai - 

N 9,92 10,16 - 

D o p p e 1 h y d r a z i d , L\ H« Oj (N^ . C, H^), . 
Erhitzt man eine wässerige Losung des Doppel- 
lactons mit einem Ueberschufs von essigsaurem 
Phenylhydrazin auf dem Wasserbade, so 0Ült 
nach kurzer Zeit das Doppelhydrazid in glänzen- 
den, schwach gelbgeiärbten Plattchen aus. 

0,1411 g der Aber Schwefebäare getrock- 
neten Substans gaben bei 23* und 75s mm 
Druck 18,4 ccm Stickstoff, 

Ber. Ar CuHnOtNi Gefumlea 
N 14,35 14,55 P<^t- 

Die Verbindung färbt sich gegen 300° gelb 
und schmilzt beim raschen Erhitsen gegen aia* 
unter Gasentwicklung. Sie ist Selbst in heifitem 
Wasser fASt unlöslich. 

(Portsettnag fidgt.) 



Neueste, Gefahr verhütende Ein- and Ans- 
rückrorrichtiinsr, genannt Riemenweiche. 

Ein grofser Uebelstand bei allen Ueber- 
tragungen von Kräften in IVansmissionen bestand 
bis jetzt darin, d.ifs aufser der absolut noth- 
wendig laufenden Antriebswelle stets noch irgend 
ein Stück Welle oder wenigatatt dne Scheibe 
mitlaufen mufste, wenn man • die getriebene 
Welle oder die Arbeitsmaschine still stellen 
wollte. 

Es gab bis jetzt nur zwei Mittel, eine ge- 
triebene Welle still zu setzen, man versah sie 

1. entweder mit einer sogenannten Los- 
scheibe, d. h. einer Scheibe, welche 
neben der festen Treibscheibe auf der 
Welle so safs, dafs sie sich auf dersel- 
ben drehen konnte, oder 

2. man versah die getriebene Riemscheibe 
mit einer Kuppelung und nvar meist einer 
sogenannten Frictionskuppelung, welche 
durch Reibung wirkend ist, damit man 
wenigstens während des Ganges ans- nnd 
einrücken konnte. 

Die dritte Modification, die treibende Scheibe 
mit einer Frictinnsku]i])elung zu verbinden und 
nach dem Ausrücken die treibende Welle in 
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der Kuppelung sich drehen zu lassen, 
ist wohl nur sdten angewandt und zwar aus 
dem Grunde, weil bei dieser Anordnung leicht 
eine einseitige Abnlit/iing eintritt. 

Die unter i. erwähnte Anordnung ist wohl 
die meist verbreitete. Sie erscheint auf den 

ersten Blick zwar einfach, alxr ist in Wirk- 
lichkeit sehr complicirt und sollte eigentlich 
bei unseren heutigen, strengen Unfiülgesetzen 
nicht mehr angewandt werden, da sie die reinste 
Unfallgefahr ist, denn während i. der Trich in 
Arbeit ist, also wenn die treibende Welle die 
getriebene treibt, technisch gesprochen, wenn 
der Riemen auf der festen Scheibe liegt, läuft 
neben der festen Scheibe die lose; macht sie 
nun auch« durch die Centrifiigalicraft mitge- 
nommen, meist dieselbe Tourenzahl, so treten 




doch auch bisweilen andere Geschwindigkeiten 
auf und Erhitzungen der Laufttellen sind nicht 

ausgeschlossen, es ist also eine sehr gute 
Schmierung erforderlich. Soll aber sogar 2. 
der Trieb abgestdit werden, dann läuft der 
Riemen auf der losen Scheibe und diese auf 
der Welle resp. auf einer besonders anf^^e- 
aufgekcilten Buchse, mit der Geschwindigkeit j 
resp. Umdrehungszahl, welche sonst die trei- 
bende Welle hatte, bei den heute in l'ebung 
befindlichen hohen Umdrehungszahlen eine Ge- 
fthr flir Festbrennen bietend, welche nicht zu 
unterschätzen ist. Was geschieht aber, wenn 
die Scheibe festbrennt? Sie nimmt die ge- 
triebene Welle, resp. die Arbeitsmasdiine mit, 
an, bezw. in der vielleicht gerade Menschen 
mit Repar.xturcn besf h:iffigt sind, diese den 
grolsten Ciclahren tur Gesundheit und Leben 
aussetzend. 

Abgesehen aber von dieser bedeutenden 
Unfallgefahr, welche Nachtheile bietet dieser 
Trieb sonst? Die lose Scheibe mufs durch den 
Riemen bewegt werden, es geht also Kraft 
verloren, die lose Riemenscheibe mufs ee- 
schmiert werden, es wird also Schmiermatenal 
nnnfltz verbraucht, der Riemen läuft unntttz 
weiter, er bleibt unnlltz gespannt, er 



zieht, da er ja fast mit voller Arbeitsspannung 
läuft, die Wellen zu einander, preist sie also 

an die Lagerlaufllächen und verursacht dadurch 
einen gewissen Oelverhrauch, endlich läuft 
der Kiemen eben immer, wenn ja auch nicht 
mit der Spannung wie beim Arbeiten, nichts* 
destoweniger mufs er doch die lose Scheibe 
bewegen und seine Fasern werden bei jedem 
einzelnen Lauf Ober die Scheiben gedehnt, 
seine sonst gerade Gestalt wird unndtiiig ge> 
bogen. 

Die Uebelstände der zweiten vorerwähnten 

Art der .\usrückungsmechanisroen, der Rcibungs- 
kuppelungen, .sind nun zwar nicht so grofse 
und viele, wie die der ersten Art, aber doch 
noch immer genügend, um ihre Anwendung 
nur in den dringendsten Fällen wttnschens- 




werth erscheinen zu lassen. .Abgesehen davon, 
dafs keine der wohl zu Dutzenden vorhandenen 
Constmctionen absolut stofsfreien Kingriff er- 
giebt, so tragen sie einmal eine grofse Un- 
sicherheit in sich dadurch, dafs die Uebcr- 
tragung led^lich durch Reibung von Metall 
auf Metall geschieht, und zum Andern lassen 
sie immer noch den straffien Kiemen bestehen, 
sie heben daher nicht die Spannung des Treib- 
riemens auf, ergeben also Reibung, Dnu k in die 
Lager und Schmierverbrauch. EndUch sind 
die Constmctionen der Apparate derart com- 
])li( irt. tlifs die Wirkung eine unsichere bleibt, 
da der Mc« hanismus leii ht in Unordnung gerath. 

Die vorerwähnte dritte Anordnung leidet 
an denselben Mängeht und nimmt den oben 
erw.ihnten Mangel, dafs eine einseitige Ab- 
nützung eintritt, noch mit in Kauf. 

Da ist nun neuerdings eine Anordnung der 
Riementriehe patentirt worden, welche alle 
Vortheile vorerwähnter Vorrichtungen vereinigt, 
die Mängel aber nicht hat. Die Riemenwei<^e!; 
j (D. R.-P.), besteht, wie nebenstehende- Ab- 
liiidungen zeigen, aus einer Rienis( heibe mit 
Konus, nel)en der ein sogenanntes Kieinen- 
ruheblech, welches um die Konusgröfse kleiner 
als die Treibscheibe angeordnet ist Die Aus- 
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hi( kling eines Riementriebes geschieht nun 
nicht mehr, wie bisher, an der getriebenen 
Welle, sondern an der treibenden Welle, der 
Riemen wird nämlich durch eine Rieroengabel 
von der treibenden Scheibe herunter auf das 
Riemenruheblech geschoben. Da dieses, wie 
gesagt, kleiner ab die Scheibe, ao geadiieht 
dieses leicht und aufserdem hängt nun der 
Riemen lose und schlaff Uber das Blech und 
die getriebene Scheibe. 

Soll der Trieb wieder eingerückt werden, 
so schiebt ein ebenfalls an der Ausrückstange 
angebrachtes Winkeleisen zunächst den Riemen 
bis an den Konus der Treibscheibe heran, 
der Konus nimmt den Riemen auf und führt 
ihn, von der Riemengabel unterstutzt, auf die 
Treibscheibe. 

Ohne Weiteres erhellt, dafs hier jede Ge- 
fahr einer unfreiwilligen Einrückung der ge- 
triebenen Welle Termieden ist, da ja der 
Riemen ganz weg von der treibenden Scheibe 
auf dem Riemenruheblech ruht; es geht aber 
weiter scrfort zur Evidenz hervor, dafs auch 
Efspamifii an Schmiermaterial und Riemen 
eintreten mufs, erstens ist eine ständig zw 
schmierende, lose Riemschetbe überhaupt nicht 
vorhanden und sweftens werden die Wellen, 
solange der Trieb nicht in Thätigkeit, nicht 
mehr zu einander hingezogen, die Lager laufen 
also ohne den Riemendroclc. Der Kiemen 
selbst aber hat gar keine Spannung, seine 
Fasern ruhen also, sie unterliegen keinen 
Biegungen. Daft damit auch bedeutende Kraft- 
ersparnifs am Motor verbunden, erhellt ohne 
Weiteres; dies dürfte z. B. für Hrennercien, 
Starkefabriken etc., wo die Apparate resp. 
Maschinen ja nach einander in Betrieb kommen, 
nicht unwesentlich sein. Endlich schadet Oel 
bekanntlich dem Leder sehr; die lose Riem- 
scheibe, gat geschmiert, wird stets Oel auf 
den Riemen führen, bei der Riemenweiche ist 
eine Oelquelle, welche Oel auf den Kiemen, 
bringen könnte, nicht vorhanden. 

Ein weiterer Vortheil der Riemenweiche ist 
noch, dafs sogenannte Riemenaufleger mit ihren 
Gefahren nicht mehr gebraucht werden; ist ein 
netter Riemen aufzulegen, so wird er Aber das 
Riemcnruhelilech einerseits, über die getriebene 
Scheibe andererseits gelegt, ohne besondere 
Spannung zusammengenäht und kann nun ohne 
Weiteres ntif die Treibscheibe mit genügender 
Spannung aufgebracht werden, also auch 
Riemenspanner weiden vermieden. Dieglcii he 
Manipulation ist natürlich nach unfreiwilligem 
Herabfallen eines Riemens möglich. 

Diese Apparate werden bis jetzt von den 
Firmen, Herrn A. Weerth in Leipzig und 
Herrn F. Weigel in Neuland-Neisse, Schlesien 
und anderen ausgeführt und ergeben in allen, 
bis jetzt auQgefllhrten Anlagen sehr gute Re- 



sultate, es funktioniren Ucl »ertragungen von 
25 Pferdestarken mit 300 und mehr Millimeter 
breiten Riemen auf das Vorzüglichste. 

Wenn wir endlich noch darauf hinweisen, 
dafs die Riemenweiche für alle Riemen, mögen 
diese nun otfen, geschrankt oder halbgeschränkt 
lauÜMi, anwendbar ist und bereits Anwendung 
gefunden hat, so ist namentlich der Umstand, 
dafs nun auch halbgeschrankt laufende Riemen 
aui^rflckt werden können, eine nicht zu unter- 
schätzende Errungenschaft. Alles zusammen- 
genommen, erscheint uns die Erfindung sehr 
der Beachtung werth. 

(ZdlMiirift £ SpMtadadiairie 1891, S. 44.) 



Patent-Angelegenheiten. 




Far die angegebenea GegenstSilde habea die Nach- 
genannten die Ertheilun^ eines Pateniei nachgesucht 
Der Ge(;;en5tanc) der Anmt-l<lun^ ist elMtweUea BBgca 
unbefugte Benutzung geschaut. 

2. März 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. C.6315. Verdanpfiippant — W. Greiser 

in Braunschweig. 

5. März 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. K. 8096. Verfthrea zur Gewinnung des 
Zuckers aus Fffflnasae mier Zusatx von Syrupen. — 
Dr. Eugea Küthe la FMUmIb h, LAwea. SchlesieB. 



Pateat-Brtlieilngra. 
Auf die literunter angegebeaea GegwwlinJe ist dm 

Nachgenannten ein Patent von dem angegebenen Tag« 
ab ertheih. Üle Eintragung in die PatentroUe ist unter 
der aagcf^cbciieD NaauBer cffi)lgt> 

9. Mto 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. Ho. 56415. Neoerang aa stetig wirkenden 

Schleudermaschinen für Zuckerf&Ilmasse. — K. W. 
Grafshoff in Magdeburg;, Werder, Mittelstr. 47. 
Vom 33. Juli 1S90 ab. 

n Moi. 56466. Verfahren zur Reinigung von 
Ziickeil8saiigen mitteLs Wasserstoll8ui>eroxyds — 
K. Pechnik in Grofs-Petenrfts bei Ratibor, C. 
Bogel in ßrieg, Reg.-Bes. Bretfau, Wagnerstr. 6, 
und S. Stein in Grofs-PdcrwilB bei Ratlbor. Von 
32. April 1890 ab. 




Die folp^endcn, unter Her angegcl)enen Nummer der 
i'atentrnllc* im Reichs - Anzeiger bekannt gemachten 
Patent-Ertbcilun^cn sind aof die aadig en s anira Persoaea 
übertragen worden. 

36. Februar 1891. 

XIL Mo. 41 347. Dr. Johannes Bock in Braunschwelg. 
— Neuerung an KrystaUIsationsgeAlsen. Von 
14. Augnsl 18S6 .ib. 
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Die Betriebsergebnisse der Mbeniackrrfabriken, Zackerraffinerien nnd Me)a88^ 

der Zeit rom 1. August 1890 





I. Verwendete 








B. Verwbeiteie 


Zeitabschnitt, 


A. 

Ver- 












Hiervon (Sp. 3) 


die Belriebscrgvlmiaae ileh bcddwa 


arbciicte 
Rab n 


Im 
Gancen 


Osmose 


Elution u. 




loo kg 


loo kg 


100 kg 


\i 
•p 


I 


t 


9 


4 





Betriebt^ 
1) Rflben 



Zusammen in der Zeit vom 1. August 1&90 bis 28. 


2216 360 
103 931 a »4 


2]6 670 
1143450 


13a 794 
109 SIS 


44 641 
649 019 


106 147 574 
*)98 0S4 7*5 


1360130 
1 190698 


34a 009 
181 093 


693 660 
6s8 930 



Im lloiMt Febntftr 1891 

Dazu in den betreifenden Vonnonaten 

Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 28. 

Februar 1891 

Id demaelben ZeHranni des Votjahrei 



Im Monat Februar 1891 

Daitt in den betreflSenden Vormonaten 

Zniammen in der Zdt von t. August 1890 bis a8. 

Februar 1891 .«.. 

In demadben Zeitraum des Voijahrea • 



Im Monat Februar 1S91 

Dazu in den betretTenden Vormonaten 

Zusammen in der Zeit vom 1. August 1890 bis 38. 

Februar iSqi 

Id demselben Zeitraum des Vorjahres 



8685 
5' «45 



s. Zucker- 
a 087 
'4 »g? 



59930 
ao 571 



93 040 

584 198 



»6374 
17 698 



Melasse 



3 o'7 
20 637 



3 2t6 360 
103 931 214 



106 147 574 
♦)98 024725 



677238 23654 
658849: 3131a 



4. Zuckerfabriken 

3 '8 395 '37 8981 44 <>4> 
'778 8931 144 139 649019 



2097288: 282 037 
18701 18 330 103 



693 660 
628 930 



*) Uater Melasse siiid die Abläufe aller An eiBSchlicfsL derjealfea vom «rstea 
ihct vcrstaadob 

') Das sind sämratiiche Fabriken, in welchen Röben auf Rohzucker oder Consum; 
werden, sei es ohne oder mit Melaase-Enixuckening, ohne oder mit Einwurf von Zucker. 



iwcitea Pro* 
verarbehci 



Berllo, In 
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EitnckflraigBiMlillM d«8 UeitMliw ZeUgMto im Itoiat Mrur kiw. i» 
bte 88. Pekraar 18n. 



Zacker »toffe 


Ii. Producirte Zucker 




C Verarbeiteter (eiogeworfener 
oder tum Decken yerweadcter) 
Znclnr 


A> Rohndnr 


B. Raf- 
fiotrter 

und 
Consum' 
ndcer 

icx> kg 


wurden ortncken nittrist 


Rohzucker 

ein- 
scbUelslich 
der 
Nach- 
producie 

lOO kg 


Fremde, 
d. h. von 
anderen 
Fabriken 
belogene 
FOll- 
masse 

loo kg 


Raf- 
finirter 

und 
Consum* 
nicker 

too kg 


Erstes 

und 
2Wf ites 
Product 

ICO kg 


Nach- 
producte 
vom 
dritten 
Product 
ab 

loo kg 


c 
0 

9 

(0 

lOO kg 


o 

8 

9 
< 

lookjf 


e 

«• e 
™ ti 

cn 5 
b > 

4) 

T3 

lOO kg 


g anderer 

X Verfahren 


0 


7 


8 


9 


lO 


it 


te 


«3 


«4 


«J 



Ergebnisse der: 
SQckerfab r iken.*) 



7 743 
65 67. 


3' 492 
303 642 


15 716 


•87 


178 219 
685 942 


1 88t 
16 977 


25 304 
1 16 287 


555 632 
'0859593 


4I 196 
163 598 


1843*9 
1 SS6403 


73 4M 
5*653 


335 "34 
305 410 


«5 7«6 
22 515 


187 
107 


864 161 
797 279 


18 858 
33313 


M« 59' 
>34 543 


iM'5"5 
10935502 


203 794 
«6? 433 


I 410 732 
1 277 029 



Raffinerien.^ 





6598 
36958 






581 898 
2 9(3 211 


.21 


I 028 
8 165 




13 402 
101 220 


487 830 
3 499 419 


513 

Bntsu( 


43 556 
ckeron 


2 360 

gtane 

87 758 
549 741 


kalten. 

2 365 
I3 8a<^ 


3 495 '09 

3 833 758 

IS IS3 
94 «77 


et 


9 '93 
10350 

4 320 

es 726 




1 14 622 
99 820 

16060 
«OS 3«9 


2 987 249 
2 303 686 

368*8 
•31 Ott 


Uberh 

7 743 
65 671 


a u p t ( I 

38 090 
340 600 


637 499 
6t4 494 

bis 3 

87 758 
565 457 


16 085 
3043 

2 265 
14 007 


109330 
96 607 

775 270 
3 693 330 


f 881 

16 j)98 


<6 946 
18288 

30 552 
147 178 


555 632 
'0859593 


121 449 
113 900 

70 658 
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*) AnMdilieftHcih der die Herstetlung raffiolrtcr Zucker betrelbendeii Mbcmadierlibtlkei nmi eettMt. 

•tlDd^en Melasse-Entzuckeningsanstatlen. 

*) Die Abweiehoag too der ToijAhrigeii Uebertlcht beruht auf Mwhtri^U^ eiogegaagaaen Be* 
itcki Igoageik 
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ZnikiiMgii, wddke ii der Zeü rm L bis 15. Hi» 1891 iinerfaalb lee dmitoeha 
ZoUgeibieto nit dem insprneli auf Stenerrergltiug abgefertigt ud äis Niederiign gegei 
Entattug der Yerglttiuig ii den inUndisehei Verkehr xorlekgebni^ wirdei sfal. 

(710: Roh n i cfccr Ton miodeiteiu 90 pCt Polariution und raffioirter Zocker trau unter 98, aber miadesteu 
90 pCt. Polariaatioo. 

711: Kaadis und Zodw lo weliwn vollen harten boden eto, oder in Gefenmrt der SienerbdiArde aakkiaen, 

SOf^enannte Crystals etc. 

713: Alirr übnge harte ZwAmt, cow!« aller wcirsc trockene (nidit Uber t pCt Waawr eadiahende) Zuckerig 
KryatalK Krflael* und Mehlform von nlndeMena 9S pCL Polarisation.] 
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0 Die AbuddHaateo der vo^lhrifea Uebeialdit bemhea auf aaditriglicb dagegaageaea Berldnignngen. 
Barlia, im Hin 1891. 

K«8Mrltolae« wtttMmOmta^mm Amt. 
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Neue ZEITSCHRIFT fOr | 

rObenzucker-industrie. 

XXVI. Bd. — No. 13. — 1. April 1891. 



Neiere Versuche zur Bekaapfiiiig der 

Rfibennematoden 

Von G«b. Rc£,-Kath Prof. Dr. Julius Kühn, Üircctur 
des hadwIrtlisrJiaftUBhwi lasthuis der UaiTersidUIlalleaLS. 

Von den zur Bekämpfung der RUbennema- 
totlen angewandten Mcthoilcn hat sich die auf 
Grund des Studiums der Enwicklungeschichtc 
dieser argen Feinde der Zuckerrüben von mir 
empfohlene Ansaat von Fangpflanzen l>is jetzt 
am besten bewährt. Ich entdeckte zuerst, dafs die 
Embryonen der Nematoden die Rflbenwuizel 
nicht, wie man früher glaubte, von aulsen an- 
saugen, sondern in das Innere der Wurzel ein- 
dringen. Ich stellte gleichzeitig fest, dafs sie 
hier nach kurzer Zeit ihre Wurmforra verlieren 
und rtas( hcnf' innit,' anschwellen. In diesL-in 
Zustande haben sie ihr Bewcgungsvcrmogcn 
verloren, bedttrfen aber noch vieler Nahrung, 
um zum L'csi hlerhtlichen Thiere sich entwickeln 
zu kunncn. Wird in diesem Zeitpunkte die 
Nährpflanze zerstört, so mttssen die angeschwol* 
lenen Larven absterben, da sie keine neue 
Nährpflanze aufsuchen können. Ks ist also 
die Au^abe, die Würmer durch geeignete Nähr- 
pflanzen gleichsam einzufangen, um sie dann 
durch Zerstörung derselben mit zu vernichten. 
Als beste Fangpflanze hat sich seiner zarten 
Wurzelbildung wegen der Sommerrttbsen be- 
währt Werden vier Fanp{)f1anzcnsaatcn na« h 
einander während eines Jahres angesäet und 
rechtzeitig in vorschriftsmäfsiger Weise zerstört, 
damt sind die Nematoden in solchem Grade 
vermindert, dafs Ac( ker, welche bei stärkster 
Dttngung nur 60 Ctr. oder noch weniger 
Zuckerrüben pro Morgen trugen, schon im 
n.T< hsten Jahre nach Anwendung der Fang- 
ptianzen eine Ernte an geputzten zuckerreichen 
Rttben von 1 8$ Ctr. und noch mehr pro Motten 
lieferten, wie sie dem Krtrage rtibcnsicherer 
Boden der betreffenden Feldlage und des be- 
treflknden Jahrganges entsprachen. Durch Nema- 
toden extrem rübenmUd gemachte Boden er- 
langten also plötzlich mittelst der Fangpfianzen- 
methude ihre frühere Ertragsfähigkeit wieder. 
Auch wenn mit dem dritten Jahre die Zucker- 
rüben wiederkehrten, war ihr Ertrag ein noch 
sehr guter. — Durch dieses bekämpfungsver- 
bhren werden die Nematoden aber nicht gänz- 
lich vernichtet und die verbleibenden Reste 
geben umsomehr Veranlassung zu neuer Ver- 
mehrung, als die sämmtlichen Halmgetreidearten 
und zahlreiche Unkräuter ebenfalls zu den 
Nähr])flanzen dieser Schmarotzer gehören und 
ihre Entwickclung in hohem Mafse begünstigen | 



kAnnen, Es ist deshalb erforderlich, nach 
einem Jahre gründlicherer Reinigung auch 
später noch das Niederhalten der Nematoden 
durch geeignete Mafsnahmcn zu bewirken. Ein 
Versuch, dieses Ziel dadurch zu erreichen, 
dafs in die Stoppeln des nach den Rüben fol- 
genden Getreides bald nach der Ernte eine 
Herbstfangpflanzensaat au.sgefilhrt wurde, führte 
nicht sicher zum Ziel. Der Ausfall des Ge- 
treides läuft häufig firOher an^ als der Rttbsen. 
Zerstört man nun ers^ wenn die Entwickelung 
der Nematoden den geeignetsten Zeitpunkt in 
den Rubsenwurzeln erreicht hat, dann sind 
diese Schmarotzer an den Wurzeln des Ge- 
treideansfalles schon so weit ausgebildet und 
führen zu einer theilweisen Vermehrung der- 
selben; bricht man das Feld aber irflher um, 
dann ist die Rüb.sen.saat vergebens .lusgefiihrt 
und der Effect zu gering. Ich schlug deshalb 
einen anderen Weg ein, indem ich versuchte, 
den Zweck durch den Anbau des Hanfes zu 
erreichen. Dieser kann noch Ende Mai gesäet 
werden, es ist daher möglich, vor seiner Aus- 
saat eine FrOhjahrsfongpflanzensaat zu zerstAren. 
Der Hanf gedieh ,nich ])ei diesem Verfahren 
vortrefflich und als nach zweimaligem Hanfbau 
im dritten Jahre (t886) Zuckerraben folgten, 
ergaben diese auf der einen, zu Hanf mit 
Stallmist gedüngten Parcelle 210,93 Ctr. pro 
Morgen bei 17,62 pCt. Zucker im Saft, und auf 
einer andern, zu Hanf mit künstlichen Dünge- 
mitteln gedüngton Parcelle 182,50 Ctr. bei 
16,85 P^^- ■^^^'■^^^^ >iu ijaft. — im Jahre 1889 
wurden nach zweimaligen vortrefflichen Han^ 
ernten, denen im Frühjahr jeden Jahres eine 
Fangpflanzensaat voranging, 220 Ctr. 44 Hd. 
Zuckerrüben mit 17,7 pC't. Zuckergehalt gewonnen. 
Es ist somit in der That möglich, durch ge- 
lungene Fangiiflanzcnsaaten, die im Frühjahr 
dem Hanf vorangehen, die Nematoden in 
solchem Mafse niederzuhalten, dafs normale 
Rübenemten gewonnen werden können. 

Es gelang aber bis jetzt nicht eine befrie- 
digende Verwerthung des Hanfies zu erzielen. 
Die gewohnlichen Zubercitungsmethoden des 
Hanfes sind in dem GroDsbetriebe der Zucker- 
rübenwirthschaften nicht durchführbar und 
werden hier au( h zu kostspielig. Die Versuche« 
durch Maschinen ohne vorheriges Resten die 
bearbeilung des Hanfes auszufuhren, blieben 
bisher ohne praktisch verwerdibares Resultat. 
Ks steht jedoch, wie es S( heint, die Losung dieser 
Aufgabe bevor. Herr .Max Raabe in Gomeral in 
England construirte eine Maschine, welche, zu» 
na< hst für Rame bestimmt, auch für Be.irlieitiing 
deA Hanfes benutzt werden kann. Eine dem auf 
unserm Verstichsfelde erbauten Hanf entnom* 
mene und nach (lomeral gesandte Probe wurde 
in sehr befriedigender Weise entf.iscrt. Die 
Maschine zu erlangen durfte aber erst möglich 
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sein, wenn der Erfinder sein Patent verwerthct 
haben wird. Dann wird auch der Anbau des 
Hanfes wieder xur MHanwendung kommen 
können beim Niederhalten der Nematoden. 
Die bisherigen ungünstigen Krfahningen mit 
dessen Verwerthung vcranlafsten mich aber, 
nach weiteren Pflanzen zu suchen, welche vor 
ihrem Anbau finc Friihjahrsfangpflanzensaat 
zulassen. Zunächst versuchte ich die Kultur 
des Spfttleines. Die Qualität des hier in der 
Provinz Sachsen bei Maisaat gewonnenen Leines 
war jedoch nicht befriedigend. Um so mehr 
war ich erfrent, als ich atif einen gttnstigercn 
Ausweg durch eine im Jahre 1889 gemachte 
Erfahrung aufmerksam wurde. Kin Stii( k älterer 
Luzerne hatte über Winter nicht unerheblich 
gelitten, und ab die Hoühung, es möchte sich 
bei günstiger Friihjahrswitterung wieder erholen, 
fehl zu gehen schien, entschlols ich mich zum 
Umbruch mit Doppelpflügen and brachte am 
16. Mai auf dies l^nd das vom Kartoffclsorti- 
ment übrig gebliebene i^aatgut. Die Kartotl'cln 
entwickelten sich gut und ergaben durchschnitt- 
lich pro Morgen 84,24 Ctr. Die Qualität war 
bei den frühen wie bei den später reifenden 
Sorten eine ganz befriedigende. Dies Resultat 
führte mich zu dem Gedanken: Frühkartofleln 
als Si>:itk:'.rtoffeln zu bauen, d. h. Sorten mit 
kürzerer Entwicklungszeit spät auszulegen, um 
vorher eine Fangpüamensaat zerstören zu können. 
Ich Sldlte im Jahre 1890 zur Prüfung dieser 
Idee einen Versuch auf einer Fläche von 8 
Morgen an. Die Kangpflanzen wurden am 
3$. März gesäet und am 16. Mai xetstört. Das 
Auslegen der Kartoffeln erf<j!pto am 22. Mai 
auf eben geeggtem Lande mit dem Spaten. 
Darauf ward sogleich eine zweite Fangpflanzen- 
saat ausgeführt, die zum geeignetsten /eitjninkte 
durch Furcheneggen und Handhacken, sowie 
zttm Theil durch Anfiiehmen der Pflanzchen 
mit der Hand vernichtet ward. In dickem Zeit 
])unkte (am 21. Juni'i hatten die auigclautenen 
Kartüfleltriebe eine Huhe von ca. 10 cm er- 
reicht. Bei diesem Versudi wurden 54 Sorten 
in Vergleich gesogen und zwar 34 fnibe und 
mittelfrühe, 10 mittelspäte und i o Spätkartotfeln. 
Die erstere Gruppe war zur Zeit der Ernte 
zwm Theil gänzlich abgestorben, zum Theil 
Stark abgewelkt. Die zweite Gruppe zeigte 
welkes oder halbwelkes, die dritte Gruppe noch 
grünes Laub. Die einzelnen Sorten verhielten 
sich ]>ei diesem sp-iten Auslegen nicht gleich- 
mäfsig in ihrem Ertrage. Ich werde darüber 
im 8. Heft der »Berichte« des landwirthschaft- 
lichen Instituts der Univcrsit.it Halle .lusfvihrliche 
Mittheilung machen, hier führe ich nur diejenige 
auf, welche die günstigeren Resultate gaben, 
und nenne Ertragszahlen pro Morgen nur bei 
solchen .Sorten, welche mindestens auf einer 
Fläche von 6 Ar zum Anbau gelangt waren. 



Einen besonders günstigen Ertrag gab Paul- 
sens Rosalie, pro Morgen 127,65 Ctr. bei 
9, 1 pCt. knnlün Knollen und 15,1 i)Ct. Stärkege- 
halt, was pro Moigen eine Stärkeproduction 
von 1027,5 Pfd. ergiebt. E.S ist dies eine 
mittelfrühe Sorte von gutem (Jeschmack, also 
als Speisekartofiel brauchbar. 

Hortensie, eine wohlschmeckende niiltel- 
frühe Speisekartofiel, ergab 109,78 Ctr. pro 
Morgen bei 3,4 pO. kranken Knollen und 14,5 
bis 17,1, im Mittel von vier Bestimmungen 
= 16,1 pCt. Starke, was 1767,4 Pid. Stärke pro 
Morgen ergiebt. 

Die gelbe Rose, eine sehr gute Speisekar- 
loftel, ergab q'2,76 Ctr. pro Morgen mit S,;SpC't. 
kranken Knollen bei 16,2 [>L't. Starke, mithin 
t5oa,7 Vfi. Stärkeproduction pro Morgen. 

T^ie Alpha, eine wohlschmeckende S|)eise- 
kartotfel, am frühesten abgestorben, zeigte keine 
kranken Knollen und ergab 77,65 Ctr. pro 
Morgen bei 15,4 pCt. Starke. Paulsen giebt für 
diese Sorte den Ertrag pro 1890 bei normaler 
Auslegezeit pro ha zu 33,666 Pfd. an, was 
83,4 Ctr. pro Morgen, also nicht viel mehr 
austragen würde. 

Die frühe Nassengrundcr ergab zwar noch 
70,2 Ctr. pro Moigen bei einem mittleren 
St.irkegeh.ilt von i 5,9 j)(.'t., aber sie lieferte i 7 pCt. 
kranke Knollen, ist daher zum Spätausl^en 
wegen dieser Neigimg zum leichten Erkranken 
nicht zu empfehlen. 

Von frühen und mittelfrühen Sorten zeigten 
sich noch relativ gimstig im Ertrage: Paulsens 
Juli, Paulsens Rothhaut, Kifty fold, frühe Rose, 
Richters frühe Zwiebel, Richters ovale früh- 
blaue, Heines Delicates.se, frühe Maus, Schnee- 
flocke, SUberhaut, Braunschweiger Zudcerkar' 
toffel, Early Sunrise, Fanline Lucca, R^nt, 
Alkohol, Chancellor. 

Von mtttelspiSten und späten Sorten eigaben 
folgende r^ I;iti\ lmhi- Erträge: 

Paiilseiis Mat.i<li)r pro Morgen 111,9 ^'f. 
bei 2,6 pCt. kranken Knollen und 11,99-14,5 pCt. 
Stärkenmehlgehait. 

Paulsens Anderssen ertrug i^ro Morgen 
92,33 Ctr. bei 0,74 pCt. kranken Knollen und 
19,9 pCt. Stärke, was pro Moigen einen Stärke- 
ertrag von 1837,4 Pfd. ergiebt. Paulsen fand in 
demselben Jahrgange bei ficfihem Auslegen 
33,500 Pfd. Ertrag pro ha Und »0,7 pCt. Stärke, 
was 1770. ^ !'f(i. Stärkeproduction pro Morgen 
entsi)ri( ht, also der auf unserm Versuchsfelde 
gewonnenen Stärkemenge sehr nahe kommt. 

Die späte Sorte Hermann ergab 89,09 Ctr. 
pro Morgen bei 2,46 pCt. kranken Knollen und 
einem Stärkegehalt von 20,7 pCt., somit einen 
Ertrag an Stärke pro Morgen von 1844,3 Pfd. 

Paulsens Odin gab 79,99 Ctr. pro Morgen 
mit 2,44 pCt. kranken Knollen und 17,1 pCt. 
Stärke; 
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Paulsens Aurelic 78,29 Ctr. bei 7,5 pCt 
kranken Knollen und 17,5 pCt. Stärke: 

Paulsens Juno 74,96 Ctr. bei 1,37 pCu 
kratkken Knollen und 19,4 pCt. StArke; 

Die weifsflcischige Zwiebel 63,88 Ctr. bei 
aa,9S pCt. kranken Knollen und 20,1 pCL 
St«rke. 

Von sonstigen nuttelspäten und späten 
Sorten 7eii,'tt n norh befriedigende Krtäge; F.le- 
phant, .M;igniun bunum, Deutscher Reichskanzler, 
Charlotte, Amaranth, Athene, Frigga, FttrstLippe. 

Dafs unter den mittclspäten und spatreifen 
Sorten einzelne für vorliegenden Zweck be- 
sondere Beachtung fordern dttrfen, zeigen für 
unser Versuchsfeld und den Jahrgang 1 890 die 
beiden Sorten Anderssen und Hermann, welche 
beide als SpeisekartoiTeln wie für Brennerei 
und Stärkefiibrikation werthvoll sind und die 
hier in Concurrenz treten dürfen mit den ein- 
träglichsten friihen und mittelfrühen Sorten. 
Diese Thatsaehe* ist das Auflallendate bei 
diesem bedeutsamen Versuch. Ich fiirrhtete, 
dafs der Starkemchlgehalt in Folge des späten 
Auslegens im Allgemeinen etwas geringer sein 
würde, als es bei normaler .\uslegezeit der 
Fall ist, namentlich aber erwartete ich bei den 
mittelspäten und spätreifen Sorten auffallende 
Differenzen. Dies hat Sich aber durchaus nicht 
bestätigt. Nur ganz vereinzelte Sorten zeigten 
S{)ät au.sgelegt eine geringe Verminderung des 
Stärkegehaltes. So hat die Juno beim Auslegen 
im Mai einen Stärkegehalt von io,4pCt., beim 
Auslegen im April von 20,5 pCt. .Bei den 
weitaus meisten Sorten ist dagegen der Stärke» 
m li.ilt bei dem Auslegen im Mai etwas höher, 
als iui dem Auslegen im .\i)ril. So zeigte die 
.-\nderssen bei frühem Auslegen 18,8 pCt., bei 
spätem 19,9 pCt; Rosalie entsprechend 14,9 
und 15,1 pCt.; Alpha 13,6 und 15,4 pCt.; die 
weiülfleischige Zwiebel 19,2 und 20,1 pCt. Es 
ist auf solche Schwankungen um wenige Pro- 
cente nicht viel Werth zu legen, da sie aber 
bei der weitaus grofsten Zahl der Fälle zu 
Ciunsten des Spätauslcgens sich stellen, so ist 
darin fUr die in Frage stehende Methode 
immerhin ein pünstiger Umstand zu erblicken. 
Es haben sonach die Kartoffeln bei dem 
Anbau nach Zerstörung zweier Fangpflanaen» 
Saaten bei einer grofseren Zahl von Sorten in 
Bezug auf Quantität eine befriedigende und in 
Bezug auf Qualität eine durchaus normale 
Krnte ergeben. Allerdings stützt sich diese 
Schlufsfolgerung nur auf die Resultate eines 
Versuchsjahres und einer einzigen Üertlichkeit — 
es muls dies Verfahren noch durch mehrere 
Jahre hindurch in möglichst vielen Oertlich- 
keiten geprüft werden und deshalb mochte ich 
mich an alle diejenigen Herren, welche die 
Rübcnncmatodcn auf ihren Feldern zu fürchten 
haben, mit der Bitte wenden, schon in diesem 



Jahre womöglich einen Versuch zu machen 

und wäre es aut h nur auf einem einzigen 
Morgen Land. Die Aussaat des Sommerübsens 
erfolgt am zweckmftfsigsten gegen den to. April. 
Frühere .\ii.ssaat bewirkt nur höheren Wuchs 
des Rübsens, ist aber auf den Zeitpunkt der 
Zerstörung erfkhrensmäisig ohne wesentlichen 
Finflufs. Nach Zerstonmg der Fangpflanzen 
muls (las .Auslegen der Kartoffeln und Aus- 
s;\en einer zweiten Fangpflanzensaat alsbald er- 
folgen. Vortheilhaft ist es, die Kaitoffieln 
18 Zoll oder 0,47 Meter im Qu.adrat auszu- 
legen; es ist dann das Zerstören der zweiten 
Fangpflanzensaat durch kreuzweises Befithren 
mit der Furchenegge um so besser auszuführen, 
doch mufs in der Nähe der aufgelaufenen 
KartofTeltriebe mit der Handhacke, event. durch 
Ausziehen der Rilbenpflänzchcn mit der Hand 
nachgelidlfen werden und zwar so, dafs auch 
alle etwa vom Boden nur bedeckten Pilänzchen 
beseitigt weiden. Ein etwas enger Stand der 
Kartoffeln ist bei dem späten Auslegen zur 
Gewinnung eines befriedigenden Quantums 
riUhlich. Es wQrde sich empfehlen, alle in 
der betreffenden Oertlichkeit bewährten Sorten 
bei dem vergleichenden Versuch mit zu ver- 
wenden, da obige Angaben zeigen, dafs auch 
später reifende Sorten zum Theil bei dem 
.\uslegen im Mai sich bewähren können. — 
Ich bitte angelegentlichst um Mittheüung der 
Versuchsresultate und gfatube hoflfen zu dibfen, 
dafs sie günstig sein werden. Wenn sich dies 
bestätigt, dann ist die Frage Uber die Nema- 
todenvertilgung zum endlichen Abschhita ge- 
bracht. Dafs ein Brachjahr mit 4 Fangpflanaen» 
Saaten die Nematoden hinreichend zu ver- 
mindern vermag, um auch auf dem ruben- 
mttdesten Lande alsbald wieder normale Rflben- 
ernten gewinnen zu können, ist, wie olien 
bereits hervorgehoben wurde, durch frühere 
Versuche zweifellos entschieden worden. Ich 
mochte !,ii. r ;iber noch an eine besonders be- 
merkenswerthe Tbatsache eriimern. Auf dem 
Felde, das ich von der Halleschen Zu( ker- 
siederei-Compagnie erpacfatete, um die Zer- 
störung der Fangflanzen zum ersten Male mit 
Pferdeinstrumenten auszuführen, waren nach 
Ausweis der Rechniingsbttcfaer der Compagnte 
in Folge des Nematodenreichthums dieses 
Ackers pro Morgen nur 47,5 Centner Zucker- 
rflben geemtet worden und dieser äufieist 
geringe Ertrag rechtfertigte vollkommen die 
Aeufserung des derzeitigen Wirthschafbidirigenten 
der Zuckersiederei-Compagnie : »hier können 
nie wieder Rüben gebaut werden 1< Durch ein 
Brachjahr mit 4 Fangpflanzensaaten gelanp es 
mir aber, schon im folgenden Jahre emc nor- 
male Ernte von 185 Ctr. 34 Vfi. pro Morgen 
auf diesem Felde zu erzielen! Zu gleich 
gUn8tig^4 Resultaten gelangte die aohaltische 

oiyiu^^u Ly Google 



— 152 - 



Versuchsstation iu IkrnbUfg. Nach einem Re- 
ferat in der Magdeb. Ztg. srhlofs der Leiter 
derselben, Herr Professor Dr. Hellricgel seinen 
Bericht über die dortigen Versudie in der 
Versammlung des Anhaltisrhcn Zwcig\ereincs 
lUr RUbenzuckehndustrie am 15. Januar d. J. 
mit den Worten: «Der von Prof. Jnl. Kflhn- 
Halle a. S. gegen die Nematoden empfohlene 
Fangpflanzenhau ist demnach, wenn er sorg- 
fältig mit dem Mikroskop Uberwacht und nur 
ein^ennaisen von der Witterung unterstützt 
wurde, von dem gröfsten Krfolge und hält 
auch, wie sich aus diesen Resultaten ergab, 
eine Uagefe Reihe von Jahren vor.» — Da 
aller die Gefahr, daft die Nematoden sich 
wieder in zu hohem Mafse vermehren können, 
nicht zu unterschfttsen ist, so fet es von aufser^ 
ordentlicher Bedeutung, dafs wir nach den 
oben mitgetheilten neueren Versuchsergebnissen 
die Möglichkeit in Aussicht haben, durch den 
Kartoffelbau nach zwei Krühjahrsfangpflanzen- 
Saaten die Entwicklung der Nematoden dauernd 
beschränken und ihre Vermehrung ausreichend 
niederhalten zu können, um alle drei Jahre 
eine nach Quantität und Qualität volle normale 
Rflbenemte zu gewinnen. — Nur darf man 
nicht verlangen, dafs nur durch die vor den 
Kaitoflfeln auszuführenden zwei Fangpflanzen- 
saaten ein stark rübenmüder Acker wieder 
völlig rUbensicher werden solle. Wo die Rüben- 
eitritge pfO Morgen bis zu 100 Ctr. und da- 
runter gesunken sind, da ist das Opfer eines 
Brachjahres mit 4 Fangptianzensaatcn uner- 
IflMch. Ent nach solcher gründlichen Rei- 
nigung wird dns neU emi>fohleno Verfahren 
mit Erfolg zur dauernden Sicherung der Rüben- 
ertrSge anzuwenden sein. Wo aber die Nema- 
toden nnrb weniger um sich gegriffen haben, 
wo die Erträge sich verminderten, aber noch 
nicht so tief, wie eben angegeben wurde, ge- 
sunken sititl, (l:i wird .sich höchst wahrscheinlich 
durt h Kartoffelbau mit 2 Frühjahrsfangpfl.inzen- 
saaten allein schon nicht nur weiteres Sinken 
der ErtrXge verhflten, sondern allmählig die 
volle normale Eitragsfiüiigkeit zurückgewinnen 
lassen. 

lieber diese neueren Versuche habe ich 

bereits am 7. Februar d. J. in der Vorsfands- 
sitzung der Nematoden -Vertilgungs- Station be- 
richtet. In einem am 13. Februar gehaltenen 
Vortrage, über den in mehreren landwirthschaft- 
lichen Zeitungen berit htet wurde, gedenkt auch 
Herr Dr. Wilfahrt-Bcrnburg des Anbaues von 
Frühkartofiehl und Fangpflanzen. Wenn der^ 
selbe dabei Üufsert: nur die erste F'angpflanzen- 
saat, die viele Nematoden zu Tage fordert, ist 
entschieden beizubehalten, die Nachfiuigpflanzen- 
saalen sind dagegen wegzulassen , so ist dies 
"■ ehr "Wenig .sächgemafser Rath. .Abgesehen von 
der eben erwähnten Unentbehrlichkeit eines 



Brachjahres mit 4 Fangpflanzensaaten bei extrem 
rü]>onmü(len Boden mufs auch bezüglich des 
späteren Niederhaltens oder der Verhütung 
weiteren Umsichgreifens bei noch wen^r inten» 
si\em Auftreten der Nematoden hervorgehoben 
werden, wie im Vergleich mit der Hanfkultur 
es gerade ein Vorzug des von mir zuerst em- 
pfohlenen und versuchten Verfahrens, Frühkar- 
toffeln spät auszulegen, ist, dafs dabei zwei 
Frühjahrsfangpflanzensaaten in Ausführung kom- 
men k( innen. Wer jemals bei mehreren auf 
einander folgenden l';inpj)flanzensaatcn die 
Untersuchung auf Nematoden selbst ausgeführt 
hat, wird gefbnden haben, dafe auf eraem 
nematodenreichen Felde in der zweiten Saat 
eher noch mehr Larven als in der ersten sich 
linden, weil die zweite Saat gerade hi die 
wegen der grofseren Bodenwärme für die Ncmap 
toden gimstigste Entwicklungszeit fallt, was 
deren Einwanderung in die Wurzel fbrdert. 
Man begnüge sich daher ja' nicht mit einer 
Fangpflanzcnsaat, wo deren zwei im Frühjahr 
ausgeführt werden können. 

Wenn femer die Ansicht angesprochen 
worden ist, Hie Fangpflanzenmethode komme 
zu theuer zu stehen und könne auf gröfseren 
Flächen nicht wohl au^eführt werden, so be- 
ruht dies auf einer irrigen .Auffa-ssung. Bei der 
im Frühjahr vorigen Jahres mit Fangpflanzen 
besäeten Fläche von 8 Morgen erforderte die 
normale Zerstörung einer Fangpflanzcnsaat, das 
dann erfolgende Pflügen des Landes zur vollen 
Tiefe mit Schälsech und die Bestellung der 
neuen Saat pro Morgen im Ganzen 4 Pferde- 
tage von 10 Stunden Arbeitszeit. Kin Brach- 
jahr mit vier Fangpflanzensaaten würde daher 
die Arbeitsleistung von 16 Pferdetagen k zehn 
Stunden erfordern. Hiernach vermag jeder 
Landwirth die Kosten für seine Oertlichkeit 
zu berechnen — sie stellen sich nicht erheb- 
lich höher als bei einer S(hwarzen Brache, bei 
weif her aufser der Herbstfurche no( h im 
Brachjahre mindestens 4 Furchen gegeben und 
m der Zwischenzeit so <rft geq^gt werden 
müssen, dafs die B^^flnung der Brache ver- 
hütet wird. 

Da früher tausende von Morgen mit schwaner 

Brache behandelt wurden, so wird wohl auch 
ein nicht viel mehr Arbeit erforderndes Fang- 
pflanren-Brarhjahr in der Gegenwart praktisch 
durchführbar sein, und zwar um So mehr, als 
die Gcspannhaltunp in /.U( kcrrübenwirths( haften 
bei weniger ausgedehntem Getreidebau eine 
relativ bedeutendere ist und die Zerstörung 
der Fangpflnnzen zwischen die Fnibjnbrs- und 
Herbstbestellung fällt. Die Kosten des Rübsen- 
samens werden durch die düngende Wirkung 
der zerstörten Fangpflanzen compensirt und die 
Bearbeitungskosten sowie die verlorene Pacht 
des Fangpflanzenbrachjahres deckt der zu 
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seiner normalen Ertragsrahigkeit zurückgeführte | 
Acker durch den Mehrertrag einer einzigen ' 
vollen Zuckerrübenemte mehrals ausreichend. — 
Was aber das oft geäufserte Kedenken be- 
züglich der mikroskopischen Untersuchung an- 
langt, so ist dieses völlig unbegründet. Idi 
habe wiederholt zu konstastiren (Gelegenheit 
gehabt, wie die in den ZuckerrUbenwirthschaften 
wihrend der Vegetationspertode minder dringend 
beschäftigten ('heniiker und Fabrikdirigenten 
die mikroskopische Untersuchung der Fang- 
pflanzen aufs Kxacteste auszuüben verstehen, 
die bei Anwendung von etwas Jodlösung auch 
zu den durchaus nicht schwierigen mikro- 
skopischen Arbeiten gehört. Der Vorsteher, 
der dem hiesigen landwirthschafttichen Institut 
angeschlossenen Nematodenvcrtilgungs - Station, 
Herr Dr. HoUrung, der in vielen Wirthschaften 
an Ort und Stelle die Ausführung der mikro- 
skopischen Untersuchung von Fangpflanzen 
controliren konnte, versicherte mir gleichfalls, 
dafs dieselbe in der Regel mit grufster Sorgfalt 
bewirkt werde. Wenn dennoch inweilen nicht 
günstige Resultate bei der Fang])flanzenniethode 
gewonnen wurden, so bat es nicht an der 
mikroskopischen Untersuchung, sondern an der 
mangelhaften praktischen Ausführung der Zer- 
störung der Fangpflanzen gelegen. Es kommt 
zuweilen vor, dafs die Herren Wirthschafts- 
beamten klüger sein wollen, als der Professor 
Kühn in Halle, und diese glauben dann nicht 
nothig zu haben, seine Instruction genau zu be- 
folgen, sind auch tiber die Anwendung des von ihm 
fiir (licst-n /uerk construirten Grubbers und 
Uber die Anwendung des auch für andere 
Zwecke sehr praktischen SchlÜ- oder Schar* 
Seches weit erhaben, obgleich doch der Pro- 
fessor Kühn am besten wissen mufs, was wirk- 
lich erfordert wird, um den Zweck sicher zu 
erreichen und er auch aus eigener langjähriger 
F.rfahrung im rirofsbetricbc recht wohl zu bc- 
urtheilen vermag, was in demselben durchge- 
führt werden kann, wenn man nur emstlich will. 
Doch das ist eine vorübergehende Kntwicke- 
lungsperiode. So gut wie man vor 40 Jahren | 
einem Vorurtheilc gegen die Anwendung der I 
Drillmaschinen begegnete, während die jüngere 
Generation keine Ahnung mehr davon hat, so 
wird sich auch die Fangpflanzenmethode mehr 
tuld mehr Bahn brechen, und ihre praktische 
Ausfiihning wird schliefslich ganz allgemein eine 
exacte und gut wirksame werden zur dauernden 
Sicherung unserer Rttbennckerindttstrie und 
damit auch zuT Förderung der allgemehaen Wohl» 
fahrt. 



Bürette zum raRchen nnd genauen anto- 
luUiBcheii Abmessen von Flttssigkeiten. 

Von H. Gron, Cakowic. 

Die automatische Abmessung, beziehungs- 
weise Null-Stellung, wird bei dieser Bürette 
durch Ueberlaufen des angewandten Flfissigkeits* 
Uebcrschusses erzielt. Das l'ebcrlaufen findet 
entweder in ein, die Bürette dichtend umgeben- 
des Ge0l& A, dessen Röhrchen S die Ablei- 
tung der flbcrlaufencn Flüssigkeitsmenge be- 
sorgt, statt (Fig. 1); oder es wird durch ein, 
in die Bürette eingesetzte^ Röhrchen C ver- 
mittele welches das flberschflssige Flüssigkeits- 
quantum in ein, unterhalb und seitlich der 
Bürette au^estelltes Gefäfs fliefsen lafst (Fig. 2 
U.3 S.1 54). Durch dasEtngieften,beaehui^;sweise 
Zulaufcnlassen der zu messenden Flüssigkeit 
in die Bürette bis zum Ueberlaufen ist die Ab- 
messung denioadi schon vollendet 




Die Bürette Fig. 1 ist Voilbiircttc, jene 
Fig. 2 wird als Voll- oder Mefs-Bürctte mit 
oder ohne Eingufstrichter ausgeführt. Fig. 3 
ist Mefsbürette , das Röhrchen C mittelst eines 
Kautschukstopfens beweglich eingesetzt. C dient, 
je nach Bedarf, entweder zur Null-Stellung, 
oder gestattet es durch Einstelhing auf einen 
Punkt der Scala die Abmessung eines fixirtei«^ 
Flüssigkeitsquantums (iri'der F^. 5 ccm).^ 

Sollen' läie Abmessungen exact sein, mu6 
der Quetschhahn knapp am BUrettenende liegen; 
man läfst zu diesem Zwecke zwischen Büretten- 
ende und Auslaufspitze nur so viel Kautschuk- 
schlauch, als der Quetscher benOthigt. Durch 
Aufbiegen sowohl der Büretten- als Spitzen- 
Ränder ist für Fixirung des Kautschukschlauches 
gesorgt; selbstredend können sor gröberen 
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Sidierheit Ligaturen angebracht werden. Ueber- 
dics werden die Büretten auch mit Glashahn- 

Verschlufs hergestellt. 

In allen jenen Fällen, welche eine rasche 
Aufeinanderfolge von Abmessungen durch wenig 
geübte Hand erfordern, wie /. R. bei Titra- 
tionen im Fabrikbetriebe, Samcn-RUben-Unter- 
snchnngen etc. werden diese Bttretten wegen 
ihrer, mit exnrter Leistung gcpaarun Einfach- 
heit der Construction und leichten Handhabung 
vorzugliche Dienste leisten; sie werden, indem 
sie dem Berufschemiker gestatten, Abmessungen, 
die er früher selbst vornehmen mufstc, mit 
Beruhigung seinen Hilfsorganen zu übertragen, 



einen willkommenen Ersatz fUr die F'ipetten 
bieten; überdies werden sie als MefsbUretten 
in den Formen Fig. 2 und 3 mit Vortheil 
statt der Ab- und Zulauf-Büretten angewendet 
werden können. 

Zu einem handlichen Titrirapparat flir die 
Saturation vereinigt zeigt diese Büretten Fig. 4. 

Der Apparat besteht aus folgenden Haupt- 
theilen: 

Der Säure-Bürette <i, mit darüber liefind- 
Ikhem Säure-Vorraths-Ballon der Safl-Bü- 
lette e, mit dem oberhalb , dieser horizontal 
verschiebbar angebrachten Faltentrichter </ und 

dem Ausgufstrichter welcher in eine Aus- 
Dchmung des Gestelles unterhalb der AusmUn- 



dungen der Bflietlenenden eingesetit ist und 
sugleich zur Aufiaahme einer P«>nellan8chale 

dient. 

Beim automatischen Abmessen überlauft 
der Flü.ssigkeitsüberschufs in der Siiurc-Bürette 
durch das verschiebbar eingesetzte Rohrchen j4 
in das unterstehende Fläschchcn H; in der 
Saft-Bflrette in das diese umgebende Gefilfi C 
und durch dessen Ansatsröhrchen mittelst 
Schlauch in den AusguDstrichter. Die Säure- 





Flg. 4. 

Barette ist in 15 Theile mit Vio getheih; die 

Dimensionen der Büretten gtgi n rin.inder sind 
so gewählt, dais ein '1 heil der Saure • Bürette 
o,oi<'/g CaO entspricht. Als Indicator ist der 
Säure Phenolphtalcin zugesetzt. 

Vor der Titration ist in den Faltentrichter 
ein Halbfilter cinzu.setzen und dieser ül)erdie Safl- 
Bürette zu stellen. 

Will man den Arbeiter na< Ii liMii her Art 
titiiren, d. h. an der Scala ablesen lassen, stellt 
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nian da* Rohrchtn der Saure-Bürettc auf Null, 
soll ihm die Ablesung nicht anvertimitt werden, 
auf jene der im saturirtcn Safte gewünschten 
Alkalitat entsprechenden Scalcntheile. In dem 
letxteren Falle ist die Titrirmanipulation folgende : 

Der Saturant giefst die Saftprobe in den 
Faltentrirhter, öffnet ftir einen Augenblic k den 
Quctsciihahn 3, wodurch die Bürette vom Safte 
durchspült wird, hierauf den Quetscher die 
Saure-15iirette fiillt sic h sufdrt, worauf er » 
schliefet, schiebt den l altentrichter seitlidl der 
indefi ttberiaufenden Saft-BOrette Aber das Ge- 
fiÜS C, aetEt die Porzellanschale in die Ocff- 
nung des Ausgufstrichters und entleert durrl» 
Oeflhen der Quetschhähne i und 3 die Büretten 
in die Porzellanschale. So lange der Schalen- 
Inhalt ni)( Ii roth ist, miifs weiter saturirt werden. 
Die Intensität der RothCirbung belehrt den 
Arbeiter so weit über den Stand seiner Arbeit, 
dals er, bei nur einiger C'.ewissenhaftigkeil, das 
Uebersaturiren vermeiden mufs, dies um so 
mehr, als die ganse Titrirmanipulation in 20 
Secunden vollendet ist, also häufige Wieder- 
holung ohne Arbeitsslörung gestattet. 

Die Handhabung des Apparates beim Titriren 
mit Ablesung bedarf keines Commentars mehr. 
(Zctodulft flr ZudKr-Induatrie ia Bfihnen 1891. S. aiS.) 



Oberflächenycrdampfer, 
von Jnlius Srliwa^er in BerliiL') 

Deutsches Reich»patciii, Klasse 89, Na 55453, von 
4. Ittn 189» 

Zweiler Zusatz zum Patente No. 53 043 vom 
23. August 1880. 

I.än>jstc Dauer: 22. Aufjust icx>4. 

Unterbricht man an dem durch das Patent 
No. 53043 bekaimt gewordenen Apparat tlie 
Verbindung des Raumes £ mit dem Condcn- 
Sator und der Luftpumpe, nimmt man so \-iele 
der Rohre a heraus, dafs im Innern des Raumes <• 
der rohrfreie Raum e* entsteht, durchsetzt 
man femer den Behälter /- dun h das Rohr /, 
so dafs dasselbe den Raum <■» mit der At- 
mosphäre verbindet, und durchbricht oder 
cntfernr man cndlirh den in der Zeirhnung 
des Haupt-Patentes mit f bezw. r bezeichneten 
Mantel, dann wird die Wärmeabgabe des die 
Rohre </ von innen beheizenden Dampfes an 
die aus dem Behditer an der AtirsunHarhe 
der Rohre a herabrie.selnden Flüssigkeit in dem 
Mafse vermehrt werden, wie diese dnerseits 
die beheizten Rohrwrindc hederkcnde Riesel- 
schichl, andererseits von immer neuen noch nicht 
mit Wasserdampf gesättigten Luftmengen hc 

') Diese Zeiischr. Bd. XXV ü. 135 und Bd XXVI, 



Strichen und dadurch in ihrer Verdampfung 
bezw. Verdunstung begünstigt wird. Die Ver- 
damjTfung bezw. \ erchm.stung wird im Ver- 
hältnifs der Steigehuhe des Rohres / begünstigt 
werden und ihren Höchstwerth erreichen, 
f wenn das Rohr / in eine entsprechend hohe 
' Kssc mündet, oder mit einem Kxhaustor bezw, 
Ventüator verbunden wird, wie dies auf 
Tafel XVI durch » angedeutet ist. 

Diese l)esrhriehene Neuerung hat na( h An- 
sicht des Erfinders Bedeutung, wenn die Span- 
nung des Heisdampfies geringer als diejenige 
der Atmosphäre 18^ Und wenn Condensatur 
und Luftpumpe nicht angewendet werden sollen. 

Patentanspruch. 
Bei dem durch das Patent No. 53043 ge* 
schützten 01>erflächenvcrdam|)fer die Anord- 
nung, dafs der Behälter d durch das Rohr / 
durchsetzt wird, und so viele der Rohre a fort- 
fallen, um einen rohrfreien Raum innerhalb 
des Rohrsystems in dem Raum r in Verbin- 
dung mit dem Rohre t zu bilden, welches ent- 
weder direct in die Atmosphäre ausmündet 
oder mit einer Sauge- oder l)ru( kvorrirhtiing 
verbunden wird, und wobei die in der Zeich- 
nung snm Haupt'Pateiit mit f hetw. r be- 
zeichnete Ummantdung des Rohrsystems durch- 
brochen sein oder gant fortfallen kann. 



lieber d. ud i. Mamomekersiire 

Von Emil Fischer* 

(Schlufs.) 

i . Mann o z u c k e r s ;i u r e . 
(Nach Versuchen des Herrn Smith.) 

Bringt man gleiche Theile von d. und I. 
Mannozuckersaurelacton in wii'^scriger T-osung 
zusammen, Sb scheidet sich beim Verdunsten 
das inactive Lacton in Krystallen aus. Das- 
selbe läfst sich ferner aus dem i. Mannonsaure- 
lacton direct durch Oxydation mit Sal])etersaure 
gewinnen. Man verfährt dann genau so, wie 
bei der Oxydation des d. Mannonsäurelactons. 
Wird die salpetersaure T.nmiri'.' möglichst rasch 
auf dem Wivsserbade \erdainpft, so scheidet 
der dicke Syrup in der Kälte nach einher 
Zeit das Larton der i. Mannozuckersaure in 
Krystallen ab; man befreit dieselben durch 
Au6treichen auf Thon von der Mutterlauge 
und lost sie dann in der doppelten Menge 
warmen Wassers. Beim Krkalten fallt das 
I.acton in schönen langen Prismen aus. Die 
Ausheilte beträgt etwa «5 pCt. des angewandten 
i. .Mannonsäurelactons. 

o,i6oäg gaben 0,2437 g Kohlensäure und 
0*0557 % Wasser. 

Ber. Ar C«HsO« Gefunden 

C 4»i37 4».»<>P<-:t. 
H 3»44 3,84 . 
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Ks färbt sirh gegen lyo** dunkel und 
schmilzt unter völliger Zersetzung gegen 190". 
In wannein Wasser ist es sehr leicht, in Alko- 
hol dagegen ziemlich schwer löslich. Seine 
wässerige l.osung ist oiitisih viillit; in:\<-tiv 
und besitzt frisch bereitet eine nur ganz schwach 
saure Reaction. 

Die Salze und Derivate der inactiven Manno- 
zuckersäure sind in Bezug auf Bildung und 
Eigenschaften den suvor beschriebenen Ver- 
bindiingcn der d. Säure wiederum aufeerordent- 
lieh ähnlich. 

Das Diamid entsteht beim I^ösen des 
DoppelUictons in kaltem wässerigem Ammoniak 
Und scheidet sich beim Verdunsten der Lösung 
in schon ausgebildeten, tafelförmigen Krystallcn 
von der Formel CH|,0,N| ab. 

o.i6f^2g gaben 0,3135 g KohlensiUire und 

0,0896 g Wasser. 

o,i23(}g gaben bei 19' C und 734 mm 
Druck I 5 ccm Stil ksttjft". 

Ber. für C^„0(N) Gefimden 
C 34.« I 34.45 
H 5.76 5.9 
N 13.4 13.4 

Das Diamid färbt sich gegen 170" gelb und 
schmilzt swischen 183 — 185* unter Zersetzung. 

Ilydrazide. Schüttelt man dns Dojjpcl- 
lacton mit einer concentrirten, kalten, wasse- 
rigen Lösung von essigraurem Phenylhydrazin, 
so löst es sich zunäclist klar auf; nach kurzer 
Zeit fallt das Monohydrazid als fast farblose 
Krystallmasse aus. Dasselbe ist in heifsem 
Wasser ziemlich leidit löslich und schmihtt von 
190—195" ttnter Zersetzung. 

Erwärmt man dagegen das Laoten oder 
das Monohydrazid mit einem Ueberschufs von 
essigsaurem Phenylhydrazin auf dem \V.a.sscr- 
bade, so fallt nach kurzer 2^it das Doppcl- 
h]^taBd in feinen, fast fiirblosen Plättchcn 
aus« welche beim raschen Erhitzen zwischen 
220 — 225" unter Zersetzung schmelzen, in 
Wasser fast unloshch sind und die Zusammen- 
setsung CtH,0,(I^H,C,Ht), haben. 

0.1253 R gaben 0,3530 g Kohlensäure uiul 
0,0661 g Wasser. 

Ber. Ar CtAtfO^N« Gefimdea 
C 55.58 55,07 
H 5,94 5.86 

Von den zehn durch die moderne Theorie 
vorheigesehenen zweibasigen Säuren der Hexose- 
gnil»l>e mit normaler Kohlenstoffkette sind 
nunmehr sechs bekannt, nämlich zwei active 
Zuckersäuren, xwei active Mannozuckersäuren, 
dann die Schleimsäure und endlich die von 
Tiemann entdeckte Isozuckersaure. 

Eäne siebente Säure, welche höchst wahr- 
scheinlich hierhin gehört, habe ich atif folgende 
Weise erhalten. Die Galactonsäurc venvandelt 
sich beim Erhitzen mit Chinolin auf 145** 



theilweisc in eine isomere Verbindtmg und 
diese wird dann durch Salpetersaure in die 
neue zweibasische optisch active Säure, wdche 
von der Srhleimsaure durth die grosse LÖS- 
li( likeit in Wasser und Alkohol leicht ZU Unter» 
scheiden ist, übcrgefiihrt. 

Grofse Aehnlichkeit mit der letzten Ver* 
bindung zeigt endlich eine Saure, welche beim 
Erhitzen einer wässerigen I^osung der Schleim- 
Säure mit Chinolin oder Pyridin auf 140* ent- 
steht, aber oj)tisch ina( ti\ zu sein scheint. Ich 
werde über diese neuen l'roducte, deren Unter» 
suchung recht mtthsam ist, später berichten. 

(Rcrirht der Deutschen cbenlMhea Gesdbdiaft. 
Band XXIV. Seite 539.) 



AsbeHt und Asbeslfabrikate, doivii Fa- 
brikation und Verwendung in der 
Industrie. 

Kincm Vortrag des Herrn v. Krecker-Drost- 
mar (Inhaber der Firma Otto Kohsel & Sohn), 
gehalten in der Versammlung der Polytechni- 
schen C.esellschaft 1890 entodimen wir nach- 
folgende Ausfühnmgen : 

Allgemeines: Der .'\sbest, von den Fabri- 
kanten schlechtweg Rohasbest genannt, ist ein 
Bergproduct, und zwar moc hte es in der Mitte 

stehen zwischen Hornblende und Talkum: je 
nachdem der Asbest nach der einen oder 
andern Seite neigt, ist er sehr faserig, ver- 
spinnbar untl für die Industrie besonders werth- 
voll, oder er ist pulverformig, kurz von Struk- 
tur und kann nur zu Nebenzwecken verwandt 
werden. Ks dürfte vor allem interessant sein, 
anzuführen, dafs der Asbest seit Jahrhunderten 
ein fiist verschwundenes Mineral war. Wenn 
auch uns von den Alten Uberliefert worden, 
dafs sie ihre 'I'odten in Asbestgewänder oder 
-Tücher eingehüllt halten und so der Ver- 
brennung aussetzten, damit sie die Asche ohne 
Kohlen- oder Holzaschebeimengung sammeln 
konnten, — und wenn auch von Kaiser 
Karl V. erzählt wird, dafs er zur Belustigung 
seiner Gaste nach aufgehobener Tafel das 
Tuch vom Tisch zog und ins Feuer warf, um 
es nac hher unversehrt wieder aus dem Feuer 
zu nehmen, — dasselbe also aus Asbest ge- 
webt sein mufstc — so war das Mineral doch 
im Laufe der Zeit so gut wie versciiwunden; 
der Asbest war zu einen Schauatflck in Mu- 
seen und Mineraliensammlungen herunterge- 
sunken. Die nächste Anwendung war die der 
Stippfeuerzeuge. 

Vor nunmehr 15 Jahren wurde der Asbest 
in Kanada wieder aufgefunden und der findige 
Amerikaner wufste nur allzubald demselben 
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die gebührende Bcdeiiuing — und diesmal in 
der Industrie — zu verschaffen. 

Bei der von Jahr zu Jahr wachsenden 
Wichtigkeit des Asbestes ist es natürlich, dafs 
man lib« r.il! auf ihn fahndet. Thatsächlich und 
in Wirklichkeit hat man schon solchen ge- 
funden vor alleni in Italien md auf Konika, 
in Portugal, in Spanien etc. — es ist aiirh in 
Deutschland eine Grube im Odenwald gefunden 
worden — meist von sehr zweifelhafter Be- 
schaffenheit. 

Der König der Asbeste ist eben der ka- 
nadische Asbest denn er besitzt allein eine 
verspinnbare Faser, während die anderen 
Sorten spröde sind und mehr oder weniger 
pulverformige Struktur haben. Ein aus Japan 
stammender Rohasbest ist grQnblaii von Farbe 
und durchaus nicht srhkrht, doch würde heute 
bei dem fertigen Fabrikate die Farbe stören, 
man wflrde einfach VerfiOschuni: wittern. 

Es giebt jetzt in Sibirien ebenfalls eine 
Fundstelle und es ist der sibirische Asbest 
eben erst auf dem Markt erschienen, ob und 
was damit su machen ist, bleibt abcuwarten, 
kurz, es finden sich überall und nirgends 
Abeste, aber am Ende sind sie alle nicht so 
gut wie der kanadische. Der kanadisdie Prima- 
asbe.st wird nach dorn Durchgänge durch eine 
wol£urtige Maschine eine Art Wolle, so dafs 
man auf Krempeln Fäden davon spinnen kann 
von verschiedener Stärke, ja, man spinnt 
heutigen Tages schon einen so feinen Faden, 
dafs man ein Gewebe herstellt, welches per 
I qm nur 500 g wiegt. 

Was die < hemisrhe Ziisaninicnsetzung des 
Asbestes betrifft, so besteht derselbe in der 
Hauptsache sus kieselsaurer Magnesia; die 
Asbeste enthalten davon circa 77 pCt Eine 
Dufchschnittsanalyse ist folgende: 
NIagnesia 43 
Kieselsäure 44 
W\isscr 1 3 

Das specifische (icwicht beträgt 1,85. 

Die Verarbeitung des Asbestes. Die 
vornehmste Verw endung ist die, dafs man den 
Abest spinnt und verwebt; anfangs kannte 
man als Verwendung nur die zur Eiteugung 
der bekannten Asbestpappen. Heute würde 
man bei den vorlieirenden Preisen aber nicht 
damit durchkommen — man muls die besseren 
Fasern zu etwas Edlerem verwenden. Man 
spinnt also die Fasern auf besonders ein- 
gerichteten Krem[)eln und gewisscrmafsen den 
Ab&ll verwendet man zur Asbestpappenfitbriksp 
tion. Je nach der Güte des Asbestes und der 
Vortrefilichkeit der Maschine bekommt man 
zum Schlufs ein Garn, das etwa die Stärke 
von 3 Faden No. la Baumwolle hat. 

Der Stein wird ztierst zerqttetsrht, hierauf 
durch eine Keifsmaschine aufgelockert und 



dann in einem Systeme von Krempeln und 
deren Hilfsmaschinen weiter verarbeitet. 

Der gewonnene Faden wird dann zwei- 
drei- und mehrfach zusammengezwimt und 
bildet entweder das im Handel befindliche 
Asbestgam, mit dem man Ventile etc. ver- 
dichtet, oder das man cur Herstellui^ der be» 
kannten geflochtenen AsbeststopfbUchsenpackung 
verwendet — oder aber man benutzt das Garn 
zum Weben von Asbesttudien. 

Was vom Spinnen ■ flbrqi; bleibt, wird cur 
Asbestpappenfabrikation verwandt. 

Die Asbestpappenfabrikation geschieht auf 
Pappen- oder Papiermaschinen, ähnlich denen 
in der I'apierbranehc; nur hat man mit den 
zwei Schwierigkeiten zu kämpfen, dafs der 
Asbest sdiwerer wie Wasser ist und der A8> 
best das Wasser sehr schwer wieder hergiebt. 

Von Amerika herüber ist die Unsitte ge- 
kommen, Asbestplatten als »garantirt pSpCt. 
reinen Asbest enthaltende zu bezeichnen und 
mit solchem Gehalt zu verkaufen. Die .Asbest- 
platten von 8 — 10 verschiedenen Fabriken 
hier und in Engtand oder Anerita wurden 
untersucht, und keine hatte mehr als 85 pCt. 
reinen Asbestl Bedenkt man, dafs, wie Holz- 
pappen, so audi hier die Pappe in lufttrockenem 
Zustande eine gewisse Feuchtigkeit enthält 
(hier 1 5 pCt., bei Holzpappe 1 a pCt. z. B.), 
so ist ganz klar, dafs, ausgeglüht, die Asbest- 
pappe nicht mehr als 85 pCt. reinen Asbest 
enthalten kann. Mit dem Nieflerganp des 
Preises des Fabrikates, haben sich natürlich 
auch hier die Beschwerungsmittel eingestellt, 
gehen dieselben aber nicht (i!)er ein gewisses 
Mafs hinaus, vielleicht bis etwa 10 pCt., so 
schadet das der Pappe gar nichts, im Gegen- 
jcil die Poren werden ausgefüllt. Viel mehr 
Beschwerungsmittel hineinzuarbeiten, ist aber 
glücklicherweise nicht möglich, da sonst das- 
selbe im Abpie&wasser einfiMih mit we^ht 
Dessenungeachtet kann vor gering\vertigen As- 
bestplatten nicht genug gewarnt werden; — 
die Germgwertigkeit liegt aber mehr in der 
mangelhaften Anfertigtmg.sweise z. B. mangel- 
hafter Entwässerung auf der Maschine, mangel- 
haftem oder geringwertigem, vor allem zu 
kurzem Materiale u. s. w. 

Die Pappen werden übrigens in allen 
Stärken von 1 — 10 mm Dicke in einem Format 
von I m Länge und i m Breite hergestellt; 
mit .'\sbestpapicr bezeichnet man .Asbestiiapier- 
bahnen endlos von 0,3 — 0,75 mm Dicke. 

Die erste technisch wichtigste Eigenschaft 
des Asbestes ist Unverbrennlichkeit bei hoher 
Temperatur: auf ihr beruht seine Ver- 
wendung als Dichtungsmaterial im Dampf- 
I betrieb, seine Anwendung zu feuersicheren Vor- 
hangen in 'I'heatem, feuersicheren Anzügen in 
I Gicfsercien zum Schutz gegen herumspritzendes 
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flüssiges Metall, seine Brauchbarkeit zu fcMicr- 
sicheren Anstrichfarben, feuersicheren Dach- 
pappen, sogen. SaperatorpUitten etc. 

Die l'nangreifbarkoit durch Säuren wird 
verwerthet bei seiner Anwendung als Filtrir- 
material, lose oder in Form gewebter Filter, 
zu Schlammprelstachen für Zuckerfabriken etc. 

Neben diesen schätzbaren und heute tinent- 
behrlichen Eigenschaften dichtet man dem 
Asbest allerdings noch eine selbstfettende oder 
sell)Stschmierende Kigenschaft, wie sie der 
Talkum ganz besonders in seiner Verwendung 
cur Stopfbachsenverpackui^ hat, and die Eigen- 
schaft eines schlechten Wärmeleiters an; beide 
Eigenschaften besitzt der Asbest nicht, und sie 
sind ihm nur beigelegt oder angedichtet. Es 
soll dabei nicht gesagt sein, dafs der Asbest 
besonders beuierig die W.-irnie leitet, sondern 
nur, dafs er nicht ein ausgesprochener schlechter 
Wärmeleiter sei, wie s. Kieselgur, Hob, Papier 
U. dergl. 

Die Anwendung des Asbestes: i. In che- 
mischen Laboratorien oder bei den diesen zu- 
fallenden Arbeiten. Die FStratiun findet vor 
allem durch Eintragung losen Asltestes statt, 
und die Filtrationsa]>parate zur Fittration von 
Wasser, wie sie Arnold & Schirmer, Berlin, 
Jensen & Coni]>. Hamburg u. s. w. fabricircn, 
werden sämmtlich auf Basis der Erscheinung 
«Hrksam, dafs der fein gemahlene Asbest den 
Schmutz aller Art aus dem zu fillrirenden 
Wasser aufeaugt. Auch zur Bierklarc soll man 
jetit Asbest als Ftltennaterial vielfach benutzen. 
Kerner ist die Asbestplatte angewendet als 
Unterlage im Sandbad im chemischen Labora- 
torium; dann dürfte auch in nicht zu grofser 
Feme ein grofser Artikel dereinst in der Her- 
stellung von Prefstüchem bestellen, wenn man 
nur den Faden noch feiner spinnen kann, als 
dies heut möglich ist Vielfach sind Versuche 
gemacht worden, um .Vsbesttuch als Prefstuch 
zu verwenden, aber die Tücher sind heute 
noch zu grob; der durchgepreßte StofT nimmt 
noch ai viel Fasern mit, so dafs schliefslich 
von dem ganzen Ttu h ni< lits mehr übrigbleibt, 
und der Verschleifs in kemem Verhältnifs zum 
verhältniliimääig hohen Anlagewerthe steht. 
Kommt man erst dazu, ein ganz feines Tuch 
zu weben — und die Zeit ist nicht mehr fem — 
so wird dieses auch {Qu uns ein sehr lohnender 
Artikel sein. 

2. In der Dampftechnik: In der Technik 
wissen wir ja, dafs Asbest zu Flanschendi« htung 
anstatt Gummidichtung verwendet wird. .Aller- 
dings würde ich nicht gerade Asbest nehmen, 
um eine Kaltwasserleitung abzudichten, denn 
wasserbeständig ist er nicht, aber in allen 
FUlen, bei welchen man mit den hohen Graden 
eines gespannten Dampfes zu rechnen hat, 
wird heute Asbest «uischliefilich verwandt. 



Während fiuinniiiilatten in Kürzi- verbrennen, 
bleibt die Asbestdichtung muiki, und man wird 
viel weniger oft genöthigt sein, die Flanschen- 
ringe zu wech.seln. 

Die Verwendung des Asbestes zur Roiben- 
dichtung oder Liderung ist heute eine nch 
immer mehr und mehr einliürgernde. Die 
P.K kung wird aus .Asbestfäden geflochten, und 
nachdem sie gcolt, in die Stopfbüchse eingelegt; 
Am Besten verwendet man .Asbestpackungen, 
die aufserhrilb mit einer Hanmwollendecke um- 
geben sind: denn es ist klar, dafs, da der 
Asbest einen mineralischen Urspnmg hat, noch 
immer kleine Steinchen, wenn nui h nur mit 
dem Mikroskop erkennbar, darin sein konnten, 
die doch mdir oder weniger die Kolbenstange 
angreifen. Bei intensivem Betrieb wird man 
heutzutage immer zur AsbestUderaug greifen, 
weil .Asbestpackungen seltener zu erneuern 
sind als andere; insbesondere haben England 
und Amerika gerade hierin die Nützlichkeit 
der Verwendung von .Asbest eingesehen, 
während der Verbrauch in Deutschland noch 
ein geringer imd wenig verbreiteter zu nennen 
sein dürfte, ist der Export nach jenen I«andem 
heute ein ganz namhafter. 

So vorzüglich auch der .Asbest ist, als 
I )am]ifflans( hen<li( htung gegenüber dem (ainuni, 
der bei der Hitze des Dampfes nur allzubald 
brfichig und dann undicht wird, so sind eben- 
sowohl seine Ir. L'rdskopisrhen Kigensrhnften, 
als auch der immerhin lose Zusammenhang 
der Asbest&ser in der Asbestpaiiyie hinderlich, 
um auf die Dauer einesteils den tOndt iisations- 
Wässem — dort, wo sie reichlich vorhanden 
sind — anderntheils sehr hohem Dampfdrucke 
zu widerstehen. 

Hier nun leisten die Dichtungen aus .As- 
bcstkautschuk Vorzügliches. Sie sind herge- 
stellt aus einem Asbestgewebe, welches, je 
nach der gewünschten St.irke in diversen 
Lagen übereinander mittelst (iummilosung ver- 
bunden wird — die sogen. Asbestkatitschuk- 
platte — oder aber, welches, wie die Tue ks- 
schnuren aus gutnmirtem Asbestgewebe bis 
zur gehörigen Dicke zusammengerollt wird, 
Asbestkautschukschnur. Die letztere kann für 
schwere Schiffs- und WasserhnhungsmaSchinen 
nicht warm genug empfohlen werden. 

Die in ähnlicher Weise aus flachem Bande 
gewickelten Manlochringe sind den dummi- 
mannlochringen entschieden vorzuziehen. — 
Man bestreicht sie vor dem Gebrauch mit 
('ira|)hit, um sie gegen dirccte Berührung mit 
dem .Metalle zu sehützen: man kann diese Mann- 
lochringe anstandslos wiederholt benutzen. 

Als eine weitere Vervollkommnung des 
.Asbestkautschukartikcis dürften die Vsbest- 
metallfabrikate anzusehen sein ; während nämlich 
jene infolge der theüwetseii Verwendung von 
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Baumwolle in dem Asbestgewebe (als Kette) 
nicht vollständig der Hitze zu widerstehen ver- 
mögen, sind die letzteren absolut feuerbe- 
stiindit;. Sic bestehen aus einer Vcnvcbung 
von Asbest- und Drahtiadcn. Vollige Unzer- 
siörbarkeit durch Waaaer, absolute Peuerbe- 
Ständigkcit und grofse Haltbarkeit selbst bei 
höchstem Dampfdruck zeichnen diese Aslicst- 
metalUabnkate vor allem anderen Dichtungs- 
raaterial aus. Man fertigt auch hieraus Platten, 
Ringe, Schnur und Band. 

Kine sehr sinnige Art, der hygroskopischen 
Eigenschaft der Asbestplatten Herr zu werden, 
ist in tlcr Herstellung des sogen. .Asbestonits 
zu finden. Durch patentierte Behandlung des 
Asbestes im Holländer, d. i. gleichbedeutend 
mit einer Art Verseifung der Fasern, wird 
eine Asbestplatte — Asbestonitplatte erzeugt, 
welche neben der Fetterbeständigkeit voll- 
ständig wasserbeständig ist und demnach vor 
der gewöhnlic hen Asbestj)]atte Unbedingt einen 
groüsen Vorzug voraus hat. 

Eine weitere Anwendm^ des Asbestes 
ist die als Filter oder Prefstticher. 

Hinsichtlich der sonstigen Verwendbarkeit 
des Asbestes ist zu bemerken, dafs es noch 
eine Anzahl .\rtikel giebt, die man aus As- 
best herstellen kann und die ein gewisses 
Interesse haben dürften. Z. B. als Kesseher- 
kleidunu, hergestellt aus einer Kieselgur] i 
als Unterlage und darauf geleimt ein schle« liies, 
billiges Asbestgewebe. Gcwissermafsen hält 
die Rieselgurpappe die Wärme ab und der 
Asbest halt die Verlirennung ab. Ks dUrfte 
sich eine derartige L luklcidung sehr bei Loko- 
motivkesseln empfehlen, um den Holimantel 
zwischen Kessel und äufserem Blechmairtel vor 
Verbrennung etc. zu schützen. F.ine andere 
Verwendung zeigen die sogenannten Kieselgur- 
.schntire; die Kieselgurmassen und deren hohe 
Bedeutung als Vermittler von I')ani])fersi)arnifs 
kennt jeder Industrielle — das Unangenehme 
bei ihrer Anwendung liegt aber darin, dafs die 
Massen mir angelegt werden können bei ge- 
heizten Leitungen, und dafs ihr Auflegen einen 
Aifchtbaren Sttiub verursacht Die Schnflre 
dagegen können vor dem Kinbaiun iler Rohre 
um dieselben gewickelt werden. Jeder ungeübte 
Arbeiter kann diese Arbeit schnell und leicht 
ausfflhren, und die bolirung ist eine ttber- 
raschendc. Die IsolirfAliigkcit der Isolirsrhnlire 
wurde erprobt bei einem Kesselübcrdruck von 
7 Atmosphären, das bedeutet 165** C. Dampf- 
wärme, während das mit Isolirschnur bekleidete 
Dampfrohr aufserhalb nur 40" C. Wärme an 
einem herangehaltenen Thermometer zeigte! 
Die Dampferspamifs wäre dann ca. 75 pCt., 
ein Verlialtnifs, was thatsa< hli( h annähernd er- 
reicht sein mochte. Diese IsohrschnUrc wurden 
anfiinglich nur mit Jute-Umhttlinng heigestellt, 



heute als ansehnliche Verbesserung wird die 
Isolirschnur mit AsbestfädenumhUllung ausge- 
führt; jene aus Jute wurde mit der Zeit mürbe 
und /t rtit !; die^Je mit .\sl)est widersteht jeder 
Temperatur und ist daher diese Bekleidung 
unverwttsdich. 



Verfalii«'n «1er Behandlung von Koks- 
polver zur firyhiin^ seiner EntTärbaugä- 
kraft. 

Von Herrn. Koch in Halle a. S. 

Deutsches Keichspatent Klasse 89, No. $59** ^o*» 
13. MIrs 1890 1^. 

Es ist schon wiederholt versucht worden, 

Koks durch Kochen mit Natronlauge oder Be- 
handeln mit Salzsäure oder anderen Mitteln 
zum Reinigen schmutziger und gefärbter Flüssig- 
keiten oder zum Sch<men von Baraffin u. deigl. 
geeignet ZU machen, jedoch ohne genügenden 
Erfolg. 

Dem PatentndiabCT nun ist es gelungen, das 
Kokspulver so zn erhalten, dafs es selbst be« 

kannte Kntfärbungs- und Reinigungsmittel über- 
tridt, und zwar durch Schmeken mit Alkalien 
bei Kirschrothgluth. Geschmolaen, also wasser* 
frei und horhst rnnrentrirt, beseitigen die .\l- 
kalien alle die Oberfläche des Rohlenstofls im 
Koks bedeckenden Bestandtheile, welche sein 
Entförbungsvermögen beeinträchtigen. I)aduri:h, 
dafs der gepulverte Coks in dem schmelzenden 
Alkali eine Zeit lang suspcndirt erhallen wird, 
wird er, abgesehen davon, dafs er ganz ge> 
reinigt wird, voluminöser, erhalt eine grofsere 
Oberflache, welche bekanntlich seine Eigenschaft, 
färbende oder verunreinigende Bestandtheile an* 
zuziehen, steigert. Ciewohnlicher grober oder 
gepulverter Koks dient bekanntlich schon viel- 
fach zum Klären von Wasserleitungswässcm, 
(■ruhen- und Fabrikwässern; er bildet hierbei 
aber nur ein einfaches l iiter, in weli hetn die 
im Wasser umherschwimmenden Sthmul/liocken 
zurückgehalten werden, ohne das Wasser selbst 

/u verbessern. Durch denselbi-n können nicht 
dagegen gefärbte Fabrikwasser, Kloakenwa.sser, 
geschmolzenes Paraffin n. dergl. entfärbt und 
von ihrem Geruch befreit werden. Wohl aber 
erzielt man Entfärbung und eine ganz wesent- 
liche Herabminderung des Qblen Geruches, 
wenn man sich des mit geschmolzenem Alkali 
behandelten Koks bedient. 

Die Schmelzung führt man folgenderniafsen 
aus: Man schmilzt etwa 3 Theile leicht 
schmelzender, ätzender oder auch kohlen.saurer 
Alkalien in einem geeigneten (iefäfs, tragt in 
die dünne Flufsniasse unter Umrühren ca. 2 
Theile gemahlenen Koks, z. B. Braunkohlen- 
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koks, ein und erhält das Gemisch etwa 20 Mi- 
nuten unter beständigem Umrtthren in Roth- 
gluth. Nach dem Erkalten pulvert man die 
Schmelze und wascht mit hcifscin Wafser das 
Alkali aus. Den noch alkalischen Rückstand 
(den Koks) aftnert man mit Sahaäuie schwach 
an und wäscht ihn dann wieder mh heisaem 
Wasser bis zur neutralen Reaction aus und 
trucknet ihn. Man erhält so das neue Kei- 
nigvngs- oder Entfilrbuqgamittel, wilirend das 
ausgelaugte Alkali zur Wiederverwendung lu- 
rückgewonnen wird. 

Patentanspruch. 
Verfahren zur Herstellung eines Reinigungs- 
bezw. Entikrbungsmittels aus Koks, darin l>e- 
stehend, dafs man dt-n Koks einer Schmelzung 
mit ätzenden oder auch kohlensauren Alkalien 
unterzieht, hierauf die Schmelzmasse pulverisiit, 
die Alkahen auswäscht, sowie den mit Salz- 
säure schwach angesäuerten, bis zur neutralen 
Reaction ausgewaschenen Koks wieder trocknet. 



PateAt - Angelegenheiten. 

Patcat-AaaeMaigai. 

Für die angegebenen Gegenstände haben die Nach- 

gcniinnlfn die Krtheilung eines Patentes nachj;chucht 
Der Gegenstand der Anmeldung ist einstweiten gegen 

9. Mira 189t. 

Klasse : 

XI Ii. K. 5114. Einrichtnagen zur Vorwamnaff voo 
DampfkesMl^SpdaewaaMr ak «chmch gffip— leia 

Dampf. — P. Pldfs In Schdeckcn b. LmiMaclikeiL 

LXXXIX. I,. 6303. Walzcnprcssf. — Alfred l.rblanc 
in Havaua, Insel LuLa; Verlrelt-r: Spt-L lit, Zifsc & Co. 
in Hamburg. 

M P. 4755. Neuerung an Messerkasienscheiben an 
Rabenaciiaitael-Maschincn; Zusatz zum Patente 
Na 534^44. — Georg Paulick in Leipsig. 

la. lilfilrs 1891. 

Klasse: 

LXXX. F. 5001. Ofen für beständigen Betrieb zum i 
Brennen von Kalk, Cement u. dergl. — Georg 
FidMaer ia Salder, Bramnchweic. 

16. März 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. W. 7196. Wcllenrahmen • Filter. 
Bflia Weifil in Chalupska bei liogflao, Prov. Poms. 

«6. März 1891. 

Klasse: *" 

XIII. N. 2287. Vorrichtung /.um V()r\v,"iriiicn und 

Reinigen des Kessclspeisewassers. Willielra Jakob 

Nufs in Poppelsdorf bei Bonn. 
LXXXIX. E. 3038. Heisrobr (Or VerdampCapparate 

md WMntil(e HcidtOrper. — Georg Kggtrn in 

Magdeburg-Sudenburg:. 
„ M. 7680. Verschlufsvorrichtung f&r Vacuum-Koch- 

und ähnliche Apparate. M a s t Ii i n c n b au - Ac t ie n- 

Gesellschaft vorm. Breitfeld, Uanek & Co. 
'in Prag-KaroUncnthal; Vertreier: Cari Pieper ia 

Berlin NW., Hinderainatr. 3. 



Fatent-Ertheilünfjen, 

Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den 
Nachgenannten ein Patent von dem angegebenen Tage 
ab ertbeUt. Die Eintragung in die Patentrolte itt unter 
der angegeben« Nnnner eifaigt. 

9. März i8qi. 

Klasse : 

XIII. No, 56501. Eine Schutzvorrichtung für die 
Gläser an Wasserstandsieigern. — J. Stock in 
Homburg a. Rhein. Vom iq. November 1889 ab. 

XLll. No. 56533. Probenehmer für Flüssigkeiten. — 
W. W. Mutter in Isl.iy, Grafsvh .\r^:yl^■, Schottland, 
und \V. Uawson in Bishup Street, Gla.sgow, tirafsch. 
Lanark, Schottland; Vertreter: H. & W. Pataky m 
Berlin NW., Luisenstr. 35. Vom 34. Juni 1S90 ab. 

LXXXIX. No. 56531. Vorrichtung tum Kochen, 
Verdampfen, Dörren und Kühlen fester oder flüssiger 
Körper. — Finna H. Flottmann & Comp, in 
Bochum. Vom 18. Juni 1890 ab. 

„ No. 56 594. Vorridituag zum Abkratzen der Zucker» 
rflbea. — M. MSmcben In Heppenbeim a. W., 

Rheinhessen. Vom ti Oktnbcr 1890 .ib. 

„ No. 5h 557. Neuerung an KübcnschnitJEclmesscm 
mit massiven dreieckigen Skrhnittzacken ; Zusatz cum 
Patente No. 30067. — R. Bogreea in Roitzacb 
bei BitterMd. Von 8. September 1B89 ab. 

„ Nu. 56 5 Verfahren lur Herstellung heller 

Kartnitel-Trockcnpülpe. — Dr. H. Brackebusch in 
Berlin W., WloterMdstr. 3L Vom 13. Dezember 
1889 ab. 

16. Marz 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. No. 56717. Schnitxelmaschine fiir Zucker- 
rohr und dergL — Sangerbftuser Actien •Maschinen- 
fabrik und Eisengiefsered vorm. Hornung & Rabe 
und B. Sdudze la Sangerhausea. Vom aS. Oc- 
tober iSgo ab. 

9$. MKn 1891. 

Klasse: 

XIII. No. 5673t). Speisewasser-Kcinigungsapparat. — 
Ch. de Kerptvdron um! \. Gibault in Paris, 
I Boulevard St. Denis; Vertreter: J. Brandt & 
G. W. V. Nawrocki in Beilbt W.^ Friedrtchstr. 78. 
Vom 17. Juli 1890 ab. 




I)ie nachfolgend genannien, unter der angegebenen 
Nummer in die Patentrulle eingetragenen Patente sind 
auf Grund des fu 9 des Geaetces vom 35. Mal 1877 
erloschen. 

I 2 . Marz I 890. 

Klasse: 

LXXX II. No. 40063. Ccntrifiige. 
LXXXIX. No. 43 804. Apparat zw Hctsidhii« voa 
Staqgea- und WOifelzucker. 

19. März 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. No. 47434. POter mit Reinignngs-Vor* 

richtung. 

,. No. 48 145. Verfahren zur Herstellung von Zucker 
in ßlöcken von beliebiger Form auf trodEeoan 

Wege. 
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NSU£ ZEITSCHRIFT fOR 

RÜBENZÜCKER-INDÜSTRIE. 

ZZVL Bd. — No. 14. — S. i^Kil 1891. 



Baeterienwirkangen 
hl der Ziiek«rlkbrikati«i. 

Voo F. StrolinMr. 

Es gicbt kaum einen anderen Indnstrierweig, 
in wekhem zwischen dem Ausgange und Ende 
der Fabrikatton so viele Zinschenproducte ge- 
wonnen werden, welche den günstigsten Nähz^ 
boden für die Thätigkeit der Bacterien geben, 
als es die Erzeugung des Zuckers ist. Das 
Rohmaterial, die RUbe selbst, ist als wasser- 
reiches organisches ficbilde bereits der Träger 
und Ernührer verschiedener Mikroorganismen, 
imd die daraus erhaltenen Iblb&brikate sind 
nichts andcrts als mehr oder weniger reine 
Zuckerlösungen, also Nährstoffmedien, wie sie 
früher mm Studiam der verschiedenen Schimmel», 
SproA* und Spaltpilzformen geraderu in typischer 
Weise gebraucht wurden. Es ist demnach 'ganz 
merkwürdig, dafs wir in der Fachliteratur nur 
wenige Arbeiten finden, welche sich mit den 
Erscheinungen der Bactcrienwirkungen in der 
Zuckerfabrikation befassen, und dies um so mehr, 
ate durch die bahnbrechenden Arbeiten Robert 
Koch's in den letzten Jahren die Bactereologie 
die groüsartigstcn Fortschritte gemadit, wie 
kaum ein anderer Wissenszweig in so ^ttrw 
Zeit, so dais hierdurch nicht nur andere FofSCh- 
ungszweige, wie das Studium der Lebewesen 
und jenes der Gewinnung organischer Stoffe, 
befruchtmd beeinflußt, sondern geradezu in 
neue Bahnen gelenkt wurden. Wir glauben 
jedoch, dals auch bald die Zeit kommen wird, 
wo bei der Eneugnng des Zuckers neben dem 
Polarisationsinstninient das Mikroskop ebenfalls 
eines der wichtigsten wissenschaftlichen Hilfis- 
mittel sein wird, und dals durch letzteres so 
mancher an normale Fabrikationsverlauf seine &• 
klärung finden wird, die er durch chemische 
Forschung allein nicht gefunden haben würde. 

Den bis jetzt am eingehendsten bearbeiteten 

Spaltpilz der Zuckerfabrikation repräsentirt der 
sogenannte Froschlaichpilz (i^euconostoc mesen- 
teroldes Cirak.), weMker in Folge der schonen 
Arbeiten Sclidl)ier*s^ Uber die chemische 
Natur der gallertartigen Ausscheidung (sogen. 
Froschlaich), welch' letztere bei der Sattge- 
winnung von Rttben manchmal beobachtet wird, 
von Jubert^ flierst nachgewiesen und dann 



■) „Zeitschr. des Vereines tOr die Habt III w. Ii* i hMliirti te 

in Deutschen Reiche" 1874, S. 309. 

>> ijourn. d. £ibr. d. sucr" 1875. 



von Cienkowski') und von van Tieghem*) 
näher studirt und beschrieben wurde. Der 
Leuconostoc mesenteroides gehürt nach 
W. Zopf*) SU den Bacteriaeceen, das sind 
Spaltpilze, welche meistens Coccenstäbchen 
und Fadenform besitzen, deren Tbeilung stets 
nur nach einer Richtung des Raumes geht. 
Der Leuconostoc selbst bildet Coccen und 
Stabchen und zeigt Sporcnbildung in Coccen. 
Die hervorragendste Eigenschaft dieses Spaltp 
pilzes ist die, dais er in seinem Nährsubstrat 
(Rltbcnsaft, Zuckerlosungen) allseitig sich ent- 
wickelnde (iallertklumpen von froschlaichartigem 
Ansehen bildet — ein Vorgang, der unter 
Umständen äufserst schnell verläuft. So beob- 
achtete Dttii^, dafs in einem Holzbottich, in 
dem Rabensaft gewesen und an dessen Winden 
trotz des Abwaschens eine dtinne Schicht von 
Spaltpilzschleim haften geblieben war, eine 
ungefähr 49 Hectol. betragende neutrale Lösung 
von Melasse mit 10 pCt. Zucker innerhalb 
12 Stunden nadi der Einbringung sich ihrer 
ganzen Menge nach in eine compacte Gallert' 
masse tUQgewandelt . hatte, welche aus den 
SchleimklOmpchen des Pikes susammengesetxt 
war. 

Die Zuckermengen, die bei solch' üppigem 
Wachsthnm von dem Pilze verbraucht werden, 
sind beträchtlich. Nach van Tieghem's An- 
gaben werden bei Bildung von 40 bis 45 Pfd. 
Spaltpilzmasse 100 Pfd. Zucker verbraucht. Der 
Rohr^rr.ckcr wird hierbei nicht als solcher ver- 
zehrt, sondern er wird zuerst durch ein beson- 
deres Ferment des PQxes, welches wahrschein* 
lieh nüt dem Invertin der Hefe identisch ist^ 
in Dextrose und Lävulose (Invertzucker) ge- 
spalten, von welch' beiden Componenten nur 
erstere durch den Leuconostoc zur Consumtion 
gelangt, während die Lävulose im Wachsthums- 
medium verbleibt. 

Oer Froschlaichpitz ist, soweit uns die 
Literatur bekannt, meist nur bei Rübenveiar- 

beitung beo1).irhtet worden, denn erst vor 
Kurzem hat Paul Daeumichen*) denselben in 
nach Steifen gewaschenem Osmosezucker nach* 
gewiesen, und in .Tllerjüngster Zeit h.nt Her/feld*) 
gelegentlich der Versammlung des »Zweigver- 
eines Halle a. d. S. und Umgegend« eine Be- 
merkung gemacht, aus der her\'orgeht, dafs 
dieser Pilz auch im Ka£&neriebetrieb auftreten 
kann. Genannter Foxsdier sagte niaüidi aber 



') ,JDto GdkrtUUnogBi d« ZiictoiiflhnMil>n,'* 
Charkow ttft. 

*) Sur la goMBe de racrerie. „Aaa. ac. aat «er.** 

6 tom. 7. 

1) „Die Spaltpilze", Breslau 185. 

*) «Zeittchrift des Vereiiies für die Rttbrmwrkrf- 
bdiwlrle tai Deuttchea Rdelie'' 1890, S. 701. 

>) .Zeitschrift des Vereines Ar die RabeandMi^ 

Industrie im Deutsches Reiche" 1891, S. 44. 
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du Vorkommen des Froschlriii-hpilzcs in der 
eben verflossenen Campagne Folgendes: »Ich 
bfai mehrfach darauf aufinerlcsam gemacht 
worden, dafs er besonders auftritt, wenn unreife 
Rüben oder solche mit zu grofser Stickstoff- 
düngtmg verarlieitet werden, dafs er ferner in den 
Terschiedenen l'abrikcn an verschiedenen Stellen 
auftritt. Er ist in diesem Jahre vielfach in den 
Füterpressen beobachtet worden, und es ver- 
geht daher fest keine Woche, wo nicht dieser 
Pilz an uns eingesendet wird.« 

»Es hat sich herausgestellt, dafs dieser 
Pitz sich zuweilen, in den Hodek'schcn Saft- 
fllngem angewedelt ha^ dort weiter wachs, von 
da in den Dicksaft gelangte nnd diesen auf 
scheinbar uncrkUrliche Weise sauer machte. 
Ich habe letzthin auch denselben Pilz aus einer 
Osterreichischen RAflinerie erhalten; wir haben 
ihn ferner auch beobachtet beim Steffen'schen 
Waschverfahren, wobei ganze Knollen auf dem 
gereinigten Rübenzucker liegen blieben, t 

Dafs der Froschlaichi)ilz aber auch im 
reinen Raftincricbetheb, also in einem solchen, 
wo derselbe nicht mit RQbenverarbeftimg com* 
binirt ist, auftreten kann, zeigt luichfolgender 
Fall: 

Ende December erhielten wir von einer 
auiserösterreichischen Raffmcric, welche zumeist 
Colonialrohzucker verarbeitet, eine Melasse 
eingesendet, welcher nach einer im Laboratorium 
der Versttchstation vom Assisten Frolda 
durdigefuhrten Analyse nachstehende Zusammoi* 
Setzung zeigte: 

Rohrzucker (nach Clergct) . . 40,60 pCt. 
Reducircnder Zucker als Invert- 
zucker (nach Herzfeld bestimmt) 2,60 

Wasser 2 4ii9 

Asche (Carhonate) .... 9,86 
Olganische fremde Stoffe . . 22,75 

100,00 i)("t. 

Die dirccte Polarisation betrug 42,4 pCt., 
und war das specifische Gewicht bei 
17,5" C. = 1,3835. Nach diesem l'nter- 
suchungscrgebnifs war also neben Rohrzucker 
noch ein anderer, stark rechtsdrehender Körper 
vorhanden. 

Die Melasse selbst hatte eine gallertartige 
Beschaflfenheit, welche in ihrem Aussehen an 
jenes der schwarzen Schmierseifen (Kaliseifen) 
erinnerte. In verschlos-sencm Gefäfse längere 
Zeit erhitzt, wurde die Melasse flüssig, und 
ze^;te selbe dann nach dem Erkalten ein nor- 
males Aussehen, welches sich auch wochenlang 
erhielt. Dieselbe war in Wasser nicht voll- 
ständig luslich, sondern hinterliefs eine kleister- 
vtige Masse, welche folgende chemische Reao- 
tionen zeigte: dieselbe war unlöslich in Alkohol, 
Kalkmilch, Barytwasser, kohlensaurem Natron 
und Eisessig, dagegen löslich in warmer ver« 



dünnter und kalter concentrirter Schwefelsaure. 
Aus der Losung der Substanz in verdünnter 
Schwefelsäure konnte mit Alkohol dieselbe wie- 
derum herausgefällt werden. Die Masse war 
auch in warmer Kali- und Natronlauge, ebenso 
in kalter, rauchender Salpetersaure löslich. 
Fehling'sche l..ösung wurde durch dieselbe 
nicht reducirt, ergab jedoch einen schleimigen, 
grünlichen Niederschlag. 

Die vorstehenden Reactionenwwsendemnadi 

anf das Vorhandensein des von Scheibler ent- 
deckten Dextrans, des (}ährungsprnductcs des 
Froschlaichpilzes, hin. Sollte demnach der 
Leuconostoc mesenteroldes die Ursadie der 
eigenthUmlirhen Beschaffenheit der Mela.sse 
sein, so mufste sich auch dieser Spaltpilz durch 
mikroskopische Untersuchung nachweisen lassen. 

In der That konnten auch durch das Mi- 
kroskoj) zahlreiche, oft zu Ketten vereinigte 
Bactericn, welche in einer schleimigen Masse 
eingebettet waren, in dem wasserunlöslichen 
Antheil der Mel.a.sse nachgowit<en werden. 
Daneben zeigten sich einzelne runde Gallert- 
klumpen, welche von Bacterien, letztere meist 
kurze Stäbchen bildend, durchsetzt waren und 
an der Oberfläche zahlreiche LeptothrLx-Fäden 
angeheftet hatten. Das mikroskopische Bild 
zeigte demnach im Ganzen die Structur des 
von L. Cienkowski beschriebenen Ascococcus 
mcsentcroides, welcher mit dem Froschlaichpilz 
identisch ist. 

Um sich über die Identität des in der ein 
gesandten Melasse enthaltenen Spaltpilzes mit 
dem Leuconostoc mesentortdes noch weitere 
Gewiiäheit zu verschaiTen, wurden mehrere 
ZüchtungaverSttche durchgeführt. Zu diesem 
Behufe impften wir, durch mehrstündiges Kochen 
mit destillirtem W.osser, sterilisirte Zuckerrüben- 
scheiben mit minim.ilen Mengen der Melasse, 
welch' so vorbereiteten Rübenscheiben dann 
in sterDisirten Glasgefiif^ unter durch Watte- 
pfropfen b.ictcrit nfrci gcmn( htcm Luftzutritt bei 
Zimmertemperatur aufbewahrt wurden. Schon 
nach drei Tagen zeigten die RUbenscheiben 
um die Infectionsstellc rOthlich gefärbte, gallert* 
artige Gebilde, welche sich dann über die ganze 
Oberllache ausdehnten, den Rübenscheiben ein 
gleichsam knorpeliges Aussehen gaben und eine 
schleimige, triibe Flüssigkeit ausschieden. Die 
bei Heginn des Versuches scharfen Ränder und 
Ecken der einzelnen Rflbenstttcke waren nach 
viir/chn Tagen gleichsam abge.schmolzen. Die 
mikroskopische Untersuchung zeigte neben ein- 
zelnen MycellMen von Schimmelpilzen und den 
Mii r<)< ()c( US prodigio.sus F.hrenberg') zahlreldie 
gallertumhullte Coccenzellen, welche in ihrem 



*) Ba Ist dies derselbe Spaltpik, welcher die I rs.ichc 
des aoffenanaten Blotwunders der Hoaden, sowie der 
rolliea MUdi tat. Der Verfiuser. 
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Verhalten den von van Tieghem näher beschrie- 
benen Entwicklungsgange des 1 roschlaichpilzes 
vdlkommen ent5pnu:heii und an der Gegenwart 
des LeuconQStoc mesenteroides in der einge- 
sendeten Railfineriemelasse keinen Zweifel liefsen. 

Durch vorliegenden Fall ist also ein weiterer 
Nachweis erbracht, dafs der l-'rosc hlaichpihs 
kein Specificum der blofsen Rübenverarbeitung 
ist, sondern da(s er auch im reinen Roffinerie- 
b^rieb auftreten und seine schädlichen Wirk- 
ungen äufscrn kann. 

Daüs neben dem Froschlaichpilzc sich jedoch 
audi andere Bactertenformen im Zuckei&briks- 
betriebe manchmal unliebsam geltend machen 
können, soll in Nachfolgendem e^^viesen werden : 

Aus einer Raffinerie wurde uns ein Java- 
zucker, sowie der daraus hergestellte unfiltrirte 
und filtrirte Syrup cintrcscndct; die betreffenden 
Producte zeigten nach einer Analyse des Ad- 
juncten A. Stift fi>tgrade Zusammensetzung: 

JaTa«iickcr ^ ^ 

Spec. Gewicht bei I7,5*C. — 1.2979 i»2789 
Grade Kalling — 61,36 58,13 

Zucker (dir. Folaxisation) 97,50 61,25 58,00 

Wasser 1,66 38,32 41,83 

Asche (Carbonate) 0,14') 0,06 0,07 

Oiganisch. liremde Stoffe 0,70 0,37 0,10 



1 



100,00 100,00 100,00 
Zucker nach Cleiget — 61,11 — 

uobmimm- unbrfitimm- 
InVertZUCker 0,17 bare bare 

McBfc ■) Menge *) 

AlkaltnttiU (CaO) 0,037 0,03 0,034 

Wirkliche Reinheit — 99,3° 99,7' 

Die chemische Zusammensetzung dieser 
Producte zeigte demnach nichts AuflUlliges, und 
trotztlem hatten die beiden Synipc ein eigen- 
thUmliches Aussehen: der unfiltrirte S)Tup war 
ganz matt und zeigte sich gleichsam staubig; 
noch auffallender war dies beim filtrirten Syrup; 
denn derselbe war ganz tnibe und von einzel- 
nen Faden durchzogen; je langer die beiden 
ftoben standen, um so stärker wurde auch in 
beiden die Trübung, und wurde deshalb eine 
mikroskopische Untersuchung vorgenommen. 
Dieselbe liefe in dem unfiltrirten S)Tup verein- 
zelte, in dem filtrirten dagegen zahlreiche Bac- 
tericn erkennen; in letzterem waren auch 
Myceliaden vorhanden. Aus Mangel an Zeit 
konnte jedoch keine Isolirung und Rehtkultur 
vorgenommen werden, und sei nur erwähnt, 
dafs die meisten der vorhandenen Spaltpilze 
eine auffidlende Aehnlichkeit mit Clostridium 
biuyrinim Prazinowski (Bnttersriurcpilz) hatten, 
denn es waren meist Kurz- und Langstabchcn, 
welche hin und wieder vibiionenartig gekrümmt 



>) Die SuUatascbe betrug nach Abzug von l9pCt. 
ihres Gewichtes <si6 pCt 

*) lof redodrca 0,0381 g Kupfer. 
^ to g redudicB 0,030 g Kupfer. 



waren. F.ine Bildung von Buttersäure konnte 

jedoch nicht wahrgenommen werden. 

Dafs die Trübung nur in einer Bacterien- 
wirkung ihre Ursadie hatte, gdit aiuli daxans- 
hervor, dafs die Syrupe durch Filtriren über 
Baumwolle oder Papierfilter vollkommen blank 
wurden und sich, vor neuer Infection 'geschfltzt 
aun)ewahrt, blank erhielten; wir konnten z. B. 
bei sechswöchentlicher Beobachtung solcher 
Syrupe keine Aniderung ihres Aussehens be« 
merken. Wurde jedoch der so filtrirte Syrup 
mit einer tr.mz Fleringen Menge des ursitrüng- 
lichen Productes versetzt, so zeigte sich auch 
bald wieder ebie Trfibung. 

Auffallend war die Erscheinung, dafs der 
fdtrirte, also der reinere Syrup weit trüber war 
und viel mehr Spaltpilz als der' unfiltrirte, un- 
reinere enthielt, es nuifste demnach die Filtra- 
tiim eine ungenligende gewesen sein, ja, in 
Anbetracht des ümstandes, dafs der unfiltrirte 
Syrup nur eine sehr langsam fortschreitende 
Vermehrung der Trübung erkennen licfs, sogar 
angenommen werden, dals durch diese Opera- 
tion die beobachtete Gährungseischeinung sogar 
beschleunigt wird — eine Annahme, welche 
auch durch die Untersuchung der als Filter- 
material benützten Knochenkohle bestätigt wurde. 
Die wohl gebrauchte, jedoch zur hier in Frage 
stehenden Filtration noch nicht benützff Knochen- 
kohle zeigte nämlich folgende Zusamnu nsetzung: 

Wasser 2,60 pCt. 

Sand 1,39 

T nslirhc Kieselsäure . o,a6 

Kohle 6,75 " 

Eisenoxyd tt. Thonerde 0,04 - 

Phosphorsaurer Kalk 

(Ca,P,0,). . . . 76,93 - 

Schwefels. Kalk (CaSO«) 0,77 - 

Schwefelcalcium . 0,24 

Kohlensaurer Kalk . 9,93 

Alkalien Spuren 

Organ. Stofle u. Verlus t 1,19 - 

100,00 pCt. 

Rohrzucker liefs sich nicht nachweisen, 
d.igegen wurden an verdünnte Kalilauge, ebenso 
an Wasser gröfsere Mengen anderer organischer 
Stoffe abgegeben. Wurden einige Tropfen des 
wässerigen Spodiumauszuges einer sterilisirten 
und vor Infection durch Baumwollverschlufii 
gesrhütztrn, Ziirkcrlosung zugesetzt, so währte 
es nur wenige Tage, und letztere zeigte cbcn- 
&11s dieselbe Trübung wie die Syrupe, und 
riuch das mikroskopische Bild war dann bei 
der Zuckerlösung fast dasselbe wie bei den 
Syrupen. DieverwendeteKnochenkohlewardaher « 
bereits mit Spaltpüien inficirt, und sind die 
organischen Stoffe derselben (wahrscheinlich 
Zersetzungsproducte des Zuckers) ein besonders 
günstiges Nährsubstrat fOr diese Bacterienfonncn. 
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Einen dem Clostridium butyricum Praz- 
mowski nhnürhen Spaltpilz fanden wir auch in 
einem Syrup (II. Product) aus einer ungarischen 
Zuckeiftbrik. Die betreffende Probe enthielt: 

Zucker (direkte Polarb.) 64,60 pCt 
Wasser 7,99 - 

Asche (Sulfate) ... 9,73 
Olganische fremde Stofle 17,69 

100,00 pCt. 

Der Syrup zeigte alkalische Reaction, und 
betrug die Alkalitat 0,049 P^^« CaO, trotzdem 
war aber Invertzucker vorhanden, denn der 
Gehalt desselben wurde nach Henfeld's Methode 

zu 0,64 pCt. bestimmt. 

Die Polarisation des Syrups ging langsam, 
aber stetig zurttck, denn dieselbe betrug: 
am 13. October 1890 64,60 pCt 
- 87. - - 64,50 
• 17. November - 64,35 

Die Alkalinität verminderte sich ebenfalls 
allmählig und ging schliefslich die Reaction in 
eine saure über. Das in dem Syrup in gruiser 
Zahl vorhandene Bacterinm scheint demnach 
mit dem Buttersäurejjilz identisch zu sein. Ob 
dies wirklich der Fall, soll eine Reinkultur atis 
der noch vorhandenen Probe beweisen — eine 
Untersuchung, die Ar uns darum noch ein 
besonderes Interesse erhält, als nach unseren 
Beobachtungen der Veränderungen des Roh- 
zucken beim Lagern dieser Spaltpilz auch hier 
eine grofse Rolle zu spielen scheint. Ueber 
das Resultat dieser Arbeit werden wir seinerzeit 
berichten. 

(Oest. ung. Zeitschr. für Zucker-Industrie und Landwirth- 
Schaft. XX. Jahrg. S. j.) Vom Herro Ver&sser 



Torriehting sm AbBetm sehAniiiger 
zir Zickcrbestiiuiiii^ begttamter SIfle. 

Von F^. Herlea, ZvoknoveB. 

Es geschieht oft, dafii der durch Auspressen 

von Rdben- oder Schnit/x-lbrci gewonnene Saft 
bei der sorgfältigsten Handhabung so stark 
schäumt, daiä eine sofortige Dichtebestimmung 
mittelst Saccharometer unmöglich ist, wenn nicht 
Fehler entstehen sollen, welche den an und 
fUr sich geringen Werth der Saftuntersuchung ') 
noch fraglicher machen wOrden. 

T>cshall> erscheint es nothwendig, den 
Schaum zu entfernen, was mittelst eigener Ab- 
satzgefafse, daren verschiedene bereits in Vor- 
schlag gebracht wurden, erreicht werden kann. 



Ich empfehle hierzu nachfolgende von mir 
zusammengestellte Vorrichtung, welche Jeder- 
mann leicht selbst herstellen kann und welche 
auch ein&cher ist als der zu dem gleichen 
Behufe vorgeschlagene Apparat von Hanus 
(Zeitschrift fttr Zucker-Industrie in Böhmen. 
1887-88. S. 50a). 

Eine gew(>hnli( he Flasche, oder noch hesser, 
ein möglichst dickwandiger und niedriger 
Erlenmayer'scher Kolben von etwa l 1 Inhak 
wird mit einem zweimal durchbohrten Kaut- 
schukpfropfen versehen. In die eine Bohrung 
kommt das ülasrohr a, welches bis auf den 
Boden d« Flasche reicht, in die zweite Bohr* 
ung das kurze Rohr welches nur etwa 3 rm 
unter den Pfropfen reicht, während das äufsere 
Ende mit einem kurzen Kautschukrohr mit 
Quetschhahn versehen ist. 




■) Siehe hierOber meine Abhandlung ..Ueber die 

Bcstimmunf; Hcs ZurkrrKfhaltcs der Rüben etc." Zfit- 
schrift für Zucker-Industrie in Böhmen, 1889-90. aOi- 



Die reine Flasche wird vorerst mit dem zu 
untersuchenden Saft ausgespült, und sodann 
angefüllt. Darauf legt man dieselbe mit dem 
Boden nach aufwärts in den Ring des Statives 5 
und bcldfst sie einige Zeit der Ruhe. Die 
gröberen Theile lagern sich oberhalb des 
Propfens ab, der Schaum steigt zur Oberfläche. 
Nach hinreichendem .\bsetzenlassen wird der 
Saft durch Oeffnen des Quetschhahnes in den 
zur Spindelung dienenden Glasqrlinder abge- 
lassen, wobei durch das Rohr a Luft in die 
Flasche eindringt 

Die zur Polarisation nöthige Saftmenge wird 
SOÜMt nach dem Aus])ressen dem Prcfss.ift ent- 
nommen. Die Vorrichtung ist unerläfslich, 
insbesondere bei der Untersuchung von Saft 
aus frischen Schnitzeln, welcher in der Regel 
beim Verlassen der Presse stark schaumhaltig ist. 
(Zeitschr. (Ür Zucker-lnd. in Böhmen. 1891 S. 325.) 
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VMMfflinMnt, TM WiDiftB WOd in 
London und A. S. Oestemieher in 
Lubaeh (Ktub). 

Deutsches Rdclupatent, Klasse gp, Now 55454, voni 
2. Juli iHijo. 

Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
einen auf Tafel XVII daigestellten continuir- 

lichcn VcrdampfaiJparat, di-r dazti licstimmt 
ist, im Vacuum Flüssigkeiten zu destiliiren oder 
einzudicken, und in dessen Vorwärmer A die 
zu destillircndc oder einzudickende FiUssigkeit 
durch eine Rohrleitung oder eine offene Rinne 
eingeführt wird. 15ci ciniudickcndcn Flüssig- 
keiten erfolgt der Fintritt von oben in den 
offenen, lieim Destilliren von unten in den 
geschlossenen Vorwärmer, während der Aus- 
tritt beim Eindicken aus dem Stutzen a, beim 
Destilliren aus einem oberen Stutzen erfolgt. 
Durch das Verbindungsrohr & bezw. ^' wird 
die vorgewärmte FIflssigkeit in die Verdampf- 
schlange gebracht und verläfst diese in Form 
eines Gemisches von Dampf und Flüssigkeit, 
um in die Scheidekamraer C zu gelangen, wo 
das Gemenge in Dampf und tropfbare Flüssig- 
keit zerlegt wird. I^ie iKImpfe werden durch 
Einspritzen oder Obertlachencondcnsation nieder- 
geschlagen, und die gasförmigen und tropfbar 
flüssigen Körper durch Absang, n oder auf ent« 
Sprechende andere Weise entl'ernt. 

Der \'orwarmer A und die Verdampf- 
Schlange B befinden sich in einem Gehäuse Di 
das mit Dampf geheizt wird und mit Damj)f- 
einlafssiutzen c, Condcnsationswasscrstutzen d 
und Entlufhingsstutzen e ausgerüstet ist. 

Würden die Rohre der Schlange B Überall 

dieselbe Quersrhnittsfläche haben, so mtlfste 
die Flüssigkeit mit beschleunigter (Jeschwtndig- 
kett die Schlange verlassen, was nach den 
Feststellungen der Hrfmder jedoch zu keinem 
befriedigenden Resulut fUhren witrde, die Er- 
finder haben deshalb die Anordnung und Ein- 
richtung der Schlange />' so getroffen, dafs die- 
selbe sich allmalilig oder ai>satzweise nach dem 
Auslafs zu erweitert, so dafs die jeweiligen 
Dampf* und FlUssigkeitsmengen riemlich ttberall 
die gleiche ('eschwindigkeit annehmen, wodurch, 
wie die angestellten eingehenden N'ersuche 
dargethan haben, die höchste Leistungsfähigkeit 
der Schlange bezüglich des angestrebten Ver- 
dampfungsefTects erzielt wird. Die diescrhalb 
erforderliche Veränderung des Querschnittes 
kann bei Hohn n durch Krweitenmg oder Platt- 
walzen oder dun h entsprec hende andere Aen- 
derung des Kohrquerschnittes herbeigeführt 
werden. 

In Fig. 3 ist die Scheidekammer C veran- 
schaulicht, weh he aus einem Kasten mit einer 
Gruppe von wechselstand% darin eingesetzten 



Rohren g^f^f* besteht, wobei zwischen jeder 
Gruppe Scheidewände h'^h'^h} angeordnet sind. 
Gegen die Rohre und Scheidewände Stolsen 
die mit Flüssigkeitslilasen beladenen Dampfe; 
da die Flüssigkeiten eine grofsere .Adhäsion 
als die Dämpfe haben, so bleiben sie an den 
Rohren haften und tropfen endlich nieder, 
worauf sie durch die Dicksaftpumpe abgesaugt 
werden. An Stelle dieses Abscheiders ver- 
wenden die Erfinder in mandien Rillen den 
in Fig. 4 d.argestellten Hülfsapp:uat , der aus 
einem kegelförmigen Mantel m besteht, in wel- 
chem sich die Spiralen « und die Ein- und 
Auslaufstutzen für Dampf und FiUssigkeit 
befinden. Die mit Flüssigkeit beladenen Dämpfe 
treten tangential bei O ein, infolge der Centri- 
fiigalkraft werden die schweren Flflssigkehs- 
theile an den Mantel geschleudert und sinken 
längs der Spirale nach abwärts, um dann auch 
in der vorerwähnten Weise durch die Dicksaft- 
pumpe abgesaugt zu werden. 

Um die Rohrschlange B von den entstehen- 
den Unreinigkeiten zu befreien, wird die in 
Fig. '5 dargestellte Bürste in den absatzweise 
sich erweiternden Rohren untergebracht; das 
Einbringen derselben kann nach Abnehmen 
der zu diesem Ende vorgesehenen Deckel 1 
leicht geschehen. Um die Reinigung durch die 
Bürste zu bewerkstelligen, wird dieselbe der 
Einwirkimg von in die Schlange eingelassenem, 
stark gespanntem Dampf ausgesetzt und auf 
diese Weise (hir< Ii die Rohre hindurchgetrieben, 
wobei siti letztere von den anh.aftenden Un- 
reinigkeiten säubert. Die Bürsten selbst be- 
stehen aus Stahldraht und sind hinten mit 
einem Kolben versehen, gegen den der Dampf 
wirkt, nachdem die Bttrsten in die von den 
abnehmbaren Deckeln / verschlossenen kasten- 
förmigen Theile der Rohrschlange B eingesetzt 
worden sind. 

Patentansprüche. 

1. Ean Apparat zum continuirlichen Ver- 
dampten einzudickender oder zu destillirender 

Flüssigkeiten, uekenn/cichnet durch die Ver- 
bindung eines Vorwärmers (A) mit einer den- 
selben umgebenden Verdampfechlange (B), 
welche durch eine Rohrleitung (1>P) mit dem 
Vorwärmer communicirt und mit diesem zusam- 
men in einem mit Dampf geheizten Gehäuse 
(D) angeordnet ist. 

2. In einem continuirlichen Verdamp£sipparat 
der unter i. gekennzeichneten Art: 

a) die Einrichtui^ der den Vorwärmer 
umgebenden Vcrdampfschl.angc derart, 
dafs dieselbe sich von ihrem Einlaüs- 
nach ihrem Auslafsende zu in ihrem 
Querschnitte .illmählig oder absatzweise 
erweitert, zu dem Zwecke, eine möglichst 
gleichmäfsige Geschwindigkeit für das sie 

L.kju,^uu Ly Google 
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durchlaufende FlUssigkeitsgemenge zu 
eraelen; 

b) die Verbindung der n.irh i. und 2. ange- 
ordneten und eingerichteten Rohrschlange 
mit einem zum Zerlegen des FlQssigkeits» 
gemenges in seine gasförmigen und tropf- 
bar flüssigen Bestandthcile dienenden 
Abscheider (C), der entweder aus einem 
Kasten mit wechselständig darin einge- 
setzten Rohren (i^) und dazwischen ange- 
ordneten Scheidewänden {h, Fig. 3) oder 
ans einem kegelförmigen, mit innoer 
S[)irale (n) versehenen BehiUter (m, Ti%. 4) 
besteht. 



Zur Kenntniss der Xylose. 

Von £Unil Fischer und Rudolf StaheL 

Wie vor einiger Zeit mitgetheilt mirde*), 
verbindet sich die Xylose leicht mit Cyan- 
wasserstoff und liefert dabei eine bisher unbe- 
kannte Hcxonsäure, welche irt Form ihres 
basischen Bar)tsalzes anaiysirt wurde. Aus .dem 
Salle in Freiheit gesetxt, verwandelt sidi die 
Siiire beim Abdampfen ihrer w.lssrigen T-rtsung 
in das schön kr)'stallisirende Lacton CgH,oO,. 
Das letztere ist mm der optische Antipode der 
in der Miltheilung auf S. 131 d. Zeitschr. als 
d. Gulonsäurelacton beschriebenen Verbindung, 
welche zuerst von H. Thierfelder aus der (ilu- 
curonsäure dargestellt wurde. Dementsprechend 
ist die Substanz als 1. Giilonsaurclarton und der 
daraus entstehende Zucker als 1. Gulose zu 
beieichnen. 

Durch Oxydation mit Salpetersaure wird 
die 1. Gulonsäure in 1. Zuckersäure verwandelt. 

Diese Beobachtung besttt^it die in der oben 
angeführten Mittheilung beschriebene Synthese 
der d. Gulonsäure und ihre RUckverwandlung 
in d. Zuckersäure. 

Für diese Versuche war eine grofscre 
Menge von Xylnse nothwendig, für deren 
Bereitung die Hulfsmittel des Laboratoriums 
nicht ausreichten. Der eine von uns hat des- 
halb in den Farbwerken zu Hörh'st a. M. 1,5 kg 
des Zuckers aus 150 kg Buchenholzsägemehl 
dargestellt. 

1. Gulonsäure. (Xylosecarbonsäure.) 

loog Xylose werden in der doppelten 

Menge Wasser gelost und mit der berechneten 
Menge Blausäure und einigen Tropfen Ammoniak 
versetzt. Läfet man die Mischung gekühlt 
durth Wasser von gewöhnlicher Temperatur 
stehen, so ijUrbt sie sich nach einigen Stunden 
hellbraun imd nach 2 Tagen ist die Reaction 
in der Regel beendet, ohne dals eine Abschei* 
dung von Amid stattfindeL 



Man vermischt nun die Reactionsflüssigkeit 
mit einer Lösung von eoog reinem kiyttallh 
sirtem Barythydrat in 1200g Wasser und kocht 
unter Ersatz des verdampfenden Wassers, bis 
das Ammoniak völlig ausgetrieben ist. 

Dabei scheidet sich das basisehe Barytsalz 

der Gulonsäure zum Theil als weifser Nieder- 
schlag ab. Die Isolirung desselben ist tiber- 
flflssig. Man fiUlt vidmehr direkt den gesammten 
Bar)t mit Schwefelsäure quantitativ aus, entfärbt 
die Losung durch Kochen mit reiner Thierkohle 
und verdampft das Filtrat zum Syrup. Derselbe 
scheidet aber bald, besonders beim Umrühren, 
das (Tulonsäurelacton in Krystallen ab. Nach 
einigen Stunden wird die Masse mit 80 pCt 
Alkohol angertthrt und die Krystalle abgesogen. 
Das Filtrat wieder zum Syrup eingedampft giebt 
eine zweite Krystallisation. Aus den Mutter- 
laugen läftt sich dann eine weitere Quantität 
von Gulonsäure durch Fällen mit überschüssigem 
Barythydrat als basisches Salz abscheiden. Die 
nun bleibenden Mutterlaugen enthalten neben 
sehr wenig Gulonsäure eine andere» vielleicht 
isomere Sdure, deren Untersuchung nodi nicht 
abgeschlossen ist. 

Die gesammte Ausbeute an GuIonsSure 
betlägt etwa 60 pCt. der angewandten Xylose. 

Zur völligen Reinigung des Lactons genügt 
einmaliges UmkrystalUsiren aus der dreilachen 
Menge hd&em Wasser oder aus 6oprocentigem 
Alkohol. 

0,2435 g gaben 0,3599 g Kohlensäure und 
0,1*76 g Wasser. 

C.i-funtlcn Bcr. für CcHioOj 

C 40,27 40,44 pCt. 

H 5,8» 5,6» - 

Die Verbindung sintert bei 1 79* tmd schmilzt 

vollständig bei 181' (corr. 185°), mithin bei 
derselben Temperatur, wie die d. Verbindung. 

* Dieselbe Ucbereinstimmung zeigt die Krystall- 
form der beiden Isomeren. Die d. Verbindung 
ist von Link gemessen^); die Untersuchung 
unseres Präparates hat Herr Prof. Haushofer 
in München gütigst flbemommoi. 

Wir verdanken demselben folgende Mit- 
theilung: 

Die Krj'stalle unterscheiden sich von den 

durch Link (a. a. O.) gemessenen nur in der 
Ausbildungsweise, indem meistens die Zone 
der Brachydomen durch Streckung der Krystalle 
nach der Brachydiagonale den prismatisdien 

Habitus derselben bedingt. 

In dieser Zone herrscht das von Link nicht 
beobachtete steilere Dorna 2 P 00 (021) vor, 

während das primäre Dorna P 00 (01 1) ge* 

w(jhnlich sehr zurücktritt, oft ganz verkümmert. 
Als höchst charakteristisch erscheint das Auf- 



1) Okae ZdtMlir. Bd. XX, 8. 168. 
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treten einer PyramMmltflftf (J&okä vorn oben, 

P — 

rechts vKtfn unten) als Sphenofider « x (i 1 1). 

t 

— %»aUlMfkeit nidit bemericW. 

Kantcnwinkel : 

Geinc&scn Berechnet Bei Link 

(110) (iio) = i2o' 4' — 120" 2' 
(01 1) (o7i) = loo* 4»* — loo» 43* 

(021) (oTi) = 62« Ii' 62° Ii' — — 

(021) (iio) = 115O 8' 115» i8' — — 
(oii) (iio) = 108" 30' io8<* 34* 108» 3s" 

(111) (iTo) = 1490 i6' 148° 55' — — 

(iTi) (o7i) = 13a« I«' 13a» 6* — — 

In optischer Beziehung verhalten sich end- 
lich beide Verbindungen gerade entgegengesetzt. 
Thierfelder fand für die d. Verbindung 

[«]»=+ 56.1. 
Unser Präparat gab folgende Werthe; 
2,4748 g wurden in 34,5558 g Wasser von 
•o* gelöst; dieLOming, welche midiiii 9,1 5 pro- 

centig war, l)esafs das spec. Gewicht 1,034 
und drehte im 2 drm-Rohr 10,47° na.vh links. 
Daraus berechnet sich die spec. Drehung 

(ofo* == — 55,3. 
Ein zweiter Versuch ergab die Zahl 55,4. 
Dieser Werth durfte etwas genauer sein, 
als der von Thierfelder angegebene, weil der- 
selbe eine nur zprocentige Lösung benutzte 
imd infolgedessen einen ralativ gftfübtttn Ab- 
lesungsfehler machen muiste. 

Die optische Tsomerie beider Lactone wird 

vollends aiifser Zwoifcl gestellt durch die Beob- 
achtung, dais sie sich zu einer optisch inactivcn 
Substanx vereNgen. ' 

Das Gulonsäurelacton gehört mit m den 
schönsten Verblnthingen der Zuckergruppe. 
Durch langsames Verduoäten seiner wässerigen 
Lösting gewinnt man leicht prachtvoll ausge- 
bildete wasscrhelle Krysi;i]]r Mm ein Centi- 
meter Durchmesser. In heifsem Wasser ist es 
sehr leicht, in kaltem schwerer luslich; denn 
es krystallisirt ans der ao procentigen Lösung 
beim Stehen in der Kälte nach einiger Zeit 
noch in erheblicher Menge heraus. In abso- 
lutem Alkohol löst es sich selbst m der Hitze 
recht schwer. Es besitzt einen schwach sUfsen 
Geschmack und rcagirt neutral. Beim längeren 
Stehen idnunt dagegen die wässerige Lusung 
eine schwach saure Reaction an, offenbar weil 
ein kleiner 1'heil des Lactons in die Säure 
verwandelt wird. 

Von den Salsen der 1. Gulonsäure ist die 

basische Barytveririndung am schönsten. Die-* 
selbe lost sich in viel heifsem Wasser iind 
scheidet sich daraus beim Erkalten langsam m 
sehr feinen, zu kugeligen Aggregaten vereinigten 
Kfyställchen ab. 

Im Vacuum Uber Schwefelsäure getrocknet 



verlor das Salz bei 105" kaum an Gewicht und 
gab dann Zahlen, welche scharf auf die Formel 
CgHijO, • BaOH stimmen. 

o,>57ag trockenes Salz gaben 0,1965 g 
Kohlensäure und 0,086 g Wasser. 

^ti^3S$ trockenes Salz gaben 0,2077g 
Baryumsalfiit. 

Gefunden Ber. für C,,H„Ot.B«OH 

c 20,83 20,63 pCt 

H 3,71 3,44 - 

Ba 39,01 39,25 - 

Das neutrale Baiytsalz ist in Wasser sehr 
leicht löslich und konnte bisher nicht krystalli- 
sirt erhalten werden. 

Das neutrale Kalksalz dunh Kochen mit 
Calciumcarbonat aus dem Lacton dargestellt, 
bleibt beim Verdampfen der Lösung zunächst 
als Syrup, aus welchem aber nach wochen- 
langem Stehen feine zu kugeligen Aggregaten 
vereinigte Nidelchen auskrystallisiren. 

Für die Analyse wurde das Salz mehrere 
Tage im Vacuum über Schwefelsäure getrocknet; 
die Zahlen stimmen am besten auf die Fonael 
(C,H„0v),Ca-|-3VtH,0. 

0,2287 g gaben o,a437g Kohlensäure und 
0,1244g Wasser. 

Ot<5i5S gnben 0,070a g Calciumsulfitt. 

Gcfiin.Icn Bcr. Of (CH„').) / a fsVA^ 

C 29,06 29,20 pCt. 

H 6,04 5,88 - 

Ca 8,20 8,11 - 

Das Krystallwasser entweicht zum grofseren 
Theil bei 105°; aber leider ist seine genaue 
Bestimmung nicht möglich, weil das Salz sich 
bei dieser Temperatur schon etwas zersetzt 
und gelb färbt. 

Das Phenylhydrazid ist in Wasser viel 

!ei<hter l(isli(h, als die entsprechenden Ver- 
bindungen der Ghi( on- und Mannonsäure und 
eignet sich deshalb nicht fiir die Abscheidung 
der Gulonsäure. Aus dem reinen Lacton ge- 
winnt man es auf folgende Weise: 2 g T,acton 
werden in 4 g Wasser gelust und mit 1,5 g 
reinem Phenylhydradn i Stunde auf dem Wasser- 
bad ^ r] i^1 Heim Erkalten .scheidet sich das 
Hydr.i7.id krystillinisch ab. Es wird abgesogen, 
mit wenig kaltem Wasser gewaschen und dann 
aus heifsem absoluten Alkohol oder aus wenig 
heifsem Wa.sscr umkrystidlisirt. Es hat die 
normale Zusammensetzung L'^H^jü, .NgH] .C|Hg, 
schmilzt ebenso wie die d. Verbindung bei 
147 — 149" (uncorr.) und zersetzt sich gegen 195°. 

'^t^STT S lieferten 2i,4ccm Stickstoff bei 
r8*C. und 76 a mm Druck. 

Gefunden Ber. ftr C«H , , O5 . N,I^C«It» 

N 9,63 9,79 pQ. 

1. Gulose. 

Eine stark gekühlte loprocentige T Asiing 
des Lactons wird in der mehrfach beschnebe- 
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nen Weise mit Natriumamalgam behandelt und 
«Ugleich die Kliissigkeit durch Schwefelsäure 
dauernd sauer gehalten; der Wasserstoff wird 
nur theihveise fixirl. Man unterbri< ht die Ope- 
ration, wenn die 1 6 fache Menge des Lacions 
an Natriamamalgam verbraucht ist. Die Flüs- 
sigkeit wird nun alkalisch gemacht, vom Queck- 
silber getrennt, nach einer halben Stunde mit 
Schwefelssure neutralisirt, bis zur Krystallisation 
des Natriumsiilfat'; nhgedampft und «lann in die 
8 -^lo fache Menge heifsen absoluten Alkohols 
eingegossen. Die ausfallenden Natriumsalzc 
werden nochmals in wenig Wasser gelost und 
abermals in Alkohol eingetragen. Das alko- 
holische Filtrat hinterläfst beim Abdampfen 
den Zucker als &rblosen Syrup, welcher noch 
wenig Natriumsal/e enthält. I )t.rsflbc konnte 
bisher nicht kr^-stallisirt erhalten werden. Er 
schmedtt sUfi, dreht ganz schwach nach rechts 
und ist nicht (^hifilhig. 

\''on den Derivaten das Phenylhydrazon 
am schönsten. 

Um dasselbe zu gewinnen, löst man i Thetl 
des Syrups in 2 '/j Theilen Wa.sscr und fiigt 
ein (lemi.sch von i Theil Piieii) Ihydrazin und 
I Theil 50 procentiger Essigsaure in der Kalte 
hinzu. Nach einiger Zeit beginnt die Kr>'stilli- 
sation dos Hvflrazons. l)assell)e wird nacli 
mehreren Stunden filtrirt, mit wenig kaltem 
Wasser, dann mit Alkohol und Aether gewaschen 
und Schliefelich aus heifsem absoluten Alkohol 
umkrystallisirt. Ks bildet feine wcifee Nadel- 
eben, schmilzt bei 143" ohne Zersetzung, ist 
in warmem Wasser sehr leicht, in kaltem 
Wasser und ahsoluti ui .Alkohol etwas schwerer 
löslich und hat die nurmale Zusammensetzung 

0,2248g gaben 0,4385 g Kohlensäure und 

0,1398 g Wasser. 

0,2246g lieferten 20,1 ccm Stickstoff bei 
17' C. und 750 mm Druck. 

r.cfiindcii Berechnet 

c 53,19 53.33 l>Ct. 

H 6,91 6,67 • 

N io,z5 10,37 - 

Krhit/t man die wässerige Losung fies 
Hydrazons oder den Zucker direct mit einem 
Ueberschuls von essigsaurem Phenylhydnmn 
I Stunde auf dem Wasserbade, so fiillt das 
Osazon zum Theil schon in der Hitze als üel, 
zum andern Theil l>eim Erkalten in sehr feinen 
gelhen, krystallinlschcti Mocken aus. Es läfst 
si( h aus viel heifsem Wasser umkrystallisiren 
und wird so als rein gelbe, flockig krystallinische 
Masse gewonnen, welche sich aber beim Trock- 
nen rothbraun färbt. A\is sehr verdünntem 
Alkohol umkrystallisirt, behalt es auch beim 
Trocknen seine gelbe Farbe und schmilzt 
dann bei 156** öhne Gasentwickelung. Es hat 



die normale Zusammensetzung CgH^O«. 
(N,H . (;„H,),. 

0,2593 g der über Si liwcfelsaure im Vacuum 
gctro« kneten Substanz lieferten 34,5 ccm Stick' 
Stoff bei 18" C. und 766 mm Druck. 

Gefunden ncrcrhnct 

N 15,49 i$M}^^ 
In heiiscm Wasser ist es in merklicher 
Weise loslich und unterscheidet sich dadurch 
von allen bisher bekannten Osazonen der natür- 
lichen Hexosen. Es gleicht in dieser Be- 
ziehung den Osazonen der Xylose und Af»- 
binose; ferner erinnert es durch seine Eigen- 
schaften sehr stark an das synthetisch 
gewonnene ft-Acrosazon') und es wäre wohl 
möglich, dau das letztere die inactivc Form 
des Gulosazons ist- Wir werden diese Ver: 
muthung später prüfen. Von dem Glucosazon, 
mit welchem es am nächsten verwandt ist, 
unterscheidet sich das dulosazon insbesondere 
noch durch die leichte Loslichkeit in Alkohol 
und den viel niedrigeren Schmelspunkt. 

i. C.ulonsäurclacton. 

Bringt man gleiche Mengen der 1. Verbind- 
ung (aus Xylose) und der d. Verbindung (aus 
Zuckersaure) in wässeriger 1 ^sung zusammen 
und Concentrin durch Abdampfen, so scheidet 
sich nach dem Erkalten das inacUve Lacton 
in s( hon ausgebildeten Krystallen ab. Dieselben 
sind optisch völlig inactiv und schmelzen bei 
160** (uncorr.), mithin 20" niedriger, als die 
beiden Componenten. 

Verwandlung der I. Gulonsäure in 1. 
Zuckersäure. 

Für diese Operation benutzten wir das 

Verfahren, welches Kiliani zur Oxydation der 
1. Mannonsaure (Arabinosecarbonsaure) vor- 
schreibt*). 

20 g Ciulonsäurelacton wurden 24 Stunden 
mit 30 g Sal|>otersäure vom specifischcn Gewicht 
i,a auf 50" erliitzt, dann die Lösung auf dem 
Wasserbade möglichst rasch zum Syrup ver- 
dampft und der letztere nach Zugabe von 
Wasser zur Entfernung der Salpetersaure 
wiederum stark concentrirt Man kann aus 
diesem Syrup die 1. Zuckersäure direct als 
saures Kalisalz isoliren; aber die Ausbeute ist 
dann so gering, dafs man besser den Umweg 
über d,s^ ( .U» iumsalz nimmt. Zu rlu '^em 
Zweck wird der Syruj) in der 50 fachen Menge 
Wivsser gelöst, die Flüssigkeit mit ttberschttssigem 
Calciumcarbonat bis zur neutralen Reaction 
gekocht, etwas Thierkohle zugefügt und heifs 
filtrirt. Verdami)ft man jeut die hellgelbe 



I) Diese ZdlKbrift, Band XIX, Sdie 315 und Band 
XX, Seite 37. 

>) Diese ZeMsdirift, Bd. XVm. S. io6w 
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T nsung durch Eindampfen im Vacuum auf ein 
geringes Volumen, so scheidet sich der gröfste 
Tbeit des I. «ackersaiiren Calciums in der Hitze 
krystallintsch aus. DassLÜ L wirci nach dem 
Erkalten filtrirt; rms di r Mutterlauge ist nur 
wenig Salz mehr zu gewinnen. Die Gesamrat- 
aiisbeute betrag auf die obige Menge Gulon- 
Säiirelacton 8,5 g. 

Das krystallisirte Calciumsalz ist selbst in 
beifeem Wasser sehr schwer löslich; will man 
es umkrj'Staliisiren, so wird es am besten mit 
der gerade ausreichenden Menge Oxalsäure 
senetxt und die veidOnnte Lösung abermals 
mit Calciumcarbonat gekodit Das Filtrat liefert 
dann in obiger Weise concentrirt ein farbloses, 
gut krystallisirtes Calciumsalz, Lieber Schwefel- 
säure getrocknet scheint dasselbe 4lioL Kry- 
Stallwasser zu enthalten, welche sehr law fpmtin 
bei HO — 115" entweichen. 

OfSS^^S lieferten o,ro64g Dildumsulfet. 

o>i357 g lieferten 0,0573 g Calciumsul&t. 
Gdnadea Berechnet 
I. n. Mr GcI1tO|Ca-|-4H,0 

Ca 12,47 i»i38 12,50 pCt. 

Es verliert das Krystallwasser selbst bei 
ISO* noch anfeerordentiich langsam. 

0,4319 g verloren bei 36 stündigem Erhitzen 
auf 105° und zuletzt auf 120" 0,0874 g Wasser; 
das würde 3 Molekülen Wasser entsprechen. 

Da das Oddamsalz für die Identificirung 
der Säure wenig geeignet ist, so wirde es 
durch Kochen mit einer Losung von Kahum- 
carfaonat sanMcfast in das neutrale Kafisalz 
verwandelt. 

Als die eingedampfte Losung des letzteren 
mit Essigsäure fiberslttigt winde, schied 
sich das Kalisalz krystallinisch ab. Dasselbe 
wurde durch UmkrystalUsiren aus wenig heifsem 
Waaser gereinigt und beaa& dann den der 
Formel ^H,(V^ ents|»echenden Kaligehalt. 

0,1698 g gaben 0,0593 g Kaliumsulfat. 
Gefunden Berechnet 
K »5.73 15»7« pCt. 

Die Verbindung hat alle Eigenschaften des 
1. zuckersauren Kalis; sie besitzt dasselbe Dreh- 
ongsvermögen und dieselbe LOslidikeit in 
Wasser. Ftir die Bestimmung der letzteren 
wurde das fein gepulverte Salz mit einer unge- 
nügenden Menge Wasser bei constanter Tem- 
peratur von i5*> 8 Stunden unter sehr häufigem 
Schütteln in Berührung gelassen tmd dann im 
Filtrat die Salzmenge ermittelt. 

3,005 g Lösung von 1. sackersanrem Kalt 
aus I. Gulonsäure gaben 0,0392 g Salz; daraus 
berechnet sich, dafs ein Theil Salz in 67,7 
Theilen Wasser von 15» C. löslich ist; eine 
Controlprobe mit reinem 1. suckersaurem Kali, 
welches aus 1. Ghiconsäure dargestellt war, 
ergab, dafs em Theil dieses Salzes bei derselben 
Temperatur 68 TheOe Wasser erfudert 



Reduction der 1. Gulose. 

Dem Traubenmcker und der gewöhnlichen 
Zuckersäure entspricht als Alkohol bekanntlich 
der Sorbit; dieselben Beziehungen müssen in 
der L Reihe bestehen. 

Da die 1. Gulose gleichfalls ein Derivat 
der 1. Zuckersäure ist, so durfte man erwarten, 
durch ihre Reduction den noch unbekannten 
1. Sorbit zu gewinnen. Der Versuch hat ims 
in der That ein Froduct geliefert, welches dem 
gewöhnlichen Sorbit aufserordentiich ähnlich 
ist, aber noch schwieriger krystallisiit. FOr den 
Versuch benutzten wir das I. Gulon.säurelat ton. 
Dasselbe wurde zunächst in der früher be- 
schriebenen Welse in saurer Lösung zum 
Zucker reducirt und der letztere sofort durch 
weitere Behandlung mit Natriumamalgam, zuletzt 
in schwach alkaliMher Lösung, in den Alkohol 
übergeführt. Auf 20 g Lacton wurden dabei 
i2oog Natriumamalgam vcrhrnurht und die 
Operation dauerte bei fortwahrendem .Schütteln 
10 Stunden. Die Flflsrigkeit reducirte schliefs- 
lich die f'ehling'sche Lösung nicht mehr. Sie 
wurde nun mit Schwefelsäure genau neutralisirt, 
sehr stark eingedampft und das Natrinmsulfet 
durch viel heifsen absoluten .Alkohol gefällt. 
Das alkoholische Filtrat hinterlicfs beim Ver- 
dampfen 7 g eines farblosen Syrups. Um daraus 
den 1. Sorbit zu isoliren, wurde derselbe nach 
der Methode von Meunier in die Benzalver- 
bindung verwandelt. L-ost man den Syrup in 
der gleichen Menge 50 procentiger Schwefel» 
.säure und schüttelt bei gewöhnlicher Temperatur 
mit 5 g Benzaldehyd, so beginnt nach etwa 
15 Minuten die Abscheidung der Bentalver- 
bindung und nach 12 Stunden ist die Masse 
in einen steifen Brei verwandelt. Das Froduct 
wird sorgfältig mit Wasser angeschlemmt, fUtxirt 
und zur Entfernung des anhaftenden Bitter- 
mandelöls mit Aether verrieben. Es ist eine 
undeutlich krystalUnische Masse, welche dem 
Derivat des gewöhnlichen Sorbits täuschend 
ähnlich sieht. 

Kocht man die Benzal Verbindung mit der 
5 fachen Menge 5 procentiger Schwefelsäure 
ca. V« Stunde am Rflckflulskahler, so wird sie 
in Bittermandelöl und den Alkohol gespalten. 
Man entfernt das erstere durch Ausäthern, fallt 
dann aus der wisserigen Lösnng den Baryt 
genau mit Schwefelsäure und verdampft das 
Filtrat zum Syrup. Das Froduct löst sich leicht 
in heifsem Alkohol und scheidet sich daraus 
nach dem Erkalten langsam als farblose, gallert- 
ähnliche .NTassc ab, welche keine deudiche 
Structur zeigt. Dieselbe lafst sich gut hltriren 
und auswaschen und verwandelt sich beim 
Trocknen im Vacuum in ein weifses Pulver, 
welches zwischen 70 und 75* schmilzt. Ebenso 
YerbSU sich auch der gewöhnliche Sorbit; nur 
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Schlafs, welcher übrigens hishcr nicht gezogen 
worden ist, wird durch die vorliegenden Vci^ 
suche zur Gewifsheit. Dieselben geben aber 
auch Aufschlufs Uber die Configuration der 
Xylose; denn diese gehört offenbar ebenso wie 
die Arabinose zur Reihe des 1. Mannits oder 
1. Sorbits. Die Xylose ist mithin der zwrate 
natilrlidie Zucker der linken Reihe, was aus 
früher besprochenen Grlindcn^) fiir das Studium 
des Asaimilationsprocesses ztt berttdisichtigen 
ist. 

Diese Betrachtungen liihrten uns femer 
zu der Vermuthung, dafs Arabinose und Xylose 
in demselben VerhSltnils za einander stehen, 
wie Ciluronsäiire und Cnlnns.-i\in>, dafs mithin 
ihre Verschiedenheit nur auf der Stellung der 
Aldehydgruppe beruhe. Wir wollen das trieder 
durch die beiden Formeln 

CÖH . CHOH . CHfMI . CHOH . CHjOH 

CHjÜH . CHOH . CHOH . CHOH , COH 
attsdrUeken. 

Dann maftten aber beide denselben fOnf- 
werthigen Alkohol, dessen Formel 

CH4OH . CHOH . CHOH . CHOH . CHjOH 
symmetrisch ist, liefern. 

Der Versuch hat das Gegentheil ergeben. 
Arabinose liefert bekanntlich bei der Rc(Uiction 
den schon krystallisirenden Aiabit.'O l^cr letztere 
dreht nach den Angaben von Kiltani das po> 
larisirte Licht nicht; er ist nichtsdestoweniger 
ein optisch activer Körper, denn er dreht auf 
Zusatz von Boiax» wie wir geftinden haben, 
deudich nach links. 

1,2345 g wurden in 12,4076 g kalt ge- 
sättigter Boraxlosung von 20° gelost; die 
Losung, welche also 9,05 procentig war, besalli 
das spec. ( , Ai ht 1,043 nnd drehte im s dm» 
Rohr I* nach links. 

Nach 36 Stunden war die Drehung nicht 
verändert. 

Reducirt man die Xylose genau in der 
gleichen Weise, so rcsiillirt ein Syrup, den wir 
auch durch Eintragen von Arabitkrystallchen 
nicht krystallisirt erhalten koni^. Wir 
glaubten anfangs, dafs die Krystallisation durch 
Nebenproducte verhindert werde und haben 
deshalb den Syrup in die Bensaldehydver- 
bindung Ncrwandelf, die letztere scheidet sich 
aufserordenüich rasch als krystallinischc Masse 
ab, wenn man den Syrup mit der gleichen 
Menge 50 procentiger Schwefelsäure und Bitter- 
mandelöl schüttelt. Schon durch dieses Ver- 
halten unterscheidet sich der Xylit, wie wir 
den Alkohol nennen wollen, von dem Arabit; 
denn der letztere liefert unter den gleichen 
Bedingungen keine feste Betualverbindting. 



kann der letztere aus 90 procentigem Alkohol 
verhaltnifsmafsig leicht krystallisirt werden. 
Das ist uns bei der neuen Verbindung erst in 
letzter Zeit gelungen. Wir sind bei der Aehn- 
lichkeit beider Substanzen Uberzeugt, dafs sie 
optisch entgegengesetzte Isomeren repräsentiren. 
Leider ist die optische Untersuchang hier nicht 
sehr entscheidend; denn der Sorbit dreht selbst 
das polaris^e Licht nicht; erst auf Zusau von 
Borax zeigt er eine schwache Drehung, welche 
bei der natürlichen Verbindung nach rechts 
und bei dem neuen Product nach links geht. 

Constitution der Gulonsäure. 

Die d. Gulonsäure entsteht, wie in der 
vorhergehenden Mittheilung beschrieben ist, 
durch Reduction der d. Zuckersaure; umge- 
kehrt wird die 1. Gulonsäure zu I. Zudcersäure 

OXydirt. 

Da die beiden Gluconsäuren gleichfalls in 
die beiden Zuckersäuren abergehen, so ergiebt 

eine einfache Betrachtung, dafs Glucon- und 
Gulonsäure die gleiche Structur und eine sehr 
ähnliche Configuration besitzen. Sie unter- 
scheiden sich nur durch die Stellung des Car- 
boxyls, \vie folgende beide Formeln 
COOH . CHOH . CHOH . CHOH . CHOH . CHjOH 
CHjOH.CHOH .CHOH. CHOH .CHOH.COOH, 
welche stereometrisch aufzufassen sind, zeigen 
sollen. Glucon- und Gulonsäure bilden mithin 
das erste Beispiel von stereoisomeren Sub- 
stanzen, welche zu einem identischen Producte 
ftihren, wenn das Molekül durch Ven\'andlung 
der endständigen Alkuhulgruppe in Carboxyl 
symmetrisdi wird. Diese Beobachtung scheint 
uns eine wichtige Bcstatignng der Theorie vom 
asymtneuischen KohlcnstoSatom. Nach der- 
selben 'existiren 16 bomere von der Structur 
der Gluconsaure. Diese Zahl reducirt sich auf 
IG für die zugehörigen zweibasischen Säuren.*) 
Unter den letzteren gicbt es nur 6, welche 
aus je zwei isomeren einbasischen Sauren ent- 
stehen können; zu diesen müssen die d. imd 
l. Zuckersäure gehören. 

Man ersieht daraus, dafs man bald im 
Stande sein wird, aus dm thatsärhlichcn Be- 
obachtungen die Configuration der Glieder der 
Zuckei^ppe im Sinne der Le Bel-van't 
Hoffschen Theorie festzustellen. 

Constitution der Xylose. 

Die leichte Verwandlung des Zuckers in 
Furfurol") machte es schon wahrscheinlich, 
dafs derselbe gerade so wie die Arabinose 
eine normale Kohlenstoffkettc enthält. Dieser 



1) Van't Hoff-Hennana, die Lagcnug der Atone 
im Rauine S. 11. 

') Wheeler aod Tollens, diese Zehadur. Bd. AAÜl 
S. 37^. 



I) Dic:,f Z. it'^chrlft Bd. XXTV S. 136. 
») Diese Zcitschr. Bd. XVIll. S. 243. 
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Wir haben dann endlich den gereinigten Ben- 
xalxylit wieder durch Kochen mit Schwefel- 
säare sersetct «id den Xylit in bekannter 
WeLse isolirt; es resiiltirte derselbe als farb- 
loser Syntp, welcher in hcifsern Alkohol leicht 
lüslich ist und ebenso wenig krystallisirt er- 
halten werden konnte. 

Das Product unterscheidet sich ferner von 
dem Arabit dadurch, dafs es auch auf Zusatz 
von Borax keine wahrnehmbare Drehung zeigt. 

Arabit und Xyüt sind demnach total ver- 

sdlicden. 

Wir schliefsen daraus, dafs die zweibasischen 
Säuren, welche aus der Arabinose') und Xylose*) 
erhalten und beide als Trihydroxyglutarsäure 
bezeichnet wurden, ebenfalls verschieden sein 

müssen. 

Dieses Resultat stclu übrigens nicht im 
Widerspruch mit der Theorie; denn dieselbe 
läJst voraussehen, dafs verschiedLiie Systeme 
mit 3 asymmetrischen Kohienstotfatomen cxi- 
stiren, welche durch Zufttgung eines vierten 
identisch werden, wenn das neue Molekill, wie 
bei den zweibasischen Säuren und den Alko- 
holen der Hexosegruppe, symmetrisch ist 
(B«r. d. deatKh. dien. G«t. 1S91, S. 5sS.) 



Ueber eine neue optiHoh aef ive Modilit atiou 
der Milehsäiire, duiTli ba« terielle Spaltung 
des Rohrzuckers erhalten. 

Von Franz Schardinger.') 

Der Theorie nach sollte die inactive Aethyl- 
idenmildisättre, CH, . CH(OH) . CO,H, da sie 
ein asymmetrisches Kohlenstoffatom enthält, in 
zwei active Compnnenten s|)nltl)ar sein: bis jetzt 
war es nur gelungen, die rcchLsdrchende Modi- 
fication aus der inactiven Säure durch Vege- 
tation von Pcnicilliuin glaucum zu erhalten*). 
Verfasser hat nunmehr auch die bisher unbe- 
kannte linksdrehende Milchstture durch 
VeiKährung von Rohrzucker unter dem Ein- 
flüsse eines Spaltpilzes gewonnen, den er Ba- 
cillus actdi laevolatici nennt und etwa wie folgt 
beschreibt. In dem Brunnenwasser einer unga- 
rischen Militärstation fand er den betreffenden 
Spaltpilz, welcher Kurzstabchen von ungefähr 
deiselböi Grölse wie der Bac. ac. lactici Hueppe 
darstellt; seine Gröfeenverhlltnisse dtfferiren 



■) Kiliani, diese Zeitschr. Bd. XXI, S. 351. 

V Wheder und TbUeiu, dieae Zdtoclir. Bd. XXm, 

S. 278- 

>) Monauhefte Ar Chemie 11, 545—559. 
*) Lewkowilacli, Ber. d. daitKli. dbem Gea^ XVI, 
3730. 



nach den Warhsthumsbedingimgen; meist zu 
zwei Individuen vereint, wächst er auch zu 
langen Fäden aus, welche wellig gebogen sind 
und einen Inhalt aufweisen, der gleichmäfsig 
lirhthrerhend, jedoch hier und da sLirker 
brechende Körnchen enthält. Er färbt sich am 
schnellsten mit Carbolfuchsin nach Sehl. Patho- 
gene Eigenschaften scheint er nicht zu besitzen. 
Er vegetirt noch unter 10°, nicht mehr Uber 
4o<* und fibt sehte specilisdie Gfthrthätigkeit 
am besten bei 36". Ueber das Aussehen der 
Culturen auf Koch'schen Platten vergl. das 
Original. Der Bacillus ist facultativ anaerob. 
Zur Vei!gähning wurden 30 g Rohrzucker in 1 1 
Wa-sser gelöst, mit 10 g NH^Cl, i g Na^HPO«, 
0,20 g MgSO« -|- 7 a^l- und 15 — 20 g CaCO, 
versetzt und nach dem Sterilisfaren mit dem 
Pilz geimpft, worauf nach i — i''^ Tagen Nah- 
rung eintrat, welche nach 4 — 5 Tagen ihr 
Maximum erreichte und nach weiteren 7 — 8 
Tagen beendet war Beim Destillircn des Re- 
actionsprodurtes ging .Methylalkohol über. Der 
eingeengte Rückstand lieferte ca. 25 g eines 
Kalksalzes (Wärzchen), aus welchem das Zink- 
salz (CjHjOjY^Zn -|- 2 HjO, in mikroskopischen 
Prismen gewonnen wurde. Die daraus her- 
gestellte freie Sätire'tst mit Wasserdampf fluchtig, 
hellgelb, schwer beweglich, s.aucr reagirend, 
löslich in Alkohol, ,\ether und Wasser, liefert 
die Salze CsHjOsAg -f- VjH.O (lange Säulen) 
und (C3HjOj)jCa 4V|HjO (Wärzchen). Sie 
zeigt die Drehung a, = — 4^3' und besitzt gleich 
der Paramilchsaure (Wislicenus) die Fähigkeit, 
schon hei gewöhnlicher Temperatur Ester- 
anhydride zu bilden, weU ho nach der entgegen- 
gesetzten Richtung drehen. Die Salze der neuen 
Säuren drehen nach rechts, ebenso wie die 
Salze der rechtsd rebenden P.ir.imilrhsäure nach 
links drehen. I^ässt man eine Lösung gleicher 
Theile des rechts- und linksdrehenden Zink- 
salzes nach dem Erwärmen krystallisiren, so 
schiefst das gähningsniilchsaureZink(C3H ,,0.,)/,n-{- 
3H2O an; somit besteht letzteres und folglich 
wohl audi die Gähmngsmildisättre aus zwei 
entgegengesetzt optischen Activen. 

{Bericht* d. D. eben. Gcselbchaft 1891, S. 150.) 



Zir Kemtiiflg des VegdkeeniftM wnd 
der Mdnng d«r St rbiM^ 

Voo August VtmmOm 

Die Sorbose (Sorbin), welche von Pelouse 
aus . dem Vogelbeersafte erhalten worden ist, 
konnte weder von Byschl noch von Boussingault 



') Monatshefte (iQr Chemie 11, 560 578). 
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irieder aufgefunden werden, wogegen letzterer 
den sechsatumigcn Alkohol Sorbit gewann. Nach 
Delflb soll die Sorbose nicht als solche im ge- 
nannten Safte enthalten sein, sondern aus 
Aepfelsäure unter dem £influsse des Alkohols, 
welcher bei der Gährang des Ttanbenntckers 
entsteht, hervorgehen. Verfasser hat diese 
Frage wieder aufgenommen und beobachtet, 
dafs in der That die Sorbose als solche in den 
reifen Vogelbeeren nicht entluiUm ist und erst 
wahrend der Ciahrunp entstein, aber nicht der 
Acplclsaure und dem Alkohol ihren Ursprung 
Teidankt. Die Entstehung der Sorbose wird 
dadurch begünstigt, dafs man den Saft 
verdünnt, bis zum specihschen Gewichte 
1,09 — 1,06; nach 10 — 13 Monaten wird eine 
Probe eingedampft um zu erfahren, ob eine 
genügende Menge Sorbose bereits gebildet ist. 
Mit der Bildung der Sorbose war eine Oxydation 
der im Suftc vorhandenen organischen Substanz 
verbunden und die Sorbose also wahrsrheinlirh 
selber ein Oxydationsproduct, nämlich an- 
sdietnend durch Qxydatiim niit dem um a 
Wasserstoffatome reif hcrenSorbit hervorgegangen. 
Dies ist dann auch in der That der Fall; zwar 
erhielt Verfiisser bei seinen Versuchen, Boussin- 
gault's krystallisirten Surbit aus den Saften zu 
isoliren, anfangs keine Krystalle, sondern nur 
gallertartige kugelige Massen, aus welchen ein 
krystallisirtes Acctylderivat von Schmp. too,3* 
und ein amor])hes UenzoaP) vom Schmp. 
190 — 191" bereitet werden konnten, während 
aus dem Sorbit ein flüssiges Acetylproduct') 
und ein Henzoal vom Sthmp.'') 160" entsteht. 
Dieselbe gallertartige Substanz bildete sich, als 
Sorbose mit Natriumamalgam reduciit wurde, 
wodurch indirect liewiescn ist, dafs die Sorbose 
durch Oxydation aus jenem gallertartigee Korper 
entsteht. Leteterer ist nun allerdings kein 
Sorbit, aber mit ihm sehr nahe verwandt und 
zwar anscheinend entweder wasserfreier Sorbit 
oder ein zwischen diesem und dem in Nadeln 
kry.stallisirten Stehendes intermediäres Hydrat. 
.Schliessli( Ii konnte dann auch aus der gallert- 
artigen Substanz und zwar entweder durch Ein- 
mischen emes Krystalles oder nadt dem Kochen 
mit schwach sa!iatersaiirchalti>;em Wssser kiy- 
Stallisirter Sorliit gewonnen werden. 

(Bericlite d. D. ehem. Gesellschaft, 1891, S. 151.) 



') Beaxoale nennt der Vedasser die von Meunier 
(Ber. d. deumdi. cbem. Geaellsch. XXII, ReL 364) als 
Benzylate beseidinete Körper, welche ans BennMelijrd 
und aehnttom^ieB Alkoholen entstehen. 

•) Dieae ZdlKMft Bd. ZZIV, S. 79. 

*^ Ber. d. deHMckea ckaok Gea. ZXn, 164. 
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Schabe in Lage L/Mppe, oad G. G^ppert ia Sak- 
nBea i./Lippe. 

„ K 5146. OflngentrwimaTMne. — J. B. A. Ptadier 

ia Rostock. 



Paleat-UrkertraffaBKea. 

Die folgenden, unter der angegebenen Nummer der 
Patentrollc im Rcii hs ■ Anzeiger bekannt gemac hten 
Patent-Ertheilungen sind auf die nachgenannten Personen 
AbefUacea wocdca. 

26. März 1891. 

Klasse: 

L XXX IX. No. 56466. Emanuel Pechnik und Sig- 
mund Stein in Grofii>Pei«rwiu bei Kat9>or. — ▼er- 
fahren Mf Reinigung von ZuckerlAmnfca aritielat 
Wuneriloirsuperoxydi. Vom «a. April 1890 ab. 



Ver8a«;uig von Paleuteo. 

Auf die aachstehead boekhaetea, In R«klis-Aa' 
idfer an dem aagiqcdwaea Tac« bekaaat gemachien 
Anmeldungen iik eia Pateat versagt worden. Die 
WirkiiriL^cn des einstweiligen Sduiiaea gdlea ab nicht 

eingetreten. 

26. März 1891. 

K I a -5 s f : 

XII. D. 10606. Verfahren, um Kesselstein in schlam- 
aiige Poim SbermAlirea. Von 7. Aoguat ttga. 



BrUsshwg TW fMnltik 

Die nachfolgend cnnnnntcn, unter der angegebenen 
Nummer in die Patentrollc eingetragenen Patente sind 
auf Grund de» |. 9 des Gcsettes vc« 35. Mai 1877 
erloschen. 

36. März 1891. 

Klasse: 

LXXXiX. No.37aoi. Verfiriuren sur Reiniguag voa 
Synipen und Ifchaaea daivh detca ZiirtdkiUwraf 
in die SafteilnktkMk 
„ No. 48 358. Vcfbhn» aon Btanea raa ZutOur Ia 
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Neue ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — No. 15. — 15. April 1891. 



Mittel zur Zerstörung der Räben-Nematode. 

Von WlllOt 

Ich habe Erdcni)rol>en in unbearbeitetem 
Zustande von einem Versuchsfeld in Cuigies 
erhalten, die ebenso viele und ebenso f^csunde 
l^arvcn von Hetcrodcra Schachtii, wie mitten 
im August enthalten. Die Proben waren noch 
gefroren und der Frost war in dieser durch 
Üecalcination des Loeis gebildeten schlammigen 
Eide bis zu einer Tiefe von 70 cm durchge- 
drungen. 

Die Weibchen sind braun und voll Brut: 
Eier, Embryonen und Larven vollständig gesund. 

In den Strecken, die mit den Ammoniak- 
.wässern, weUhe von der Darstellung von Leuc ht- 
gas hcrrtihrcn, behandelt wurden, findet sich 
keine Spur von Larven und die braunen Weibchen 
sind meistens leer. Unter 20 Weibchen findet 
man kaum 2, selten j Individuen, die noch i, 
1 oder 3 Eier, i oder a Larven enthalten, 
jedoch sowohl Kier ab Larven in nicht zeug- 
ungsfähigem Zustand. 

Es handelt sich nun darum, wie diese 
Thatsachen zu erklären sind» dieweil das braune 
Weibchen, was nur noch aus einer hornartigen 
Kapsel besteht, allen Einflüssen von Säuren, 
Basen und Salzen widersteht. Diese Frage 
hat Dr. Kühn zur Vcrzweitlung gebraeht und 
hat ihn dazu veranlaüst, den Weg der directen 
ZerstOmng der Nematoden zu verlassen und 
die Mediode der Fangpfianzen anzuwenden. 

Diese hornnrtigc Knpset widi-rsteht sogar 
der Einwirkung von verdünnter oder concen- 
trirter Salpetersäure, nur wird sie davon hell* 
L'elh aber sie t)leibt ebenso elastisch und ebenso 
hornartig vor wie nach der Behandlung, trotZp 
dem die in ihr enthaltene Brut getödtet ist. 

Diese Kapsel widersteht allerdings allen 

mineralischen tind sonstigen Reagentien, Jecbx h 
nicht unter dem gleichzeitigen Eintlufs von 
WHrrne und Fetichtigkeit. In diesem Falle 
schwillt sie auf, die Schamrit/e otTnet sich und 
bleibt offen und nur auf diesem Weg gelingt 
es, das nematodentödtende Mittel in die hornige 
Kapsel einzuführen, wo es dann Eier, Em* 
biyooen und Larven t(^dtet. 

Die Thatsache läfst sich nicht bestreiten, 
denn dieses Aufechwellen ist sogar dem unbe» 
waffheten .\uge sicht!)ar und wenn man braune 
Weibchen, deren Inhalt gesund ist, in das am- 
moniakhaltige Wasser von Leuchtgas oder eine 
andere Nematodenwidrige FlOangkeit bringt. 



so ist nach solcher Behandlung die Brut der 
Thiere immer zerstört. 

Wenn das Weibchen bei gleichzeitiger Ein- 
wirkung von Wärme und Feuchtigkeit nicht 
aufschwellen würde, so konnte eine Larve nie 
aostr^en, denn sie wäre nie durch e^ne 
Krafl im Stande weder durch die Schamritze 
hindurchzukommen, noch die hornige Kapsel 
zu durchbohren; mdftte also ewig in derKap> 
sei eingeschlossen bleiben, was ihren sidieren 
l'od zur Folge hätte. 

Nun ist aber die Schamritze während der ' 
Uebcrwinterung hermetisch geschlossen und 
die Muskeln, die hei dem lelicnden Weibchen 
dazu dienen, die Schaniritze zu utfnen, sind bei 
dem braunen Weibchen verschwunden; also 
würde die V,rnt, wenn die hornige Kapsel sich 
unter dem gleichzeitigen Einflufs von Wärme 
und Feuchtigkeit nicht öffiiete, au einem ewigen 
Winterschlaf verdammt sein, was dem Tode 
gleich käme. 

Nun ist aber gewifs das lebende Weibchen 
nur deshalb braun geworden und hat sich in 
eine todte und hornige Kapsel verwandelt, um 
die Alt zu erhalten, und nimmermehr, um sie 
zu zerstören. 

Diese meine Ansicht hat sich in Veilanf 
meiner Arbeit bestätigt gefunden. 

(Journal des Pabrtcaois de secre 1891. Mo. 13.) 



Yerfahrai zur Reinignng rti Zvflkw- 
lösungen mittelst Wasserstoffsuperoxyds, 
von Emannel Poclinik in 6ro8s-Pet«rwit2 
bei Katihor, Tarl Bösel in Brieg (Reg.- 
Bei. Breslau) und Siegm. Stein in firMS- 
Peterwitz !>ei Ratibor. 

Deutscbes Kcichspatenr, Klas«e 89, No. 56^66, Tom 
*a. April 1B90 ak 

Dm zuckerhaltige Pflanzensäfte, überhaupt 

Zuckerlosungen, sowie Syrupe und Melassen 
nach diesem neuen Verfahren zu reinigen, ver- 
fährt man wie folgt: 

Man versetzt die zuckerhaltige Lösung mit 
Kalk, Alkali oder Ammoniak, und zwar mit 
so viel,- dais die Lösung eine Alkalitit 0,03 
bis 1,0 besitst, wenn diese Alkalitat nicht schon 
vorhanden war. Zweckmäüsig hält man die 
Alkalität auf 0,06. 

Es ist zweckmäfsig, jedoch nicht eiibnler* 
lieh, beim Zusatz des Kalkes 'l'emperattiren 

Ivon 30" C. nicht zu überschreiten. Man kann 
die mit Kalk versetzte Lösung von einem etwa 
entstandenen Niederschlage abfiltriren, bei nur 
geringer Menge desselben jedoch ist es nicht 
notwendig. Hierauf setit man der LösuBf 
WaasentoAttpeiOQid zu. Der. ?«^ti^(j^oogIe 



174 - 



sich nach deren Farbe und Alkaliuil und variirl 
von '/lo bis 5 pCL, betrttgt bei sdur diinkten 
Zuckerlosungen auch noch mehr. Der Zusatz 
erfolgt unter stetigem Umrühren, und zweck- 
mäßig bei niederer Tempentar, z. B. in einem 
Kühlmaischer. 

Nachdem man das Wasserstoffsuperoxyd 
einige Zeit, je nach der fortschreitenden Knt- 
färbung, hat einwirken lassen, erhitzt man die 
zuckerhaltige Losung fast bis zum Sieden, ver- 
setzt mit ungefähr bis i pCt. Kalk, saturirt 
unter EnrKnnen mit Kohlensäure, treibt den 
fertig saturirten Saft durch Filter|)ressen und 
trennt dadurch oder auf andere mechanische 
Weise vom Niederschlage. Die Saturation soll 
zwcckmäfsig die Alkalitat von 0,03 nicht über- 
schreiten. Hierauf setzt man dem von den 
Kilterpressen abgezogenen klaren Saft Magnesia 
und Phosphorsäure zu. 

Es genügt von der Magnesia etwa 0,3 ]>Ct. 
vom Gewichte des in der Lösung enthaltenen 
Zuckers. Von der Phosphorsäure genügen 
etwa 0,6 pCt. vom Gewichte des Zuckers. Die 
zuckerhaltige Losung soll beim Zusatz der 
Chemikalien am besten eine Temperatur von 
50 bis 6o' C- zeigen, nie aber unter 20° je- 
doch kann man die 'I'emjjcratur auch bis zur 
Siedehitze steigern. Den durch Zusatz der 
tibgnesia und der Phosphorsäure entstehenden 
Niederschlag trennt man von der voll- 
Ständig gereinigten zuckerhaltigen Losung und 
kann letitefe dann direct durch Verkochen auf 
Ztt^er veimrbeiten. 

Symp und Melassen werden, bevor sie dem 
neuen Ver&hren unterworfen werden, zweck- 
mäfeig mit Wasser bis auf 10 bis 15 pCt 
Zuckergehalt verdünnt. 

Beim jetzt gebräuchlichen Verfahren der 
Fabrikatiom von Zucker aus Rdben kann man 
auch in einer beliebigen Station der l abrikation i 
in den zuckerhaltigen KUbensaft zwecks Zer- 
störung der organischen Nichtzuckersubstanzen 
Wasserstoffsuperoxyd einfiihren, z. B. sofort 
bei der Diffusion der Rübenschnitzel, und 
zwar zweckmäfsig als Zusatz für denjenigen 
Difluseur, welcher neu in die Batterie einge- 
schaltet i.st, oder mit dem Difhisionswasser. 

£benso kann man das Wasserstof&uperoxyd 
dem noch nicht geschiedenen Rflbensaft oder 
den Säften in jeder Stufe der weiteren Ver- 
arbeitung einschliefslich des Fertigkochens oder 
den Syrupen und Nachproducten zusetzen. 

Um Zucker aller Art in Krystallen oder 
fesler Form mit Wasserstoffsuperoxyd zu reinigen, 
SteUt man sich eine gesattigte wässerige Losung 
her, welche bekanntlich kernen Zucker weiter 
auflost, und versetzt dieselbe mit etwa i pCt. 
Wasserstoiisuperoxyd. Es ist nicht nothwendig, 
cur Darstellung dies«* LösuBf retoen Zudter 
SU verwenden, da selbst eine gesättigte geftrhte 



Zuckerlösung von Wasserstoßsuperoxyd voU- 
ständig entfiürbt wird. 

^fan deckt oder wäscht nun mit dieser mit 
Wasserstoffsuperoxyd versetzten, vollständig ent- 
filrbten Zuckerlösung den zu reinigenden Zucker 
in bekannter Art in Centrifugcn, Formen 
oder deigl. Ebenso kann man in Formen 
gekochte ZuckerfHIImasse mit einer so darge- 
stellten, mit Wasserstoffsuperoxyd versetzten 
gesattigten Zuckerlosung vollsuindig ausdecken. 

In den ablaufenden Syrupen ist noch Wasser- 
stoflsuperoxyd enthalten. Um dasselbe besser 
aiiszunut/in, kann man dieselben in andere 
zuckerhaltige Sälte einfuhren und dann das 
Gemisch dem neuen Verehren unterwerfen. 

Um beim Zusatz des Wasserstoffsuperoxydes, 
welches organische Stoffe sehr energisch an- 
greift, Verlust von Zucker infolge von Zersetzung 
desselben zu vermeiden, weldie bei Betriebs- 
storiingen eintreten konnte, versetzt man 
zweckmäfsig die nach dem neuen Verfahren 
gereinigten Säfte, S3rrupe oder auch die nun 
I)ecken bestimnUen, mit Wasserstoffsuperoxyd 
versetzten gesättigten Zuckerlosungen mit Salicyl- 
säure. 

Patentansprflche. 

1. Ver&hren zur Reinigung von bereits mit 

Kalk geschiedenen o<1it saturirten Zucker- 
losungen alier Concentrationen und von Sy- 
rupen und Mehosen, darin bestehend, daJs 
man dieselben bei Temperaturen von o bis 
höchstens S5" C. mit WasserstotTsnperoxyd 
und darauf bei beliebigen Temperaturen mit 
Phosphorsäure und Magnesia versetzt und vom 
entstandenen Niederschlage trennt. 

2. Die Verwendung der beim Verfahren 
gemäft Anspruch t. sich ergebenden, Wasser^ 
Stoffsuperoxyd enthaltenden Lösungen zum 
Decken von Rohzucker und die Verwendung 
der hierbei ablaufenden Syrupe statt des 
Wasserstoffsu])eroxydes zum Eintwingen in 
andere zut kcrhaltigc l'lüssigkeiten. 

3. Der Zusatz von Salicylsaure zu den gc- 
mäfs Anspruch i. und 2. gereinigten Säften 
oder ZuckerlAsungen. 



SpeiMT«rriektiig fBr YonUaipfiipparate, 
Yon Thoma (temt in BrttUjn (Stait 
New-T«ri[, y. St A. ib4 EiignM Howard 
OlApp iM BMtoi (Slaat Mtssaehuetto, 
V. St A.). 

Deutsdies Rdchspateat tom ao. Novonber tSSS ab. 

Vorliegende Hrfindung bezieht sich auf eine 
Vorrichtung zum Verdampfen oder Destilliren 
von Flüssigkeiten und soll hauptsächlich bei 
dem Gonoentriren von Zucker, Soda u. s^^.w. 



Digitized by Google 



Kmw ZMAnhr. L BAb^Znok^Iiul, Bd. 2XVL 




Digitized by Google 



- 175 — 



oder bei dem Raflfiniren oder DcSliUircn von 
(jlycerin, Oel u. s. w. zur Anwendung kommen. 

Flg. I der Tafel XVIU venuischaulicht ein 
nach vorliegender Erfindung ausgeführtes Drei- 
ktirpcrsystcm, während die Figur 2 eine Ver- 
dampfungstiäche im verticalen Schnitt, Fig. 3 
eine mo<Uiizirte V'erdnmpfungsvorrichtiing, eben- 
falls im verticalen Schnitt, die Fig. 4 eine der 
in Fig. I angewendeten Verdampfungsflächen 
in Seitenansicht und die Fig. 5 bis 8 eine 
Vorderansicht, eine Scitenansi« ht und einen 
Orundriis und Schnitt x-jc, Fig. 6, im \er- 
gröfserten Malsstabe von der Regulirungs- 
kanimer und ihrem Zubehör zum Controiiren 
des /Aifliisses n.nch besagter Kammer darstellen. 

Iki der durch Fig. i gekcnn/.eii hneten Vor- 
richtung sind drei Verdampfer AA* und Jt in 
Anwendung gekommen, weUhe mit einander 
behufs eines fort^\ährenden l^aufes der Flii.ssig- 
keit von dem Verdampfer A nach dem Ver- 
dampfer /> verbunden .sind. Jeder Verdanii»fer 
des Systems i^hig. 2 bis 4) besteht aus einem 
Umhüllungsbehälter oder Mantel und einer 
Anzahl in diesem untergebrachter röhrenför- 
miger Nerdampfungstlächen. Der Mantel ist 
aus Seitcnplatten </, F)nd|>latten oder Kupf- 
stttcken und Deckeln <r' rusam mengesetzt, 
welche mit den Kndplntten Räume bilden, 
die durch horizontale Scheidewände a* in 
mehrere Kammern getheilt werden. Jede Ver- 
dampffla( he besieht aus einer .\nzahl von | 
Ruhren </^, welche zwischen den Kopf- 
stücken I/' liegen und dtirch d.-izwischen an- 
gebrachte Brücken Fig- 3, mit einander ver- 
bunden sind. Die Scheidewände werden in 
den gegenüberliegenden Theiien des .•\pi)arates 
wechselständig angeotdnet (Fig. 2), so dafs ein 
fortwährender Durchlauf von der F.inlafs- 
kammer 2 durch die Rohre a'' nach der Aus- 
laftkammer 3 stattfindet. IMe Ko]i1stf)cke <r* 
tragen an ihrem oberen 'l'heile eine Platte 
Fig. welche mit einem Trog lur jede 
Vcrdauiptungsliaciie ausgestattet ist (,Fig. 4). 
Jeder dieser mit einem Deckel ^* versehenen 
Tröge P hat an seinem Hoden einen Schlitz 
erhalten, dessen Wandungen sich aufwärts in 
den Trog und abwärts in den Mantel erstrecken, 
und welcher die Speiseoffnung für die be- 
treffende Verdanipfung.sfläche bildet. Statt aus 
einem einfachen Stück, kann der Theil * aus 
mehreren unter einander und mit dem Kopf- 
stück d' verbundenen Stüc ken znsamment;eset7t 
sein, ebenso wie auch der obere Theil des 
Mantels aus einem einzigen Trog mit ent- 
sprechenden /.nfiihnin^soffnunpen fiir die ver- 
schiedenen Verdamptung.stiächen l>cstchen kann. 
Jeder Tw>g *> hat Rohre I ig 3, erhalten, 
welche durch Rohre mit einem rund um 
den Umhüllungsbchälter sich erstreckenden 
Speiserohre verbunden sind. Das Sijeise- 



rohr des Verdampfers .-/ ist an eine Hülfs- 
kammer g angeschlossen, welche wieder in 
Verbindung mit dem Sammelbehälter^', Fig. i, 
steht, während das Si)eiserohr ^" der übrigen 
Verdamj)fer in den Hoden des vorhergehenden 
Verdampfer mllndet. Die dem Trog 6^ zu- 
geführte FlüssiLk ;! wird durch den Schlitz 
auf die entsprei hende Verdampfungsfläche ent- 
leert und bei der Berührung mit dieser Fläche 
mittelst des durchströmenden Dampfes ver- 
flüchtigt, welcher aus flen mit einem Damjtf- 
kessel verbundenen Kohren ^'^^"j Fig. 2, durch 
ein mit Ventfl versehenes Rohr* nach der 
Kammer 2 tritt, um dann in der Richtung der 
Pfeile 20 nach der Kammer 3 und einem Aus- 
lafsrohr //'^ /.u gelangen (Mg. 2). Die über die 
Verdampfungsflachen des Apparates sii h er- 
giefsende FliiS-sigkeit wird hierbei theilweise 
verdampft; die Verdamjjfungsproductc steigen 
nach dem Oberthetl des Umhttllungsbehälters, 
von welchem sie nach dem Verdamijfer ab- 
geführt werden, um hier durch die Rohre 
in derselben Weise, wie bei dem Verdampfer A 
beschrieben worden, zu circuliren. 

Der auf der .Aufsenflac he der Rohren a-' er- 
zeugte Dampf geht zunat:hst durch ein mit ' 
einem Ventil ausgestattetes Rohr t, Fig. 2, 
in ein Rohr welches mit einem Ab- 

.schneider L>, Fig. i, verbunden ist. Dieser Ab- 
schneider £> besteht nach Fig. i aus einem an 
seinem unterem Theilc zu einer Klammer er- 
weiterten Ikhälter i-*, einem centralen Innen- 
rohrr* mit einem dieses umgebenden Schrauben- 
rohr c'', welches /wisc hen dem Rohr und 
der Seitenwandung des Behälters r* s< hrauben- 
formige Kanäle bildet, durch welche die Dämpfe 
vor ihrem Ktntritt in die Kammer ziehen. 
Infolge dieser Anordnung erhalten die Dam]ife 
liei ihrem Durchgang durch den Abscheider 
eine Drehbewegimg, durch welche das Waaser 
I und die Unreinigkeiten desselben gegen die 
W.mdung des Pehälters gesi hleudert werden, 
I so dafs sie in die Kammer abwärts 
I fallen, um aus dieser durch ein Rohr ent- 
; lernt /u werden, wahrend die gereinigten und 
' getrockneten Dämpfe durch das Rohr *•* ab- 
ziehen und in die Kammer 2 des Verdampfers A* 
in ähnlic her Weise, wie bei dem Verdampfer A 
besc hrieben worden, geleitet werden. Infolge . 
des Trocknens der Dämpfe in dem Abscheider 
' wird tlie Verdampfungsfähigkeit des Ver- 
dampfers bedeutend erlioht. 

Die auf der Verdami)fimgstläche des Ver- 
dampfers A nicht verdampfte Fldssigkeit (liefst 
infolge der Schwerkraft abw.lrts durch die 
Rohre ^ und ^ in den Verdampfer A\ wo 
I dieselbe eine fortgesetzte Concentrimng eitthit, 
um dann in den Verdamiifer B zu fliefeen. 
Aus diesem wird die hier noch stärker con 
^ centrirte Fliissigkeit durch ein Rohr d abge 
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ftthrt, welches das S;iiif:n)1ir « incr Pumpe «/"^ 
bildet. Die in dem \'erd.im])tc*r ^* erzeugten 
Dämpfe dagegen gelangen durch das an 
angesrhlossune Rolir t*, den Abscheider 
und das Kohr c*^ in den Verdampfer B, um 
hier, durch die Kammer t tretend, die Ver- 
dampfungsfläche n zu erwärmen, Während die 
in diesem Verdam])fer /i erzeugten Dämpfe 
nach dem Abscheider und von hier aus 
durch ein Rohr tf nach einem in bekannter 
Weise constniirten ("ondensator gehen, um 
diesen durch ein Ruhr wieder zu verlassen. 
Die vorstehend beschriebene Vorrichtung be* 
darf, wenn dieselbe in lietrieb gesetzt, und 
der HUssigkeitslauf gehörig regulirt ist, keiner 
besonderen Bedienung, so lange die Zuführung 
der u\ verdam]iü:n(li:n FUissigkeit anhält. 

Die Verdam])lLr können auch, anstatt, wie 
in Kig. I, seillich, veriical über einander ange- 
ordnet werden; auch kann der Verdampfer B 
in einer Hohe mit dem Verdampfer ./ liefen, 
in welchem Falle die Flüssigkeit von dem Ver- 
dampfer A*^ nach dem Verdampfer B gepumpt 
wird, Ilm dann mit Hülfe ilirer Schwere nach 
den übrigen niedrigeren Verdampfern, wenn 
solche vorhanden sind, oder nach dem Saug- 
rohr der Pumpe tP" zu gelangen. 

Die in Behandlung sich befindende Flüssig- 
keit hat vor dem Verdampfen ein geringeres 
spedfii^es Gewicht als nach diesem Processe; 
CS kann jedoch vorkommen, dafs das spc< i- 
Asche (Gewicht der die Verdampfer verla.sscnden 
Flüssigkeit nicht der verlangten Höhe ent- 
spricht, d. h. also, dafs die Flüssigkeit nicht 
genügend Concentrin isL Um nun das ge- 
wünschte specifische Gewicht für die Flüssig- 
keit zu erzielen, wird zwischen dem Sammel- 
behälter i'' und den Verdampfungsflai hcn eine 
HülCskammer g eingeschaltet, durch welche 
sämmtliche nach den Verdampfern überzu- 
führende Flüssigkeit treten niufs 1 Fip, i\ Das 
Einlalsmundstück g** der Hilfskammer g ist 
mit einem in Fig. 8 dargestellten Ventil ver- 
sehen, welches v(in einem Regulator ,1,'', l'ig. 5 
bis 8, beeinäuist wird. Letzterer besteht aus 
einem Behälter, von dessen Boden durch eine 
feststehende Führung J^i< 'i ^ 'n R*>hr jf* er- 
streckt, welches mit dem iSoden der Kammer j!,*- 
durch ein biegsames Rohr in \ erbindung 
Steht. Der obere Theil des Regulators ist mit 
dem oberen Theil der Kammer .c durch das 
an dem Zapfen g^ befestigte Rohr g^ und das 
biegsame Rohr /!' verbunden. Der Zapfen ^ 
geht diirrh die Führung und vereinigt Steh 
mit einem Hebel g^, welcher auf einer Stütze g*" 
drehbar angebracht und mit einem ('legen- 
gewicht g^'^ ausgest.ittet ist. An dem Hebel g'-* 
hängt der Stil des Finiafsvenlils ' <ler 
Kammer g, so dafs dieses Ventil, wenn be- 
sagter Hebel in einer Richtung Drehung durch 



das Gewicht .j,''- empfangt, ge^fTnet wird, um 
Flüssigkeit von dem Sammelbehälter ä'' in die 
Kammer und den Regulator zu lassen; wenn 
dagegen die Srhwcre des Regulators das (le- 
i wicht überwmdet, so dreht sich der Hebel 
nach der entgegengesetsten Richtnng und 
schliefst das Einlafitventil. In Figur 1 und 6 
ruht die Kammer g auf einem an dem Ver- 
dampfer .-/ befestigten Träger ä: das Speise- 
rohr ^* dieses \'erdampfer8 ist an die Auslals- 
utTnung der Kammer angeschlossen. Wie in 
Figur 7 angegeben, hat der Deckel der Kam- 
mer g eine Oeflhung zur Aufiiahme des 
einen Fndes eines Rohres /i^, Fig. i, erhalten, 
dessen anderes £nde in dem Druckrohr der 
Pumpe liegt. Von dem Rohr A* geht ein 
Zweigrohr ab, welches in einen Behälter A* 
mündet, aus welchem die conccntrirte Flüssig- 
keit mittelst eines Rohres abfliefst. In dem 
Zweigrohr ist ein Ventil A* behufe Regu- 
lirung der Menge iler von dem Rohr abzu- 
gebenden Flüssigkeit angebracht. 

Bei dem in Figur i dargestellten Apparat 
tritt die znfliefsende Flüssigkeit aus dem Sammel- 
behälter mit geringem specifischen Gewicht 
in die Hül&kammer g, nachdem das Ventil A^ 
des Sjjciserohres geschlossen und das Ventil //• 
des Rohres A'' geotTnet worden (Fig. 8). Wenn 
dann die Hülfskammer g und der durch Rohr g* 
und g^ damit zusammenhängende Regulator g^ 
bis zu einer bestimmten Hohe gefüllt ist, so wird 
g^ sich so beschweren, um das Gegengewicht^** 
überwinden und das Einlaßventil g*^ schliefsen 
zu können. Man öffnet dann d.as Ventil A'', so 
d.afs nun die Flüssigkeit in den Verdam))fer 
tritt; sobald dann dieselbe in der Kammer g 
und dem Regulator g^ genügend gesunken ist, 
wird letzterer von dem Gewi( ht g^^ gehoben, 
welches nun das (.)eft"nen des KinlalsventiLs und 
das weitere Einströmen der Flüssigkeit herbei- 
führt. Wenn dann die von dem Verdampfer fl 
abgegebene Flüssigkeit noch nicht nach Bedarf 
genügend concentrirt ist, so prefit man einen 
Theil derscil>en durch die Druckpumpe iP^ in 
in die Hülfskammer g, welcher hier mit der 
von dem Sammelbehälter kommenden Flüssig- 
keit zusammentriffi und sich mit dieser mit 
Hülfe eines Siebes //"', I ig. S, durch welches 
beide .\rten Flüssigkeiten hindurchgehen, innig 
mischt, so dafs die unterhalb des Siebes vor- 
handene Khissigkeii in allen ihren Thcilen das- 
selbe spccitischc Gewicht besitzt. Die Menge 
der der Hülfskammer g zugeitthrten Flüssig- 
keit wird durch d.is Ventil A' des Zweig- 
rohres A^ regulirt; daher kann man durch 
Oeffhen oder Schliefsen dieses Ventils in die 
Hülfskammer g eine grofsere oder geringere 
Menge < on< entrirter Flüssigkeit gelangen lassen, 
welche nun die von dem Sammelbehälter ^' 
sugeflihrte FlüsqgMt verstärk^ so da& man 
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schlicfslich von dem Verdamprer B eine Flüssig- 
von bestimmtem spectfischem Gewicht 
erhalten kann. 

Patentanspruch. 

Kine Spetsevorrichtung {Qr Verdamp&i>pafate, 

bestehend aus «!cin zwisdiL-n dem Khissigkeits- 
behälter b' und dem Verdampfer eingeschalteten 
Gefilfs g, durch welches die l^flssigkeit vor 
dem Eintritt in den Verdampfer hindurch- 
gehen muCs, und zwar indem sie entweder 
durch das unter Einwirkung des Gewichtes.*,'^ 
und des ebenfalls als ( Gewicht wirkenden, mit 
y rnmmnnicirenden Hohlkörpers .j,'' stehende 
Ventil ^v'' eintritt oder indem sie nach 

Passiren des Vordampfers durch die Druck- 
pumpe tP^ nach g UbergefOhrt wird. 



lieber ein neues Verfidiren zur Bestin- 
■tng der Mineralischen SnlistuuEen in 
ZielEer mittelst fienieSslnre. 

Von E. Boyer. 

Versthiedene C"hcmiker, worunter nament- 
lich Amie-Ciirard und Violette, lialu n i;t f\in(li-n, 
dafs die bisher in der Zucker-lnduslne allge- 
mein angewandte Scheibler' sehe Methode der 
VeraS( hiiiic.' der Zik ker mittelst ( onc. St hwefel- 
saurc ungenaue Resultate liefert, da die -\schen 
von Zucker vorherrschend ans Carbonaten und 
Chlor-, \lknlien bestehen und sihliigen deshalb 
vor, statt '^jo ^j,o vom (Gewicht der Sulfataschen 
abzuziehen, um die wirkliche Menge der minera- 
lischen Substanzen der Zucker zu erhalten. 

Durrh .\eiini\alentenbere< hnimp zeii,'t si< h 
in der That, dals diese iet/tere Corrertiu iler 
Wahrheit sehr nahe kommt. 

Der \'(irthcil meiner Methode, lu- ii h liier 
beschreiben will, ist der, dafs gar keine C'orrcctur 
ilgend welcher Art bei derselben nöthig ist, 
da sie die Men^e der tnineralischen Siibstan/i n 
desZuckers in ihrem Naturzustände dircct ergiebt. 
Das Verfehren besteht darin, die Veraschung 
des Zuckers mit einer flüchtigen Säure und 
zwar der Uen/.oesaure vorzunehmen. Um eine 
innige Mi.schung dieser Saure mit dem Zu« ker 
ZU erleichtem, empfiehlt es sich, dieselbe in 
Form einer Losung anzuwenden un<l da sich 
die Benzoesäure in Wa.s.ser nur wenig lost, 
habe ich als I^ungsmittel 90 gradigen Alkohol 
genommen: 1 oc « < m auf 25 g Henzoesaiirc. 

Will man nun die mineralischen Substanzen 
in einem Zucker bestimmen, so wägt man in 
einem Platintiegel 5 g Zucker ab, den man mit 
1 ccm destillirtem Wasser anfeuchtet und lang- 
sam über der Gasflamme erhitzt, um denselben 
xa caramelisiren ohne denselben zu verkohlen. 



: so dafs sich die ganze Kohle erst nachher in 
Gegenwart von Benzoesäure bildet. Durch 
Hinzufügen des Wassers ist diese Manipulation 
eine aufserst l infarlie. Alsdann werden 2 ccm 
der alkoholischen lienzucsaurelusung, also 0,5 g 
Säure hinzugeffigt; der Alkohol durdi langsames 
Krwärmen voilst-indig verdamj)fl, und darauf die 
Temperatur so weit gesteigert, dafs eine voll- 
ständige Veraschung stattfindet. 

Die Henzoesaure giebt bei ihrer Zersetzung 
reichliche Gasentwicklung, durch welche die 
Ztickersubstanz aufgebläht wird, was man durch 
Bewegt !i (U r Sulxstanz begUnst^'t. Das Erhitwn 
wird s<i l.inge fortgesetzt, bis alle Benzoesäure 
verdampft ist. 

Die so erhaltene Kohle ist voluminös und 
glänzend schwarz. Um ilieselbe zu verascheiv 
braucht man nur den Platinticgel in einen 
rothglflhenden Muffelofen zu bringen, in welchem 
dann die Veraschung nach ungefähr ''.^ Stunde 
beendet ist. Die A.schen sind weiCs und 
voluminös. 

Der Tiegel wird sofort nai Ii dem Erkalten 
gewogen, um zu vermeiden, tlals Feuchtigkeit 
von den kuhlensauren Alkalien ab.sorbirt wird. 

Das so erhaltene Gewicht ist das der 
minernlis< hen Substanzen in 5 g Zucker. 

Man kann auch statt lien/oesäure benzoe- 
saures Ammoniak anwenden; aber welches 
nun auch der angewandte Körper sein möge, 
so mid's man sich vorher genau überzeugen, 
dafs derselbe bei der .Ausführung der Andyse 
keinen RUcksi.nnl liintcih\rst. 

Die mit diesem \ < rt.ihicn crlinltenen Resul- 

Itate waren übereinstimmend und liabcn die An- 
nahme bestätigt, dafs es richtig ist, '/,o vom Ge- 
; wicht der Sulfataschen alizuziehen, um das wirk- 
li«-hc Gewicht der in den Zuckern ersten und 
/weiten Productes enthaltenen mineralischen Sub- 
stanzen zu erh.alten. Ich führe hier einige die- 
ser Resultate an, die mit der Veraschung mit 
Schwefelsäure verglichen und sowohl mit den 
Co€fficienten von */io ^ corrigirt sind: 

Veraschung mit SchwefeUSure. 
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.'Xufser dem Vortheil, den diese Methode 
bietet, die wirklich im Spieker eoduütenen 
mineralischen Std)stanzen direct zu bestimmen, 

ist es lei< ht, die Zusammensetzung dieser Su1> 

i standen nathzuweisen, und auch aus diesem 
zweiten (Irunde habe ich es fUr nützlich er- 
achtet, dieselbe /u ven itTrntlichen. 
1 (La sucrorie inütgene et coUtnUle. Bd. XXXVl. S. 180.) 
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(Jeber die quantitative Bestimmung von 
Pento^lyeoBeii in Vegetebilien. 

Von 6. d« Ghalaot und B. Toltoas. 

Nachdem Günther und ToUens*) einen Weg 

zur quantitativen Bestimmung von Penta-Glycosen 
oder Pentosen (Arabinosc und Xylose) in 
pftandichen Stoffen angegeben haben, haben 
wir die Methode weiter verfolgt und etwas 
verändert, und so zwar im Allgemeinen die- 
selben Reniltate wie früher, aber gruüsere 
Sicherheit erhuigt 

Die Zerlegung der Vegetabilien geschieht 
wie früher dur« h Destillation mit Salzsaure, die 
Bestimmung des gebildeten FurAiroIs dagegen 
nicht mehr durch Titrirung, sondern durch 
Fällung mit Phenylhydrazinacetat. Wägen des 
Furfurolhydrazons und Umrechnen des letzteren 
auf Fnrfinrol und.adiKeftlich Penta><}lycosen. 

Es ist dies Verfahren vielleicht noch genauer 
als das Titrirverfahren und kaum umständlicher 
und langwieriger als jenes. 

Die Destillation geschieht im Bade aus 
Rosc'schcm Metall mit Salzsäure von i,6 spcc. 
Gewicht und Nachfluis derselben Säure, die 
Fällung des Hydrazons mittelst essigsauren 
Phenylhydrazins in stets demselben Volumen 
schwach essigsaurer Flüssigkeit; das Kurfurol- 
hydrazon wird in Asbestfiltrirrohren gesammelt, 
in einem besonderen Trockenapparat im Va- 
cuum mit Hiilfe der Säugpumpe bei 50—60" 
getrocknet und gewogen. 

Zu dem aus dem Furforolhydrazon berech- 
neten Fürfiirol mufs man eine gewisse Menge 
(0,0252 g) Furfurol rechnen, welche dem in 
Losung gebliebenen Hydrazon entspricht; diese 
ist durch Versuche der Fällung gewogener 
Menfen reinen Fuxfurob mit Phenylhydrinacetax 
ermittelt. 

Arabinose liefert bei Anwcndimg geringer 
Mengen (0,2 gl 52,7 pCt. Furfurol, bei gröfseren 
Mengen (0,5 g) 47,7 bis 50,ai'< t. Furfurol, 
Xylose 56 bis 50 pCt. Furfurol. Im Durch- 
schnitt lieferten Arabinose 48,72 pCt., Xylose 
56,25 pCt. und Pents-GIycosen im Allgemeinen 
5a,5 pCt. Furfurol. 

Hierauf sind eine .\nzahl von vegetabi- 
lischen Producten mit Salzsäure destillirt und 
die Hydrazinmengen nach obigen Ansätzen auf 
Penta-Glycosen (ro?)). Aralnno'?«- oder Xylose' 
umgerechnet worden. Stets wurden 2 resp. 5g 
Material und tooccm Sabsäure mit Nachgufe 
der bis zum .\ufh()rcn der Furfurolrcai tion im 
Destillat erforderlichen Menge angewandt. 

So haben sich z. B. folgende Zahlen er- 
geben: 

>) Ofew ZdMdir. Bd XXV, S. »4. 



Kirschgummi (neue Sendung sehr 

guten Materiales) 45 bis 46 p(Jt. Arabmose, 

Weizenstroh >4i9 - Xylose, 

Haferstroh 22,6 - 

Buchenhob I9i7 - 

Tannenholz 7i8 - 

Die Doppelanalysen derselben Materalien 
h.aben DitTerenzen von höchstens 0,6 pCt. der 
Substanz an l urfurol gezeigt. 

Es ist also hierdurch bestätigt worden, 
dafs die Penta-Glycosen in der Natur sehr 
verbreitet und in beträchtlicher Menge vorhan- 
den sind^). 

Mit der Untersuchung anderer Stoffe, wie 
Steinnufsspähnen, Kiweidsstoffcn, Glycuronsaurc- 
Derivaten sind wir beschäftigt, und später 
werden wir die Einzelheiten in einer ausfflhr- 
liehen .\bhandlung niederlegen. 

(Berichte der Ueuuchcn chemischen Ge^eUächaft. 
Baad XXIV. Seite 694.) 



Ueber die Oxime einiger Zackerarten. 

Von Hermann Jacobl. 

Nachdem F>mil Msi her') gezeigt hatte, da(s 
der Traubenzucker und die Galactosc ebenso 
wie die einfiu:hen Aldehyde PhenylhydnuEone 
bilden, gelang es P. Rischbieth'), aus der 
(lalac tosc das erste krystallisirte Oxim dieser 
('>ru])pe zu gewinnen. Bald nachher wurde das 
entsj)rcchcnde Derivat der Mannose*) datgesteltt. 

Nach diesen Resultaten darf man erwarten, 
aus allen Zuckerarten Oxime zu gewinnen. 

Auf Veranlassung von Herrn Professor 
E. Fischer holu i- Ii den Versuch mit Trauben- 
zucker und Rhamnose .lusgeführt. Die betreffen- 
den Oxime sind in Wasser so leicht lödkh, 
dafs sie nicht von den unorganischen Salzen 
getrennt werden können, wenn man für ihre 
Bereitung ein Gemisch von salzsaurem Hy- 
droxylamin und Soda oder .^eunatron benutzt 
Die Schwierigkeit wird vermieden bei .Anwen- 
dung von freiem Hydroxylamin. Das letztere 
wurde aus dem reinen Sulfat durch genaue 
Ausfalliing mit Parj-thydrat bereitet und dann 
in der verdünnten wässerigen Losung dircct 
mit dem Zucker zusammengebracht 

Oxim des Traubenzuckers. 

20 g Hydroxylamimsulfal werden in nicht zu 
verdünnter, wässeriger Lösung bei 60^ — 70* 

') R. Schulze und Stci^'c, Bcr. der (Jeulacht-n ehem. 
Ges. XXIII, 3110; Stonc, Keridile der deuMcben cliem. 

Gcsollsrhatt, XXIll, ;7gi. 

') Uieae Zcitschr. U<l. XVIll, S. 156. 

*) Berichte der deutschen ehem. Ges. Bd. XX, £>. 3673. 

O Ftocher nid Hincbbcfger, diese ZeHscIur. Bd. XXO, 
S. 129; veiji. auch R. Refas, diese Zeitscbr. Bd. XXII, 
Sdie 203a 
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durch eine warme Losung von Harythydr.it 
zersetzt, so dals die Flüssigkeit weder Schwefel- 
süiii« noch Buyt eniliält. In dem Fütrat Idst 
man nach dem Erkalten 20 g reinen Trauben» 
zucker und läfst die Mis( linntr l>ei Zimmcr- 
temptratur drei Tage stehen. Die l.usung wird 
jetrt in gelinder Wärme mit wenig Thierkohle 
entftrht und dann im Vacuum bei einer Tem- 
peratur von 40 his 50° bis zum Syrup einge- 
dampft. Beim Stehen über Schwefelsäure ver- 
wandelt sii h derselbe im Lauf von 2 — 3 Tagen 
in eine farblose krystallinische Masse. Dieselbe 
wird von dem Rest der Mutterlauge dardi 
Aufetreichen auf l'honplatten befreit. Die Aus» 
beute betrug 1 5 g. Zur volligen Reinigung ge- 
nügt einmaliges L'mkrystallisiren aus wenig 
warmem 80 procentigcn Methylalkohol. Für j 
die Anabse wtirde das Prodttct Ober Schwefel- I 
säure getrocknet. 

I. 0,4464 g gaben 15,3 ccm Stickstoff bei 

iq" C. und 762 mm Barometerstand. 
II. 0,3149 g lieferten 0,429 g Kohlensäure 
and 0,1938 g Wasser. 
Ber. flr C|H|^tNOH Gcrundcn 
N 7,2 7,1 pCt. 

C 36.9 37.2 . 

H r,,7 6,8 - 

Das Oxim bildet mikroskopisch feine, schief 
abgeschnittene, farljlose Prismen, welche sich 
gewohnlich als harte Masse an der Wand des 
Cicfnfses ansetzen. Ks silunil/t nhne Zersetz- 
ung bei 136 — 137** ^^untorr.), schmeckt schwach 
sttfe und redudrt die Fehling'schc L<>sung in 
der Warme .sehr .stark. In Wasser ist es sehr 
leicht, in absolutem .\lkohol sehr schwer und 
in Aether gar nicht löslich. 1 

Es dreht nach links und zeigt liirotation. 
Eine wä.sscrige Losung, welche 9,3674 pCt. ent- 
hielt und das spe< iti.sche Gewicht 1,0295 besafs, 
drehte bei 20'* im i dcm-Rohr 15 Minuten 
nach (U r \ntlosung 0,52" nach links. Nach : 
18 Stunden war die Drehung auf 0,2 1"' zurück- 
gegangen und blieb jetzt constant. Aus der 
)et7ten Zahl berechnet sich die specifische 
Drehung = — 2,2« 

Ein zweiter Versuch ergab denselben Werth. 

Oxim der Rhamnose. 

Dasselbe wird gerade so dargestellt, wie 
die vorige Verbindung, krystallisirt aber leichter; j 
denn der S\rui>, welrher beim Verdampfen 
der wässerigcD Losung bleibt, erstarrt beim 
Anreiben mit wenig Methylalkohol schon nach 
einigen Minuten /u einer weifsen Krystallmasse. 

Zur .\nalyse wurde das l'roduct aUS warmem 
Methylalkohol umkry.stallisirl, 

L 0,3356 g gaben 22 ccm Stickstoff bei 
18" und 762 mm Karometerstand. 

II. 0,302 g gaben 0,4472 g kohlensaure und 
o,3ooi g Wasser. 



Ber. Or C«H„0«NOH Gefiiaden 
N 7,8 7.8 pCt- 

C 40,a 40,4 - 

H 7.3 7.4 - 

Die Ausbeute betragt etwa 80 pCt. der 
Theorie. 

Das Oxim bildet gut ausgebildete, farblose 
Tafeln, welche bei 127 — 128" schmelzen. F.s 
lost sich in Wasser sehr leicht, in warmem 
absoluten Alkohol ziemlich schwer und in 
.-\ethcr gar nicht. Ks dreht nach rechts Und 
zeigt ebenfalls Birutation. 

Eine wässerige IJisvmg, welche in 25 ccm 
2,4658g Oxim Lv.thiilt, drehte bei 20" im. 
2 dcm-Rohr 10 Minuten nach dem Lüsen 1,21** 
nach rechts. 

Nach 20 Stunden war die Drehung auf 
2,7* gestiegen und blieb nun constant. Aus 
der letzten 2^hl berechnet sich die specifische 
Drehung 

«IUI — "T ' 3'7 

Ein zweiter Versuch ergab die Zahl -|- 13,5°. 

Von den Oximen der Gahtdose und 'Man- 
nose ist das DrehuDgsvermögen bisher nicht 
untersucht worden. 

Ich habe diese Lücke ausgefüllt^ um einen 
Vergleich der verschiedenen Isomeren auch in 
dieser Beziehung zu ermöglichen. 

Oxim der Galactose. 

Dasselbe ist in kaltem Wasser so schwer 
löslich, dals ich nur ejnc 5 procentige Losung 
verwenden konnte. dreht nach rechts und 
zeigt ebenfalls KtOtation. 

Kine Losung, welche 5,1056 pCt. enthielt 
und das specifische (iewicht 1,017 besafs, 
drehte etwa 10 Minuten nach dem Lüsen im 
2 dcm-Rohr bei 20" um 2,15' nach rechts. 
Die Drehung wur nach 20 Stunden auf 1,51* 
zurückgegangen und blieb nun constant. Aus 
der letzteren Zahl berechnet sich die specifische 
Drehung 

Eine zweite Bestimmung ergab 

Oxim der Mannose. 

Wegen der Srhwerloslichkeit desselben in 
kaltem Wasser konnten ebenfalls nur 5 proc. 
Lösungen verwendet werden. 

Kine Losung, welche 4,708 pCt. enthielt 
und das specifische Gewicht 1,016 besafs, 
drehte im 2 dcm-Rohr bei 20* etwa 10 Min. 
nach dem Lüsen 0,73» nach rechts. Die 
Drehung war nach 6 Stunden auf -|- 0,31" zu- 
rückgegangen, hiernach berechnet sich das 
spediHsdie Drehimgsvermögen 

= + 3,2«. 

Eine zweite Bestimmung ergab den Werth 
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Mit Hülfe des rolnn'salion5^ap|>nmti.-s hifst 
sich der V'erlauf der Oximbildung bei den ge- 
nannten 4 Zuckeraiten durch die Aendemng 
der Drchiini; zcitlit h \ erfolgen. 

Dasselbe gilt für die entsprechenden PhenyU 
hfdrazone. Ich habe darüber eine gröfsere 
Reihe von Versuchen angestellt, deren Resul- 
tate demnächst in Liebig's .\nnalen mitgetheilt 
werden. 

(Berkble der deiittchen eben. Ges. Bd. XXIV, S. 696.) 



Zur \Vass(^ri'einii;uiig; 

Von Max Gröger. 

Uie harlebildenden Bestandtheile lassen sit h 
aus den natürlichen Wässern durch FKllung 
mit Aft/natron und Soda, oder Aclznatron und 
K.alk zum grufsten Theile ausscheiden. Die 
Art und Menge der dazu anzuwendenden Fäl- 
lungsmittel ergiebt sirh aus der chemisi hcn 
Analyse des Wassers. Jedoch aurh ohne Kennt- 
nifs der chemischen Zusammensetzung des 
Wassers kann man die ztir Fällung erforder* 
liehen Reagentienmengen ermitteln, wenn man 
das Wasser mit einem Ueberschufs derselben 
zusammenbringt und nach erfolgter Fällung 
den von diL Scm libriggehücIiL-ncn Rest bestimmt. 

Als l-ällungsmittel benutzte ich f\ir diesen 
Zweck eine Auflösung von ungefähr 3 g wasser- 
freiem NItfriumcarbonat und 3 g reinem Aet/- 
natron in i 1 Wasser. Diese Losung wird in 
emer mit Kautschukstupse 1 luftdicht verschlos- 
senen Fkische aufbewahrt. Zur c.ehnltsbe- 
stimmimg werden ztindchst 25 ccm des l';ilhini;s- 
mittels mit '/j« N.-Salzsäurc titrirt. Zwei Drutel 
der zur Neutralisation verbrauchten Anzahl der 
ccm N. -Saure seien be-'ei( hnet mit a. 

Hierauf werden in ein l-'läschchcn 100 ccm 
au^ekodites destillnrtes Wasser, 25 ccm neu- 
traler, mJI&ig starker Chlorcalciumlosung und 
25 rem des Fällungsmittcls gebracht, das l'läsch- 
chen durch einen Kauischukstopse 1 ver- 
schlossen und geschftttelt. Nach i z standigem 
Absetzen des Niederschlages von Calciumcar- 
bonat werden 100 ccm der klaren Flüssigkeit 
wieder mit Vio N.-Salzsäure titrirt. Die Anzahl 
der hierzu verbrauchten ccm Säure sei b. 

Nun füllt man zwei trockene Fläschchen 
mit je 1 00 ccm des zu reinigenden Wassers, 
giebt in das eine noch «5 ccm ausgekochtes 
destillirtes Wasser und 25 ccm des l :iliunt;s- 
mittels; in das andere 25 ccm l.'hlorcalcium- 
lösung und 25 ccm des Fällungsmtttels, ver- 1 
schliefst beide durch Katits< hukst<)psel, s< hiittelt j 
und läfst 1 2 Stunden stehen. Der Inhalt beider 
Fläschchen wird sodann bei möglichstem Luft* ' 
ausschlufs filtrirt. Am besten verfiihrt man 
dabei so, dafs man auf einen kurzen Glas* j 
cy linder mit abgeschliffenem Rande einen 



(flastri' hier aufsetzt, in weh hcm ein trockenes 
Kaltentilter von solcher Clrofse, dafs die ganze 
Flassigkeitsmenge darin Platt hat, sitzt. Man 
giel'st die i'lilssigkcit auf und bedeckt den 
Trichter sofort mit einer Glasplatte. Die Fil- 
tration erfolgt so rasch, dafs ein nennenswerther 
Kinflufs der Kohlensäure der Luft auf die Flüs- 
sigkeit nicht /u befürcliten ist. Von beiden 
Filtr.atcii werden sofort 100 ccm in ein Kulb- 
chen pipettirt und mit N.-Salzsäure titrirt. 
Die zur Neutralisation erforderliehe Anzahl der 
ccm N. -Saure sei c beziehungsweise d. 

Die («esammtalkalimenge, welche durch 
100 ccm des Wassers verschwunden ist, ent* 
s|>riehl 1,5 (a c) ccm N. -Säure, davon 
wird eine 1,5 (b — d) ccm N.-Saure ent- 
sprechende Menge als freies Alkali verbraucht, 
d. h. es sind für 1 I Wasser 1,5 (a — c).53 mg 
Na^CO, anzuwenden und ein Theil davon 
durch 1,5 (b — d).2 8 mg CaO in freies Alkali 
Oberzufilhren. Man braucht somit zur Reinigung 
von I 1 Wasser 

79.5 ^) n^K N;ia^-<->a 
und 42 (1>— d) mg CaO. 

Vers<hliersi man die Flasche, welche das 
Fallungsmittel enthält, na« h <lem Herauspipet- 
tircn des zur Fällung erforderlichen Antheiles 
stets sogleich wieder .sorgfältig, so hat man a 
und b nur ein einziges Mal zu bestimmen. 
An die Stelle der zeitraubenden Wa.sseranal)se 
(welche sich zum mindesten auf die Bestimm« 
tmg von Kalk, Magnesia, halbgebundener und 
freier, sowie der gebundenen Kohlensaure zu 
erstrecken hat) treten zwei rasch ausführbare 
Titrationen. 

Zur Ausfühnmg der Titration mag no< h 
bemerkt sein, dafs Methylurange als Indicator 
zu verwenden und die */,o N.-Salzsäure (gleich« 
falls mit Methylorango als Indicat^lr^ auf Na- 
triumcarbonat in der bekannten Weise zu 
Stellen ist. 

Werden bei der 'Titration nur wenige 'Tropfen 
Vi« N.-Säurc gebraucht, so ist das ein Zeichen, 
dals das Wasser sehr hart, oder sehr kohlen- 
.säurcreich ist und deshalb 25 ccm des Fäl- 
Itmgsmittels zur \ ollständiuen l 'allung ni( ht 
ausreichen. Man wiederholt in die.sem Falle 
den Versuch mit 50 ccm des Wassers, welches 
man mit destillirtem Wasser auf das «ln|t]te!tc 
Volum verdiinnt hat. Naturlich sind dann die 
gefundenen Reagcnticnmengen zu verdop|)eln. 









1 1 Wa.süer 


No. 


a ' b 


c ' .1 


l>raui ht m)^ 








\;c.(()i (aO 


I. 


2 1,0 9,3V 


12, 10 0,54 


755 372 


II. 




19,44 l «.o8 


172 1 349 


MI. 




20,41 4,75 


95 , '95 


IV. 




•0,53 , 0,10 


880 ' 39« 


V. 


1 


2 1,46 1 2,87 


II «74 



Die Brauchbarkeit der Methode wtiide tai 
den oben angeführten Wisaern «us Brttnn und 

Umgebung erprobt. 

Zur Reinigung wurden je lo 1 Wasser mit 
den so bestimmten Mengen Kalle und Soda, 
ersterer als Milch, letztere in concentrirter 
Lösung, verseut, kräftig durchgeschttttett und 
nach 1 2 standigem Stehen filtrirt. 

Bei jedem der Wässer wurde der Gehalt 
an Kalk und Magnesia vor und nach der 
Reinigung gewichtsanalytisch ermittelt (mg im 
Liter): 





CaO 
vor 1 nach 
der ReiniKuni; 


MgO 
vor 1 nach 
der Reinigung 


Gesyammthärte 
vor 1 nach 
der Reinigung 


I. 


397 


37 


171 


31 


63.6 


8,0 


II. 




3 5 


132 


27 


32.4 


7.3 


III. 


114 


25 


43 


30 


«7.4 


6.7 


IV. 


40s 


30 


175 


«4 


64.7 


6,4 


V. 


is6 


81 


35 


33 


«7»5 


s.« 



Die Wässer IV und V wurden der voll- 
ständigen Analyse untenogen. £s enthielt 
I 1 von: 





WttMcr IV 


WiMser V 




tnts 


mg 


CaCO, 


308 


207 


MgCO, 




73 


CaSO« 
Ca(NO,)a 


256 


»S 


366 




Mg(NO,), 


646 




NaNOa 
Na,S04 


«9 






3 


NaCI 


337 


10 


SiO, 


18 


6 


freie u. halb- 






geb. CO, 


129 


183 


Olg. Substanz 


8 


0,1 



Unter der Voraussetzung, dafs die Gesammt- 
nicni^e des Cnlriiinis als (arbonat, die des 
Magnesiums als Hydroyd^) und die freie und 
halbgebundene Kohlensfture als Ddciamcarbonat 
gefällt wild, berechnet sich, daft zur RUlung 
von 

I 1 Wasser IV 898 mg Na,CO, und 408 mg CaO 
1 1 - V 20 • - • s8s - • 

erforderlich sind. 

Die nach der angegebenen Weise bestimm- 
ten Mengen der Filiungsmittel sind demnach 
etwas zu klein, was sich leicht dadurch erklärt, 
da£s die zur Titration gelangende Lösung neben 
den Alkalien auch Galchnncarbonat und Mag- 
nesiumhydroxyd gelöst enthält, welche ebenfalls 
Salzsäure beanspruchen. Nimmt man .m, dafs 
die Flüssigkeit mit diesen Stoffen gesatugt ist, 
und legt man die Löslichkeitsbestimmungen 



von Fresenius') zu Grunde, so werden jedem 
Liter Wasser die zur Fällung von 8,6 mg CaO 
und 1 8, 1 mg MgO erforderlichen Reagentien- 
mengen zu wenig zugesetzt. Der Fehler ist so 
gerincifQgig, dafii er unbedenklich ganz vemach* 
läfsigt werden kann. 

Die Fällung kann auch nach dem Verfahren 
von Banger und Stingel mit den klaren Lös- 
ungen der Reagentien vorgenommen werden. 

Die Wässer, fiir welche (a — c) = (b — d) 
gefunden wird, sind jene, welche nach diesem 
Verfahren nur mit Aetznatron behandelt wer- 
den. Diejenigen, filr welche (a — r") >. (b — d") 
ist, werden mit Aetznatron und Soda, jene fUr 
welche (a— c) <: (b — d) ist, werden mit Aetz- 
natron und Kalk gefällt. Zu diesem Zwecke 
braucht man nur die. auf oben angegebene 
Art ermittelten Kalk- und Sodamengen mit dem 
etwa zwanzigfachen Gewichte Wasser zu mischen 
und die nach dem Absetzen des Niederschlages 
von Calciumcarbonat bleibende klare Losung 
dem zu reinigenden Wasser zuzusetzen. Die 
Wässer II und IV, in dieser Weise behandelt, 
enthielten nach der Reinigung im Liter 29 
bez. 37 mg CaO und 31 bez. so mg MgO. 
Ein wesentlicher Unterschied im ReintgungS* 
erfolge ist hieraus ni( ht ersichtlich. 

(Zeitücbr. (ur angewandte Chemie, 1891. i>. sao.) 




Kür Hip nnpr^^^clirnfn (i<-^:;enstSndc haben die Nach- 
gcnanntcn <lic Krthfiluii); eines Patentes nachgetiucht 
Der r.r^^<'r'.~<tar.a <l('r .\nm('lrlung dsitwelka gegU 
unbefugte Benutzung geschQtxt. 

9. April 1891. 

K lasse: 

XL II. M. 766s. Prabcndmer filr FiflsMigkeiten. — 
Hoaaeaiaaa, OberSiaiercontroleur In Hannover, 
KAmenva&e 1 Ö. und Ludwig Meyer In Hannover, 
Eratt Anguti-Stnfiw 5. 



Pateat-Ertheilngea. 

Auf die liieninter angegebenen Gegenstände ist dea 
Nachgensnmen ein Patent von dem angegebenen Tage 
ab enhelli. Dte Elaingunc in die PateatroOe ist unter 
der angegebenen Nnouner erfaßt 

6. April 1891. - 

Klasse: 

XLV. No. 56860. StcMieniTiK (ur PflüRc — Ch. 
Richter in Brandenburg a. d. H. Vom 25. Mai 
I 1890 ab. 

LXXXIX. Ho. 56867. Nenenug bda Verltochen 
von Znckenlftea anf Korn. — Dr. L. Wulff Ja 
Sckwerin L Ii. Von 39. Juli 1890 ab. 



■) Mitiheilungcn des Ic. Ii. teclutol. C««erbemuse> 
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') Inländischer 2«icker, welcher gegen Steuervergfltung in Niederlagen aufKcnnrnmen wurde, ist 
ab Einfuhr (auf Niederlagea — Sp. II und 9) niclu nachiKewieieii. Wurde derselbe vnn drn Niederlagen nach 
dem Zoll-Ausland ausgeflihrt, so ist er idclit ab Ausfiilir von Niederlagen (Sp. 14 u. 15), sondern als 
Ausfuhr aus dem freien Verkehr (Sp. 16 bis i</l n;i(-h^i'wicseBj Wurde dagegen der ^'c^'cn Sicucr^TfRüfunK 
niedergelegte inländische Zucker zufolge der Bestiniinungcn in f 0 des GesctxeK vom 9. Juli 1887, die Be- 
ateoeiungdcs Z iicfcefabeli d fciid, gegen Era<attu«g der VeffflliMyt^ 

Berila« te April 1S91. 
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so rntchefirt er vOMr I ud II obiger Uebenkll flberhaupt stellt (vogL f aoA. No. 4 der DienftTOfschittai 
zum Gesetz, ilie SttdMik de« WiHcavcrkdm dc9 deMwtei ZoflgdiicM Mb don AiwlMKle betreÜMd, vom 

ao. Juli 1879). 

•) Die Abweichungen voB der voijUrlgea Ucbcnidtt bcndwa auf hkImcIi^ cipgcgBBgenen Be- 
rkhiigiHgML 
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Ziekemengen, wddM in 4er Zeit rea lÜ. bis 31. lllra 18!^1 Inerltalb des deitflcliev 
ZellseUete Bit den Aispnek aif Steierrergltiing abgefertigt and au Niederlagen gegen 
Eratattnig der Verglliuig ii den inlindiwAcai Verliclir rarldq^ebradit werden sind. 

[710: Rohncker von nlBdeateu 90 pCt Polarfaalioii und caffinirter Zocker von unter 98, aber ■iedesten* 

90 pCt. Polarisatioo. 

711: KamÜB und Zodter in wdiien vollea iorten Beuden etc., oder in Gefrenwart der SteuerbeliArde aetUeinert, 
soceaannte Crjmab elc. 

719: AOef flbrige harte ZudMr, amHk aHer wdGw iradwne (idelit Ober 1 i>C't. Wamer endialtendc) Zocker in 
KryitatI-, KrOmel» und Mcldfiinn Toa alndeatena 98 pCt. PotarintfaM.] 
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MtoiB ZEITSCHRIFT fOR 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

ZZVL Bd. Nd 16. — $9. Afifl 1891. 



IMa Ziekerindiistrie und die Zackerente 
in der €Ampagiie 1890 91.' 

In der Campa^e 1890^91 vermögen die 
Fabnken 9^ sdinell ihr Rohmtterial zu ve^ 

arbeiten, weil die Rüben durch den heifsen und 
trockenen Sommer iwar klein gerathen, aber 
sehr zuckerreich geworden sind. Das bedeutete 1 
für die Fabriken, welche die Rüben nach Ge- 
wicht (Berkowetz"! kaufen, eine erhebliche Kr- 
spamifs besonders gegen das Vorjahr, wo die 
Rüben grob und wKssei^ waren. Zudem kommt 
ein Ersparnifs an Kohlen, Lohnen u. s. w. in 
Betracht. Die Landwirthschail aber, die ohne- 
hin schon in diesem Jahr schwer leidet hat das 
Nachsehen. 

Nach den neusten Aufstclhinpen haben im 
Jahre 1890/91 m Rufsland 223 bandzucker- 
ftbriken gearbeitet, gegen asi in den beiden 
Vorjahren. 103 dieser Fabriken nahmen andern 
Normirofka-Kartell l'heil und 30 standen ausser- 
halb desselben (gegen 189 beriehungsweise 32 
früher), MitZuckerrUben waren angebaut 269 594 
Dessjätinen') gegen 336 633 m der Campagne 
1889/90 und 243 165 in derjenigen des Jahres 
1888/89. Es hat also eine erhebliche Zunahme 
des Rübenbaues stattgefunden. Das (Je.sammt- 
ergebnifs an Rüben betragt voraussichtlich 
304 51s 3t» Pud,*) in der vorjahrigen Ernte 
wurden 268351 102 und im Jahre i8S8 8i) 
«83 378 247 Pud gewonnen. In der Campagne 
1890/91 ist abo nidit nur der Anbau an Rüben 
gcwaidiseo, aoadem auch das Ernteergebnils an 
sich war ein recht befriedigendes, während 
gleichzeitig die Rflben sehr zuckerreich waren. 
Hieraus begreift sich, dafs auf einen sehr 
hohen Zuckerertrag gerechnet wird, nämlieh auf 
38 336 331 Pud. Die vorhergehende Campagne 
hatte nur S4 355 144 Pud geliefeit und diejenige 
des Jahres 1888/89 »7498129 P"d Von 
den rund 38'/, Millionen Pud der diesjährigen 
Emte entfidlen auf die Fabriken des Normirotka- 
Verbandes 35^1 Millit ncn, auf die übrigen nur 
etwa 3 Millionen Pud. Das Verhältnifs beider 
Zahlen hat sich also nicht erheblich zu Gunsten 
des Kartells geändert, obsdion swei weitere 
Fabriken in den Verband eingetreten sind. Die 
nachstehende Uebersicht der Rubenemte und 
Ziicketproduktion zeigt die einscbligigen Zahlen 



für beide Kategorien der Fabriken in ihrer 

Vertheilung auf die einzelnen ('»ouvernements. 

Nun ist die Zuckerernte der lautenden 
Campagne die gr&ftce, welche Ruftlaad seit 
dem .M).schlufs des N'ormirofka - Vertrages in 
Jahre 1887, ja seit der Campagne 1885/86 
(welche 39 Millionen Pud ergab), erlebt hat. 
Sic übersteigt den Jahresbedarf, diesen zu rund 
23 bis 23 '/s Millionen Pud gerechnet, um etwa 
5 Millionen. Will man auch mit dem Syndikat 
der normirten Fabriken annehmen, dab der 
Bedarf Rufslands jährlich um 500 000 Pud 
wächst, so kann das im laufenden Jahre keine 
Rolle sf^len. Inzwischen sind nämlich vier 
neue Sandzuckerfuhrikcn gegründet worden, 
welche im künftigen Herbste bereits ihre Thätig- 
keit aufnehmen mid zusammen )edenfirib wetere 
500 000, den Markt neu belastende Pud Sand- 
zuckur dem Hedarf zufuhren und somit jene 
übrigens gegenwärtig recht zweifelhafte V'er- 
brauchssunahme ausgleichen werden. 

.\ngcsichts dieser Teberiwoduction von 
Waare sind die Zuckerpreiae im Laufe des 
Jahres curttckgegangen. Zahlte man zu An&ng 
desselben Jahres 4,30 - 4,40 Rubel auf den 
Stationen der Südwestbahn und 4,45 — 4,55 
Rubel in Odes.sa, so stehen die Preise, nach- 
dem sie im Frühjahr auf 4,65 — 4,70 att dCT 
Bahn untl 4,80 — 4,83 in Odessa hinaufgegangen 
waren, gegenwärtig kaum über 4 Rubel bczw. 
4,35 — 4,35 Rubel. Bxpoitquittungen werden 
zur Zeit mit 1,55 Rubel bezahlt und Zucker zur 
Ausfilhr kostet franco Bord Odessa 1,88 Rubel. 
Nach der Auffassung der betheiligten Kreise 
ist einstweilen wenig Hoffnung vorhanden, dafs 
die Preisbildung sich fernerhin gtlnstig fiir den 
Verkäufer gestalten werde. Und zwar selbst 
dann, wenn das Syndikat der vereinigten Fa- 
briken, wie es geschieht, energisch mit der 
Ausfuhr des über die Norm producirten Zuckers^ 
vorgeht. Die an den Normirofka- Vertrag ge- 
bundenen Fabriken twarten nun gegenüber 
ihrer (iesammt-Norm von 20 771 gSr» Pud eine 
Mehrproduction von 5 227 879 Pud, welche 
nach dem ursprünglichen Vertrage voll zur Aus* 
fuhr kommen müfste. Bei der auf den Kiewer 
Contracten im Frühjahr v. J. beschlossenen Ver- 
längerung des Kartells*) bis zur Campagne 
1894195 hatte man aber gewissen Fabriken 
einen beständigen Zuschlag^ von rund einer 
Million Pud zu ihrer (nichtexportpflichtigen) 
Norm unter der Bedingung bewilligt, dafs das 
Syndikat im Fall der Noth berechtigt sein sollte, 
diesen Zuschlag zur Ausfuhr zu bestimmen. 
Es kommen also zunächst zur Ausfuhr nur 
4 308 866 Pud, gegen 3 Millionen Pud im Vor- 



>) Vergl. d. Zeitschr. Bd. XXIV, S. 165. 
') I ha s 0,915 De 
s) a Puds 16^8 k(. 



») Vergl- Deutsch. Hand. Arch. 1890 II, S 373. 
*) Widerruflich waren diese Zulagen sur Nonn bereiu 
durch einen Vcfttif von 14. j||iril iMS 
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jnhrc Mnn befürchtet aber, dafs das Syndikit 
in die Lage kommen werde, auch jenen Zuschlag 
voa rund i Million Pud von dem Russischen 
Zuckermarkte auszuweisen. In jeden Falle 
eileiden die normirten Fabriken in dieser 
Cunpagne einen erheblichen Verlust, und die 
von der Normtrofka- Bewegung erhofte ReinH 
gung des inneren Russist lun Marktes von der 
ihn belastenden Ueberpruduction ist, kaum er- 
reicht im vorigen Jahre, jetzt wieder verloren 
gegangen. Um die Aussichten noch mehr zu 
trüben, fällt vom künftigen Mai ab die Export- 
prämie von 80 Kopeken flir das Pud fort, 
welche die Regierung bisher auf die Ausfuhr 
Russischen Zuckers nach Central-Asien bewilligt 
hatte. 

Unter dem Eindruck dieser Lage des Zucker- 
marktes werden, wie man annimmt, dii- Rüben- 
aussaaten im Frühjahr erheblich eingeschränkt 
werden. Auch hat behufii ^schzlnkung der 
Productionen unter den Raffinerien eine Nor- 
mirofka-Bcwegung l)ej{onnen. fm November 
1890 und später haben in Kiew Sitzungen der 
Diiectoren der Russischen Zucker- Raffinerien 



zw dem Zweck stattgefunden, diese Fabriken 
vertragsmäfsig zu verpHichten, dafs sie zunächst 
in den drei folgenden Campagnen ihre jührfidi^ 
Production nicht über diejenige des laufenden 
Jahres hinaus erhöhten. Bis jetzt ist aber unter 
den Betheiligten noch keine Einigung zu Stande 
gekommen. 

Von der Russischen Zu( kcrausfuhr dieser 
Campagne wendet sich das meiste nach Italien. 
Kleine Mengen sind nach Konstaibtiiiopel ge- 
gangen. London hat wenig erhalten; in diesem 
Jahre aber haben, was bemerkt zu werden 
verdient, zum ersten Male die der Österreichisdiea 
Grenze nahe liegenden Fabriken Zucker per 
Bahn über Wolotschysk nach Tcschen und von 
dort zu Wasser über Hamburg nach London 
geschickt 

Neueren Nachrichten zufolge ist seitens des 
Syndikats der durch den Normirofka-V^ertrag 
vereinigten Zucker&briken jetzt definitiv be> 
schlössen worden, auch den zunächst zurück- 
behaltenen Zu.schlag von einer Million Pud auszu- 
führen. Die zur .Ausfuhr gelangende Menge erhöht 
sich somit von 4*/» auf 5^1 Millionen Pud. 





Zahl der Fabriken 




Nomifte 


Der normirten Fal'rikcti Ertrag 


1/er nicni 


GesamiBt- 






darunter 


RSbea- 


ireGrea die Norm 


normirten 


Gottvenwneolt. 


ÜbtT- 




nicht 
nc>r- 


Zudnr- 


• 




Fabriken 


Bttrag. 




h.iiipt. 


nor- 
miri. 


Quantuiii. 




mehr. j 


weniger. 
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Ertrag- 








mirt. 


Pnd: 


Tud: 


fud: i 


Pud: 


Pud: 


Pud: 




Kiew 


62 • 


59 


3 


944 053 


7 863 815 


I 764 042 


IO314 


6 519 12 0 


-(SS 500 


8252 31: 


Wolhynien . . 




1 3 




»8 »45 753 


I 912 934 


398 012 




I 583 281 




1 9 1 2 93J 


Podolien . . . 


43 1 


43 




59899 170 


5 661 ««4 


1 4«» 5«» 


35 763 


4 5«S »65 




5 661 2u 


Bessarabien . . 


I 


I 




I I QO 000 


g7 500 


20 890 




80 OTO 




97 5« 


Kursk 


«4 


9 


5 


15 646 240 


1 468 781 


.87 482 


141 970 


1 509 385 


655 000 


2 »23 
198 6e:' 


Poltawa .... 


2 


2 




2 065 632 


198 607 


2 392 


S 433 


<oi 64S 




Charkow . . . 




18 


5 


s6 570471 


2 550 920 


221 196 


313 «47 


2 675 804 


630 795 


3 181 7if 


Woronesch . . 


6 




6 












660 052 


660 051 


Jekaterinoslaw 


1 


I 




376 800 


53 000 




84272 


137 373 




53 ««« 


Orel 


1 




1 












18 500 


18 5CJ 


S;Mnarn .... 


2 


I 




71! 636 


62 000 




70 614 


133 614 


34 »19 


96 iit 


'lambow . . . 


3 


2 


1 


I 959 924 


322 663 




1493' 


237 594 


96 000 


3 1 8 661 
158 eo4 


Tula ...... 


2 


2 




9 ot7 83a 


158 000 




so 643 


178643 




Tschemigow . 


1 1 


7 


4 


R 06S 743 


56- 883 


65 718 


32 204 


534 369 


193 100 


760 oSj 


Waischau . . . 


•9 


»9 


■- 


24 122 874 


2 595 888 


559 66g 




2 084 128 




a 595 8SI 


Kaiisch .... 


5 


5 




5 004 630 


559 000 


171 485 




410 188 




55900« 


Kjeletz .... 


3 
















26s 800 


262 Sex 


Lomscha . . . 


2 


2 




I 435 000 


I 5 0 000 


53 305 




104 500 




I 50 OM 
3200« 


I.ublin 


4 


2 




1 640 420 


163 000 


28 983 




*34 o»7 


«57 000 


Petrikau .... 


2 


3 


1 


I 387 000 


140 000 


4 000 


112 


136 113 




140 00( 


Plotzk 


3 


3 


1 
1 


4 3'7 4fo 


4S4 75° 


207 go2 




285 956 




484 75< 


Radom .... 


a 


a 




2 045 000 


2 I 8 000 


87 804 




155 000 




2180« 


Sjedletz .... 


I 


* 3 

1 




t 500 000 


142 500 


43 498 




TOO 002 




142 


Zusammen 


"3 


»93 


.0 


270 757 q88 


25270 465 


5 '27 870 


720 403 


21 781 817 


3 095 866 


28366 33! 
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lieber den Stiekstoffverlast beim Faulen 
gtidutoffhiltiger orguiiseher Substsaxen 
vmI die lUttel, ta^l^ » besAfUei 
«dir 11 renuMei* 

VoB Dr. J, H. Vogeli VcfiMber de« agrlkiilriir- 
chentaekcB l«>bofMlwfiiiiM' w Coinbra. 

Unter obigem Titel hat Dr H. v. Krause') 
eine Reihe von ihm angestellter Versuche zu- 
nmmengefaist, die x. Th. Bekanntes bestätigen, 
t. Th. für die LandwiiliM Verhaltungsmafs- 
regeln bringen, von denen einige von Manchem, 
was bislang als gut und richtig anerkannt war, 
Gegeiithdiiges behaupten. Letztere resnltifen 
indes.sen — meines Erarhiens — aus einer 
Reihe von Schlüssen, deren Basis eine irrige, 
reapect i ve nicht genau watidkxidt. ist und 
möchte ich dieselben hier deshalb einer kurzen 
Besprechung unterwerfen. 

Unter >r. Uebersicht und Betradmiof der 
Versuchs-Ergebnisse« giebt v. Krause sunichst 
an, dafe Superphosphat — wie ja allgemein 
bekannt ist — ein ganz vorzügliches Conser- 
virungsmittel für Dünger sei, so dafs dasselbe 
unbedingt in der Praxis empfohlen werden 
könne, besonders da es offenbar in noch hö- 
herem Gnule Verluste von fietem Stickstoff sn 
verhindern im Stande sei, als der Sbperphos- 
pbatgyps. 

Lebterer sei g^eichfiüls längst als vortreff- 
liches Einstreu mittel anerkannt und empfohlen, 
doch stände er, wie schon bemerkt, in seiner 
Wirkung offenbar dem Superphosphat nach. — 
Er glaubt den Grund darin suchen zu dürfen, 
dafs im Superphosphatg)-ps bedeutend weniger 
losliche Phosphate vorhanden seien, denn diese 
schienen intensiver tu wirken, als die freie 
Säure. — Dies erkläre sich vielleicht daraus, 
daiis bei leicht löslichen Phosphaten nur eine 
Obuäb^gt, dem neugebildeten Ammoniak «it> 
spuechend« Umbildung in kohlensauren Kalk 
und phosphorsaures .Ammoniak stattfinde, wäh- 
rend die freie Saure zwar rascher bei den 
ersten Mengen entstehenden Ammoniaks in 
Action trete, aber nach der Sättigung nur wenig 
lösliche Phosphate übrig blieben, welche am- 
montakbindend im Siime der Phoq>häte ded 
Superphosphatgypses eintreten könnten. 

Der Verfasser bemerkt dann ferner, dafs 
zwar Holdeäeifs Superphosphat zur Anwendung 
in ' der Praxis als DOnger^lönseTviTungsinitiel 

nicht empfehlen 7U knnnrn !:;lanbt, da durch 
Auswaschung auf der DUngerstätte dieser be- 
deatend' kostbarere Dttnger' verloren gehen und 
daduich gröfsere Verluste verursachen könne, 

als sein Nutzen als Conser\'irungsmittel beträgt; 
es erscheinen ihm jedoch dessen Befürchtungen 

0 D. Ztactir.. Bd. XZIV, & 



als unzutreflSend. — Er meint, in WirdischaAen 

mit so mangelhaften Düngerstätten besäfsen 
auch weniger kostbare Düngemittel einen höchst 
illusorischen Werth als Einstreumaterial, denn 
auch von diesem würden die werthvollsten, 
weil am leichtesten luslirhen Stoffe verloren 
gehen und nur die schwer löslichen Erdphos- 
phate, Sand' und K'alkbeimengnngen surttck- 

blciben In solchen Fällen hicfse es, erst 

den Dünger vor dem gröfsten Uebel, dem Aus- 
waschen, zu schützen und dann erst bei der 
Gährung eintretende Verluste dttich Gonser- 
virungsmittel zu heben. 

Zunächst vergifst v. Krause wohl, dafs man 
in der Praxis nie, oder doch so gut wie nie, 
ideale Verhältnisse erblirken wird, und selbst 
dann, wenn der Besitzer vollständig mit den 
Theorieen der modernen Landwirtiischaft ver- 
traut ist und es ihm in bester Weise gelungen 
is^ die Theorien auf die Praxis zu übertragen, 
wild es ihm doch nie möglich sein, in seiner, 
Wirthschaft eine Musterdüngstätte im idealen 
.Sinne v. Krause's zu errichten. — Er kann 
unmuglich seine ganze Aufmerksamkeit aus- 
schliefslich der Behandlung des Düngers wid- 
men und einerseits werden sich hinter seinem 
Rücken geringe Verluste durch Fahrlässigkeit 
des Personals nie ganz vermeiden lassen, an- 
dererseits wird auch ilie Dungstdtte nie so ein- 
zurichten sein, dafs nicht einige, wenn auch 
geringe Verluste an leicht löslichen Salzen bei 
längerem Lagern eintreten, ganz .ibgesehen von 
etwaigen Verlusten auf dem Transporte vom 
Stalle zur Düngstätte und von letzterer zu dem 
oft weit entfernt liegenden Felde. — Diese 
unvermeidlichen Verluste z. B. an luslicher 
Phosphorsäure sind geringe, sobald es sich nur 
um die — bei Anwendung zweckmSftiger 
Jauchegruben in ganz aufserordentlich 

grofser Verdünnung im lagernden StalldUuger 
enthaltene tOsliehe Phosphorsäure handelt^ sie 
konnte dagegen recht grofs und unangenehm 
emjjfindlich vvercieti , sobald dem Dünger eine 
Substanz beigemengt ist, die die Phosphorsäure 
in so leicht löslicher Form uiul so hoher Con-' 
centration enthält, wie die Sujicrphosphate 
Obendrein empfiehlt v. Krause, noch solche 
Präparate anzuwenden, die so reich wie mög- 
lich an leicht löslichen Phosphaten sind, was 
doch nur dahin aufgefafst werden kann, daä 
solche Superphosphate genommen werden 
sollen, die einen möglichst hohen Procentsatz 
an Phos[)horsäure aufweisen, denn Super])hos- 
phat wird eben nur ein solches Präparat get 
nannt, dessen Miosphorsäure sich leicht in 

Wasser Inst, und solche Pr.'iixirate . die noch 
unlösliche Phosphorsäurc in grofseren Mengen 
enthalten, konunen .im Handel nicht vor, we- 
nigstens nicht unter dem Namen Superphos- 
phat und die in jedem Präpant davon .en^ 
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hftkeaen geringen Mengen, werden bei der ! 
Bewthlung nicht mit in Rechnung gebracht. 

Schon allein diese von Krause durch die 
Bemerkung Holdeflei(s's bekannten Thatsachen 
würden mir genügen, jedem Laadwntbe von { 
der alleinigen Anwendung des Superphosphatcs i 
zum Zweck der Conservirung des Stalldüngers 
abcunttien» denn auch ich halte* die voravs- 
flichtlichen Verluste an löslicher Fhosphorsäure 
Ar weit gröfser, als die etwaigen Stickstoff- 
Verluste, die hier ttbeihaupt in Frage kommen 
können, nümlich wenn statt des Superphos- 
phates ein anderes Conservirungsmittel zur An- 
wendung kommt, denn dafs äuperphusphat 
eines der allerbesten Mittel ist, den Stickstoff 
der thierischen Excremente vor Verlusten zu 
bewahren, ist ja bekannt. 

Es besteht indessen noch ein anderer Uebel- 
stand, der in noch weit höherem Grade als 
obiger die Anwendung des Superphosphates zu 
genannten Zwecke als unvoxiiheilhaft erscheinen 
Ilftt. Wie bislang allgemein angenommen 
wurde, so geht auch v Krause von der Voraus- 
setzung aus, dafs die Fhosphorsäure des Super- 
Phosphates mit dem in den thierischen Excre- 
menten entstehenden Ammoniak sich zu i^hos- 
phoisanrem Ammoniak umsetzt unter gleich- 
seitiger Entstehung von kohlensaurem Kalk. — 
Bei (iclegenheit der Besprechung einiger von 
mir während meiner Eigenschaft als Assistent 
an der landwirthschaftlichen Versuchsstation zu 
Göttingen daselbst ausgeführter Versuche Uber 
die Conservirung des Stallmistes ') habe ich 
schon vor zwei Jahren darauf hingewiesen, dafs 
man bei der Betn^eilnng solcher Bnstrev» 
mitttel, welche dir Phosphorsäure in leicht 
loslicher F'orm enthalten — ich hatte damals 
die sog. Superphosphatgypse mit einem Gehalt 
an löslicher Phosphoisäure bis zu 1 3 pC't. 
etwa im Sinne — die Rentabilität deshalb 
meist arg Uberschätst habe, weil man nur die 
Frage zu beantworten gesucht, wie viel Stick- 
stoff dieselbe vor der N'urfltichtigung und wie 
viel organische Substanz vor der UbertlUssigen 
Zersetsung bewahrten und sich danach ein 
Urtheil gebildet habe unter der Annahme, die 
eingestreute Phosphorsaure gehe ja nicht ver- 
loren, die geretteten Mengen Stickstoff und 
organische Substanz seien mithin reiner Gewinn 
für den I.andwirth. — Ich habe dann des 
Weiteren gezeigt'')« dafe zwar die Phosphorsäure 
nidit verloren geht, daA sie sich aber nicht, 
wie V. Krause das annimmt, mit dem in Dünger 
gebildeten Ammoniak zu phosphorsaurero Am- 
moniak verbindet — abgesehen von versdiwin- 
dend kleinen Mengen — , vielmehr der Haupt- 
sache nach aus dem wasserlöslichen in 

>j Journal für Landwirthaduft, Jahrgang 36, 1888, 

S J47 ff 
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einen schwerer löslichen Zustand Uber- 
geht, d. h. daCs das primäre Salz in das se- 

cundäre rosp. tertiäre übergeht, und dafs da- 
durch die Kenubilitat jener Kinstreumittel arg 
herunteigedrttdct werden kann. — Was damals 
von den Superphosphatgypsen gesagt wurde, 
gilt selbstverständlich auch fUr die Superphos- 
phate, denn letztere sind ja ihrer Fabrikation 
nac h nichts, als Superi(ihosphatgypse mit hohem 
Gehalt an PhosphorsAuie. Während also der 
leicht lösliche, phosphotsnufe Kalk sich unter 
Einwirkung des Ammoniaks resp. kohlensauren 
Ammoniaks so vnnsetzt, dafs schwer loslicher 
phosphorsaurer Kalk entsteht, bildet die frei- 
gewordene Phosphorsitue mit dem Gyps 
weiteren unlf)slichen phosphorsauren Kalk und 
das Ammoniak kann sich dann mit derjenigen 
Stare verbinden, xu der es die gröGne Neigung 
hat, der Schwefelsäure Ich halte diese Reihen- 
folge der Umsetzungen für wahrsc:heinlicher als 
etwa die, dafs zanichstdit sHiksle aller Basen, 
das Ammoniak, mit der sHilnleB Siiue, der 
! Schwefelsaure des Gypses, sich vereinigt und 
dann erst der treigewordene Kalk einen Theil 
I der im primiren phosphorsanren Kalk lose ge- 
; Inmdenen Phosphorsäure an sich reifst und so 
Calciumphosphat bildet, da zunächst stets das 
Bestreben bestehen wird, das letztere Sali, als 
das unlöslichere, zu bilden, wenn auch Calcium 
eine schwächere Base als Ammoniak und die 
Phosphorsinre eine schwächere Säure als die 
1 Schwefelsäure ist. — Wie dem aber auch sein 
möge, auf jeden Kall sind die Endresultate 
j schwefelsaures Ammoniak und schwer löslicher 
) zweifiichpkos|riK»saurer Kalk neben unlöslichem 
' drcifac hphosphorsaurem Kalk. — Ich habe 
I schon damals darauf hingewiesen, dals die 
Phosphorsäure bei der Bmdung des Stickstoffii 
nur einen untergeordneten P'influfs auszuüben 
scheint, dieselbe vielmehr allein durch die 
gleichzeitig vorhandene SchwefUslure bewirkt 
' werde, die Phosphorsäure dagegen insofern 
einen aufserordentlich günstigen Einflufs auf 
j die Conservirung des Stallmistes ausübe, als 
I dieselbe die Gährung so leite, dafs freier Stick- 
stoff nicht oder doch nur in geringer Menge 
I entstehe'), eine Thatsache, die ebensowohl 
! durch die Resultate meiner Versnche, als audi 
1 durch die Versuche v. Krause's bestätigt wor- 
den ist, wie wir weiter unten sehen werden. 
— Um nun doch dieser vordieilhaAea ll^rkung 
; der Phosphorsäure auf die Conservlniag des 
Stallmiststickstoffes nicht verlustig zu gehen, 
schlug ich die Anwendung eines Präparates*) 
vor, das neben schwefelsauren Salzen des 
Kalkes imd der Magnesia gröfsere Mengen von 
! zwei£achphosphorsaurem Kalk enthielt. — Leu- 
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ter«r beeinll;ufst nämlich m gleich günstiger 
WeiK' wie der einfachphosphorsaure Kalk die 
Gäbrupg des Stickstofts, während das tertiäre 
Sal^ diese Eigenschaft nicht mehr besitzt. — 
' ■Unter rj« kocnmt v. Krause zur Be- 
sprachOBg der Kendinte, die ihm seine Ver- 
suche mit (rvps ergeben haben. Dieselben 
bestätigen ihm, dais der Gyps eher eine gah- 
mngsbeOidernde, als gihningshiiidenide Eigen- 
schaft hat und dafs derselbe eine seinem Ge- 
halt an SchwefeisiLure äquivalente Menge von 
Ammoniak tn binden vermag, Thaiaachen, die 
übrigens lang.st bekannt waren, auf die auch 
ich hingewiesen und die ich experimentell be- 
sttljgt habe*). Also zwei der herrlichsten 
Bigenadiaften, die man sh h für ein DUnger- 
Conversirungsmittel denken kann 1 Der Dünger 
wird einerseits durch den Gyps rasch in einen 
aolchen Zustand veiaetit, wie ihn der Land- 
wirth liebt, andererseits bewirkt aber eben 
dieser Gyps gleichfalls, dal's das bei der raschen 
GtthrttBg aus organischem StickstofT entstandene 
so sehr kostbare Ammoniak sich nicht ver- 
flüchtigt, sondern vielmehr sofort xa einem nicht 
fluchtigen Salze gebmiden «iid. — Mehr kann 
man doch wahrlich von einem Diinger-C!onser- 
\'irmgsmitte! nicht verlangen, um ihm das .\t- 
tribut > vorzüglich« zukommen zu lassen, na- 
menffich wenn es ein Mittel giebt, etwaige 
Uebelstände, die der Gyps im Gefolge haben 
könnte,! unschädlich zu machen. — Ein Uebel- 
stand ist alleidings mit der Anwendung des 
Gvpses verbunden, wie v. Krau.se richtig er- 
kennt; wir haben aber auch ein Mittel, den- 
selben unschädlich zu machen. 
V. Krause bemerkt weiter: 

>Es ergiebt sich hieraus — d. h. aus den I 
oben genannten Eigenschaften des Gypses 
— daft seine bisherige Anwendung als Con- 
servirungsmittel des Düngers nicht völlig un- 
gerechtfertigt war. — Da aber unsere Ver- , 
sndie eigehen haben, dafe Gyps offenbar 
fikrdemd auf die Gährung einwirkt, wodurch 
grofse Verluste an freiem Stickstoff' auftreten | 
mUssen, so kommen wir zu dem Schluss, 
daft von einer Verwendung von Gyps als , 
Conservirungsmittel unbedingt abzusehen [ 
ist^. Dasselbe gUt naturgemäfs für alle 
Smmgßte von • ähnlicher Zusammensetning | 
oder ähnUchem WirkttngBWeidi « — 
Das ist ja allerdings eine kaum zu be;^weifcln- i 
de Thatsache, dafs wenn der Gyps die (.Währung i 
beordert, damit auch gleichzeitig gn^Tsere 

') A. a. (). S. a6o. Vcr^l. fcrtirr meine .■\b- ' 
handlung über „die zum Aufsau^jon mc-iist hlichen Harn^ 
bcuutzte Torfsveu uod ihr Werth für <lic Landwirth- i 
Schaft". Joanal ftr Landwiftbadiaft, 36. Jahicaog, 
1&88, S. 470. 

1) Jm OrlgfaSl dnrck dos Dnek aiclil .hervor- 



Mengen von freiem Stickstofi' entstehen werden, 
soweit dem nicht noch anderweitig vorgebeugt 
wird flenn es ist längst bekannt, dafs bei 
der Gahrung des Stallmistes aufser einer Reihe 
anderer gasförmiger stickstoffhaltiger Producte 
' auch freier Stickstoff entsteht, der als solcher 
für uns verloren geht. 

Betrachten wir die Versuche i — 3, die 
j |v. Krause als Versuche mit Su|)erphosphat, 
mit Suj)erphosphatgyps und mit Gvjis be- 
zeichnet, einmal von einem etwas anderen 
' Standpunkte, indem wir sie alle drei als »Ver- 
surhe mit Gyps be/oit hnen, von denen No. i 
> einen sehr grofsen Zusatz von einfach phos- 
[ phorsaurem Kalk — 17,5 pCt. — erhalten 
! hat, No. 2 denselben Zusatz in geringerer 
1 Menge — 8,9 pCt. — , während No. 3 von 
I diesem Zusatxe frei geblieben ist. — Aller- 
dings sind die angewandten Mengen Gyps von 
diesem Gesichtspunkte aus unter einander nicht 
1 gleich , doch thut dus hier nichts zur Sache, 
I da wir die Resultate nicht zahlenmäßig unter 
einander \ cru'leichen wollen, sondern nur vom 
. allgemeinen Standpunkte aus. — 
! Bei No. 3 — Gyps ohne Zusatz — findet 
1 \. Kratt'^. lafs <lie Gährung befi)rdert wird 
I und dafs Gyps das dabei gebildete Ammoniak 
j zu binden vermag. — No. 2 und i mttssen 
I a priori unbedingt mindestens dasselbe Re- 
I sultat ergeben — was ja auch v. Krause de 
facto bestätigt •, wenn nicht feststeht, dafs 
I die Phosphorsäure hemmend auf den Gahrungs- 
pro( L'fs einwirkt oder dafs dieselbe der 
Schwefelsäure nn tiyps die Eigenschaft nimmt, 
sich mit Ammoniak zu vereinigen. — Beides 
wird v Krause nicht liehaui)ten wollen! — 
Also mUlste auch die Anwendung der unter 2 
und I stat^habten Zustttze oder — kurz ge- 
sagt — Superphosphatgyps und Superphosphat 
aus demselben Grunde zur Con.servining der 
thierischen Kxcremente zu verwerfen sein, wie 
die Anwendung von Gyps, wenn nicht der 
löslichen Phosphorsaure eine Eigenschaft zu- 
käme, die jene nachtheilige Wirkui^ des 
Gypses unschädlich macht, denn nur um die 
lösliche Phosphorsäure später seinen Feldern 
als Dünger einzuverleiben, wird kein Landwirth 
dieselbe schon lange vorher auf den Stalldünger 
werftin und sich dadurch der Gefahr etwaigen 
Verlustes aussetzen , sowie den durch das La- 
gern entstehenden Zinsverlust tragen, wenn 
wir auch von dem ZurOdcgehen der Phosphor- 
säure hier p.inz abSdUHl wollen. — Und diese 
Eigenschaft kommt der lösliehen Pbosphoisäure 
in der That zu, wenigstens darf man das aus 
den bis heute vorliegenden Versuchen mit 
einiger Sicherheit behaupten, wie ja auch 
V. Krause (las aus seinen Versuchen indirect 
bestätigt und unter i direct sugiebt — aoiwt 
könnte er unmöglich Gyps verwerfen und dem 
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Superphosphat das Wort reden — , ich meine 
iliK Eigenschaft, die Gihning des SttUmisles 
so zu leiten, dafs kein freier Stickstoff entsteht. 
In meiner Abhandlung hatte ich ttber diesen 
Punkt das Nachstehende gesagt*): 

«Eine imeiisivere Entwidcehmg von Am> 

moniak, wie der Gyps sie bewirkt, ist nur 
als ein grofser Vorzug zu betrachten, da 
er letzteres sofort chemisch zu binden und 
mithin vor der Verflüchtigung zu bewahren 
im Stande ist und aufscrdem dadurch der 
DUnger an leicht löslichem, also schnell 
wirkendem Stickstoff bereichert wird. — 
Gleichzeitig hindert nach Dietzell ein Gyps, 
welcher wasserlösliche oder präcipitirte 
Plioisphoraäiire enthält, die Entwickelung 
freien Stickstoffs. Dietzell hatte bei früheren 
Versuchen gefunden, daCs bei der Fäulnifs 
in einem Gemenge von Blut und Kuhham 
so gleichen Theilen primäre Amine, Lettein 
und freie salpetrige Säure auftraten. Letztere 
liefert nun aber bei ihrer Einwirkung auf 
jene, wie auch auf Ammoniaksalse, freien 
Stickstoff. Dietzell erklärt sich die Hin- 
derung der Entwicklung freien Stickstofls 
durch die Piiosphorsäure auf die Weise, dais 
eine wechselweise Umsetzung von Calcium- 
phosphat mit Ammoniumnitrit stattfindet und 
dadurch die Einwirkung der salpetrigen Säure 
auf primäre Amine Und jene Amklosänre 
verhindert wird.- 

Im. Uebrigen sind die etwaigen Verluste an 
freiem Stickstoil bei Anwendtii^ von Gyps ohne 
Zusatz löslicher Phosphorsäure schwerlich auch 
nur annähernd so grofs, Mrie der durch Bindung 
des Ammoniakstickstofüs etc. entstehende Vor- 
dieil desselben, es wiren ja sonst auck die 
angezeichneten Resultate, die so viele Land- 
wiitfae bei Anwendung des Gypses als DUnger- 
Cooservirungsmittel rfflimen, uneiUgrlich, und 
glaube ich denjenigen Landwirthen, die aus 
pecuniaren Rücksichten von der .Anwendung 
des Phosphorsäure enthaltenden Gypses zu 
obigem Zwecke absehen wollen, den (»yps, 
falls er ihnen billig zur Verfügung steht, nicht 
genug zur Conservirung ihres Düngers em- 
pfehlen SU kdmien. 

Das Resultat vorstehender Betnchtnofen 
möchte ich in Folgendem kurs susamnen- 
fassen: 

«Der Gyps ist, in richtiger Weise an- 
gewandt*^, nls ein ausgezeichnetes Dünger- 
Conservirungsmittel zu betrachten, hat aber 
den Nachdieil, da& durch seine glhrungs- 

befördernde Eigensrhafl verhältnifsmäfsig 
viel freier Stickstoff entsteht und verloren 



') A. a. O. S. 360. 

Vergl. darflber ob«n ciiinc Abhaodliuig von 
mt, ti a. O. S. S74 K 



geht, doch ist dieser Nachtheil nicht be- 
deutend genug, um deshalb von seiner An- 
wendung ftbnindiea. — Dem Gyps zu- 
gefügte Wasser- oder citratlosliche Phosphor- 
saure nimmt ihm diese nachtheUige Eigen- 
sdiaft, doch ist die Anwendmc cIms soklMa 
Präparates, das die Phosphorsäure im citrat- 
löslichen Zustande enthält, vorzuziehen, da 
durch die Einwiiltuag des bein GÜneu des 
Düngers entstehenden .'\mmoniaks, bezw. 
kohlensauren Ammoniaks, die wasserlösliche 
Phosphorslttre in die dtratiasiiche Form su- 
rflckgeht und so der WcKli dendbm her- 
untergedrückt wird.« 
(Journal ffir Laadwirthschafu Bd. XXXVIU, S. 3*7.) 



Bit MMT Farbeuiegser. 

Vom M. Mlet «od A. Damlehal. 

Unter der grofisen Anzahl bekannter Farben 
messer ist wohl der einfachste und genaueste 
der von S. Salleron, der sich auf die schon 
von Houton-I>abillarditee festgestellten Principien 
stützt, aber vervollkommnet und praktisch an- 
wendbar durch crstercn gemacht wurde. 

Wie der Salleron 'sehe Apparat functionirt, 
ist bekannt. 

Jedoch vfroUen wir denselben durdk eine 
kurze Beschreibung genau in die Erinnerting 
zurückrufen, weil dadurch der von uns voige» 
schlagene neue Appent, da m der tetiiea 
Campagne construirt und angewendet WUde, 
viel leichter verständlich wird. 

Wir lassen den Erfinder des FaHnmaMn. 
S Salleron selbst sprechen. Er sagt in einer 
von ihm selbst veröffendichten Notiz: 

»Man weifs, dafk das von Houton-Larbil» 
lardi^ angewandte Verfahren gefärbte Sub- 
stanzen zu untersuchen, auf der Thatsache be- | 
ruht, dafs wenn zwei Lösungen mit gleichen 
Gewichtstheilen derselben färbenden Substanz I 
in gleichen Theilen Wasser dargestellt werden 
und vergleichsweise in Röhren von gleichem 
Durchsdnilt beobaehlet werden, dieselben ab- 
solut identische Färbung zeigen, während 
Lösungen, die mit angleichen Gewichtstheilen 
derselben ftrbenden Subslaitt hetgcsteUt wiw> 
den, Abstufungen zeigen, deren Intensität pro- 
portional mit der Meqge dieser Erbenden 
Substanz ist. 

Das Instrument besteht ans einem Kasten 
in Gestalt einer abgestumpften Pyramide, wel- 
cher auf einem stellbaren Fufs befestigt ist 
Am hinteren Ende ist der Kasten panscnd 
ausgeschnitten, so daCs man das Gesicht, unge 
stört durch ättlseres Licht, anlegen kann. An 
■der vocderen Seile ist der Kasten dntch ein 
Diaphragma geschkMsen. wddM« aoa nti fe- 
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•ehwimen Metallplatten besteht, deren jede 
rwel gleiche vertikale Schlitze hat; die Schlitze 
der einen Platte entsprechen genau denen der 
anderen. Vor den Platten befindet sirh ein 
matter Spiegel, welcher zerstreutes Licht in das 
bmere des Instranentes wirft; ein Sduffder 
gestattet beliebige Stellung des Spiegels. In 
dem Raum zwischen den beiden Metallplatten 
ist ein Gbageftft mit parallelen Wandungen ange- 
bracht, welches durch drei gleich dicke gläserne 
Seitenplatten in zwei genau gleiche Abtheilungen 
von genau parallelen Seiten getheilt ist. 

Oben auf dem Kasten ist an einem Träger 
eine in '/lo c«" getheilte QuetschhahnbUrctte 
angeschraubt, und unter derselben an demselben 
Träger ein Glasrohr befestigt, welches als 
Rfil^ dient und bis unten ki das gedieilte 
Olasgefilfs reicht. Dieses Glasrohr hat eine 
Metalliassung und steht dadurch mit einer 
Gummiröhre in Verbindung. 

Der Salleron sche Farbmesser hat den Vor« 
zug, dafs er Flüssigkeiten von gleicher Dicke 
vergleicht, während man bei den anderen 
Apparaten die Höhe der Ptflssi^ilasftule ver- 
ändert. Infolgedessen entstehen oft Fehler- 
quellen und die Färbung steht nicht im Ver- 
hihnifo sur Höhe der Fltlssigkeitssäulen. Aber 
wenn der Salleron 'sehe Farbenmeaser mit Erfolg 
bei Flüssigkeiten von bestimmter intensiver 
Färbung angewaridt wird, so verhält sich der- 
selbe nicht so bei der Untersuchung schwach 
gefilrbter Flüssigkeiten. 

Wir haben hier insbesondere die Färbung 
der Rttbensäfte im Auge. 

Die RIlbensMfte werden immer nadi ver> 

schiedenen Verfahrungsweisen behandelt, welche 
schwach gefärbte Losungen ergeben und ist es 
von Interesse, dieselben näher zu untersuchen, 
wm 7A\ wissen, ob sie, wenn eingedickt, ein 
mehr oder weniger dunkel gefärbtes Product 
ergeben. Nun ist aber die Dicke der Flüssig- 
keilsschieht, bei wddier man die Lösungen 
im Salleron 'sehen Farbnnesser untersucht, k.ium 
10 mm und die Saite der zweiten und 
dritten Saturation erscheinen oft fivblos oder 
können in Anbetracht der schwachen Unter- 
schiede, welche bei so heller FKrbung obwalten, 
nicht verglichen werden. 

Das war die Ursache, weshalb wir unter 

Nutzanwendung des Princips des Salleron'schen 
Farbmesser einen neuen Apparat construirt 
haben, der gestattet, Lösungen von gröfserer 
Dicke der Flüssigkeitsschichte in Vergleich zu 
bringen. Wir haben als Normalmafs die ge- 
wöhnlichen ZOO mm Polarisationsröhren genom- 
men. Wir konnten aber unter dieaeA Beding- 
ungen den Fl(:<;«;igkfit?;1ieha!ter nicht wie im 
Salleron'schen Farbmesser mit einer Oeffiiung 
am oben Thefl anbnii|{eB« 



Wir haben zwei Polarisationsrohren in An- 
wendung gebracht, von denen die eine mit 
ehier Vorricktnng versehen ist. um die stärker 
gefarhit Flüssigkeit in derselben Weise, wie 
beim Salleron'schen i-arbmesser zu verdünnen. 

Art der Anwendung des Apparats. 

In die R(>hre / bringt man die heüerc Los- 
ung, die als Type dient. In die mit Doppel- 
trichter versehene Röhre bringt man lo oder 
20 ccro der stärker gefärbten Flüssigkeit Man 
darf nur so \ iel Flüssigkeit einfilllen, dafs die 
Rohre nach Hmzufügung von einigen ccm Wasser 
die i^eidie Farbe erhält, wie diejenige in der 
Versuchstöhre. 




In den Trichter A", dessen Deckel man 
entfernt hat, bringt man mittelst einer gradu- 
irlen Bürette eine bestimmte Menge destiilirten 
Wassers. Durch einen Kautschuckschlauch, 
der an der umgebogenen Röhre der Kugel Jf 
angebracht ist, wird dnr( h wiederholtes Saugen 
oder Drücken eine innige Mischung erzielt. 
Man fUgt so lange Waaser hinzu, bis die Farbe 
der Losungen gleich ist, was man durch das 
Okular feststellt. 

Dann wird das Verhaltnifs der Farben zu 
einander wie es beim Salleron'schen Farbmesser 
angegeben ist, berechnet. 

Natürlich mtissen die Losungen sehr klar 
sein und wenn schwache Farbenunicrschicde 
beatfanmt werden sollen, schaltet man ein blaues . 
Glas vor dem Spiegel w ein, genau so. wie 
beim Farbmesser Salleron, weil schwache Far- 
benunterschiede bei grUnen Farben besser m 
erkennen sind, als bd gelben. 

Da die Behälter nur geringe Mengen von 
Flüssigkeit aufnehmen können, so ist es nicht 
möglich eine 4, 5 oder 6 mal stärker ge&rbtc 
I..ösung als die Type direct zu bestimmen. In 
diesem Falle muis man vorher eine Verdünnung 
mit 10, 20 oder 5occm auf 100 ccro vor 
nehmen, was man spiter in Rechnung seht. 

Dieser Apparat dient nur als Vergleich 
zwischen 3 Flüssigkeiten und giebt nicht eine 
Zahl illr eine beadmnrte Farbe. 



Man kann auch, wrie z. B. Stammer, eine 
bestimmte 'I'vpe anwenden, welche in einer 
rnittilst Cht r-.L und Natron gefärbten Lösung 
besteht. Abel meistens lie/wei kt man nur die 
Lusung der Fruducte vun der ersten Saturation I 
bis zu derjenigen am Ende der Fabrikation zu | 
bestimmen oder zwei aus Ftllbnassen herge- 
stelltc Lusungen von versehicdcncnt Aussehen 
und Ursprung und Zucker verschiedener Qua- 
lität mit einander zu vergleii lien. Per Apparat 
wird also in all denjenigen l allen xon Nutzen 
sein, wo der Salleron'schc Apparat angewandt 
wurde, nur dafs er den Vortheil hat, auch bei , 
sehr schwat h gefärbten Flüssigkeiten angewandt | 
werden zu können. 

(Builedn de rassodatkM des Chfanictes 1890-1891. S. 350.) I 

Apparat znm Eindampfen lud TrMJmen 
Ton Extracti'n, Farbstolf lösangen u. dergl., 
von Balduin \\>isHer in Basel (Schweus). 

Deutsches Reichspatent , KJasse 89, No. 55157. vom 
yi. April 1890. 

Dieser Apparat besteht aus einem fest- 1 

stehenden aiifsereii Mantel. \\el<lKr beim 
.\rbeiten im luftleeren Kaum die äufscrc Luft , 
abschliefst, und atis einem rotirenden Ver- ' 
dampfkörper, der diir<h eine cxier mehrere 
conrentrisch angeordnete ringförmige Rohren, 
in welchen warmes Wasser fortwähren«! «ir- 
culirt, gebildet ist. Die Kinssigkeit, die im | 
Apparat ein^edninpft werden soll, wirrl in «Iii- 
ringförmigen Räume, die /.wis« hen tleii \er- 
schtedenen Röhren des Verdampfkf^rpers und 
dem Apparatinnnti I bi stehen, eingegos»;en, und, 
da die aufsere Wandung jeder Rohre des Ver- \ 
dampf korpers mit Schaufeln nu^erilstet ist, I 
weiche die Kiilssigkeit bei der Rotation des 
Verdampfk<»rpers mitreifscn und auf den ; 
äufseren Wandungen der Verdampfrohren ver- j 
theilen, so wird die gesammle Heizfläche der 
ringförmigen Rohren des Verdnmjif korpers zur | 
Kindampfung der Flüssigkeit ausgenutzt. 1 

Fig. I auf Tafel XfX stellt einen l^ngsschnitt 
des .^pparates d.ir; Fi;: : ist t im \'orderansirht ' 
und Fig. 3 ein Querschnitt de.sselben. 

Der äufsere Mantel besteht aus einem waag- 
recht auf Trägern a ruhenden Cylinder aus 
Eisenblech . welrher an der Stim.seite durch 
eine Thür /' und an der Rückseite durch \ 
einen abnehmbaren Deckel <- hermetisch ab- 
ges<-hIos'Jtn werden kann. Die Thür /' tni;- 
das Schaufenster 1/ und den Lufthahn t', wah- . 
rend der hintere Deckel c mit dem Schau- ■ 
fenster /, der Stopfbuchse g vnd dem Mann- 
loch A versehen ist. 

Ein an beiden Enden durch Stutzen / an 
dem Mantel A angebrachtes Rohr L «teht mit , 



einer Vacuumpumpe in Verbindung, vermittelst 
welcher die Luftleere im Cylinder A unter- • 
halten werden kann. Im Mantel .4 befindet 
sich der Verdampfkorper ß; derselbe besteht 
aus mehreren concentrisch zu einacder an- 
geordneten ringfi>mugen KupferriAien m, 
weh he an beiden Enden geschlossen und durch 
die Rohren o n unter einander, sowie mit der 
hohlen Achse C zusammengehalten und ver- 
bunden sind. Das eine, geschlossene Ende 
der hohlen Achse C ruht in dem Lager /, 
welches durch die Arme k am Mantel .4 be- 
festigt ist, während ihr anderes Fnde durch 
die Slopfbiit hse aus dem .Mantel .4 aus- 
tretend, in dem Lager G ruht. Vermittelst 
der Riemscheilien // kann die Achse C und 
somit der auf derselben befestigte Hei7kori)er Ü 
eine beliebige Rotation erhalten. In die Achse C 
ist die feststehende Röhre /> mit dem con* 
c.entris( h darauf befestigten T- formigen Stutzen 
eingeschoben und durch eine Stopfbüchse ;f' 
nach aufsen abgedichtet. F.in ringförmiger 
Vorsjirung * im ' Innern der .\( li^c iheili den 
Hohlr.iiim /wisclKii dieser und der Rolire Z) 
in zwei riieile </- und </ Das • Heizmittel 
(warmes Wa.sser oder warme Luft) kann durch 
<len Snit/en in die .\chse C und durch die 
Oetinungen letzterer in die Rohren und 
die ringförmigen Röhren w eingeführt werden; 
das Hei/Tinitu 1 zieht dann im Sinne der Pfeile / 
durch die ringförmigen Röhren m hindurch 
und (liefst srhiiefslich durch die Rohren n, die 
OciTnungcn <•* der hohlen Achse C, die Ab- 
theihing //* letzterer, die Oeflnungen der 
festsitzenden Rohre /) und letztere Rohre 
selbst hindurch ah, wie durch die Pfeile u 
angegeben ist. 

Das Hcizmittel konnte auch in dem den 
Pfeilen tu entgegengesetzten Sinne circuliren, 
tl, h. durch die Rohre /) dem Verdampf- 
korper // zugeführt werden, und durch den 
Stutzen /i abfliefsen. 

So weit der Verdampfkrtrper B reicht, ist 
der Mantel .•/ inwendig mit einer an beiden 
Enden nach Innen umgebogenen Kupferblech- 
ftltterun^p a* ausgeschlagen. Die ringf&rmigen 
Kuiiferrohren m sind an beiden Enden mit 
ßorden </ versehen, um das .\bflielsen der 
Flüssigkeit zu verhindern, und an ihren ftufSwren 
Wandungen sind Schaufeln t befestigt. 

Soll dej- Apparat zum E^rtigtrocknen oder 
Verdampfen einer Substanz Iwnutzt werden, 
so wird auf die Kupferblechftitterung des 
Mantels ./, sowie zwischen die ringförmigen 
Heizrohren /// die betrcflende Menge der ein- 
zudampfenden Substanz gegossen und der 
.\pparat hermclisch geschlossen; alsdann wird 
sertnittelst der Vacuumpumpe die Luftleere im 
Apparat hergestellt, dw Waimwamer oder 
andere Heizmittel in die Rdhren. m dngfthiMun . 
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und der Verdampftorper P langsam in Rotation 
gesetzt. Bei dieser Rotationsbewegung nehmen 
dk Schaufeln r jedesmal Thefle der Flttsaig- 
keit V. in welche sie bei ihrer untersten Stellung 
eintauchen, mit, und die so von den Schaufeln r 
mitgerisflene Flüssigkeit ergiefst sich dann bei 
der Weiterbewegung der Heizröhren m Uber 
die äu&ere Wandung derselben, so dais die 
innere wie die äufsere Wandung der ring- 
fi>nnigen Heizröhren «r, d. h. die ganze Heiz- 
fläche dieser Röhren zur Verdamptung aus- 
genutzt wird. Wenn alsdann das Trockengut 
gteichmissig auf den Heizröhren m vertheilt 
ist und nicht mehr abfliegt, so stellt man die 
Bewegung ab und trocknet die Waare fertig. 

Der .\pparat kann mit einer beliebigen An- 
zahl ringförmiger Heizrohren oder auch nur 
mit einer einzigen solcher Heizr6hren construirt 
werden. 

Patenta nsprui h. 

Ein .Apparat zum Eindampfen und voll- 
standigen Eintrocknen von Extracten, Farbstoft- 

losungen, Milch. Syrup u. s. \v., \V( SentIi< h 
bestehend aus einem feststehenden aulseren 
Mantel A und einer oder mehreren concen- 
trisch :in^tnri!ni-ten ringförmigen, rotirenden 
Heizrohren m aus Kupferblech, in welchen 
warmes Wasser oder ein anderes Heizmittel 
fortwährend circulirt, und die an ihrer äufseren 
Wandung mit Schaufeln r al1S)^l•r^istet sind, 
welche die im Apparat behandelte l-iussigkeit, 
die in die ringförmigen Räume zwischen den 
verschiedenen Heizrohren, sowie der nufseren 
Heizrohre und dem Mantel A emgegossen 
wird, bei ihrer Rotation mitnehmen und Ober 
die äufsere Wandung der einzelnen Heizrohren 
gie&en und vertheilen, so dafs die gesamnue 
Hetzfläche der ringförmigen Röhren m zur 
Eindampfung ausgenutzt wird, und nach voll- 
endeter Eindampfung das 'I rix kenptit an den 
Wandungen der Heizruhren anhaltet, wobei 
ekle Vactnimpttnipe mit dem hermetisch ver* 
srhliefsbaren Mantel A in Verbindung gcl»ra< ht 
werden kann, um das .Arbeiten im luftleeren 
Raum zu gestatten. 



dafs die stickstoffhaltigen Korper. welche in 
der KartüffelpUlpe ziemlich reichlich vorhanden 
sind, die Ursache davon sind, da6 dieselbe an 

der I.uft schw.Trzgrnit wird, da eben dicst- stick- 
stoffhaltigen Körper die Eigenschaft besiUen, 
an der Luft dunkel zu werden. Gleichzeitig 
fand ^ch, dafs durch Zusatz von Säure dieses 
Schwarzwerden erheblich vermindert werden 
kann. l>a die Minernlsauren die Pülpe stark 
verändern, indem sie Zucker u. dergl. bilden, 
auch durdi ciiif.u hes Troi knen nicht wieder 
entfernt werden können, so benutzt man beim 
netten Verfahren flüchtige organische Säuren, 
und unter diesen, .iN .im It i« htestcn /ii^ang- 
lich, Essigsäure. Leutere wird beim Trocknen 
der Pülpe fast völlig mit verflüchtigt, und 
chemische Einflüsse derselben auf Starke und 
Zellstoff sind ohne besonders feine Unter- 
suchungen nicht erkennbar. 

I'a t e n t a n s p r u i h . 

Zur Herstellung heller Kariotfcl- Trocken- 
pülpe die Anwendung eines Zusatzes von Essig» 
siiurc, welche das Schwarzwerden der I'dliu- 
nach Art der Mineralsäurcn verhindert, ohne 
doch, wie jene, die Stärke und das 2^llgewebe 
erheblich chemisch zu verändern. 



Pitnt-AiigelftgenheiteB. 

Patnl>Ai«ie1laag««. 

);cn.^nn(r-n die EnheiluiiK eines PatCOWs oachgesurhl 
Der (.cKcnsiaiKl der Anmeldung ist einstweilen KeiCPn 
unbefugte Benutiung i^psrhOtct. . 

KUsse »3- April IS9I. 

LXXXil. M. 7777. Nettentnp an unuDterbrorhen 
wirkenden SehloidemiaaeMnen, Zusat« tur Patern- 

anmclduni; M. 7674. Maschiaenbau-AktienKe* 
sellhchaft vormals Ureitfeld. Danek A Co. ia Prag- 
Caroltncnthal ; Vertreter: Carl Pieper in Berlin NW., 
Htndcrsinstr. j. 

St. a8i8. Ncuorun^ an Schlejidcm für [-"iltrir- 
zwecke, Zu.sau zum i'aient No. 51 — Anton 

Siehlik in Wien IV. HeujEarae 64; Vertreter; 
Cari Pieper in Berlin NW., Hindenlnstr. \. 



Verftkrei nir Hentdliif heller Karttf d- 
Treekeipllpe, von Dr. Hau Bnekebiueh 
iB IKeriii. 

DMtKhcs Rdchspatent, Klasse S9, No. 56558, vom 

13. December t88q. 

Bisher war es nicht gelungen, aus der 

KartoflfelpUlpe ein ansehnliches, marktfähiges 
Trockenpräparat herzustellen. Der Erfinder 
hat zur Erklärung dieser Thatsache Versuche 
im giOMen Ifstetabe angutdH, und gefiuden, 



j Fat«iit-Ertheilangeii. 

Auf die hu-runicr an^;i'ßchcnen Ge^^(•nstände iit den 
i Nnrhj;<-n:innt( n e in Patent \ on 'lern .in^jr^rlicnrn I a^;f• 
ab ertheilt. l>ie Eintragung; in die l'atentrolle is( unter 
der aaieqrebenen Nuauaer eriblKt. 

6. April tSoi. 

Kla.s.sf: ^ 

LX X X I X. No. 56 886. Verdampfapparat. — J. Fischer 
ia Wien 1. MaximUianstr. 5; Vertreter: A. Kultni 
R. Deisiler, in Beriin C, Alexanderstr. 3S. Von 
5. August 1S40 ab. 
,, No. 56 889. Verdampfapparat. — H. E. Hansen 
in Kopenhagen, Raadhusstr. ,s ; Vertreter . S]iccht, 
Ziese & Co. in Hamburg. Vom io. August 1890 
ab. 
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Die Bctriebsergebiüsse der Kttbeuxackerlttlidkea, ZackerraCAiieriei and Melasse 

T«m l Aagnst 1890 





L Verwtnilet« 




• 




B. V«nrbeiicie 


Zeitabschnitt, 


Ver- 








auf welcbea 




Hiervon (Sp. 3J 


die Bdricbeergeboine sich belieben 


arbeitete 
KAben 


Im 
Garnen 


i 

8 

6 
t 

100 kg 


lution u. 
llung 




loo kf 


loo kf 


•> 

100 kg 


t 




3 


4 





Im Monat März 1891 

Dazu in den betreflenden Vormonaten 

Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 31. 

März 1891 

In demselben Zeitraum dea Vorjahres 

Im Monat Mftrs 1891 

Dastt m den betrefTenden Vormonaten 

Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 31. 

März 1891 

In demselben Zeitraum des Vorjahres 

Im Monat Marz 1891 

Dasu in den betreffenden VfMrmonaten 

Zusammen in der Zeit vom t. August 1S90 bis 31. 

März 1891 

In demselben Zettramn des Voi^hres 

Im Monat März 1891 

Dazu in den betreffenden Vormonaten 

Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 31. 

März i8qi 

In demselben Zeitraum des Vorjahres ....... 



85 630 
106 147 S74 



106 a33 194 
V S44 



170 730 
13601 « o 



1 530850] 
IS85S07 



9842 



Betriebs- 

1) Raben 

113 871 2643s 
84» 009 693 660 



355880 
«S« 95» 



720095 
639 SOS 



6977s 
«•$97 



s. Zucker« 

3 086 
»•374 



19 460 
»a 110 



3. Melasse' 

96 249 4 080 — 



7 73 487 
757 205 



27 734 
37 282 



85 620 
io6 147 574 



106 233 194 
W «aS 544 



4. Zucker/abriken 

276 831 
2097388 



1110371 26435 
a8a 037; 693 660 



2374109: 403 074 
3069009I 311 343 



720 09s 
639 502 



aeet 



') Unter Melu&e sind die Abläufe aller Art cinachUefsL derjenigen von ersten und swdten Pro» 



Das <blnd sämmtliche Fabriken, in welchen KQben aul Rohzucker oder Consmnmckcr 
werden, sei et ohne oder mit Melasse-Enixuckerung, ohne oder mit Einwurf von Zucker. 



Berlla, ta 
l£süserliohM 
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EDtznekernngsostatteB 4e8 Deitiehei ZtUgebiete im Mraat Miri beiw. ii 4er Zeit 
bis 8L Min mi 



Zucker ttoffe 


n. Prodncirte Zaeker 










C Verarbeiteter (etngeirorfener 
edw aw Decken venNadeMr) 

Zucker 


A. Robaiteker 






















Da nW* 

fiolrter 




tndkcrt aittelat 




Rohnwker 


Fremde, 


Raf- 
finirter 

und 
Consun- 
aucker 




NaclH 
pmdocte 

TOB 

dritten 
Product 
ab 


e 

1 


c 
3 

Ii 

■ 

a 
< 


der Strontian- 
veriahren 


anderer 
Verfahren 


•cblteftUch 
der 
Nach- 
pradnctc 


d. b. von 
anderen 
Fabriken 
bezogene 
FflU- 


Erstes 

und 
zweites 
Product 


uod 
Coaanai* 
mckar 


tookf 


loo kg 


loo kg 


lookf 


loo kg 


loo kg 


lOO kg 


loo kg 


loo kg 


lOO^ 


tf 


y 


8 


9 


to 


II 


la 


«S 




«5 



Ergebniate der: 
»uekerfabriken.*) 





304*4 
335 134 


IS 7«6| 187 


110 694- 1619, «0544 
864 i6it 18858I 141 591 


190417 51758 
114153351 tos 794 


ItO 331 

I 410 7^3 


73 4«4 
S« 6S3 

Raf fin 


365 558 
318479 

e r j e n.' 

6756 
43 556 


15 716 
31515 

) 


.87 
107 


974855 30477 
974807I 83313 

531 6&0 — 
3495109! ai 


162 135 
158564 

891 
9 193 


11605642, 255552 
11094333^ 333134 

— j 12022 

— [ 114622 


1 530 953 
» 445 »74 

478256 

2 987 249 


5>3 
Enttu 


50312I — • 
1 (■ 1 4| 2 360 

c k e r n n g a a n s 

— 90 509 

— i 637 499 


kalten. 

I 660 
16 085 


4 026 789 ai 
3 382 426 — 

14 087 ^- 
109330, — 


10 084 

11 261 

4 600 
26 946 


~ i 


1 26 644 
12t 326 

16 S71 
1 2 1 449 


3 465 505 

2 768 516 

38 142 
267 850 






728 008 17 745 
7*6375 3548 


•234'7 — 
112 909 — 


3« 546 
aa 560 




138 320 
131 428 


305 99» 
284335 



Überhaupt (t bia 3). 



— 37 180 90509 I 660 
73 4»4! 378 6901 653 aisi 16 373 


656 461 1619 
44686001 18879 


36035 
177 730 


190417 80651 
11415335] 43986s 


636 619 
4 665 831 


73 4M 
53166 


415870 743 7«4' '7932 
330093741*50' 3655 

1 


5 135 061 
4 470 M« 


20 498 
33313 


ao3 765 
19t 385 


11605643' 520516 
11094333! 475878 


5 302 450 
4498 015 



)) Ausschliefslich t'er d[<' HersieUiiiir rafBalrtcf Zuckcr bctreibeodett RflbmrackerfabrikMi Bod adbat« 
ständigen Melasse-Entiuckcrungsanstalten. 

*) Die Abweidiiiaf von dar vorj&hrigen Ueberaieht beruht auf naebtrigUcb eingegaogeaea Be> 
ilchHipnifeii. 
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Znckermengen, welche in der Zeit ym 1. Mb 15. April 1891 innerftaft des dentsehM 
ZolIg('I)iet8 mit dem Anspruch anf Stenervergiitnng abgefertigt und aus Niederlagen gegei 
firstattug der Vergfttung u dei mludindiei Verkehr nriekgebneht wordei aiid. 

[7tn: Roliaidcer von niiideaMaa 90 pCt. Pobfiaalten und nfintner Zaeker von mUar 98, aber Mlwdaitfiwi 

(K> pCi. Polarisation. 

711: Kandis und Zacker in wd&ea ToUea hartea Brodea etc., oder la Gefeawart der SieacrbehBrde aaiUeincft, 

M)genaiin»e ("n'stals i-u-. 

Aller ül>n^c harte Zucker, sowii aller weifse trockene (aklit Uber I pCt Waaier eajhaiteade) Zacker ia 
Krystall-, Krämcl- und MebUbnn von mindestens gH pC t l'ulari&atiun.] 







Mit dem Anspruch auf Steuerversfltung 
«onlett abgefertiKt: 




Aus fliflfentllchea NIcdeflagca 

oder Privatniederlagen unter 
amtlichem Mitverscbluf» wur- 
den gcRen Erstattung der Ver- 
gAtung in den inländischen 
Veikehr anrOdqielmufti. 


Staaten 
besw. 

VerwaltungS' 


zur unmittelbaren Auüiuhr 


zur Aufnahme ia eine Afiient- 
liche Niederijve oder dne 
Privatniederlage unter amt- 
lichem Mitverachlub 


Bezirke 




















710 
kg 


711 
kK 


71a 


710 
kK 


7'" . 

kg 1 
1 


712 
kg 


710 : 
kg 


711 


7»a 


Preufsen. 




















Provinc Osi|irenfeen . . . 


— 


— 


- 


— 


— 


— 


. — 


— 


— 


Westpreufoen 


101 «35 


— 


-- 


1 «63705 


7JS«» 


— 


1606680 


— 


1983a 


Brandenborit . . . 


1 50 OWl 


18017 


383 


134900 


«4 «77, 


— 


— 


— 


— 


Pommern « • > ■ 


5 507 


794 330 


3 <"<4 


^ «43047 


4* 934' 


— 




ai 113 


— 




50000 


— ■ 


— 


— 


— ■ 


— 


■ '— i 


— 


— 


Schlesien .... 


aoo 150 




7 .^«w 


lOOOOO 


3«3 370 


«6997 


624 337 


— 


— 


• Sachsen, einschl. 
der Scbwarxburg. 
UnteHierr»rhaftrn . 


846 4g<> 


4 640 sai. 


193 74« 


876 H58, 


57« a.M 




1 

a 376 9a6 

J 

103 fXX» 


10 150 


\ 


ScUeswiK-llolstein . 


54 7»9 


79 "4 


47 023 


348 


S6681 


1 «85 




S9 700 


Hannover .... 


415 5«6 


a*4 973; 


10 15a 


KXKIÜO 


a 500 




— 


— 


— 


Westfalen .... 
















— 


— 


Rheinland 


5 4 5 ouo 


'77 
















Summa Freii^M'ii 


7 442 687 


6 183 612 


270 781 


4S10 768 


1 792 017 


28282 


ö 190798 


81 26.H 


49 588 




4 377 


184011 






39 930 




9i< 643*. 






Sachsen 




« 04 1 




















4K93 


50 750 
















100000 


























i89 9ao 














loa 451 


171 871 


<»437 




557 8qo 




14999«; 








613 b40 


058 Mo 


10 356 




































1 3 533 7»3 


45a 503, 


1 217 








— i- 


— 


- 


Ueberhaupt im diMitgcben 


2S 406 157 


7964691 


940441 


ooüoawi 


8969748 


88988 


» 

9969488I 


81888 


4969> 


Uiersu in der Zeit v. 1. Angoat 
18MlUiai.lIlnl«»7 . 




188MB829| 


47S6240 


348749697|t6 9891491 il8479l| 


46900891 


891980 


904918 




MMSSS8I7 


14695MI8' 


ftOM68! 


S»378Q9l9!98799899i 916S4MB 


88 158769' 


8189681 


994174 


In demselben Zdtimim ä» 


256877068 Il766»aä0 


Öä31 671 


2299:9816 21 667 GI6 2 621 889 


36 461 m 


d68U47 


1 I90SM 



Berlin, im April 1B91. 

K««l«erllolic»a »««ttotlMMikM Amt. 
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Neue ZEITSCHRIFT für 

RÜB£N2UCK£R-INDUSTR1£. 

XZVL Bd. — Na 17. — 09. April tSyt. 




(New-Yorker Handdsztg;. vom 14. Februar 1891.) 



Einer Entscheidung des Finanzministeriums 
zufolge ist Rohzucker von nicht Uber No. 16 
HoUänd. Standard, der vor dem i. April 1891 
einklarirt und auf Zollspeicher gebracht worden, 
bei der Zuriicluiehung zum Consum nach dem 
geiDumleik Datnm zollfrei. 

(Dcunchea Hiwifili AitMv 1S91, S. 476.) 



OtlMMteltMUllWt 

ZtlMmihMg m Zvdnr in der Coltiiie 

Nach dem gtgavinixtig für die Colonie Vic- 
toria geltenden Zolltarife zahlt Rohrzucker, der 
nicht innerhalb der Colonie raffinirt wird, tUr 
denCentner 3 Scbilling Zoll, während der Zoll 
Air den Rüben- und anderen Zucker 6 Schilling 
betragt. 

Bisher haben die dortigen Zollbehörden 

zum Nachweise für die Rohrzucker-Qualität 
bezügliche Bescheinigungen der Königlich Grofs- 
britannischen Consularbehorden im Verschif- 
fungshafen tüi ausreichend erachtet. 

Nunmehr hat aber der Zollminister der Co- 
lonie genehmigt, dafs vom i. März d. J. ab 
alle RallbMMien den höheren Zoll von 6 Schilling 
für den Centner zu entrichten haben , es sei 
denn, dalis der unzweifelhafte Nachweis der 
ledigttch aus Znckerrohr erfolgten Herstelluitg 
erbracht werde. 

(Deutscbes Haitdela- Archiv 1891 S. 44a.) 



Ueber den landwirtschaftlichen Werth 
dar AktaumUa» m ImkitrltimkM. 

HmA daem Vortrage von Prof. H. Sehultze in der 
G ga cra jve m a mmhnig des Laadwirthachaftlicben Central* 
Vereins lu Braunschweif am io, Febnnr 1891. 

Schon früher hat uns an dieser Stelle 
wtederholt die wichtige Frage der Reinigung 
der Abflnürariaser der Zucketftbriken bcschtf> 
tigt, ohne dnfs wir indessen ni einem ab- 
schliefsenden und befriedigenden Resultate ge- 
langen konnten. Wir befinden «na jMit 
gegen früher insofern in einer günstigeren 
SiUation, als seit jener Zeit eine grofse Reihe 
von Erfahrungen gesammelt und eingehende 



>) HamL-Arcb. 1890 1. S. 140 ff. 



Untersuchungen angestellt worden sind, welche 
uns Uber die Ausführbarkeit und den Werth 
der verschiedenen Vetfithren wesentliche Auf- 
schlüsse gebracht haben. Namentlich tthtreich 
sind die Versuche, durch Zu.satz von gewissen 
Chemikalien, unter denen fast ausnahmslos der 
Kalk eine hervorragende Rolle spielt, die 
Effluvien von den sie verunreinigenden Sub- 
stanzen zu befreien; auch durch den elektri- 
schen Strom hat man (in Frellstedt) neuerdings 
eine derartige .\bscheidung versucht. Ohne 
den sogenannten chemischen Reinigungsver- 
fahren, welche fllr viele rUle gewift gute 
Dienste leisten und unerlafsüch sind, zu nahe 
treten zu wollen, mufs doch festgehalten wer- 
den, dafe eine ausreichende Ausfällung der 
gelosten organischen Substanzen bislang nicht 
erzielt worden ist. Die chemischen Reinigungs- 
verfahren klären die Abwässer, aber sie reinigen 
sie nicht, letzteres wenigstens nicht in genügen- 
der Weise. Dagegen hat sich mehr und mehr 
die Ueberzeugung Bahn gebrochen, däfs wir 
in einer richtig angelegten und fichtig ge- 
leiteten Berieselung in den meisten Fällen 
ein Mittel der Reinigung besitzen, welches 
allen berechtigten Anforderungen Genflge 
leistet, was amh in den amtlichen Berichten 
der Fabrikinspectoren ruckhaltslos anerkannt 
wird. 

Die Frage ist augenblicklich von ganz be- 
sonderer Bedeutung. Ich darf als bekannt 
voraussetzen, dafs die unreine Beschaftenheil 
einer Atuahl von öffentlichen WasserUufen, 
begünstigt zum Theil durch abnorme Witte- 
rungsverhaltnisse, in leuter Zeit so erhebliche 
Dimensionen angenommen hat, dafli ^ch hier- 
aus für die Städte, welche auf die Benutzung 
jener Wasserläufe angewiesen sind, geradezu 
eine die Gcflnndfaeit der Bevölkerung in hohem 
Grade gefährdende Calamität entwickelt hat. 
Es dürfte nicht zu bezweifeln sein, dafs jene 
Verttnreinigungen xn einem sehr wesendichen 
Theil ihren Grund in den Zuflüssen der un- 
gereinigten Effluvien verschiedener Zucker- 
fabriken haben, weshalb man an mafsgebender 
Stelle einschlössen sein soll, event zwangs- 
weise vonUgehen, um eine Besserung dieser 
Zustände herbeizuführen. Die Reinigung der 
Abflnfswässer durch Anlage von Rieselfeldern 
dürfte hierbei in erster Linie in Aussicht ge- 
nommen sein. Unzweifelhaft ist dies der rich- 
tige Weg. 

Dafs die ungereinigten .\bflufswässer der 
Zuckerfabriken einen sehr grofsen DUngerwerUt 
einschlieften, steht unbestritten fest. Hulwa 
acceptirt den .\usspruch von A. Müller, nach 
welchem bei der Verarbeitung von 4000 Ctr. 
Raben tifgHch ein ebenso grofses Quantum 
Abfidlwasser erhalten wird, wie es einer Stadt 
v<m so 000 Einwohnern entspricht. Auf die 
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I^che Menge darin enthaltener organischer 
Steffi berechnet, würde die Zahl' noch höher 
attsiallen, es entsprechen alsdann die Abfall- 
Wässer einer solchen Fabrik denjenigen einer. 
Stadt von etwa. 50 ooo Einwohnern. 
' Tratr dieser unbestrittenen Thatsache hat 
eine angemessene Verwendung dieser Abflufs- 
wässer zu DUngezwecken nur ungenügend und 
in' iwrikältnifiinäfsig geringem Ma&e stattgehabt. 
Den Zuckerfabriken hat es meist grofse Mühe 
verursacht, nur in bescheidenen Grenzen Ter- 
nSn zur Berieseltmg'' zu erhalten, weil die an- 
liegenden Landwirthe der Saelic nirht das 
nothige . Interesse , entgegenbrachten. Dieser 
StandiMinIct ist ^eden&lis ein yerkäurter; man 
hat auf diese Weise jährlich ffO^t Massen von 
DUngestoffen, welche ein groise» Kapital reprä- 
sendren. ungenuut verkommen lassen. .Es 
mag oft nicht leicht sein, ausgiebige flächen 
zur Berieselung heranzuziehen; wenn aber der 
Wille und das Vcrsundnils nicht fehlen, kann 
lächer in dieser Beziehung viel mehr, geschehen» 
als bis jetzt geschehen ist. 

Ich will mir nur erlauben, Ihnen die Ana- 
lysen der Abflüfswässer einiger unserer Zocker- 
fabrikcn vorzuführen , wt-lche für unsere Ver- 
hältnisse darthun, welche Mengen von Dünge- 
stoflen in denselben verloren gehen können, 
wie es andere Analysen bereits anderwärts 
gethan haben. Veranlafst wurden wir zu diesen 
Untersuchimgen durch die Domäne Hessen. Die- 
selbe hat Ricselwiesen nach dcn\ System Elsässer 
angelegt und es lag derselben daran, durch Dün- 
gungsversuche festzustellen, in wie weit durch 
eine geeignete Beigabe von künstlichen Dünge* 
mittein die in Folge des hohen Stickstoff- 
gehaltes der Rieselwasser ofienbar einseitige 
Dttngung in. vortheilhafter Weise oorrigiit und 
verbessert weidw könne. Die Analyse der 
betretlenden' Wissel ergab sich aus dieser Auf- 
gabe von selbst, woran sich dima noch «am; 
Vergleich die Untersuchungen der Abflüfswässer 
der Zucker^briken Mattierzoll , , Königslutter 
(Ruhland u. Co.) und Uefingen shlossen. Es 
enthielt hiernach i Liter . Abflulhwasser von 

thS' ^ 

Die Proben der Riesclw asser wurden seitens 
der VeiSttehastation entnommen und wurden 
dieselben von sämmtlichen F abriken , als dem 
Durchschnitt vollständig entsprechend, erklart. 
Alle Fabriken arbeiteten nadi dem Difltasions- 
verfahren, mit Knochenkohlen reinigten Mat- 
tierzoll in derCanipagne 1889 — 90 und Hessen 
1889 — 90, sowie 1890 — 91. An Rttben ver- 
arbeiteten pro Tag Mattierroll 7200 Ctr. bezw. 
7226 Ctr., Hessen 7834 Ctx. bezw. 8000 Ctr.» 
RUhland u. Co. 5000 Ctr. und Uefingen eben* 
falls 5000 ( u . An Abflüfswässer gaben nach 
Mittheilung der betreffenden Fabriken pro 
Stunde ab : MatticrzoU 2 1 2 cbn\, He.ssen 



ao8 cbra^, ^Rü|il*n4. .u, .C9.-...24 jjbjn*) und 
Uefingen . tsQ cbiü. ^mmtiiche -Finken ba- 
safsen 'Klärbas.sins, in welchen sich die Schmutz- 
theile von der. Rttl>eBw4sch« als Erde, / JtUben- 
schwänze und sonstige gröbere, ungelöste Stoffe 
als Rttbenschnitzel etc. mehr oder minder voU- 
komnaen absetzten , worauf: da« : st>et»cbit^sige 
evcnt. zur Berieselung dienende Wasser abflpls. 
Dafs auf diese Weise eine leidliche Klärung 
erreicht wurde, zeigt der verhältnilsmäfsig ge- 
ringe Gehalt an su.spendirenden StoA'en in den 
Abflu{üwSS8era,-'tiittr Uiefingen machte' eine Atis>- 
nahme. Zur 7eit der Probenahme w.nr das 
Wasser schlammig uUbe, weil das Absatzbassin 
bereits nahezu gehlllt -limr und-hi^rdürch einer 
ergiebige Sedimentbildung gehindert ^\'urde, da- 
her auch hier der beträchtliche Befund an 
suspendiiten Substanzen. Ein Blick auf die 
Tabelle erweist, dafs die Abflüfswässer aus- 
nahmslos sehr reich an Kali und ferner oifchf 
an Stickstoff sind , währ^r^d der Gehalt an 
PhosphorsKure erheblich '«irttcktritt Die pro 
Tag wegzuführenden Mengen an diesen düngen- 
den Stofi^, besonders an Kali und Stickstoä, 
sind ttbet all^ sehr bedeutend, wen», dieselben 
auch nach der verarbeiteten Rübenmenge, st;- 
[ wie namentlich nach der grufsereü oder g^tnger«;» 
t Anzahl von Kubikmetern Abfluflnrassers, tralche 
je nach der Stärke des zur Verfügung stehenden 
j Wasserzuflusses sich in weiten AhsM-uden be- 
wegen (bei den brauns^weiKer Eabriken nach 
den der Vasnchastaition gemachten .\ngabeu 
zwischen 2 und 240 cbm pro Stunde), be- 
trachtüch dilierireu. So berechnen sich, die 
t Richtigkeit . obiger .\ngatien vorausgesetzt, bei 
Ruhland u Co. die täglich abfliefsenden Men- 
gen von Kali auf 53,3 kg,, von i^ckstoif auf 
9s,i kg, von Phoqthoraäwre anf 6,^6 kg, -bei 
Mattierzoll von Kali auf 252,4 kg, von Stick- 
stoflf auf 123,6 kg,^ von Phospborsaure auf 
^Otj kg, Hessen von KaK auf 256,1 kg. 
von Stickstoff auf 197,2 kg, \on Phosphorsäure 
auf 49,4 kg. Das macht fUr die Campagne 
|aiiz ^norme Quantitäten, wflch« b|^i jeim^lnfi^ 
Fabriken ein DUngerkapital von über 20000 
austnachen können. Ks mnfs hierbei bemerkt 
werden , dafs, dte genannten Fabriken nicht 
{ osmosirten, -und di^ aelbstversittndlieh da, wo 
' die Oi;nioscwasser noch hinzutreten, die Ef- 
i Auvien ganz bedeutend gehaltreicher werden 
I mtlssen. Wenn daher diese AbllqlhwisseE «n*^ 

'j Soll wohl J40 cbm heifsrn, wie aus einer sjialcrcn 
.^^^Jal)f• hervnr^jehl. Diese 340 i:l>m .\l>(hifswasser pro 
■ Stunde Wörden 57fK» cbm pro Tag, also 5,76 Millionen 
', Lher auf 5000 Ctr. verarbritete R4b« n fcbcn. Bei 
i MariaioU^ «la cbn pro Stuads ^ Sfi9 üiäiimea Lkut. 

auf 7900 ,Ctr^ also 107 1 Abwaaaei.awil;4.Clr..|K4ll«|ar 
I Dieser Wasserverbrauch erscheint woÜ »efer ImÄt ia- 
! dessen ist Prof. Sdndae so crfaliren in' alleii'VerldUl- 
nissen der ZuckerfalirikatiOB, daft man seine Anfraben 
accepdren mufs. * / 
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geaittzt in gmfsere Wasserlaiife, Btttche etc. 
«Mteft«!), wie es leider noch an Melen Orten 
HelifllMhlich' {Br/'wo -Uafi ft«h ist, dieselben ! 
nur auf mOglic hst rasche Und bequeme Art los 
7.U werden, so ratrfs dieses Verfahren Stcheilich 
als ein grofter Feblef beselcHnet' werdeh. -Von 
unseren 32 Zuckerfabriken berieseln allerdings 
24, mtmche in durchaus ersdiöpfender Weise, 
die meiflten- aber viele zu kleine Flachen, um 
eine einiferntafseA ' 'beftiedigeiide Ausatitiung 
der I^anzennährstofTe erzielen zu können. Sa^ 
nitären Anspttichen mag diese Berieselung viel' 
fach gerecht werden, nicht aber laadwlltindnft- 
lichen. Hessen berieselt / B 80 Morgen und 
das Resultat der sorgfältig geleiteten Beriese- 
lung dlififee- m h9t>itiiin!h«r Besiehimg nicht 
beanstandet werden; wie die mehrfachen Ann 
lysen des Wassers in Hessen nach der Be- 
tteMhing «eig«n,^=l«l'der'StfclcstM%ehdt vi^M^- 
lieh reducirt, liier 80 pCt sind altsorbirt wor- 
den; nur am 15. Januar i8gi ergab sich ein 
ungünstiger Befund,^ welcher aber nicht mais- 
gebend sein durfte, weil sa dieser Zeit der 
Abfiufs durch Schneewehen erschwert war und j 
eine directe Verunreinigurig durch Rieselwasser 
nicht ausgeschlossen erscheint Ganz anders 
miifs nber die S;u lilage \ nni landwirthsrhaft- . _ 
liehen Standpunkte aus beurtheilt werden. Im 
gttnsiigsten Falle können er&hningsmälsig 
75 Pfund .StirkstoflT von dem Pflanzenbestand 
eines Morgens verarbeitet werden, was dem 
Sticksto^ehalt einer Düngung von 150 Ctr. ' 
Stallmist oder nahezu 5 Ctr. Chilisalpeter ent- i 
spricht^ Ein Vergleich mit den oben an- I 
gefUtutin Stickstoflfinengen des Rieselwassers I 
ergiebt ohne Weiteres, daJs eine auch nur an- 
nähernd vollständige Ausnutzung des Stickstoffs 
hiet/ nicht gut möglich ^st. Naqh den Ajafor- 
deriuigen der Gewerberäthe and anderer Sach- 
verständigen genügen 12 — 15 Morgen pro 
IQQO Ctr. taglich verarbeiteter R|ibcn, um die 
Abwasser derart zu reinigen, dals sie ohne 
Bedenken den öffentlichen Wässern wieder zu- ' 
geführt werden kuni;teai ztir Verwerthung der 
DttngstoiTe in ' landwiithschaiUicher Betiehung 
könnte dagegen die Fläche vielfach verfUnf-, 
ja verxehniacht werden. Bei dieser Gelegen- 
holt wüt ich auf einen Punkt aufmerksam 
mischen, welcher der Erwähnung verdient. Die 
meisten Fahriken lassen die .Ahw-isser sich in 
etilem Absatzba^sin klaren, m dem sich die 
Erde von der RUbenflchwemroe , Rüben- 
schwänze, Schnitzelstücke attS den Schnitzel- ! 
pressen etc. in buntem Gemisdi ablagern und i 
weldies meist durch mephitische Ansdflnstangen | 
von Schwefelwasserstoff die Umgebung belästigt. 
Die Gegenwart von reichlichen Mengen organi- ; 
tehcr^ • nU:kexhall%er<- StthstasBen, sowie die ! 
stets warme Temperatur des W.asscrs in jenen 
Bassins befördert die PiUbildungen in der aus- | 



gezeichnetsten Weise. Es dürfte nicht zu be- 
sweüeln sein, dafs hierdurch die Wirkung der 
EUeselfelder in empfindlicher Weise beeinträch» 
tigt wird , indem sich alsdann auch in dem 
filtnrten, sonst genügend reinen Wasser häufig 
wieder PikMIdmgm- «dgea, wekihe dnnelbe 
von Neuem der Verderbnifs entgegenführen. 
Zur Illustration hierzu mag auch Folgendes 
dienen: Die RiesehrSsser von Hessen tnb- 
wickelten einen ziemlich stsHcsn Geni< Ii nach 
Schwefelwasserstoff und man ii^gte sich zu der 
Annahme, daft die Ursadie hiemui vor Afiem 
in der Zersetzung der Wässer aus der Kohlen- 
wäsche zu suchen sei. Da dieselben nicht in 
das Absatxbassin fliefsen, sondern in einem 
unterirdisdie» Kanäle sich erst spitter mit den 
.Ausflüs,sen aus dem Bassin vereinigen , um 
sonn gemeinsam die Rieselfelder zu besi)Ulen, 
da liefe eine getrennte Untnrmchung sich bald 
bewerkstelligen. Wie unsere Tabelle zeigt, 
waren die Wässer der Kohlenwäsche äufserst 
sttekstoflfreich im Veriiältnifs zu dem Abflulii 
aus' dem Srhlammteii h. Trotzdem verbreiteten 
die ersteren fast gar keinen Geruch, während 
die letsteren reichlich Sclwefehruserstoff en^ 
wickelten. Man sollte daher darauf bedacht 
sein, die sediroentirenden organischen Sub- 
stanzen möglichst' niscli der Berührung mit dem 
sie auslaugenden Wasser zu entziehen. In 
durchaus befriedigender Weise wird dies in der 
Zuckerfabrik Stobnitz') erreicht, wo ein System 
von Bassins derartig fiinctionirt, dafis dasjenige 
Bassin, welches sich mit dem Schlamm gefüllt 
hat, ausgeschaltet und darauf durch ein Bagger- 
werk gereinigt wird, wobei der SdiUnim snm 
raschen .Abtrocknen in ein abgesondertes grofses 
Bassin Ubergeleitet wird. Auch der Civil- 
Ingenieiir R. Fölsdie zu Halle a! d.S. bewerk- 
stelligt derartige Anlagen. .Xuf eine diesbezüg- 
liche Anfirage äufserte der königliche Gewerbe- 
ratfi fOr Merseburg undiErftirt, Haegermann, 
sich sehr günstig über diese Einrichtungen. Der- 
selbe schrieb u. A.: In der Zuckerfabrik 
Stöbnitz wird das Verfahren der mechanischen 
Reinigni^ mtisierhaft durchgefilhrt nnd flihrt 

>) neferent haue Gelegeidifit, die StObsItier Anlage 

Ende dieser Campagne ni Ueaictatiges. Die Päbtlk 

(mit einer tätlichen VerarbdlunK von loooo Cir.) Ist 

sehr knapp mit Was.scr versehen. Bei Bcgfinn der 
Campagnc wird ein Teich mit Wasser ^^cfüüt, welches 
die ganze ("ampajjne im Kiindlauf ^(ehalii n wird Trotz- 
dem zeigte sich daii Wasser, welches durch KaUutisaU 
schwach alkalisch gemacht wird, nur wenig ge- 
trObt und voUstiodig geruchlos; -die Analyae ergab aach 
nur eteen Gdnit wmk Mtiy g TnAemMaUad und 
36,5 mf Stlcknoff im Liier, wnhei aufseiden sb be- 
nerken ist, daft Ende der CimiLi^ne vlelfiKil aa- 
gefaultr» Küt>en mit verarlieitei wurden. GroCseS 
Gewicht wurde m Stöbnitz darauf tjelegt, durch gcdg' 
nctc Sirl)( inschahunf{en die Kübenschwän*e, sowie die 
Schnit/elstüi ke der Sciutitzelpressen absufiuigea, was 

jedenfalls sehr sa eo^iieUai ut uad flidi tbrnll lelekt 
dnOluen WsL • • 
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dasselbe zu sehr guten Resultaten. Ich habe 
das gereinigte Wasser während drei Wochen 
auf' meinem !>chreibtische in einem warmen 
Zünmer unter Luftzutritt aufbewaiut gehabt, 
ohne daft es Übelriechend wurde.« Auf die 
Art der Rerieselung selbst hier näher einzu- 
gehen, würde hier zu weit fUhren. Nur mag 
hervorgehoben werden, dafii die Anlagen von 
Elsässer, welche auch bei sieben von un- 
seren Zuckerfabriken Eingang gefunden haben, 
sich grofeer BdieMieit und mit Recht er* 
freuen. Bei denselben wird das Rieselwasser 
auf horizontale Terrassen geleitet, bleibt dort 
einige Zeit stehen, um dann durch Drains 
abgesogen zu werden. Die hierdurch an 
jede Berieselung ?;ich schliefsende Durch- 
lüftung des Bodens ist jedenfalls von er- 
heblichem VorAeil. Auch die einlhche ober- 
irdische Berieselung ist in Salzdahlum und in 
Königslutter bei Herrn RUhland mit Erfolg 
anagdtthit worden. In Königslntter, wo ^h 



der Boden durch eine ^fte aaMtelidke Dtucb- 

lässigkeit auszeichnet, sind sterile SaBd i liift h mi 
mit der Zeit in üppige Wiesen WfWtndete 
worden. Wo die Durchlässigkeit Milt, muA 
dttfch Drainage nachgeholfien werden, damit 
keine stockende Nässe entsteht. Auch schwe« 
rere Bodenarten lassen sich auf diese Weise 
nach Fltiäflwrr unbedenklich verwenden. Meistens 
sind es Wieseii, welche berieselt werden. N.ich 
den Mittheilungen des Herrn Rühland smd 
dort jedoch auch Ackerflächen zu den ver- 
schiedensten Früchten, als Hafer, Rüben, Rog- 
gen, Gerste, mit sehr guten Resuluten be- 
rieselt worden, natürlich den Bedürfhisien jener 
Pflansen entsprechend echwldier. Bemerkens- 
werth ist noch, daHs auch in diesem harten 
Winter die Berieselung mit dem Abiuftwaner, 
welches stets eine gewisse Wärme aufweist, 
sofern sie mit Aufmerksamkeit gehandhabt 
wurde, nach Ubereinstimmenden Berichten nir- 
gends emslilidie Störungen eriitten hat 
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Salpeientoe uml salpelaice Siwe komMen abgCBds 



Es soll nicht geleugnet werden, dals der 
weiteren Ausdehnung der Beriesehing manduRlei | 

Schwierigkeiten entgegenstehen. In erster Linie ; 
wird über den Mangel an Land in geeigneter 
Lage geklagt werden. Sollte es iä»er niekt j 



möglich und auch vielfach rentabel sein, diese 
wertvollen Ddngestoflie durch Pumpwerke su 
heben und damit \nelen anderen Ländereien 
zugänglich zu machend Die Berieselung mit 
dem Abflnftwasset sielk sich ntmenttteb ü 
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einer und zwar in einer sehr wesentlichen Be- 
liehung günstiger, als die Berieselung mit 
sUdtischer SpUljauche; hier nraft mit geringen 
Unterbrechungen zu jeder Jabrcs/eit gerieselt 
werden, dort nur kurze Zeit, und zwar £lngt 
die Bttiesehmg eitK dann an, nadidem die 
Vegetation in das Stadium der Winterruhe ein- 
getreten ist. Trotzdem werden manche Ver- 
suche gemacht und viele Erfahrungen gesam- 
mek wenden mttssen, ehe man darüber Klar- 
heit gewonnen hat, wie die Abwässer zur 
Düngung, namentlich unserer Feldfruchte, in 
aweckentspffedieiMler Weise verwandt weiden 
können. Unsere l andwirthe werden aber auch 
diese Schwierigkeiten überwinden, wie sie be- 
reits gant andere Uberwimden haben, sofern 
nur erst ^ die richtige Schätzung des Dunger- 
werthes dieser AbÜuüswässer allgemein Platz 
gegriflen hak. Obige Atnfiihningen würden 
ToUsHndig ihiCB Zweck erfiUIt haben, wenn sie 
hiersu eine kleine Anregung nnseien Land- 
wirthen geben würden. 

(Magtlcburgiaclw Zcftuns, 1891, No. 190.) 



Messerkasten fllr Scknttzelmascliiieii, 
Yon Fr. Rassmos in Magdeburg. 

Dcmadies Re j c h s p a te ii t , Klasse 89, No. 33910, vom 

iS. Ittn lipo ab. j 

Um die in Fig. i der Tafel XX dargestellte 1 
Messeranordnimg in vorhandenen Schnitzel- j 
uiaschinen ohne Auswechselung der Schneid- 1 
sdMiben oder Schoeidkränze verwenden su 
kennen, ist es erforderlich, dem Messerkasten 
genau diejenige Breite B zu geben, welche die 
aIl0eaMni gebctuchüchen Messerkasten, Fig. 2, 
mit einfachem Messer besitzen. 

■ Nun werden aber bei erstgenannter Messer- 
anordnong infolge des zur Befestigung des 
Untermessers u, Fig. i , dienenden Steges i" die | 
Schlitze a tind h für den Durchgang der Rübcn- 
schnitzel ganz erheblich enger, als der bei den j 
alten Messerkasten, Fig. 2, mit einfachem Messer 
hierfilr vorhandene Schlitz A, und man ist daher ' 
gezwungen, die Vorderwand v so schmal wie 1 
mögKch zu wählen, wie dies der in Fig. i dar- 
gestellte Querschnitt erkennen läfst. ! 

Infolge dieser durch die Verhaltnisse ge- 
botenen Attsbildiuig der Voiderwand v des 
Messerkastens mufste auf die Anwendung einer 
stellbaren Vorlage s, wie solche im alten ge- 
wöhnlichen Messerkasten (s. Fig. j) vorhanden 
ist, verzichtet werden. Demgemäfs erhielten 
die in Fig. i dargestellten Messerkasten iedig- 
Uch eine fest auf der Messerkastenvordcrwand v 
beftfltigie Schiene « , und das Untenneaser u 
wurde duidi Vermittelung einer am Stege S 



' verstellbaren , mittelst der Schrauben n bc- 
j festigten Auflagerschiene m so angeordnet, dafs 
es (hireh Verstelhmg der Schiene m hoch und 
niedrig eingestellt werden konnte. 
1 Bei dieser Einrichtung zeigte sich nun der 
I Uebelstand, dalii die hn den Schütmum a ehi- 
I tretenden Schnitzel theils an den Muttern der 
1 Stellschrauben n, theils aber an der Kante des 
Schlitzes /, der sich beim Verstellen des Unter- 
messers u zwischen der Schiene m und dem 
Stege S bildet, ein Hindernifs fanden, so dafs 
I störende Verstopfungen des Raumns a ein- 
traten, infoige deren die Arbeit des Kastens 
öfters nach dem Einsetttu in die Schnittel- 
I maschine versagte. 

I Da das Untermesser « in horizontalem Sinne 

nicht gegen das Obermesser 0 einstellbar ist, 
war es ferner behufs Herbeiführung der rich- 
tigen gegenseitigen Stellung dieser Metser nolh> 
wendig . dem Obennesser llafl^i^ SuSk- 
schlitze / 7.U geben, und zwar dies tm SO 
mehr, ais die feste Vorlageschiene s das Stete 
Heranachieben des Untermessers w erfordert, 
wenn nicht die Kntfemung x, Fig. i, sich vcr- 
vergrofsern soll, was sofort mangelhafte Schnitzel 
cur Folge hat. 

War dem Vorstehenden entsprechend nicht 
allein die richtige Einstellung des Unter- 
meoers « eine Überaus schwierige, so erwies 
sich zudem auch noch die in Fig. t dargestellte 
Befestigung des Obermessers o — des Ab- 
schneiders — als ungenügend. Die Befesti- 
gungsschrauben desselben liegen bei den läng- 
lichen, nir Nachstellung erforderlir hen Schlitzen 
theorethisch nur m zwei Berührungslinien auf, 
und war die hierdurch bedingte Reibung in 
der Praxis nicht ausreichend, um das Ah- 
schneidemesser o in der gewünschten und er- 
forderlichefr Lage festamhalten. 

Die Vermeidung der vorstehend aufgeführten 
Mifisstände wird nun bei dem vorliegenden 
Messerkasten auf folgende Weise erretcl^: 

Das Untermesser u liegt hier mit der ganzen 
Breite seines Auf lagerschcnkels «' auf der glatt- 
gehobelten und im Horizontalen, in einem 
ganz bestimmten Winkel a angeordneten 
schrägen oberen Fläche des Steges .V und wird 
in dieser Stellung einmal stets durch das Ober- 
messer 9, den Abschneider, weldier trols seiner 
Abnutzung fest und horizOTJlal nicht verstellbar 
gelagert ist,, dann aber auch durch die Stell- 
schiene r gehalten, welche Uber das hintere 
abgeschrägte Ende des Auflageischenkels ir^ 
des Untermessers u hinweggreift. 

Diese Stellschiene r verhindert daher nicht 
nur ein Abheben des Untermessers u von denr 
Stege .S" in Richtung des Pfeiles 3, sondern 
sie ermöglicht sogar gleichzeitig noch eine 
Höherstdhing bezw. ein Nachschieben des 
Untemwstflfs u im Smae des Pfeiles i mittelst 



der äteüächrauben Bei dieser Verstellung 
des UntenneMeis v entfernt sich d«ste1be aber 

nidit von der Auflagerfläche des Steges S, so 
dafs ein Sdüita' /, F^. i, sich nicht bilden 

• Ebensowenig entstehen am Stege .S' durch 
vorstehende Schraul)enkopfc Hindernisse für 
die in den ächlitzraum a eintretenden RUbcn- 
sdinilwl« wodnrcb jede Mdg^ichkeit einer 
Verstopfung von vornfaerei» voUstttiMÜ^ -be- 
seitigt ist 

■ Anfierdem . ist zum Zwecke der beoseren 
Führung die Stellschiene r noch mit einer 
zweiten Schiene xn -citter int Querschnitt 
U-fornugcn Leiste verbunden, ohne dals dem 
Austritte der Schniti^ in die Schlitzräume a 
imd ^ sich Hindeniiase abövend in den Weg 
stellen. 

Diese Verstellbarkeit des. Untermessers u, 
weit he sowohl eine verticale , nis auch hori- 
zontale Aendcning in der I^a^e .seiner Schneide 
zoblfist, hat «tnlldiac darchBOtt noch nichts 
ittt "der Sicherung dieser Schneidenlage ztjr 
Vorlal;«^ sowie «um Abschneider o zu tbun. 
Vielmehr hat diese Verstellbarkeit des Unter« 
messers u lediglii h den Zweck, ohne jegliche 
Behtnderting des freien Schnitzelaustiitts jeder- 
zeit an erm^lich^n, dafs aucli bei Abnutsong 
des losen Untennessers u die richtige Ueber- 
hOhung r über die Vorlage s herbeigeführt 
werden kann. 

Ferner ^ z» bemedcen, dals b« der be* 
schriebenen Kinlagening des Untermessers u 
dieses selbst ohne jedwede Befestigimg durch 
Sduavben ■ 11. s. w. festgehalten wird , daA 
vielmehr 7vv Hcfestigimg desselben lediglicli 
das abgeschrägte li^nde der Stellschiene r dient. 

Es könnte daher nodi ein Attfbiegen des 
Untermessers u in Rjchinng des Pfeiles 2 . al.s 
praktisch möglich angenommen werden. Ist 
indefs auf der einen Seite die jederzeitige 
Herbeiflihrung der erforderlichen UeberhAhttng p 
durch die Narhstellturkot des Untermessers // 
gesichert, so wird aiit der anderen Seite auch 
den 'Soeben als möglii^h - hingeafeelHen Ueb^ 
Stande des Antbitgens durch das Obermesser 0 
— den Abschneider — wirksam vorgebeugt. 
Denn^ wie ans Fig. 3 enicMich,- legt sich der 
.Abschneider mit seiner hinteren Kante bei e 
auf dea> Messerkastensitz auf, die vordere 
Seteeiiie dagegen auf das l'ntermesser v, wel- 
ches durch Nai hstellen seine richtige Höhen- 
lage y erhalten hat Die Schrauben /f sichern 
nun sowohl Untermesser u, als auch Ab- 
schneidern in deren Lage, und zwar bei neben, 
wie auch bei abgenutjrten Messern. 

Es wird dies, wie aus den Querschnitten 
Kg. 4 und 5 ersif^ch, durch 'den Zwischen- 
raum c ermöglicht, welcher sich zwischen 
Unterkantc, des Obermessers 0 und Ober- 



kante des Messersitzes befindet und welcher 
den jeweiligen VerNältnissen entspteehefld sidi 

ändert. 

Ist nun auch, wie gezeigt, durch die Nach- 
stellung des Untenn^sers a die Ueberhöhung y 
ohne die frther nothwendigc Nachstellung des 
Abschneiders <» ermöglicht, so ist dies doch 
noch nicht der Kall mit der horizontalen Ent- 
femung x, welche zwischen Bndhanie der Vor- 
lage und der Schneide des Untermessers u vor- 
handen Sem und stets in bestimmten, durch 
die Praxis gegebenen- Grenzen erhalten - wurden 
mufs. 

Dieser Forderung wird genügt durch die in 
I lg. 3, 4 und 5 dargestellte, horistnitd -ret- 
stellbar getheilte Vorlage. Zu beachten ist, 
dafs infolge der durch Nachstellen des Unter- 
messers « gesicherten Ueberhöhung v jedwede 
senkrechte Verstellung der Vorlage unnöthig 
i.st und nur der horizontale richtige .\bstand 
der Vorlage zum Untermesscr u herbeuufllhren 
bleibt. ' 

Diesem Krfordernifs entsprechend wird, wie 
aus den l-'ig. 3 bis 5 ersichtlich, die Vorlage 
aus zwei Theilen gebildet, und zwar aus der 
S( hratibschiene / mit den Stift.schrauben ^ und 
der verschiebbaren Unterschiene mit läng- 
lichen ScWitzen Pir die 3tifi^h^ul>^n ^Oifrch * 
i die Verbindung mit 'der Vörderwan4 . (^tg- 3) 
des M( s'^i rk.istens i<n ako, wie besonders attS 
Flg. 4 und 5 zu ersehen, die gegenseitige hori- 
zontale Verschiebung der beiden Elemente / 
und .*»' zu einander erni<iglii'ht. wodurch der 
Forderung einer jederzeit richtigen Stellung der 
Vorlage zur Schneide- des Uhteitnesseis 'm- tvots 
der nur relativen A'eTStsiMinyiEeit! dhes letzteren 
genügt werden kann. 

' Der Untertheii 5* besjixt femer eine' «tts- 
wechselbare Schiene T mit Schwalbenschwanz, 
durch welche nicht nur die jederzeit scharfe 
Kinstellung von gegen die Schneide des 
Untermessers tt gesuhert, sondern auch ver- 
möge der Abrundung A/ Fig. 5^1 jedwedes 
Stofsen der Riiben vor dem Schnitte vermieden 
wird. • ' 

Patentansprüche. 

r F,m Messerkasten flir zwei übereinander 
angeordnete Messer, dadurch gekennzeichnet, 
ddk 'das geneigt liegende 0ntermesser u mit- 
telst der Stellschiene r auf der schrägen .\uf- 
lagerfläche des Steges 6' durch Schrauben / 
eingestellt' und durdi jene Stellschiene r einer- 
seits und das Obermesser a andererseits ' an 
seinem Platze gehalten wird. 

«. Bei dem unter i . gekennzeichneten 
Schnitzelmesserkasten die aus zwei horizontal 
gegen einander einstellbaren Theilen / und 
5' bestehende Vorlage mit auswechselbarer 
Schiene T. 
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• .U/ete Glnkosoxim nnd Lävalefloun. 

Von A. Wohl.'j 

Umfassende Untersudiungen von V. Meyer, 
tiecintianff li.''a:' Ifabett g«xeigt, dafs die Oxlme 
der Aldehyde und Ketonc gegen wasser- 
eotziehendc Mittel ein durchaus verschiedenes 
Veilialten zeigen , dafs' die eisteren hierbei 
nach dem Schema "' 
" • X .HC:N()H H,0 = X.C N' j 
in Kitrile venvandelt, die letzteren aber zu- 
meist unter Losung einer Kohlcnstoflbindung I 
in substituirte Saurcatnidc UbergefUhrt werden, 
entsprechend der Gleichung: 

X . C : N(OH)'. V s X . CO . !mv. ' 

Ks erschien von Iiiteresse, hch]i: Reu tionen 
an den Oximen der einfachen is,o,hlehydraie 
zv 'ml&tgen.' "&'war 'zu «Erwarten; d»& Glucos- 
oadw unter geeigneten Bedingungen durch ! 
Wuserabspaltung in , ein Oxynitril. übergehen 
wQfde, entsprecliend der Gleichung: 

CH,OHCH(oiri . cHiOH). c:h(oh ( II oh . 

CH : N (OH) = Hj{) -f CHj (OH) . C H (OH) . : 

und da Oxynitrik- Ick ht Hlmsaurc abspalten, j 
konnte dies zu tuoet ümkchrung der Kiliani- i 
Fncher'scheik Rsacsion desAuibaus von Kohle* i 
hydraten durch Blaiisäuroaddition fuhren. Von 1 
den Oximen der Kohlehydrate waren ;edo.ch . 
bisher nur das GaUktosoxim*) iind das Mannes* j 
Oxfan*) erhalten worden, beide durch Ein- 
wirkung von salzsaurem Hydroxyiamin und Soda 
auf die wassrigen Lösimgeii der' bezüglichen 
Zttckerarten. - Glncose liefert unter diesen Be- 
dingungen, wie bereits der Kntdecker der ! 
Oximrcaction, V. Meyer*>, beobachtet hatte, 
einen Sttokatoffhaltigen Symp, der nicht krystal- 
Usirt, ebenso, wie Kischbieth (I. c.) angiebt, 
Lävulose und Arabinos«. / 

Bei der Untersuchung eines mit Hydroxyl* 
aininchlorhydrat und Soda aus Cihicosc crhal- ; 
tenen Syraps zeigte sich nun, dafs derselbe 1 
nadi meh^chem Entwässern mit abso). AI* I 
kohol hart und spröde und in kaltem, starkem 
Alkohol sehr schwer loslich wurde und dies 
erweckte die V|;|ciiU^|tVfffri (^a<it>; vielleicht die 
Anwendui^ einer allu^oltSC)ien Hydro.xylamin- 
lösinig von vornherein eher zum Ziele fUbren | 

i| Die licihMchtiirte Unmittelbare WetttttOUmmg I 
der Versuche und die VerAffentUchuiiK des clainali|;en 1 
Vortrages ist durch IBngere Abwtoenbeii des Ver- 
baten von Berlin bis jetzt verzAfert worden; In der ' 
Zwindiaiidt tot Jaoobl (dloet Bd: der ZtMir. 8. )r» 
das auf -aiaani etvu «InrcMimden: Wege «Hiakeae 
Gltikoaoxim wd .Rli ai i MM M Wlai • bei cI rte b eB. 

*) RisrhUah, Bertohte 'der deinadi. chaait Ges. 
XX, ao7.^. ' •. • / 

>) Ke•l^. Ii. Ztsrhr.. Bd. XX, S. 'so«, «ad dIese ' 
Ztschr.. Bd. XXII, S. 365. ■ ,- ( 

n Bericbie d. deutsch, ehem. Gesdlschn Bd. XVU, 
S. i«4. 



konnte, da es dann niuglich war, jede Zer- 
setzung durch Eindampfen der. Losungen. :zu 
vermeidefti " - ■ 

Der V^tUk^ hat diese 'Vehnuthtt^ be- 

Eibe alkohbÜsdie H^xiioxylamihlAsungi wiid 

sehr bequem nach einer von Vnlli.nrd'' ge- 
gdaenen .Vorschrift erhalten, indeiu man. die 
berechneten Men^n Hjxlroxylaiiunehloiliydnt 
und KLalihydrat um wenig Wasser anrührt /und 
mit käufl. absul. Alkohol übergicfst*\ In einer 
solchen von abgeschiedenem Chlorkaliuni ab- 
liltffitien -Lösung löst sich die m starkem Ab 
kohol sonst fast unlnslirhc wasserfreie Glykose 
mit grüfstet Leichtigkeit in berechneter Menge 
atlf. Nacb 6—8 Tagen haben sidi -«m 'Bilden 
ein/'c'nc enirsere Kry^^talie abgeschieden, die 
sehr langsam wachsen; sobald man dieselben 
jedoch ^zadrOckt und durch Reiben mit einem 
Glasstabe über die Wandflächen-:V«täieilt , be- 
ginnt eine schnelle und reichliche K^staUisatipn 
der- neuen Veibnidung. 

Die .\U8bcutt ; st um so > besser, je starker 
die alkoholische Losung ist, und wird durch 
jedes längere Erhitzen erheblich vermindert, 
da das Oxim. wie die Lösung 4es «freien 
Hydroxylamins gegen Warme sehr empfindlich 
ist und leicht zur Bildung syrupuser Froducte 
Anlafir giebt, die daim in . der Mutterlauge 
aurflckbleiben. 

■l.Das Glukosoxim ist wasserfrei, krysullisirt 
in aufterördentHch kleinen Jfildelchen. '1«6t sieb 
hei 100" ohne Zcr4<'t.ning trocknen und ^hnnUV 
bei 135 " zu einem farblosen Glase. Die Stick* 
stoffbesiininuuig -Keferte • ' . 

' GdfimdeB BeieciiUBt 
N 7,0 7,2 pCt. 

Auf dem gleichen Wege kann auch das 
Oxhn der Lävtriose erhkiten - werden. Wird 'in- 

einc conccntrirte starke alkohol. Hydroxylamin- 
losung die berechnete Menge krystallisirter 
Lävulose eingetragen, so erhftlt man eine dicke 
Lösung, die auch nach mehrwöch^ntlichem 
Stehen nicht kr>'stallisirt: die Krystallisation 
b^nht aber nach 1 — 2 tHgigem Stehen einer 
kleinen Probe über Schwofelsaure in dem so 
erhaltenen dicken, mehrfac h mit dem Olasstabe 
geriebenen Syrup. Auch hier genügt wie bei 
dtmh GlttkoAöxhtt' das Anregen durch bfaiiife 
auf diesem Wege p^wonnenen KrystSHchen, 
um' in der alkohol. Losung eine schnelle und 
reiehfiche iCrfstallisaHeti herröhnirufen. - ' < 

T.a\niloso\tm ist in seinen äufseron Figen- 
schaiten dem isomeren Gluko.soxim sehr ahn- 



») Lieb. Ann atf^, ■so«; ■ 

*) Dir so crbahene Hydroxylaniinlösung f.-irl)! su ti 
stets u' nij; t;eU). Hi rr Prof. l icmnnn nia< htc 

darauf aufmerluain, dafs man dieselbe farblos erhält, 
wenn man Statt' mtt KaÜbydnft orit NatrfuadtoholSt ar- 
Ijehec. ' 
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lieh; der Schmelzpunkt liegt bei iiS*'. £s 
wurden gefiindcn 

GeAadca Berechnet 

N 6,95 7.3 pCt. 

Beide Oxime geben keinerlei NtederacUige 

mit Reagenticn; beide verhindern attch bei 
grofscni Uebcrsclnils an AlkaH die Fällung 
von Eisenoxydhydral aus Lisensalzen und bilden 
eine dmikeliodie Lösung damit. 

Glukosoxim reducirt alkalifreie ammoniakali- 
sche Silberlosung fast augenblicklich bereits 
in der Kälte, LävuloMHdm eist beim £r^ 
wärmen, beide bilden dabei sdi^yne Silber^ 
Spiegel. 

Glukosoxim dreht die Polarfaationsebeiie 

des Lichtes sehr schwach nach links, lüvttlos* 
oxim ebenfalls nach links, aber starker. 

Eine chai.ikteristische Reaction der Oxime 
der' Kohlenhydrate ist ihr Verhalten gegen Al- 
kali: in der Kalte wirkt dasselbe nicht ein, 
ebensowenig beim Erhitzen verdünnter Lo- 
sungen. Ehunpft man jedoch im Reagensflaae 
einige Körnchen (Mukosoxim mit concentrirter 
Natronlauge bis fast zur Trockne ein, bis die 
Masse auftchäumt, und nimmt den wenig gel- 
ben Rückstand mit Wasser wieder auf, so giebt 
die Losung mit EÜsenoxyduloxydsalc und Salz* 
säure Blausaurereaction. 

Genau das gleiche Verhalten zeigen Ga- 
laktosoxiin , Mannosoxim und auch l.ävulos- 
oxim, letzteres vermuthUch, weil bei der Be- 
ständii^eit der Oximgnippen gegen Alkali der 
Wassera])S|jaltung aus dem Oxün eine Spaltiuig 
des LavulosemolekUls vorausgeht 

Geeigneter als Alkali erscheint flir eine 
solche Wasserabspaltung aus den Oxinien der 
Kohlenhydrate das Essigsäureanhydhd, zumal 
dasselbe unter den f&r die Wasserabspaltung 
günstigen Bedingimgen zugleich die an Kohlen- 
stoff gebundenen Hydroxylgruppen acetylirt 
und so dem Kinllu.sse von Nebenrcaction ent- 
zieht. 

F.ntsprechend der neueren Vorschrift von 
£rwig und Königs für das Acetylircn der 
Monosen wurden in to ccm heibem Essig- 
Säureanhydrid ein Kornchen Chlorz.ink gelöst 
und 3 g scharf getrocknetes Glukosoxim auf 
dnmiJ zug^eben. Unter heft^em Auftieden 
tritt die Reaction ein, wobei das Oxim in Lö- 
sung geht. Da sich bei weiterem Krhitaen die 
Flüssigkeit zu dunkel (Urbte, wurde gleich nach 
den Lösen des Oxim abgekühlt, in Wasser ge- 
gossen und das abgeschiedene Oel wiederholt 
mit sehr verdünntem Alkali und Wasser ge- 
waschen. So wurde dann ein dickes helles 
Oel erhalten von dem charakteristisch bitteren 
Geschmack der Acetylverbindungen der Zucker- 
arten. 

DaCs hierbei die Wassorabsp.^ltiing in der 
erwarteten Richtung stattgefunden hat, zeigt 



das Verhalten der Substanz gegen verdünntes 
Alkali; es tritt nämlidi nunmehr bereits in der 

Kälte sofort eine erhebliche Blausäureabspal- 
tung ein, die durch die Berlinerblaureaction 
nachgewiesen wird. 

Wird das Oel mit normal Schwefelsäure 
' längere Zeit gekocht, so geht es allmählich in 
l^sung. Die-se Lösung enthält ebenfalls Blau- 
säure, die durch die BerlinerbkureMtioii nsdi- 
zuweisen ist, und liefert mit Phenylhydrazin 
beim Erhitzen geringe Mengen einer gelben 
kiystallinischen milung, welche nicht Glukos- 
azon ist. 

Mit der weiteren Untersuchung dieser Reac- 
ti(m bm ich nunmehr beschäftigt und gestatte 

mir an die geehrten Fachgenossen die Bitte, 
mir das Studium der Einwirkung wasserent- 
ziehender Mittel auf die Oxime der Zuckerarien 
fbr einige Zeit überlassen zu wollen. 

(Ber. d. D. cbeia. Ges., XXIV., S. 993.) 



Pateat-Angelegenkeitoii. 




Für die angc^^clu-nrn Gegenstände haben die Nach- 
geotuintcn die Ertheitung eines Patentes aackgesucbt 
Der Gegenstand der Anmeldung ist dJUtweflea fegcs 
unbefugte Benuttuag geschOtzL 

16. April 1891. 

Klasse: 

XIII H. 10230 rinhülUin^ \(>n I3iuupfk«ssel-FlailMI* 
I röhren mit lose darauf gehlngtea BlecliroUe& 
Dr. P. HoitedMer In MOaclM», Iimci« NTuphea* 
burgmir. 31. 

H. io6Sa. Befesdguag wlakcUdnatfer Scfanli- 
hflUen an Wasserstandsgläsern. — Hallrieh HcM 
in Waiblingen, WQrttcmhcrg. 

20. April 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. Sch. 6423. UberfUdieavardBayifcr; Zmmm 
nw FaMBle No. 53 043. — Julhw Schwager ia 
BcfUa SW. 



Patest-Ertheil aagcn. 

j^uf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den 
Nachgenannten ein Patent ron dem angegebenen Tag* 
ab ertheOt. Die Eintragung in die PaMMrolit Itt lUMr 
der aagegebenen Nuauaer crfirigt 

13. April 1891. 

Kl.isse: 

X X X X V. No. 56 961 . Neuerung an Sflevorridtungea. 
— J. b^cnwuM in Beckea bri Hhlrfli, BMa 
j^nrade. Vom a. Saptwihiir tBgo ab. 

Noi. 36964. Gnb» «ad Pflagmascfetac. — 
R. Sloae in New-Tork, Broadway 186; TiiiUtwr: 
H. ft W. Pataky in Berlin HW^ f tliMIlT 13. 
Vom 8. Oktober 1890 ab. 
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F^. 2. Schnitt M M (Fig. i). 
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Neue ZEITSCHRIFT fOr 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — No. i8. — 6. Mai 1891. 



Scluiitzelpresse, rnn Rndolph ßergreeu 
in Koitzsch bei ßitterfeld. 

Dcutechcä Rcichäpateot, Klasse 89, No. 56110, vom 
13. Hai ttgo. 

Bei dieser Presse wird die Sdmitzelmasse 
— anstatt, wie bisher allgemetn üblich war, 

in einem einzigen Raum (.inem nniinterhrorhencn 
Druck ausgesetzt zu werden — der Abpressung 
in belieing wiederhohem Spiele in von einander 
getrennten Zellen derartig unterworfen, d.ifs 
von einer Zelle zur anderen eine Umlagerung 
der Prefsmaase vor sich geht. 

Durch eine Solche UmlagerunL' der durch 
die Pressung fest zusammengelagcrten Schniuel 
in ein«r neuen Zelle werden aber atets neue 
TbeQe der Ftebmasn». in andere Lagen zu ein- 
ander zusammengeschichtet, so dafs durch 
diesen Umstand und die erneute Pressung der 
Wasseiabflub gefördert wird. 

Auf Tafc! XXI 

Fig. I senkrechter Schnitt nach Linie A'-N, 
Fig. 2, 

Fig. 2 -waagrediter Schnitt nach Linie Jf-Jf, 

Pig- I. 

Fig. 3 senkrechter Schnitt nach Linie 0-0, 
Fig. 2, 

Fig. 4 senkrechter Schnitt durch eine Zelle 
(vergrofeert), 

Fig. 5 waagrechter Schnitt nach Unie P-J*, 

Fig. 4 

Fig. 6 und 7 stellen weitere Einzelheiten dar. 

Die Presse besteht in der Hauittsache aus 
einem feststehenden riufsercn Mantel C und 
der an einer einzigen Spindel Z> befestigten 
Zttf&hrangsschnecke B, sowie dem Drackcylin- 
der A, wobei der Prelsraum durch Wände E 
in beliebig viele Zellen eingetheilt werden kann 
(aaf der Tafel in drei Zellen). 

Der Druckcylinder kann durch einen in 
siimmtlichen Zellen gleichen I)iirrhmes.ser be- 
sitzenden Cylinder gebildet werden, indessen 
kann er auch so gestaltet sein, da6 sein Dtirch- 
messer von Zelle zu Zelle grofser wird, und 
dadurch die Räume der einzelnen auf einander 
folgenden Zellen sich stets kleiner gestalten. 
Die Prefswirkung des Druckcylinders wird ferner 
dadurch bedingt, dals der eiserne feststehende 
Mantel C, welcher mit Durchlochungen sum 
Ablauf des Wassers versehen ist, zum Druck- 
cylinder excentrisch liegt, so dafs eine beson- 
dere Katanverengting in jeder Zelle entsteht, 



welche Verengung wesentlich zur Hervorbrin» 

gung des Prefserfolgcs lieitrügt. 

Die Verengung des Zellenraumes adlein kann 
jedoch eine beliebig verstärkte Preiswirkung 
nicht sichern, und ist daher eine F.inrichtung 
getroffen, durch welche die Prefsmasse eine 
gewisse Gegenlage erhält. Diese Kinrichtung 
besteht in der Anbringung von ConstnictionS» 
theilen l> i />, welche der Erfinder als Hemm- 
bolzen bezeichnet; diese lassen sich derartig 
verstellen, da& sie in verschiedener Länge in 
den Zellenraiun hineinragen. Die Hetnmbolzen 
sind so angeordnet, dafe sie den i'reibarmen 
aaa, welche am Druckcylinder A sitzen, 
Durchgang gewähren. Um die Prelinnasse von 
einer Zelle zur anderen z« bringen und sie 
jedesmal nach vollendeter Prefsperiode aufzu- 
lockern und umzulagern, ist die Einrichtung 
wie folgt gewählt. Von (Um Zuruhrcylin- 
der J"] Fig. i, in dem die Sckneckenflügel i? 
kreisen, gelangen die eingeworfenen Schnitzel 
durch eine Oeffnung G nach der ersten Zelle; 
die Treibarme des Druckcylinders erlassen die- 
selben und führen sie nach der verengten 
Stelle in Zelle I, "Fig. i und i, wo sie einer 
ersten Pressung unterworfen werden. Nach 
Passiren der engsten Stelle in Zelle I werden 
sie beim Eintritt in den sich wieder erweitern- 
den Raum nach der Oeffnung // geftihrt, um 
dort nach Zelle II zu gelangen. Ueber der 
Oeffilung sind die Abstreicher t/d angeordnet, 
welche nicht allein eine gewisse Oegenlage 
bilden, sondern gleichzeitig die Sicherheit ge- 
währen, dafe die geprefivten SdmitMl durch 
Oeffnung // hindurchfollen, also iMCht zum 
zweiten Mal der Pressung in Zelle T unter- 
worfen werden. Die nach Zelle II gelangte 
Schnitzelnlasse wird nunmehr vom Druckcylin» 
der A in gleicher Weise geprefst, wie in Zelle I. 
Der Kaum der zweiten Zelle ist kleiner als der 
in Zelle L infolge dessen findet hier im allge- 
meinen eine stärkere Pressung, und zwar ganz 
besonders an der engsten Stelle der Zelle 
statt. Nach dem Passiren der letzteren werden 
die Schnitzel wieder nach dem erweiterten 
Zellenraum gebracht, um dann durch die Ab- 
streicher dä gezwungen zu werden, durch 
Oeffoung / nach dem Kaum der dritten Zelle 
Uberzutreten, um in dieser Zelle wiederum 
einer Pressung unterwürfen zu werden. Nach 
Erford^müs kann die Zahl der Zellen in be* 
liebiger Weise vergrnfsert werden. .\n der 
Hodenwand der letzten Zelle werden die aus- 
gepreisten Schnitwl mittelst geeigneter Vor- 
richtung weiter befördert. Bei diesem Ge- 
sammtvorgang ist zu beachten, dafs die Hemm- 
bolzen i lediglich dazu dienen, die Bewegung 
des Prefigntes in der betreffenden Zelle zu 
verhmgsnmen, während die Abstrei« her ^/ (im 
Zweck haben, das Abfallen des Prcfsgutes aus 
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einer Zelle nach der anderen zii bewirken, 
weshalb die Abstreicher Uber und hinter den 
Oefhungen HJK angebracht sind. 

Patentanspruch. 

Eine Schnitielpresse, gekennseichnet dnrch 

die durch /wisrhrnwande F. getrennten Zellen 
I, II, III mit excentrisch zu einem umlaufenden 
Ditickcylinder A angeordnetem, feststehendem 
Mantel C, derart, dafs der in sämmtlichcn 
Zellen entweder gleichen oder wei hselnden 
Durchmesser besitzende Druckcylindcr die 
Schnitzel raittelst der Treibarme a gegen die 
Herambolzen b — wcUhc eine vermehrte oder 
verminderte Pressung zulassen — bewegt, wäh- 
rend die ttber den Oeffiinngen HJK der 
Zelhnboden ^angeordneten Abstreicher </ das 
Durchfallen der Schnitzel aus einer Zelle in 
die nächst tiefer gelegene Zelle bewirken. 



Beitrag zur Kenutniss der Wirkung der 
y^edaniwbM'* FOtration bei ier Roli 
21lek«^Enellg■]lg. 

Von Ed. Donath (Rrann). 

Nachdem durch die Vervollkommnung der 
Scheidung und Saturation die Mengen der bei der 
Rohzackei&brikation angewendeten Knochen- 
kohle immer geringer wurden, konnte man seit 
mehreren Jahren die KnochenkohlefiltratioD 
ganz umgehen, und die Zahl der ohne Knochen- 
kohle arbeitenden Rohzuckerfiibriken ist mit 
jedem Jahre im Zunehmen begriffen. Bis auf 
die nun vollständiger erfolgende Saturation (bis 
auf 0,035 Alkalinität und darunter) hat sich 
an dem Betriebe nichts wesentlich geändert 
und an die Stelle der Knochenkohleriltcrbatterie 
ist eine Reihe verschiedenartig construiiter Ap- 
parate getreten, welche man gemeinschaftlich 
als »mechanische« Filter bezeichnet. 

Schon der Anblick der hierbei benutzten 
Filterttichcr und Filtersäcke, welche fast aus- 
nahmslos, insbesondere aber die von der Dick- 
saftfiltration herrührenden, eine bräunlichgelbe 
und mitunter jedoch intensiv kastanienbraune 
und wasche< hte Färbung besafsen, zeigte, dafs 
man es hierbei nicht ausschlieislich blos mit 
einer mechanischen Filtration, also mit der 
Zurückhalnmg suspcndirter feiner Niederschläge 
zu thun habe. Um hierüber einen näheren 
Attfechluft zu erhalten, habe ich vorläufig fol- 
gende einschlägige Ohjecle einer Untersuchung 
unterzogen. 

A. Schlammiger Ueberzug auf den äufseren 
Flächen der Filtersäcke eines zur Dünnsaft- 
filtration benutzten Wellblechfilters. I'i - Filter- 
säcke sind grufstentheils aus einem iiaumwoll- 
gewebe verfertigt.) 



B. Schmieriger, sehr dunkel gefärbter T^-ber- 
zug auf den äuiseren Flächen der 1-iltcrsäcke 
des beim selben Betriebe zur Dicksaftfiltration 
benutzten Wellblcchfdters. 

C. Das Gewebe dieser letzteren Filtersäcke, 
welche intensiv kastanienbraun und vollständig 
waschecht gefärbt waren. 

D. Aeufserst schmieriger, grauer Ueberzug 
auf den aufscrea Flachen eines Proskowetz- 
Filtecs^, das zur Dicksaftfiltration benutzt war. 
(Die Piinnsaftfihration in diesem Falle erfolgte 
durch einen Swoboda-Schlauchiilter.) 

E. Asche des hierbei benutzten Filter- 
gewebes, Welches lichtbraun gefärbt war. 

Diese Ueberziige wurden nach dem vorsich- 
tigen Abschaben ohne weitere Auswaschung 
zur vc^lligen Trocknifs gebracht und in diesem 
Zustand untersucht; daraus erklärt sich der 
namentlich bei B. hohe Zuckergehalt (durch 
die Concentration des eingeschlossenen IMck- 
•^aftes': und der in allen Aschen der Uelierziige 
vorhandene höhere Gehalt an Alkalisalzen. 
A. war sehr zersetzKch und ging in feuchtem 
Zustande nach einigen Tagen in Gährung 
über; beim Trocknen war ein dem Scheide- 
schlamm ähnlicher Geruch wahrnehmbar. B. 
roch beim Trocknen mehr rein fettig und D. 
widerlich ranzig fett. 

Die Untersuchung ergab folgende ResulUiCc : 
A. Wässeriger 

Auszug 7,i3pCt.(darinZucker6,iopCt.) 
Fett 2,45 
Geb.Fettsäuren*) 0,90 
Kohlensäure 36,41 
Mineralsubstanzen 
(Asche nach Ab- 
zug denlarinent- 
haltenenKohlen- 
säure) 52.34 

99,3 2 pCt 



t) Bei diesen iufsent wirksamen, meines Wissens 

in der Fachlitteratur noch nicht beschriebenen Filtern 
(I'atfntinh;il)CT Zurkcrfrihrikü-nircTior Pniskowctz in 
Sokolnitz hei Brfinnl in sr hr MiiiircK h> r \Vi .l.is 
Prinrip dtr Kiltcrpresscn i ■ miliiiiirt mit dem der Oatni»- 
gene in .Anwendung gebra. ht. 

Uie verseiften, an Metalloxyde gebundenen Fett- 
duren wurden in der Weise besttmmt, dals die vQtÜnf 
trni kcnc Masse mit Aetlier ausjrelaugt wurde (Vcr- 
it.imptiin^srürlcstand der Stherischen LAsung = ^cU); 
die extrahirte Masse wurde nach dem Trocknen im 
Schälchcn mit möj^lii hst weni;; t oncentrirter Salzsäure 
zersel/l, mit <)H jirorentit^cm \V« ni;;ris; in i'in KulSi hi'ii 
g^<q>0ll iiriil nach dem Zusatz oiiies gleichen Volums 
Aetbcr (etwa (xi cc davon) am KQckflufskühler einige 
Zeit geliodic Dann wurde filtrirt, mit AilMiiotttlier- 
nisdnittg gewascliea und durch vorsichtiges Abdampfen 
im Wasserbad Allcoliol und Acthcr vertrieben. 

Nach weiterem VerdQnnen mit Wasser wurden die 
vorhandenen Fcttsäuretröiifchen durch Zugabe einer 
gewogenen Menge Paral'tin gesammelt und nun wie 
bei der Bestimmung der Fettsäuren in Seifen verfahren. 

Die Zunalime des Paraffinicucbens weniger 3,35 pCt. 
deraelbeo wurde ab Penttars Id Rschonng grti mcl i^ 
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Die Asche von A. eigab fidgende Zusam- 
mensetzung : 

Kieselsäure Si Dg 0,45 

Kupferaxyd CuO 0,12 
Eisenoxyd u. Thoneide F^O^-fAlaO, 1,94 

Kalk CaO 83.05 

Magnesia MgO 3,03 

Kaliumoxyd Nxj O 1,06 

Natriumoxyd Na^ O 0,30 

Schwefelsäureanhydrid SO^ 0,38 

Geringe Mengen von Chor — 

Kohlensäure COj 10,7g 

I uu,o8 

A. bestand also vorzugsweise noch aus 
feinst suspendirt gewesenem Saturations- 
schlamm. 

B. enthielt: 

I DarinZucker 44,68 pCt. 
Oi>gan.Sttb8t 71,7 pCt 1 ctt 9,16 

i Fettsäuren 4,67 

Kohlensäure 8,58 
Mineralsttb- 

stanzen (Asche 

nach Abzug d. 

darin enthalt. 

Kohlensätt re)i 9,68 

99,96 pCt. 

Die Zusammensetzung der Asche von B. 
war im Wesentlichen folgende: 

Kieselsäure SiO^ 47, xa 



Kohlensäure CO, 



Kupferoxyd (Cu 0) 
Kalk OiO 

Eisenoxyd Fe^ Oj 
Thonerde AI« 

Phosphorsäureanhydrid O5 

Schwefelsaurcanhydrid SO^ 
Kaliumoxyd K_, O 
Natriumoxyd Na, O 
Chkn* Magnesia und 
liiangan (geringe Mengen) nicht host. 



a,io 

«.59 

1,12 

18,52 

0.39 
1,64 

18,74 

3,*» 



1)7, 16 

C. Gewicht eines Streifens des intensiv 
kastanienbraun gefib-bten Gewebes von 16 cm 
Breite und 32 cm Lange = H-PO g- 
(Seitenlänge des Piltersackes im Quadrat 
=: 80 cm.) 

Gewicht eines gleich groben Streifens des 
ungebrauchten Filtersackes von ganz gleichem 
Material = i4i38 g, deshalb Gesammtzunahme 
durch die bei der Filtration vom Gewebe fixirten 
Substanzen auf 16X32 = 513 <ics=3,5a g» 
Asche des obigen Streifens vom ge- 
brauchten Filtersacke = 3>079 g 

Asche des obigen Streifens vom un- 

gelwauchten Filtersacke = 0,1236 g 

Deshalb Zunahme an fixirten Mineralsub- 
stanzen auf 512 qc = 2,9554 g- Mit Salz- 



säure abergossen, entwickelte sich ans dem 
gebrauchten Ge\vel)o Chlor. 

Die Zusammensetzung der kaüeebraun ge- 
fllcbten Asche des gebrauchten Fihersackea war 
im Wesentlichen: 

Kieselsaure 5,13 pCt. 

Kttpferozyd 0,17 
Eisenoxyd 3»,^4 
Thonerde 3,76 
Manganoxyduloxyd 5,30 
Magnesia 0,94 
Kalk 45,49 
Kohlensaure und 

Sonstiges nicht best. 
D. gab 41,93 pCt. Asche tmd enthielt dem- 
nach 58,07 pCt. organische Substanzen sammt 
Kohlensäure. Eine halbwegs exacterc Bestim- 
mung der Kohlensäure war undurchführbar, 
da die Substanz sowohl mit Salz-sdiire, als ver- 
dUnnterer Schwefelsäure reichliche Mengen 
widerlich riechender flttchtiger Fettsäuren und 
anderer flüchtiger Substanzen ent^vi« keltc, welche 
von der vorgeschlagenen Schwefelsaure, die 
sich dabei ganz dunkel färbte, nur theilweise 
absorbirt und dann im Natronkalkrohr ab- 
sorbirt und rondonsirt wurden. Von organi- 
schen Substanzen wurden ermittelt: 5,45 pCt. 
Zucker, 7,14 pCt. Fett und 8,67 pCL Fetfc* 
säuren'" Die Asche von D. enthielt: 

Kieselsäure 36,30 pCt. 

Kupferoxyd s.as 
Eisenoxyd 1,70 
Thonerde 11,82 
Kalk a6,i3 
Magnesia 0,70 
Kaliumoxyd 1,95 
Natriumoxyd 7f6o^ 
Phosphoisäureanhydrid 7,6 t 
Kohlensäure . 4,55 

100,62 

£. Das Filtergewebe, auf welchem D. sich 
angesetzt hatte, war lichtbraungelb gefärbt und 

gab 10,80 pCt. einer sehr volutninosen, 
äulserst schwer kohlefrei zu erhaltenden Asche, 
welche enthielt: 

Kieselsäure 87,64 pCt 

Kohlensäure 0,27 
Kupferoxyd 0,29 
Eisenoxyd und Thonerde 1,98 
Kalk 0,59 
Magnesia 5,60 



') IJii- Mt-njte der gefun<lenen Fett5,äüre ist jeden- 
falls weisen der Flüchtigkeit derselben zu t^cring ge- 
funden worden. 

4) Das beträchtUclie Uebenriq;ea des Matrona 
gegenüber den Kali ist biet aus bdcannteii GrOnden 
auflallend und dürfte vielleicht in der früher er- 
folgenden Ausscheidung der schwerer löslichen Natron- 
üL-ilcn aus der VI Sailen lelciwo PUkisiglrait be- 
gründet i^ia. 
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Manganoxyduloxyd 0,48 

Schwefelsäure und 

Phosphorsaure nicht best. 

Der hohe Rieselfläuregehalt der Aschen der 

srhlammigen Ucborziiije , sowie des Filter- 
gewebcs bei £. ist aufTallend, jedoch nicht 
befremdend; er rührt jedenfalls von der Ein- 
wirkung der bei der Kalkschcidung in Freiheit 
gesetzten Alkalien auf den Kieselsuure^chalt 
des Scheidekalkes her; denselben Ursprung 
hat die ebenfalls in größeren Mengen vor- 
hnndfne Thonenle. Anrh die verhaltnif'^märsig 
beträchtlichen Quantitäten von Phosphorsaure 
bei der Asche D. sind nicht befremdend, da 
sowohl phosphorsaurcr Kall ! i x ilsnit r 
Kalk in Zuckerlosungen bedeutend loslicher 
sind, als in Wasser. 

Weisberg untersuchte mehrere Absätze in 

Yaruumapparaten und fr\n<l darin bis j6t95 P^'' 
Kieselsäure, 16,15 pCt. Thonerde und Eisen> 
Oxyd, 2,36 pc t. Kupferoxyd und in einem 
Falle 37,63 pCt Caldumoxalat, in allen 
Prol'i-n zudem gegen 7 pCt. Alkalisnlirr 
Der wasserige Auszug von A. gab, nnt 
dem gleichen Volum pSprocentigen Wdngeist 
versetzt, eine geringe Menge eines gerinnsel- 
artigen Niederschlages. Nach dem Abfiltriren 
und .Waschen mit Weingeist wurde derselbe 
wiederholt durch Auflösen in Wasser und aber- 
maliges Fällen mit Alkohol gereinigt. Er gab 
dann nur eine Spur Veraschungsrückstmd und 
enthielt, soweit die 1 Ht.itive Untersuchung 
der zur Verfifgung stchLruleii kleinen Mcnuen 
emen sicheren Schlufs gestattete'}, Dextran. 
Die flberraschend groisen Mengen von Fetten 
und fittsauren Metalloxyden in B. und D. 
stammen zum 'l'hcil von den Schmiermitteln, 
als auch vielleicht aberwiegend von . den bei 
der Scheidung und in den Verdamp&ppanten 
eingeführten Kettmengen. 

Aus diesen Resultaten lassen sich, wie ich 
glaube, folgende Schlosse ziehen: 

Bei der Dünnsaftfiltration erfolgt vorzugs- 
weise eine rein uhm iianisi he Wirkung. Die in 
dem anscheinend zwar klaren Safte immer noch 
suspendirten feinsten Theilchen des Saturations- 
schlainnics werden nahezu vollstantiig, sowie 
das durch den alkalischen Saft feinst emulsirte 
Fett thettweise von dem Fllteigewebe, wie 
von einem Flapierfilter, mechanisch zurttck» 
gehalten. 



^) In der w&sserigfen Lösung entstand mit alkalischen 
Kupferidsungen ein hdlblauer, schleiniiger, durch 
SchOttela sich cusammenballender Niederadifatg. Mh 
verdlmiter SchwdcfaAure anbaHend gekocbt« etnatand 
«ine PetiBnpVhe LOsung reducirende Zuckenirt. Kei- 
zuckcrlfSsun^f wurde nicht gfßllt; mit liaiischem 
Blriai-ft.it rnt-.t.inr| in ciniffTmaf-^f-n ri »rKf'ntrirteren 
Lösunjjen ein voluniinüser klfist'Tartii^cr NiudersdUaif; 
siehe C. Scfaeibler (>^'agoer's Jabresb. 1875, 790). 



Aus dem Dicksaft, der eine Concentration 
in den Verdampfapparaten erfahren hat, werden 
die dabei zweifellos durch Corrosion der Elisen- 
blechwände, sowie der kupfernen Heiz» und 
Leitungsrohren gebildeten Metnllnxyde , die 
durch den Zucker des alkalischen Saftes in 
Lösung erhalten werden, durch das Filter* 
gcwebe aufgenommen und fixirt; dasselbe wird 
durch dieselben auf ganz gleiche Weise gebeizt 
wie ein Baumwollgewebe durch essigsaures 
Eisenoxyd oder eine frisch ammoniakalische 
Manganvitrioünsung, und diu dunkle Färbung 
der Dicksafttiltersacke wäre gewis.sermafsen aus 
einem satten „Nankmg" und einer Alt „Mangan- 
1>ister" zusammengi si't/t. 

Das aus dem heifsen, noch kalkhaltigen 
Dicksafte auf der Faser sich attsscheidencie 
Mangan geht dabei wahrscheinlich in eine 
höhere Oxydationsstufe Uber, dadurch gleich- 
zeitig auch Kalk mitfällend, so dafs wir das- 
selbe auf der Faser in der Form einer dem 
Weldonschlamm ahnlichen Manganitverbindung 
uns fixirt vorstellen müssen, welche Anschauung 
insbesondere dadurch gestützt wird, dafe das 
intensiv gefärbte ('»ewebe mit Salzsäure Chlor 
entwickelt. Dadurch wirkt al.so das Gewebe 
in diesem speciellen Falle auch entkalkend wie 
KiKK henkohle. 

Obiges wird durch die Resultate der Ana- 
lysen nahezu vollständig sicher gestellt. 

Allein da dies gefilrbte gebrauchte Gewebe 
auch gegenüber dem ungebrauchten Gewebe 
eine beträchtliche Zunahme an organischer 
Substanz aufweist, so läfst sich schliefsen, dafi 
das Ki^'^H-izte Gewebe sich weiter gegen andere 
färbende Bestandtheile des Dicksaftes sich ähn- 
lich verhält, wie im Allgemeinen die gebeizte 
Faser gegen Farbstoffe, und dals durch das- 
selbe vielleicht auth ein Theil der bei der 
stets eintretenden (Juramelisation des Dicksaftes 
gebildeten ftlrbenden, Sauren (?) ZersetzuQgp- 
pro(lu( te des Zuckers fixiit, also zurückgehalten 
werden. 

Sei dem, wie es wolle; zweifellos erfolgte 

bei der l )i( ks.afttiltration eine Fixirung färbender 
Substaiucn und anderer Nichtzuckerstofle, also 
eine chemische Wirkung der Filter. Durch 
das anhaltende Kot hen bei der C'oncentirtlOn 
zum nicksafte hat das vorhandene Fett eine 
Verseifung unter Bildung von Kalkseife, sowie 
eine Zersetzung in ttbelriechende emulsirte 
Producte erfahren, welche beide von dem Filtrir- 
gewebe zurückgehalten werden; gleichzeitig 
scheiden sich auch durch die zunehmende 
Concentr iti 11 die schwerer löslichen Silicate 
zum Theil als solche .lus und werde» 
mechanisch durch das Filtergewebe zurOck- 
gehalten oder es wird durch Vermittelung der 
von letzteren vorher aufgenommenen Mctall- 
oxyUc die Kieselsäure auf demselben fixirU 



Ich will selbstvecstftndlich aus der Unter« 
suchung dieser wenigen Fälle keinen allgemeinen 

Schlufs ziehen; hoffentlich werden bald weitere 
umfassende Untersuchungen zur Aufhellung des 
Erörterten beitragen. 

(Zeitschrift für angewandte Chemie 1891, S. 33a.) 



Neuernn;!: he'm Verkochen von Zneker- 
sälten auf Korn, von Dr. L. WoUf in 

Schw^Tin i. M. 

Deutsches Reichspatent, K hisse 89, No. 56867, vom 
39. Juli 1890. 

Wenn das erste RohziirkcrprodiK t od<. r das 
entsprechende auf Korn gekochte Nachproduct 
der Raffinerien das Vacaum verla&t, stellt es 
eine mehr oder minder dirklirhe Füllmasse 
dar, welche man in Kästen vollständig er- 
starren läftt und darauf in Maischmaschtnen 
unter Zusatz von Synip wieder zerquetscht und 
dünnflüssig macht. Untersucht man die Masse 
gleich nach dem Ablaufen aus dem Varuum 
und beim Ablauf aus der Maische, so 7.eigt 
sich, d.ifs zwischen den tirsprtinglich im 
Vacuum gebildeten Krystallen sich noch eine 
Starke Nachkrystallisatton gebildet hat. welche 
nur dann, wenn der Syrup nicht concentrirt 
war, wieder getust wird. Auf diese regel- 
widrq^e Beschaffenheit und Krystallisation bei 
der Abkühlung ist auch der Unistand zurück- 
zuführen, dafs die ersten Producte nicht so viel 
Ausbeute ergeben, als man nach der Dichte 
des Verkochens erwarten sollte. Die ersten 
Producte werden auf einen (lehalt von 6 ]>is 
7 pCt. Wasser eingekocht; sie kunnen dann 
nach dem vollständigen Abktthlen nur doppelt 
so viel Zucker in Losung halten. Da nun das 
geschleuderte erste Product nur gegen i pCt. 
Wasser, also auch noch gegen 2 pCt. gelösten 
Zucker enthält, so sollte man eine weit gröfsere 
Ausbeute erwarten, als in Wirklichkeit erhalten 
wird. Voltständig erstirrt, enthält die Füll- 
masse gegen aopCt. Synip (6 bis 7 pCt. 
Wasser, 12 bis i4pC t. Zu< ker in l.o.sungl; 
hiervon bleiben gegen 3 pCt. Syrup an den 
Krjrstallen haften (t pCt Wasser, a pCt. Zucker 
in Li)sung\ daher sollte man bis 83 pf't. Aus- 
beute an geschleudertem Rohzucker erwarten, 
Während die Ausbeute gegen 1 o pCt. geringer 
ist Die Erhöhung der Ausbeute beim ersten 
Auskrystallisiren des Zuckers ist der Zweck 
der patentirten Neuerung, und es handelt sich 
bei derselben in erster Linie um Vermeidung 
der Nachkn,stallisation. 

Der erste Sud zu Anfang der Carapagnc 
wird so leicht eingekocht, dals die Füllmasse 
beim vollständigen .\bkühlen noch gegen 30 pCt. 
Syrup enthält. Diese Füllmasse wird in einen 



grofsen einkammerigen Rflhrwerks - Ableitung»* 

apparat abgelassen (oder in eine andere der 
dem Erfinder anderweitig patentirten Krystalli- 
sationsvorrichtungen), um hier unter steter Be- 
wegung abzukühlen. Hierbei wird die Masse 
nicht fest, sondern bleibt vollstiuidij; breiig, so 
dafs sie aus dem Abkühlungs-Krystallisalor un- 
mittelbar in die Centrifiigen geleitet werden 
kann. 

Es fallt also erstens alle Handarbeit zwischen 
Vacuum und Centriftige weg. Zweitens läfst 
sich die MaSSe durch künstliche Kühlung be- 
liebig weit abkühlen, so dafs sie besser als 
bisher auskrystallisirt, ohne dafs infolge un- 
rcgelmafsigt T .\bkUhlung Nachkr\'.stallisation ein- 
tritt. Drittens entstehen keine Klumpen von 
verwaschenen Krystallen, weiche eine Maisch- 
arbeit erforderten und stets den Syrup mehr 
zurilrkhalten , als die durch Krystallisation in 
Bewegung erzielten isolirtcn Producte. 

Die Fallmasse wird unverdünnt centrifugirt, 
j so dafs etwa 27 pCt. Syru]» mit ca. 5 pCt. der 
I kleinsten Krystalle abgeschleudert werden und 
bei der ersten Schleuderung sich eine Ausbeute 
von etwa 68 jiCl. ergiebt. 

D.is ist .illerdings weniger, als beim ge- 
wöhnlichen Verfahren, indes.sen gleicht sich der 
Verlust schon bei der zweiten Schleudemng 
' aus. Der abgeschleuderte Syrup wird niimürh 

(beim nächsten Sude, nachdem die Krystalli- 
sation beim Komkochen beendigt ist, sammt 
den 5 pCt. Krystallen in das Vacuum ein- 
gezogen. Hierbei wird der Sud etwas ver- 
dünnt. Die Krystalle des sich erwärtnenden 
Syrups werden wieder gelost und ebenso die 
kleinsten Krystalle des Sudes selber. Die so 
j erhaltene Masse enthält beim vollständigen Ab- 
I kflhlen etwa die doppelte Menge Syrup, ist 
' deswegen weit diinnbreiiger und leichter rühr- 
l)ar. Wäre die Körnung bei der zweiten 
Krystallisation wie bei der ersten, so würden 
wieder im Syrup etwa 5 pCt. der Krj'Stalle 
mit abgeschleudert werden ; da aber die 5 pCt. 
Krystallmehl vom ersten Sude mit gehist wor- 
den sind, .so erhalt man beim zweiten Schleu- 
dern diese mehr, also etwa 73 p("t. der (nicht 
verdünnten) Füllmasse, womit die gewöhnliche 
glinstige Fabrikausbeute erreicht werden würde. 
In Wirklichkeit ist aber die Körnung bei der 
zweiten Krystallisation besser als bei der ersten, 
weil bei dem Hinxulfigen des Syrups am 
Schlufs der Vacuumkni-stallisation die kleinsten 
Krystalle gelöst werden, so dafs der Verlust 
an festem Zucker in der Centrifuge nicht so 
grofs ist als zu Anfang und die Ausbeute sich 
schon günstiger stellt. 

Beim dritten Einkochen (und noch mehr 
bei den folgenden Süden) kann man (weil 
reii hlirh /.iisnt/syrn]i vorhanden ist"! die Con- 
centration der Füllmasse steigern und so stramm 
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einkochen, wie dies im gewöhnlichen Betriebe 
mm sogenannten Trockenkochen führen würde, 
so dafs sich dann das hier vorgeschlagene Ver- 
fahren wesentlith günstiger, als die zur Zeil 
Übliche Verarbeitung stellt Die Verstärkung 
der {'onrentnttiim k;mn im V'aciiiim geschehen 
oder beim Abkühlen in dem vollkommen ge- 
schlossenen, dann mit der Luftpumpe m vtr- 
bindenden Ahktihhingskrystalüsator. 

Allmählich sammelt sich der Syrup so an, 
dafs er aus dem Betriebe angeschaltet werden 
mufs. Dies geschieht, nachdem man ihn sich 
hat gtit setzen lassen, so dafs das Krystall- 
mehl zu Boden gefallen ist. Dann lalst man 
von dem obenstehenden Syrup einen Theil 
nMaufcn iinr! v<Tkocbt denselben auf zweites 
l'ruduct, wahrend der untere Syrup mit dem 
Kiystallmehl aufs Neue wieder ins Vacuum 
eingezogen wird. 

Kommt es nicht so sehr auf möglichst hohe 
Ausbeute als auf möglichst gute Qualität des 
Zuckers an, so braucht man die Concentration 
der Siidf nicht zu Steigern und kann dann 
<lerart verfahren, wie es oben im zweiten Al>- 
satze dieser Patentschrift angegeben iA, nur 
hat man darauf zu achten, dafs man kurz vor 
Schlufs der vollständigen Aufnahme des ein- 
zukochenden Dicksaftes die Romkochkrystalli- 



sation beendigt und stramm einkodit und dann 
mit einem Male den Rest des Dicksafies ein» 

zieht, so dafs die Filllmasse verdünnt wird. 
Die so verdünnte KUllm.isse, in welcher sidi 
die feinsten Krystalle auflosen, wird dann in 
die angegebenrti Alikitliluni."^krystallisatorcn ge- 
geben, um in Hewegung auszukrystallisiren. 

Patentans]iruch. 

Verfahren der continuirlichen Verarbeitung 
auf Korn gekochter Säfte, darin bestehend, 

dafs 

a) der in den Centrifugen filine Verdünnung; 
abgeschleuderte Syrup sammt Krystallmehl 
von den vorhergehenden Süden desselben 
Productes, nach Becndigting desKinziehens 
von Dicksaft und des allmählig strammrr 
werdenden Komkochens, in das Vaamm 
eingezogen wird, und dafs 

b) bei zu grofser Ansammlung von Ver- 
dttnnungssyrup ein Theil -von demselben, 
nachdem sich das Krystallmehl al)gesetÄ 
liat, aus dem crmtinuirlic hen Hetriebe zur 
\ erkochung auf Nachproduct ausgeschaltet 
wird, während der Bodensatz nach dem 
in Altsatz a) angegebenen Ver&hren ver- 
wendet wird. 



Niederlande. 

leberfiicht über die £in-, Ans- und Durchfuhr von Zucker in den Jahren 1888—1890.') 

A. Einfuhr von Rohzucker. 



Länder der Herkunft 


AII^<jiiK'inf \i\n\ 


ihr 


Einfuhr tum Verbrauch cinnchL der au 

<lcn Niederlagen Bcnonimencn Menden 


1890 


18S9 


18SB 


1890 


1889 


1888 




kg 


kg 


kg 


kg 


kg 


kg 




47 493 000 


69 I 52 000 


s6 120 000 


65 508 000 


37 363 000 


29 614 000 


Frankrei<h 


4 842 000 


888 000 


2 000 


3 047 000 


70 ODO 




Groisbritannien .... 


5 9^6 000 


5 S23 000 


5 608 000 


927 000 


I 364 000 


947 000 




7 114 000 


Zu 765 000 


43 847 000 


8 661 000 


19 444 000 


36 184 000 


Java u. andere Nieder- 














ländisch-Ostindische 
















4 336 000 


9 500 000 


4 631 000 


95 000 


199 000 


1 73 000 




43 794 ODO 


36 3 So 000 


6t 828 000 


a8 778 000 


29 388 000 


30 390 000 




1 283 000 


986 000 


I 65a 000 


644 000 


552 000 


416 000 


Andere Lander .... 


2 414 000 


2 028 000 


2 523 000 


2 482 000 


I 964 000 


I 197 000 


Znsammen 


I I 7262000 


145532000 


1462 II 000 


I I 1043000 


90344000 


98921000 



Einfuhr von Raffinade zum Gebrauch 

Lander der Her- •» ^' 

kunft: Sorte: 1890 1889 1S8S 

Kandis. kg kg kg 

Belgien 226000 266000 170000 

Preuisen .... 38 000 36 000 37 000 

Andere Länder . — is 000 

Zusammen 364 000 302 000 225 000 



Bastard. 

Grofebritannien . 4762000 4806000 4746000 

Preufsen .... 5000 — 1000 

Ande re Lrinrler . 6000 88000 — 

Zusammen 4773000 4894000 474700° 



>) Wegen der Voijiiire s. Deutsche« HuML^Arch. 
1888 L S. «41. 
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Melis u. andere 
Raffinaden: 

Belgien 56000 

Grolsbritannien . 83000 
Java und andere 

Niederländ.-Ost- 

hidiache Besitz* 

iinpen ..... 3000 
Preulsen .... 3278000 
Andere Linder, lofooo 



35000 
133000 



2000 
2651000 
988000 



51000 
I 16000 



1000 
I 170000 
134000 



Zusammen 3521000 3809000 1472000 
üebergrini; inllndisrhen Rdbenztickcrs in den 
inländischen Verbrauch aus Niederlagen. 

1890 1889 1888 
kg kg kg 

38693000 28187000 25315000 
B. Unmittelbare Durchfuhr und 
Durchfuhr, aber Niederlagen. 



Rohzucker 

nach : 
Belgien . . . 
Orofsbritann. 
Hamburg . . 
Preufsen . . . 
Schweden . . 
and. Ländern 



1890 

H 
s 134000 

17 579000 

72 000 

68IIOOO 

171 000 
3 100000 



1889 

kg 
a «84000 

22 800000 
6859000 
4056000 

I 228000 



1888 

1« 
6598000 

16994000 

622 800 

6525000 

350000 
2 845 000 



Zusammen 29867000 37227000 93334000 
Raffinirter u. 
and. Zucker 
nach: 
Belgien . . . 
Grolsbritann. 
Norwegen . . 
Oesterreich . 
Preufsen . . . 
Surinam . . . 
Schweden . . 
and. Ländern 



3790000 4190000 3169000 
6878000 193x6000 14894000 

a6S 000 
4000 



356000 
1957000 



»59000 
738000 



75000 
9454000 



217 000 
3094000 



737000 

I ono 
20000 
I 725000 



Zusammen 15510000 8O754000 20818000 
C. Ausfuhr niis dem freien 

V e r k e 



a. Rohzucker, 
inländischer, 
nach: 
Belgien . . . 
Grofsbritann. 
Hamburg . . 
Schweden . . 
and. Ländern 



1890 
kg 
1307000 
6475000 



h r. 

1889 

kg 

4427000 

3 769000 
1456000 



1888 

kg 
4830000 
2656000 

95000 



6t7 000 — — 



Zusammen 
b. Kandis 
nach: 
Belgien . . . 
Frankreich . . 
Groftbritann. 
Norwegen . . 
Prculst n . . . 
and. Landern 



8399000 9659000 758100U 



I 083000 
47000 

9 I 2 ODO 
1 000 



846000 
4 000 

34 "OO 
1000 

595000 



885000 
7000 
64000 
5000 

617000 



Zusammen 9043000 1480000 1578000 



c. Bastard . 








nach: 








Belgien . . . 


176000 


84000 


7 1 000 


Gro&britann. 


1496000 


395000 


1 103000 


Tava und and. 








Nicdcrländ.- 








Ostindischen 








Besitzungen 






1 000 


Norwegen . . 


9535000 


2095000 


1 828000 


Portugal . . . 


170000 


— 


— - 


Preufsen . . . 


52000 


31000 


13 000 


Schweden . . 


I9000 





7000 


and. Ländern 


18000 


9000 


1000 


Zusammen 


4459000 


9597000 


3094000 


d. Melis 








nach : 








Belgien . . . 


I 468000 


2017 000 


6 288000 


Bremen ... 


ICOOO 


39000 


1 1 000 


Dilnemark . . 


40 000 


60000 


46 000 


Frankreich . . 






7 000 


Gibraltar . . . 






9OO0O 


Griechenland 


4 000 






Groisbritaiin. 


80 1S7 OQO 


67 180000 


66 22A 000 


Hamburg . . 


164000 


901 000 


961000 


Italien .... 


I09000 


13000 


7000 


Java und and. 






Niederländ." 








Oiftindisclien 








Besitzungen 


19000 


18000 


I 3 000 


Norwegen . . 


2 04Q000 


1 5 08 000 


I 683000 


Portugal . . . 


I4AOOO 


981000 


88000 


PretifstTi . . . 


2187 000 


I 907 000 


? 6 N 0 000 


Rio de la Plata 


2 467 000 


3 048 000 


I c 08000 

* j*jw www 


Spanien . . . 


98000 


76000 




Surinam . . . 


89000 


49000 


108000 


den Verein. 








Staaten von 








•Amerika . . 


937000 


58000 




Schweden . . 


I 3440"" 


1222 000 


I 002 000 


and. Ländern 


751 000 


368 ODO 


8üOUü 



Zusammen 100988000 78274000 
(DentscheB Haadeb-Ardilv 1891 S. 



81 149000 
51*— 13.) 



Uttireraititfl^wAriclitni. 

Eine wichtige Vcrvollstandipnng hat die 
Organisation des landwirthscbaftlichen Studiutus 
an der Universität Göttingen durch xwei neue 
Berufungen erfahren. Der bisherige Privat- 
docent Dr. F. Lehmann wurde, als Nachfolger 
des am 22. November vorigen Jahres der 
Landwirthschaft durch den Tod entrissenen 
unvergefsli« hen Begründers der thierisrhen Kr- 
nährungslehre, W. Henneberg, zum Dirigenten 
der Versuchsstation ernannt und ihm eine 
aufsernrdcntlii he Professur filr Thierchemie 
Ubertragen. Professur Dr. F. Lehmann ist als 
huigjähriger enter Amstent der VersnchssiatioB 
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wie kein Zweiter geeignet, die Arbeiten fort- 
zufllhren, welche den Weltruf der Guttinger 
Versuchsstation begründet haben. Seine bis- 
herigen mustergiltigen Forschungen anf dem 
Gebiete des Stoffwechsels unserer Hausthiere 
lassen es mit Sicherheit ent'arten, dafs die 
Theorie der Ernahmng und damit auch die 
praktische Vielihaltung in Zukunft ebenso wie 
bisher in der Gottinger Versuchsstatiun eine 
Stätte erfolgreichster Förderung halten wird. 

Gleichzeitig hiermit wurde an der Uni- 
versität (lottingon eine aufscrordentlit hc l'ro- 
fessur fiir Landwirthscliaüsklire geschatlcn und 
dem bi^erigen praktischen Landwirthe Dr. Back- 
haus in Rudlos bei Lauterbach ül »ertragen. 
Professor Backhaus, der Verfasser des üuches 
»Entwickelung der Landwirthschaft auf den 
gräflich Stolberg -Wernigerodischen Domänt-n« , 
hat sich in den letzten Jahren namentlich 
durch seine thier/.üchterischcn Erfolge, sowie 
dadurch weiteren Kreisen bekannt gemacht, 
dafs er st inc Wirthsi liaft für die praktische und 
theoretische Ausbildung Junger Landwirthe ein- 
richtete. 

Aufserdcm hat der als Santput/iirhtcr rühm- 
lichst bekannte Pächter des Klostergutcs W eende 
bei Göttingen jetzt die Einrichtung getroffen, 
dafs die ÄUdirenden Landwirthe der Universität 
Gottinpen während der grofsen Ferien als Vo- 
lontäre sich in seiner Wirthschaft aufhalten 
können, i )irsclbcn haben dadurch Gelegenheit, 
nicht nur durch die \on Herrn Beseler wahrend 
des Semesters wuchenthch abzuhaltenden De- 
monstrationen seiner Wirdiachaft, sondern auch 
in den IV rion <hin h längeres, in der Praxis 
der ihnen vorher in allen Theilen bekannt ge- 
wordenen Wirthschaft dafOr tu sorgen, dais sie 
durch das Studium der Theorie nicht der Praxis 
entfremdet werden. 

Es darl wuhl erwartet werden, dals diese 
Neuerungen in günstigster Weise auch auf den 
F.c^iK h der Universität Güttingen durch StU- 
dirende Landwirthe einwirken werden. 



Litertttr 

Die Waldeisenbahn. Verlag von r Scipio 

in (ielsenkir( hen. Preis i Mark. Herr In- 
genieur Ferd. J agenbe rg verfafste im Auftrage 
des Verbandes der rheinisch - westphdiischen 
Thierschutz -Vereine eine Brorhure «Die Wald- 
eisenbahn in ihrer Bedeutung bezüglich einer 
wirk.samen Verhinderung von Thierquälereien 
beim Abfahren des Hol/es aus den Forsten 
bei gleichzeitig bedeutender Verminderung der 
Betriebskosten.« 

Die Brochure enthält — mit vielen Zeich- 
nunijcn i rläutcrt eine Be'^< liri il/iint' der 

Feidbalmeu, sowie deren Benuuung m den 



einzelnen Fällen, Angaben über die Kosten 
von Anlagen in grofserera oder kleinerem 
Mafestabe, und sie zeigt uns, welche Vordieile 

dun h die Anlagen von Feldbahnen im All- 
gemeinen an Zeit und Arbeit erzielt werden 
können. 

Wir halten den Weg, den die oben ge- 
nannten Thierschutzvereine eingeschlagen haben, 
für den allein richtigen, um den — beim Ab- 
fahren schwerer Lasten nicht zu umgehenden, 
weil durch Witterungs- und Terrainverhältnisse 
bedingten — Ucberanstrengungen der Ge- 
spanne wirksam entgegenzutreten, und möchten 
w ir das Lesen der Brochure <lcn /,u< ker- 
Industriellen sehr empfehlen, da das .\nfahrea 
der Rohmaterialien in dieser Industrie sehr 
oft mit ähnlichen Schwierigkeiten verbunden 
ist. 



Pfttent-Aii^egeiiheiteiL 

Pat«Bi-Anueldangen. 
Far die angesebeaen Gegenstände haben die Nach- 
genannten die Ertheilung e^et Patentes nachgeaucbl 
Di r Gegenstand der Aiüieldung lit ctutwcilen gegen 
unbefugte Benutzung gcacbtet 



23. April 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. H. II 724. \c>i(T',in;^ l)ci der F-:ntßrbung 
von Zucker fnlh:\ltcii<lcti Klij-.-,i^k<-itrn mittelst Kohlc- 
pulvt-rs. — Carl Uöj;<-1 in Mriii;, KkIj/- Bri-^lau. 
Neuhäusersir. 10, und Carl Berg er in Brieg, Kgbx. 
Breslau, Fiscbergaase 3. 



Pstrat-Erfhailucea. 

Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den 
Nachgenannten ein Patent von dem angegdMHien Tsge 

ah t'rthuili. Die [~i[iir.i>:iing in ilie Patenlfolie ist untef 

der angegebenen Nummer erfolgt. 

13. April 1891. 

I. XXXIX. No. 56040. Continuirlich wirkende 
Schleudermaschine zur Verarbcitunj; von Zucker- 
fallmasse u. dergl. — W. F. Abell in L'Lnion, 
£sse<iuebo. British Gitiaaa« und G. Flctscher in 
Maason Works, Liidnirah, Ct. of Derby, Eaghad; 
Vertreter: C Pehleit ft G. Loubier, fai Firma 
C. Kesseler fai BerUa SW., Anhaitstr. 6. Vom 
93. August 1890 ab. 



ErlSschnng von Patenten. 

Die nachfolgend genannten, unter der angegebenen 
Nummer in die Patentrolle eingetragenen Patente sin<i 
auf Grund des 9 des Gesetses tob 35. Mai 1S77 
erloschen. 

16. April 1891. 

K 1 .1 s .s e : 

Xlli. No. 47S54. Waccerstandsregler bei Dampf- 
te esse bi. 

LXXXIX. No. 4993t. Presse nk eseabtadi tu da- 
ander Uegeaden cylindriscben PrefsOichen. 
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Neue ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

Bd. — Nq. 19. — 13. Mai 1891. 



CoIlectiT-Aosstellung der Zncker- 
Indnstriellen Böhmens in Prag. 

Am 15. Mai d. J. wird in Prag eine all- 
gemeine Landesausstellung cruifhct und dauert 
bis Ende October 1891. In derselben befindet 
sich ein eigener Pavillon für die Zucker- In- 
dustrie, in welchem die Zuckerfabrikanten 
Böhmens eine eigene Ausstellung vennstalten, 
und xwar: 

l) aller Producte der Zncker-Indnstric; 

a) aller HU£sinaterialien, welche dieselbe be- 
nöthigt; 

3) aller Institutionen, welche dieselbe zu 
ihrem Wohle gegründet hat; 

4) eine historische AusstelluQg der Ent- 
wickclung der Zucker-Industrie von ihrem 
Uranfänge bis zum heutigen Tage durch 
\ urluhrung sänuntlichcr bekannter Werks- 
vorrichtungen und Zuckeigewinnungs>Ver> 
ßihrens. 

Am 30., 31. Mai und i. Juni findet eine 
Versammlung der Vereinsmitglieder des böhmi- 
schen Landes- Vereins und des t^stcrreichisch- 
lingarlschen Central-\'ereins fiir /u< ker-Industrie 
statt, in welcher letlmisclie Fragen aller Art 
discutirt weiden. 

Das Comite versendet eine sehr warm 
empfiindene Einladung an alle Interessenten 
aus den Kreisen der Zucker-Industrie, und 
zweifeln wir nicht, dafs auch deutsdie Zucker* 
Industrielle diese (»elegenheit benutzen werden, 
der Einladung ihrer österreichischen CoUegen 
Folge zu leisten, die Verein^[ung der General* 
Versammlungen des Ccntral-Vereins des oster- 
reichisch • ungarischen und der buhmischen 
Zucker • Industriellen zu besuchen, die alten 
FrenndsLhaftsliande zn erneuern, neue Verbin- 
dungen anzuknüpfen und im Austausch der 
Er&brungen des Einzelnen zum Fortschritt der 
gesammten Interessen beizutragen. Abgesehen 
davon, dafs das schöne Prag um iliese Jahres- 
zeit an sich schon zu einem Ausflug nach 
dort auffordert, sind wir überzeugt, daüs die 
hochentwickelte böhmische Industrie in ihrer 
Ausstellung den Besuchern so viel des Inter- 
essanten und Nachahmenswertfaen bieten wird, 
dafs gewifs jeder von dort bochbefriedigt zurück- 
kehren durfte. 



Dentschee Beich. 
Patentg«*setz vom 7. April 1891. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deut- 
scher Kaiser, König von Prenssen etc. 

verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 
Zustimnning des Uundesraths und des Reichs- 
tages, was folgt: 

Arbltel L 

An Stelle des i Iiis 40 des Patentge- 
setzes vom 25. Mni 1S77 (Reichs-Ciesetzbl. 
S. 501) treten folgende l'.esiininiungen. 

Erster Abschnitt. 
Patentrecht. 
§■ «. 

Patente werden crtheilt fiir neue Erfind- 
ungen, welche eine gewerUiche Verwertfaung 

gestatten. 

Ausgenommen sind: 

i) Erfindungen, deren Verwerthung den 

Gesetzen oder guten Sitten zuwiderlaufen würde; 

2) Erfindungen von Nahrungs-, Genufs- und 
Arzneimittel, sowie von Stoffen, welche auf 
chemischem Wege hergestellt werden, soweit 
(be Krfinduntren nicht ein bestimmtes Ver- 
fahren zur Herstellung der (iegenstände 
betreflRsn. 

§. a. 

Eine Erfindung: trilt nicht als neu, wenn sie 
zur Zeit der auf Grund dieses Gesetzes erfolgten 
Anmeldung In öffentlichen Druchschriften ans 
den letzten hundert Jahren bereits derart be- 
schrieben oder im Inlande bereits so offen» 
kundig l>enntzt ist, dals danach die Benutzung 
durch andere Sachverständige möglich erscheint. 

Die im Auslande amtlich herausgegebenen 
Patentbeschreibungen stehen den (jft'entlichen 
Druckschriften erst nach Ablauf von drei 
Monaten seit dem Tage der Hcrausiube 
gleich, sofern das Patent von demjenigen, 
welcher die Erfindung im Au^nde ange- 
meldet hat, otler von seinem Rechtsnach- 
folger nachgesucht wird. Diese Begünstigung 
erstreckt sich jedoch nur auf die amtlichen 
Patentbeschreibungen derjenigen Staaten, in 
welchen nach einer im Reichs-Gesetzblatt ent- 
haltenen Bekanntmachung die (Gegenseitigkeit 
verbürgt ist 

§• 3- 

Auf die Erthcilung des Patents hat der- 
jenige Anspruch, welcher die Erfindung zuerst 
nach Mall^abe dieses Gesetzes angemeldet 
hat. Eine spätere Anmeldung kann den An- 
spruch auf ein Patent nicht begründen, wenn 
die Erfindung Gegenstand des Patents des 
früheren Anmelders ist Trifft diese Voraus- 
Setzung theüweise zu. so hat der sgW||i|^ ^^^^ 
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mekler tittr Anspradi auf Ertheilung efaies 

Patents in entsprechender Besrhränkting. 

Ein Anspruch des Patentsuchers auf Er* 
theihng des Puents findet nicht statt, wenn 
der wesentliche Inhalt seiner Anmeldung den 
Beschreibungen, Zeichnungen, Modellen, Geräth- 
schalten oder Einrichtungen eines Anderen 
oder einem von diesem angewendeten Ver- 
fahren ohne Einwilligung desselben entnommen 
und von dem Letzteren aus diesem Grunde 
Einspruch erhoben ist. Hat der Einsprach die 
Zurücknahme oder Zurückweisung der Anmel- 
dung zur Folge, so kann der Einsprechende, 
Falls er innerhalb emes Monats seit Mittheil- 
ung des hierauf besOglichen IScscheides des 
Patentamts die Erfindung seinerseits anmeldet, 
verlangen, dafs als Tag seiner Anmeldung der 
Tag vor Bekaimtmachimg der froheren Anmel- 
dung fe s tgea e t st werde. 

§• 4. 

Das Patent hat die Wirkung, dafs der 
Patentinhaber ausschliefslich befugt ist, gewerbs- 
mäfil^ den Gegenstand der Erfindung herzu- 
stellen, in Verkehr zu bringen, feilzuhalten 
oder zu gebrauchen. Ist das Patent fUr ein 
Veifthren eitheih, so erstreckt sich die Wirk» 
ung auch auf die durch das Verfahren Unmit» 
telbar hergestellten Kr/eugnisse. 

5- 

Die Wirkung des Patents tritt gegen den- 
jenigen nicht ein, welcher zur Zeit der An- 
meldung bereits im Inlande die Erfindung 
in Benutzung genommen oder die zur Benutz- 
ung erforderlichen Veranstaltungen g e tr o ffen 
hatte. Derselbe ist befugt, die Erfindung fUr 
die Bedtirfhisse seines eigenen Betriebes in 
eigenen oder firemden Werkstitten aussanutien. 
Diese Befugnifs kann nur zusammen mit dem 
Betriebe vererbt oder veräufsert werden. 

Die Wirkung des Patents tritt ferner inso- 
weit nicht ein, als die Erfindung nach Be> 
Stimmung des Reichskanzlers fiir dxs Heer 
oder lur die Flotte oder sonst im Interesse 
der öffentlichen Wohlfidtrt benvtst weiden soll. 
Doch hat der Patentinhaber in diesem Falle 
gegenüber dem Reich oder dem Staat, welcher 
m seinem besonderen Interesse die Beschränk- 
ung des Patents beantragt hat, Anspruch auf 
angemessene Vergütung, welche in Ermangel- 
ung einer Verständigung im Rechtswege fest- 
gesetzt wird. 

Auf Einrirhnmgen an Fahrzeugen, welche 
nur vorübergehend in das Inland gelangen, 
eratiteckt nch die Wirkung des Patents nicht 

§. 6. 

Der Ansprach auf Erdieilung des Patents 

und das Recht aus dem Patent gehen auf die 
Erben über. Der Anspruch und das Recht | 



können beschrllnkt oder unbeschrinkt durch 

Vertrag oder durch Verfügung von Todes» 
wegen auf Andere übertragen werden. 

J?- 7. 

Die Dauer des Patents ist iUnizehn Jahre; 
der Lauf dieser Zeit beginnt mit dem auf die 
Anmeldung der Erfindimg folgenden Tage. 
Bezweckt eine Erfindung die \'erbesserung 
oder sonstige weitere Ausbiklung einer an- 
deren, zu Gunsten des Putentsuchcrs durch 
ein Patent geschützten Erfindung, so kann 
dieser die Ertheihmg eines Zusatzpatents nach- 
suchen, welches mit dem Patent ffir die ältere 
Erfindung sein Ende erreicht. 

Wird durch die Erklärung der Nichtigkeit 
des ÜMipIpatentS ein Zusatapatent zu einem 
selbstständigen Patent, so bestimmt sich dessen 
Dauer und der Fälligkeitstag der Gebühren 
nach dem Anfimgstage des Hauptpatenta. Für 
den Jahresbetrag der Gebühren ist der Anfiuip- 
tag des Zusatzpatents madsigebend. Dabei ^ 
als erstes Patentjahr der Zekabadiiiitt zwischen 
dem Tage der Anmeldung des Zusatzpatents 
und dem nachstfrik'cnden Jahrestage des An- 
fangs des Hauptpatents. 

§. 8. 

FQr jedes Patent ist vor der Erdleitung ehe 

Gebuhr von 30 Mk. zu entrichten 24 Abs. l). 

Mit Ausnahme der Zusatzpatente (§. 7) ist 
aufserdem für das Patent mit Beginn des 
zweiten und jedes folgenden Jahres der Dauer 
eine Gebühr zu entrichten, welche das erste 
Mal iUnizig Mark beträgt und weiterhin jedes 
Jahr um fltnfing Mark steigt. 

Diese Gebühr (Abs. 2) ist innerhalb sechs 
Wochen nach der Fälligkeit zu entrichten. 
Nach Ablauf der Frist kann die Zahlung nur 
unter Zuschlag einer Gebühr von /.chn Mark 
innerhalb weiterer sechs Wochen erfolgen. 

Einem Patentinhaber, welcher seine Be- 
dürftigkeit nachweist, können die Gebühren 
filr das erste und zweite Jahr der Dauer des 
Patents bis zum dritten Jahre gestundet und, 
wenn das Patent im dritten Jahre erlischt, er- 
lassen werden. 

IKe Zahlung der Gebühren ;kann vor Ein- 
tritt der FäUigkeit erfolgen. Wrd auf das 
Patent verzichtet oder dasselbe fUr nichtig er- 
klart oder zurückgenommen, so erfolgt die 
Rückzahlung der nicht fällig gewordenen ge- 
wordenen Ciebühren. 

Durch Reschlufs des Rundesraths kann eine 
Herabsetzung der Gebühren angeordnet werden. 

§• 9- 

Das Fätent erlischt, wenn der Patentinhaber 
auf dasselbe verzichtet, oder wenn die Gebühren 

nicht rechtzeitig l)ei der Kasse des Patentamts 
oder zur Ueberwei.sung an dieselbe bei einer 
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Postanstah itd Gebiet des Deutschen Reichs 
eingezahlt sind. 

§• lo- 

Das Patent wird für nichtig erklärt, wenn 
sieb eigiebt: 

i) dals der G^^enatand nach g§. i und t 

nicht patentfähig war, 

3} dals die Erfindung Gegenstand des Pa- 
tents eines froheren Anmelders ist, 

3) dafs der wesentliche Inhalt der Anmel- 
dung den T?esrhreibungen, Zeit hniingen, Mo- 
dellen, Gerathschaften oder Einrichtungen eines 
Anderen oder einem von diesem angewendeten 
Verfahren ohne EinwHligttng desselben en^ 
nommcn war. 

TrilH eine dieser V'orausseuungen (l bis 3) 
nur theilwetse su, so erfolgt die ErkUning der 
Nichtigkeit durch entsprechende Beschränkung 

des Patents. 



Das Patent kann nach Ablauf von drei 
Jahren, iron dem Tage der ttber die ErtheHung 

des Patents erfolgten Bekanntmachung (§§. 27 
Absatz 1) gerechnet, zurückgenommen werden: 

1) wenn der Patentinhaber es unterlägst, 
im Inlande die Erfindung in angemessenem 
Umlängc zur Ausführung zu bringen, oder doch 
Alles zu thun, was erforderlich ist, tun diese 

Ausführung zu sichern; 

3) wenn im öffentlichen Interesse die Er- 
dieihlog der Erlaubnifii nur Benutzung der Er« 
lindung an Andere geboten erscheint, der 
Patentinhaber aber gleichwohl sich weigert, 
diese Eilaubnifs gegen angemessene Vergütung 
und genfigende Sicherstellung sn erdieOen. 

Wer nicht im Inlande wohnt, kann den 
Anspruch auf die Erdietlung emes Patents und 

die Rechte aus dem Patent nur geltend machen, 
wenn er im Innlande einen Vertreter bestellt 
hat. Der Letrtere ist zur Vertretung in dem 
nach Mafiigabe dieses Gesetzes stattfindenden 
Verfahren, sowie in den das Patent betreffen- 
den bürgerlichen Rechtsstrcitigkeitcn und zur 
Stellung von Stra&ntrigen betagt. Der Ort, 
wo der Vertreter seinen Wohnsitz hat, und in 
Ermangelung eines solchen der Ort, wo das 
Patentamt seinen Sita hat, gilt im Sinne des 
^24 der Civilprozeisordnung als der Ort, wo 
sich der Vermögensgegenstand befindet. 

Unter Zustimmung des Bundesraths kann 
durch Anordnung des Reichsicanzlers bestimmt 
werden, dafs gegen die Angehörigen eines aus- 
ländischen Staates ein Vergeltungsrecht zur 
Anwendung gebracht werde. 



ZwtiUr Abschtütt. 
Patentamt. 

n- 

Die Ertheilung, die Erklärung der Nichtig- 
keit und die Zurflcknahme der Patente eifo^ 

durch das Patentamt. 

Das Patentamt hat .seinen Sitz in Berlin. 
Es besteht aus einem Präsidenten, aus Mit- 
gliedern, welche die Befähigung zum Richter- 
amt oder zutn höheren Verwaltungsdienst be- 
sitzen (rechtskundige Mitglieder), und aus Mit- 
gliedern, welche in einem Zweige der Technik 
sachverständig sind (technische Mitglieder). 
Die Mitglieder, werden, und zwar der Präsident 
auf Vorschlag des Bnndesraths, vom Kaiser 
ernannt. Die Berufung der rechtskundigen 
Mitglieder erfolgt, wenn sie im Reichs- und 
Staatsdienst ein .\mt bekleiden, auf die Dauer 
dieses Amts, anderenfidls attf Lebenszeit. Die 
Benifitng der technis(hfn NTitglieder erfolgt 
entweder auf Lebenszeit oder auf fünf Jahre. 
In letzterem Falle finden auf sie die Bestimm» 
ungen im §. 16 des Gesetzes, betreffend die 
Rechtsverhältnisse der Rcichsbeamten, vom 
31, Marz 1873 keine Anwendung. 

§• M- 

In dem Patentamt werden 

1) AbdieOungen ftr die Patentanmeldungen 

(Anmeldeabtheilungcn\ 

2) eine Abtheilung für die Anträge auf 
Erklärung der Nichtigkeit oder auf Zurttcknahme 
von P.atenten (Nichtigkeitsabtheilung). 

^) Abtheibingen für die Beschwerden (Be- 
schwerdeabtheilungen) 
gebildet. 

In den Anmeldeabthcihingcn dürfen nur 
solche technische Mitglieder mitwirken, welche 
auf Lebenszeit berufen sind. Die technisdien 
Mitglieder der Anmeldeabthcilungen dflifeD 
nicht in den übrigen Abtheilungen, die tech« 
nischen Mitglieder der letzteren nicht in den 
Anmeldeabthcilungen mitwirken. 

Die Keschlufsßihigkeit der Anmeldeabthcil- 
ungen ist durch die Anwesenheit von mindestens 
drei Mitgliedern bedmgt, unter welchen sich 
zwei techni.sche Mitglieder befindin inilssen. 

Die Entscheidungen der Nichtigkcitsabtheil- 
ung und der Beschwerdeabtheilungen erfolgen 
in der lkseUung von zwei rechtskundigen und 
drei tcc lini.schen Mitgliedern. Zu anderen Re- 
schlulstassungen geniigt die Anwesenheit vun 
drei Milgliedem. 

Die Bestimmungen der Civilprozefsordnung 
Uber Ausschliefsung und Ablehnung der Ge- 
richtspersonen finden entsprechende Anwen- 
dung. 

Zu den Berathungen können Sachverständige, 
welche nicht Mitglieder sind, zugezogen wer- 
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(Irti, dicsellx n rliirten an den Abstimmungen 
nicht theünchiiien. 

§• «5- 

Die QeschlQsse und die Entsche idungen der 
Al)thciliinpcn erfolgen im Namen (Ks Patent- j 
amts; sie sind mit Oründcn zu versehen, 
schriftlich au8zttfeitig«n und allen Beäiefligten 
von Amtsw^n nunstellen. 

§• i6- 

Gegen die Beschlüsse der Anmeldeabtheil- 
ungen und der Nichtigkeitsabtheilung findet 
die Beschwerde statt. An der Beschlufsfassung 
tilier die Beschwerde darf kein Mitglied thcil- 
nehmen, welches bei dem angefochtenen Be- 
schlüsse mitgewirkt hat. 

8- «7- 

l>if Bildung der Abtheilungen, die Be- 
stimmung ihres Geschaftskreises, die Formen 
des Vevfthrens, einschliefifich des Ztutellungs- 
wesens, und der Geschäftsgang des Patentamts 
werden, insoweit dieses Ocsetz nicht Bestimm- 
ungen darüber trifit, durch Kaiserliche Verord- 
nung unter Zustimmung des Bundescadis ge> 
regelt. 

§. i8. 

Das Patentamt ist venjflichtet, auf Ersuchen 
der Gerichte tfber Fragen, welche Patente be- 
treffen, Gtitachten abzugeben, sofern in dem 
gerichtlichen Verfahren von einander ab- 
weichende Gutachten mehrerer Sachverständiger 
vorliegen. 

Im Uebrigen ist das Patentamt nicht be- 
Aigt, ohne Genehmigung des Reichskanzlers 
aufserhalb seines gesetzlichen Geschäftskreises 
Beschlüsse zu fassen oder Gutachten abzugeben. 

§. <o. 

Bei dem Patentamt wird eine K.ü11c geführt, 
welche den Gegenstand und die Dauer der 
ertheihen Patente, sowie den Namen und Wohn- 
ort der Patentinhaber und ihrer bei Anmeldung 
der Erfindung etwa bestellten Vertreter angiebt. 
Der Anfang, der Ablauf, das Krloschen, die 
Erklärung der Ni< htigkeit und die Zurti( knahnie 
der Patente sind, unter gleichzeitiger IJekannt- 
machnng durch den Reichs-Anzeiger, in der 
Rolle zu vermerken. 

Tritt in der Person des Patentinhabers 
oder seines Vertreters eine Aenderung ein, so 
wird dieselbe, wenn sit- in l)eweisender Form 
zur Kenntnifs des Patentamts gebracht ist, 
ebenfalls in der Rolle vermerkt und durt h den 
>Reichs*Anzeigerc veröffentlicht. So lange 
dieses nirht geschehen ist, bleiben der friihere 
Patentinhaber und sein früherer Vertreter nach 
Mafigabe dieses Gesetses berechtigt und ver> 
pflichtet. 

Die Einsicht der Rolle, der Beschreibungen, 
Zeichnungen, Moddle und Probestacke, auf 



Grund deren die F.rtheihing der Patente erfolgt 
ist, steht, soweit es sich nicht um ein im 
Namen der Reichsverwaltung für die Zwedte 
des ficcrcs oder der Flotte genommenes 
Patent handelt, Jedermann frei. 

Das Patentamt verdflentlicfat die Beschreib- 
ungen und Zeichnungen, soweit deren Einsicht 
Jedermann freisteht, in ihren wesentlichen 
Theilen durch ein amtliches Blatt. In dasselbe 
sind auch die Bekanntmachungen auftunehmen, 
welche durch den Reichs-Anzeigcr« nach 
Mafsgabe dieses (leset/es erfolgen müssen. 

Dritter Abschnitt. 
Verfahren in Patentsachen. 

Die Anmeldung einer Erfindung behifi 

Krtheilung eines Patents geschieht schriftBdl 
bei dem Patentamt. Für jede Erfindung ist 
eine besondere Anmeldung erforderlich. Die 
Anmeldung mufii toi Antn^ auf ErdieOung 
des Patents enthalten und in dem Antr.ige den 
G^enstand, welcher durch das Patent geschützt 
werden soll, genau bezeichnen. In einer An- 
lage ist die Erfindung dergestalt zu beschreiben, 
dafs danach die Benutzung derselben durch 
andere Sachverständige möglich erscheint. Am 
Schlüsse der Beschreibung ist dasjenige anzu- 
geben, was als patentfähig unter Schutz gestellt 
werden soll (Patentanspruch). Auch sind die 
erforderlichen 2Seichnimgen» bildlichen Da^ 
Stellungen, Modelle und Probestücke beizu- 
fügen. 

Das Pätentamt erlifit Bestimmungen Aber 

die sonstigen Frfordernisse der .\nmeldung. 

Bis zu dem Bes( hlusse über die Bekannt- 
machung der Anmeldung sind Abändeningen 
der darin enthaltenen Angaben zulässig. 
Gletchzriuu mit der Anmeldung sind für die 
Ko.sten des Verfahrens zwanzig Mark zu zahlen. 

§.21. 

!>ie Anmeldung unterliegt einer Vorprüt 
ung durch ein Mitglied der .\nineldeabtheilung, 

Krsrheint hierbei die .\nincldung als den 
vorgeschriebenen Anforderungen (§. 20) nicht 
genOgend, so wird durch Vorbescheid der 
Patentsticher aufgefordert, die Mängel imnerhalb 
einer bestimmten I-rist zu beseitigen. 

Insoweit die VorprOfung ergiebt, dafs eine 
nach §§. I, 2, 3 Absatz a patentfähige Erfin- 
dung nicht vorliegt, wird der Patentsucher 
hiervon unter Angabe der Griinde mit der 
Aufturderung benachrichtigt, sich binnen einer 
bestimmten Frist zu äufsem. 

Erklärt sich der Patentsucher auf den Vor- 
bescheid (Absatz a und 3) nicht rechtseiliK, 
so gilt die .Anmeldimg als zuritr kgenommen; 
erklart er sich innerhalb der Frist, so fafst die 
Anmel^AbtheSttng Beschluß. 
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S 22. 

Ist durch die Anmeldung den vorgeschrie- 
bene» Anfoiderangen ^. to) niclit genflgt^ oder 
ergiebt sich, daf«^ eire nach i, a, 3, Ab- 
satz I patentfähige 1-j-hndung nicht vorliegt, so 
wvd die Anmeldung von der Abtheihing zu- 
rttckl^iwiesen. An der Beschlufsfassung darf 
das Mitglied, welches den Vorbescheid erlassen 
hat, nicht theilnehmen. 

Soll die ZttfQckweisui^ auf Grund vonUnv 
ständen erfolgen, welche nicht bereits durch 
den Vorbescheid dem Patentsucher mitgetheilt 
waren, so ist demselben voilier Gelegenheit zu 
geben, sich Uber diese Umatinde binnen dner 
bestiinnten Frist zu ftaisem. 

§• »3. 

Krachtet das Patentamt die Anmeldung für 
gehörig erfolgt und die Krtheilung eines Patents 
nidit fDr ausgeschlossen, so beschliefst es die 
Bekanntmackung der Anmeldting, Mit der Be- 
kanntmachung treten fUr den Gegenstand der 
Anmeldung zu Gunsten des Patentsuchers einst- 
weilen die gesetzlichen Wirkungen des Patents 
ein (§§. 4 und 5). 

Die Bekanntmachung geschieht in der Weise, 
dab der Name des PMentsudiers und der 
wesentliche Inhalt des in seiner Anmeldung 
enthaltenen Antrages durch den > Reichs- An- 
zeiger« einmal verOflentiidrt wird. liGt der 
Veruffentlichung ist die Anzeige zu verbinden, 
dals der Gegenstand der Anmeldung einstweilen 
gegen unbefugte Benutzung geschützt seL 

deidizeitig ist die Anmeldung mit slmmt- 
lirhen Beilagen bei dem Patentamt zur Ein- 
sicht für Jedermann auszulegen. Auf dem durch 
§.17 des Gesetzes bestimmten Wege kann an- 
geordnet werden, dals die Auslegung ottch 
aufserhalb Berlins zu erfolgen habe. 

Die Bekanntmachung kann, auf Antrag des 
Patentsuchers auf die Dauer von höc^tens 

sechs Monaten, vom Tage des Beschlusses über 
die Bekanntmachung an gerechnet, ausgesetzt 
werden. Bis zur Dauer von drei Monaten darf 
die Aussetzung nicht msagt werden. 

Handelt es sich um ein im Namen der 
Reichsverwaltung fUr die Zwecke des Heeres 
oder der Flotte nachgesuchtes Patent, so er- 
folgt auf Antrag die Patentertheilung ohne jede 
Bekanntmachung. In diesem Falle unterbleibt 
.auch die Eintragung in die Patentroile. 

§• 24- 

Innerhalb der Frist von zwei Monaten nach 
der VeröftentUchung (§. 33) ist die erste 
Jahresgebühr (§. 8 Absatz i) einzuzahlen. Er- 
folgt die Einzahlung nicht binnen dieser Frist, 
so gilt die Amneldnng als xurttckgenommen. 

Innerhalb der (^dchen Frist kann g^en | 



die Ertheilung des Patents Einspruch erhoben 
werden. Der Einspruch mnlk schriftlich er- 
folgen und mit Gründen verschen sein. Kr 
kann nur auf die BehaupUing gestützt werden, 
da& der Gegenstand nach §§. i und a nidit 
patentfähig sei, oder dafs dem PatentSUcher 
ein Anspruch auf das Patent nach §, 3 nicht 
zustehe. Im Galle des §. 3 Absatz 3 ist nur 
der Verletzte zum Einsprach berechtigt. 

Nach Ablauf der Frist hat das Patentamt 
Uber die Ertheilung des Patents Beschluis zu 
fassen. An der BescMaft&ssnng darf das 
Mitglied, welches den Vorbeschekl ai) er« 
lassen hat^ nicht theilnehmen. 

§• «5. 

Bei der Vorprüfung und in dem Verfahren 
vor der Anmelde -Abtheilnng kann jederzeit 
die Ladung und Anhörung der* Betkeiligten, 
die Vernehmung von Zeugen und Sachver- 
ständigen, sowie die Vornahme sonstiger zur 
Aufklärung der Sache erforderlicher Ermittel- 
tmgen angeordnet werden. 

§. s6. 

Gegen den BesdiluCi, durch welchen die 

Anmeldung zurückgewiesen wird, kann der 
Patentsucher, und gq[en den Beschluis, durch 
welchen Aber die Ei^eflung des Patents ent* 

schieden wird, der Patentsucher oder der Ein- 
sprechende innerhalb eines Monats nach der 
Zustellung Beschwerde einlegen. Mit der 
Einlegung der Beschwerde sind für die Kosten 
des Beschwerdeverfahrens zwanzig Mark zu 
zahlen; erfolgt die Zahlung nicht, so gilt die 
Beschwerde als nicht erhoben. 

Ist diese Beschwerde an sich nicht statt- 
haft oder ist dieselbe verspätet eingelegt, 90 
wird sie als unzulässig verworfen. 

Wxi die Be.«Khwerde för tmzullssig be- 

fünden, so richtet sich das weitere Verfahren 
nach § 35. Die Ladung und Anhörtmg der 
BetheUigten mufs auf Antrag eines derselben 
erfolgen. Dieser Antrag kann nur abgelehnt 
werden, wenn die Ladung des Antragstellers 
in dem Verü&hren vor der Anmeldeabthcilung 
bereits erfolgt war. 

Soll die Entscheidung Uber die Beschwerde 
auf Grund anderer als der in dem angegriffe- 
nen Beschlüsse berücksichtigten Umstände er- 
folgen, SO ist den BeAeiligtai zuvor Gelegen» 
heit zu geben, sich hierüber zu äufsem. 

Das Patentamt kann nach freiem Ermessen 
bestimmen, inwieweit einem BetheiUgten im 
Falle des Unterliegens die Kosten des Be- 
schwerdeverfahrens zur T^ast fallen , sowie an- 
ordnen, dais dem Bctheiligten, dessen Be- 
sdiwerde filr gerechtfertigt befonden ist, die 
Gebühr (Absais 1) surttckgezahlt wird. 
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ft «7. 

Ist die F.rtheilung des Patents endgültig 
beschlossen, so erlafst das Patentamt darüber 
durch den »Reichs» Anzeiger c eine Bekannt- 
marhung ünd fertigt demnächst fttr den Patent- 
inhaber eine Urkunde aus. 

Wird die Anmeldung nach der Veroffent- 
Itchuug (§ aj) xurttckgenommen oder wird das 
Patent versagt, so ist dies ebenfalls bekannt 
zu machen. Die eingezahlte Jahresgebühr wird 
in diesen Fällen erstattet. Mit der VeiaagUQg 
des Patents fjelten die Wirkungen des einst- 
weiligen Schutzes als nicht eingetreten. 

§. 38. 

Die Einleitung des Verfiahrens wegen Er- 
kUUfiing der Nichtigkeh oder wegen Znrttck- 

nähme des Patents erfolgt nur atlf Antrag. 

Im Kalle des S 10 Nr. 3 ist nur der Ver- 
letzte zu dem Antrage berechtigt. 

Im FaHe des §. 10 Nr. i ist nach Ablauf 

von fünf Jahren, von dem Tage dci Uber die 
F.rtheilung des Patents erfolgten Bekanntmachung 
(g. 27 Absatz i) gerechnet, der Antrag un- 
atatthaft» 

Der Antrag ist schriftlich an das Patentamt 
zu richten und hat die Thatsachen anzugeben, 
auf welche er gestutzt wird. Mit dem Antrage 
ist eine Gebühr von fUnfidg Mark zu zahlen. 
Erfolgt die Zahlung nicht, so gilt der Antrag, 
als nicht gestellt. Die Gebühr wird erstattet, 
wenn das Verfiüiren ohne Anhörung der Be* 
ttieiligten beendet wird. 

Wohnt der Antragsteller im.\uslande, so hat er 
dem Gegner auf dessen Verlangen Sicherheit wegen 
der Kosten des Verfahrens zu leisten. Die 
Höhe der Sicherheit wird von dem l'atentamt 
nach freiem Ermessen festgesetzt. Dem An- 
tragsteller wird bei Anordnung der Sicherheits- 
leistung eine Frist bestimmt, binnen welcher 
die Sicherheit zu leisten ist. Erfolgt die Sicher- 
heitsleistung nicht vor Ablauf der Frist, so 
gOt der Antrag als mrOdcgenommen. 

§• «9- 

Nachdem die Einleitung des Virfahrcns 
veiftgt ist, fordert das Patentamt den Patent- 
inhaber unter IGttheilung des Antrags auf, sich 
Uber denselben innerhalb eines Monats zu 
erklären. 

Erklärt der Patcntmhaber binnen der Frist 
sich nicht, so kann ohne Ladung und An- 
böning der r?cthciligten sofort nach dem Antrag 
entschieden und bei dieser Entscheidung jede 
von dem Antragsteller behauptete Thatsache 
Ar erwiesen angenommen werden. 



§• 30. 

Widerspricht der Palentinhaber rechtzeitig, 

oder wird im Falle des 2q .\bsatz 2 nicht 
sofort nach dem Antrage entschieden, so trifft 
das Patentamt, und zwar im erstcren Falle 
unter Mittheilung des Widerspruchs an den 
.Nntragsteller, die zur .Aufklärung der Sache 
erforderlichen Verfiigungen. Es kann die '^^ti- 
nehmung von Zeugen und Sachverständigen 
.inordnen. Auf (licscllicn finden die Vorschriften 
der Civilprozessordnung entsprechende An- 
wendung. Die Beweisverhandlungen sind tuiter 
Zuziehung eines beeidigten ProtokolUtthrers auf- 
zunehmen. 

Die Entscheidung erfolgt nach l^dung und 
Anhörung der Betheiligten. 

Wird die Zurücknahme des Patents auf 
Grund des §. 1 1 Nr. 2 beantragt, so muss 
der diesem Antrage entsprechenden Entscheidung 
eine Androhung der Zudh knahme unter An- 
gabe von Gründen und unter Festsetzung einer 
angemessenen Frist vorausgehen. 

§■ 3>- 

In der Entscheidung (§§. 39, 30) hat das 
Patentamt nach freiem Ermessen zu bestimmen, 
zu welchem .\ntheile die Kosten des Verfahrens 
den Betheiligten zur Last fallen. 

§• 32- 

Die Gerichte sind verpflichtet, dem Patent- 
amt Rechtshülfe zu leisten. Die Festsetzung 
einer Strafe gegen Zeugen und Sacliverstandipo, 
welche nicht erscheinen oder ihre Aussage oder 
deren Beeidigttug verweigern, sowie die Vo^ 
führung eines nicht erschienenen Zeugen erfolgt 
auf Ersudien durch die Gerichte. 

§• 33 

(jegen die Entscheidung des Patentamts 
(§§• *9> 30) ist die Berufiing zulässig. Die 
IJerufung geht an das Reich.sgericht. Sic ist 
binnen sechs Wochen nach der Zustellung bei 
dem Patentamt schriftlich aiuumelden ttiä zu 
begrtinden. 

Durch d.as Urthcil des Gerichtshofs ist nach 
Mafsgabe des §. 3 1 auch über die Kosten des 
Vofthrens zu bestimmen. 

Im Uebrigcn wird das Verfahren vor dem 
Gerichtshof durch ein Regulativ bestimmt, weiches 
von dem Gerichtshof zu entwerfen ist und 
durch Kaiserliche Verordnung unter ZustimmnQg 
des Bundesraths festgestellt wird. 

S- 34- 

In iktreti der Geschäftsprache vor dem 
Patentamt finden die Bestimmungen des Gerichts* 
vcrfa-ssungspcsetzes über die (',eri( litsspra( lie 
entsprechende Anwendung. Eingaben, welche 
nicht in deuisdier Sprache abgefafiit sind, werden 
nicht berücksichtigt. 

Digitized by Google 



Vierkr AbsckttUt. 
Strafen und Entschädigung. 

S 35- 

Wer wisscntlit h oder ans grober Fahr- i 
lassigkeii den ßestimnuingcn der j^. 4 und 5 
zuwider eine Erfindung in Benutzung nimmt, 
ist dem Verletzten zur Entschädigung ver- 
pflichtet. 

Handelt es steh um eine Erfindung, welche 

ein Verfahren zur Herstellung eines neuen 
Stoffes zum Gegenstand h.it, so gilt his /um 
Beweise des Gegentheils jeder Stoff von gleielicr 
Beschaffenheit als nach ' dem patentirten Ver- 
fahren hergestellt. 

8- 36. 

Wer wfasendich den Bestimmungen der 

§§. 4 und 5 zuwider eine Erfindung in Be- 
nutzung nimmt, wird mit ('.eidstrafe bis zu 
fünftausend Mark oder nut Cietangnifs bis zu 
einem Jahre bestraft. 

Die Strafverfolg« ng tritt nur auf Antrag ein. 
Die Zurücknahme des Anuages ist zulässig. 

Whd auf Strafe erkannt, so ist zugleich 
dem Verletzten die Befiignils zuzusprechen, die 
Verurtheilimg auf Kosten des Verurtheilten 
öffentlich bekannt zu machen. Die Axi der 
Bekanntmachimg sowie die Ftist zu derselben 
ist im Urtheil zu bestimmen. 

Statt jeder aus diesem Gesetz entspringenden 
Entschädigung kann auf Verlangen -des Be- 
schädigten nclK-n der Strafe auf eine an ihn 
zu crlegondf lV.:Nf bis /.mii i'ctrage von zehn- 
tausend Mark erkannt werden. Kiir diese 
Bu6e haften die zu derselben Verurtheilten 
als Gesammtechuldner. 

Eine erkannte Busse schliefst die Geltend- 
machung eines weiteren Entschädigungsanspruchs 
aus. 

In bürgerlichen Reciiisstrciligkeiten, in 
welchen durch Kli^ oder Wiederklage ein 
.Anspruch auf (Inrnd der Hestimmungon dieses 
Gesetzes geltend gemacht ist, wird die Ver- 
handlung und Entscheidung letzter Instanz im 
Sinne des §. S des EinfUhrungsgcsetzes ztim 
(^erichtsverfassungaigesetze dem Reichsgericht 
zugewiesen. 

». 39. 

Die Klagen wegen VerleUung des Patent- 
rechts verjähren rücksichtlich jeder einzelnen 
dieselbe begründenden Handlung in drei Jahren. 

§. 40. 

Mit Geldstrafe bis zu eintausend Mark 
wild bestraft; 

i) Wer Gegenstande oder deren Verpackung 
mit einer Bezeichnung versieht, welche geeignet 



ist, den frrthimi zu erregen, dafs die degen- 
Stände durch ein Patent nach Maafsgabe dieses 
Gesetzes geschützt seien; 

2) wer in öffentlichen .Anzeigen, auf Aus- 
hängeschildern, .auf Kmpfehlungskarten oder in 
ahnlichen Kundgebungen eine Bezeichnung an- 
wendet, welche geeignet ist, den Irrthum ZU 
erregen, dafs die darin erwähnten ( legenstiinde 
durch ein Patent nach Mafsgabc dieses (ic- 
setzes geschützt seien. 

Artikel U. 

Die Bestimmung im §. 28 Absatz 3 des 
Artikels I findet auf die zur Zeit bestehenden 
Patente mit der Mafsgabc Anwendung, dals 
der Antrag mindestens bis zum Ablauf von 

drei Jahren nach dem Tage deS Inkrafttretens 
dieses Gesetzes statthaft ist. 

Artikel III. 

Dieses Gesetz tritt mit dem 1 Oktober 1891 
in Kraft. 

Urkundlich unter Unserer Ib uhsteigen- 
handigen Unterschrift und beigedrucktem 
Kaiserlichen Insiegel. 

Gegeben Kiel, den 7. AprO 1891. 

(L- S.) Wilhelm. 

von Boetticher. 



Ueber Verfälschung vou Thomas- 
gchlackenmehl. 

Voo PraC V. StalD •). 
(Bericht an die kAiilgL «ttBbcbe LawtwirdMchafb- 
Geadbckaft.) 

Verfasser untersuchte in seinem Labora- 
torium in Kopenhagen 54 Proben von Thomas- 
schlackenmehl, wovon Nr. i — 37 ansDeutsch> 
land stammten, Nr. 28 — 42 aus Knghnd; 
Nr. 43 — 54 waren unbekannter Herkunft; das 
untenfolgcnde Resultat der Untersuchung zeigte, 
dafs in der weit überwiegenden 2Sahl der Proben 
nic ht die geringste .\tissrheidiing von Thonerde- 
hydrat bei Ausführung der Riehter sehen Reac- 
tion beobachtet wurde, und besonders waren 
hiernach slmmtlichc untersiirhte deutsche 
Thomasmehle als nicht mit Kedondaphosphat 
verfälscht zu bezeichnen. In einigen milen 
war der Thonerdeniederschlag so gering (-j-), 
dafs derselbe unmcjglich von Verfälschung mit 
Redondaphosphat herrühren konnte, deim Ver- 
fassers Versuche zeigten, dafs eine Zumischung 
von nur 2 ]iCt. von diesem Phosphate eine 
reichliche Aussc heidung ergab. Bei 5 der eng- 
lischen Proben war aber die Ausscheiklung von 
'rhoiierdchydr.at So bedeutend, dafs eine Ver- 
fälschung mit 10 — 20 pCt. Redondaphosphat 
anxon^men war. 
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No. 


Phospbor- 
•inr« 

p( t. 


FeiB- 
roehl 

pr.. 


Spcv- 
Owicht ^ 


Ricb- 
ter*s 
Read 




Aus 


Deutschland : 




I 


22,26 


80 


3.28 


0 


a 


»1,56 


86 


3>34 


0 


3 


21,43 


8: 




0 


4 


21,68 


83 


3.35 


0 


5 


21,17 


86 


3,27 


0 


6 


21,17 


83 


3>35 


0 


7 


20,21 


77 


3.34 


0 


8 


20,12 


83 


3.3« 


0 


9 


20,08 


82 


3.a7 


0 


to 


19.83 


76 


3.22 


0 


II 


19,28 


76 


3.3' 


0 


12 


19,19 


7> 


3.31 


0 


13 


'9, '3 


77 


3.32 


0 


M 


19,06 


82 


3.33 


0 


«S 


18,36 


8] 


3.30 


0 


i6 


18,17 


73 


3.31 


0 


«7 


18,17 


78 


3.31 


0 


i8 


18,23 


78 


3.36 


0 


»9 




80 


3t4i 


0 


20 


17,08 


78 


3.43 


0 


2 I 


16,82 


82 


3'40 


0 


2« 


»6,63 




3.36 


0 


23 


16,50 


79 


3.37 


0 


24 


16,18 


86 


3.37 


0 


«5 


16,05 


81 


3.41 


0 


a6 




76 


3.41 


0 


»7 


«5.4» 


7 9 


3,46 


0 



Aus Kngland: 



28 


18,08 


96 


3.37 


+ 


«9 


«7.9» 


76 


3.39 


0 


30 


»7.78 


86 


3.40 


reichUdl 


3« 


«7.72 


84 


3,38 




3« 


«6.95 


80 


3.4« 


II 


33 




81 


3.-6 




34 


16,50 


85 


3.41 


+ 


35 


16,05 


82 


3.4» 


rcJchUdl 


36 


i6,5' 


92 


3.30 


+ 


37 


»5.54 


82 


3.39 




38 


11.23 


84 


3.45 


+ 


39 


10,62 


79 


3.40 


0 


40 


8,64 


81 


3.46 


0 


41 


7.87 


81 


3.44 


+ 


4» 


7»39 


8t 


3»45 


+ 




Unbekannter 


Urspmng: 


43 


a«,94 


80 


3,35 


+ 


44 


20,15 


83 


3,24 


0 * 


45 


17,81 


85 


3.39 


+ 


46 


»7.6s 


36 


3,34 


0 


47 


»7.53 


82 


3.28 


+ 


48 


«7.«4 


82 


3.«7 


0 


49 


16,50 


80 


3,44 


0 


50 


16,25 


75 


3,38 


0 


5» 


«7.65 


79 


3,40 


0 


52 


15.67 


78 


3.3« 


0 


53 


15.28 


78 


3,20 


+ 


54 


1 »5.»6 


i — 


1 3,48 


reichlich 



Bemerken swiTt Ii ist der bedeutende ITnter- 
schied im Phosphorsäurcgehalt des deutschen 
und engtischen Phosphatmehles, aucfa ist es 
auffällig, dafs die Verfälschungen besonders 
unter den reichhaltigen englischen Mehlen sich 
finden. Das englische Mehl war durchschnitt- 
lich von grufscrem Feinheitttgrade, ab das 
deutsche, welches jedoch mit wenigen Aus- 
nahmen den garantirtcn Gehalt von 75 bis 
80 pCt. Feinmehl besab. Das englische Hehl 
zeigte durchschnittlich ein höheres spezifisches 
Gewicht, als das deutsche, und kann also, falls 
dies fUr englische Schlacken aUgemein ist, 
leichter mit Redondaphosi)hat verfälscht werden, 
ohne dafs das spezifische Gewicht unter die 
niedrigste Grenze für reines Schlackenmehl 
sinkt. Verfasser bestimmte in 21 Proben das 
spezifische Gewicht der folgenden RohphoS' 
phate ". 

SpcdSKhes Gewidit 

Redonda-Phosphat . , . «,54 
Belgisches Phosphat 

(9 Proben) a,8t (3,00—2,71) 

S.-Carolina-Phosphat 

(7 Proben) 2,76 (2,78 — 2,74) 

Rock-Phosphat 

(2 Proben) s,86 — 2,76 

Norwegischer Apatit 

(2 Proben) ..... 3,14 — 3,12 
Sie sind alle leichter, als reines Thdmas» 
] mehl. Verfasser beobachtete, dnfs wenn man 
bei Ausfuhrung der Richter'schen Kcaction tlas 
Mehl mit der Natronlauge erwinnt, dieselbe, 
je na< h der Gröfse des Gehaltes an Redonda- 
Phosphat, eine mehr oder weniger gelbe Farbe 
annimmt, welche von organischen Substaiuen 
im Phosphate hcrrtihrt Das reine Schlacken- 
mehl bleibt farblos. 

(Biedennaao's Ceatralblau, 1891, S. 379.) 



YerfUirai nr Unwandliiii; 8tiik«lial- 
iiger Sitetanioi In Stirkepatti «der 
Ofixlriii, rm Ar. Albert Henri JaefM 
Berg< in BrttsseL 

Deutscfaes Rdclupatent, Klasse 89, No. 55 MS, TOU 

37. April i8<>o. 

Das Dextrin oder Starkegummi kann nach 
Ai^be des Erfinders atts der StKrke in ver- 
schiedenen .Arten gewonnen werden, welche 
zwar sammtlich in Wasser löslich sind, sich 
aber dadurch von einander unterscheiden, dafe 
sich die einen Arten schon in kaltem Wasser, 
die uideren aber erst in warmem Wasser 
lösen. 

I >) Tidsskrift fbr'Laadökoaoni. W. R. 9 ^ 1890, 
I S. fot— $15. 

Digiii<iCü by Licjv.wte 
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Nach dem vorliegenden neuen Verfahren 
wird auf einfarhcrn Wege ein sowohl in kaltem 
als auch in warmem Wasser lusliches Stärke- 
erhalten. Das Verfidifen bestellt darin, 
die Starke vollstindig trorken in geschlossenem 
Behälter einer Atmosphäre von schwefliger 
Siute unter Druck und geeignetem Hitzegrade 
auszusetzen, wobei letztere je nach der Natur 
des zu verarbeitenden Stoffes und des zu erzielen- 
den Productes wechseln. 

Der in SUirkegiimmi umzuwandelnde stärke- 
haltige StofT kann in btliclii^'er Form: als Stärke, 
Kartoffelmehl oder Geueidemehi, geschrotenes, 
gebrochenes oder ganses Getreide ai^{ewendet 
werden. Der Behälter, welcher den Rohstoff 
aufnimmt, braucht nur hermetisch verschliels- 
bar und g1eichmi6{g hebsbar zu sein, was am 
besten dadurc Ii erzielt wird, dafs er in einem 
Oelbade oder durch Dampfheizung auf die 
entsprechende Temperatur gebracht wird; zur 
Ausübung einer gleirhmäfsigen Wirkung des 
Schwefligsiiiire-Anhydrids ist er mit einem 
Rührwerk auszustatten. Die Anordnung kann 
übrigens audi so getroffen werden, dals der 
Behälter, welchem rylindrisrhe Fnrin gegeben 
ist, selbst Uber oder in der Heizvorrichtung 
drehbar ist. 

Eine praktische Anordnung des Apparates 
ist auf Tafel XXII veransr haulicht. Derselbe 
bestellt aus einem einfachen cylindrischen Be- 
hälter B, welcher an beiden Enden mittelst 
Hohlzapfen H in Ständern .S' drehbar gelagert 
ist. Im Innern des Behälters ist eine Dampf- 
leitung D von mehreren Reihen von Rohren 
angeordnet. Dieselbe wird durch das an 
einen der Hohlzapfen H anschlielsende Rohr R 
gespeist und sdilieHtt durch die beiden Rohre 
R^R\ welche mit Verschlufsvcntilcn \'V aus» 
gestattet sind, an den anderen Hohl/a]ifen an, 
durch welchen der Dampf seinen Abzug 
nimmt. Die Hohlzapfen sind mit dampidicht 
schliefsenden Stopfbuchsen ausgestattet. Der 
ganze Behälter ist in den Ständern S mit 
Hfllfe von Zahnrifdem ZZ> und Riemscheibe 
drehbar. Der Behälter ist mit einem leicht 
SU Öfihenden und hermetisch verschliefsbaren 
Mannloch M und mit Ein- und Auslafshähnen 
B und A für die schweflige SAure versehen. 

Bei .\usfiihrung des Verfahrens füllt man 
den Behälter zuerst mit der Stärke oder dem 
Stärkehaltigen Stoff bis etwa zur Hilfte und 
darauf mit schwefliger Säure, und zwar von 
unten mittelst eines vom Einlafshahn E bis an 
den Boden hinabgehenden durchlochten Rohres, i 
Hierdurch wird sämratlichc im Apparat vor- 
handene Luft ausgetrieben; sie tritt oben durch 
Auslafshahn A aus, welcher verschlossen wird, 
sobald der Behälter vollkommen mit Schweflig- 
säure-Anhydrid angefilllt und der Stoff mit 
demselben vollkommen impragnirt ist. Hierauf | 



wird, je na( h der UmWandlungsfähigkeit des zu 
behandelnden Rohstoffes und der gewünschten 
Lusungsfähigkeit des zu erzielenden Starke- 
gnmmis, auf eine zwischen laq und 190* C. 
liegende Tenijieratur erhitzt, wobei .luch der 
im Behälter herrschende Druck, der Tempe- 
ratur entsprechend, infolge der Ausdehnung 
des Schwefligsäure-Gases durch die Wärme 
schwächer oder stärker ist. 

Ein zusätzlicher Druck beschleunigt die Um- 
wandlung ; derselbe wird am leichtesten dadurch 
erzielt, dafs man durch Hahn E Schweflig- 
säure-Gas bis zur erforderlichen Höhe des 
Druckes nachprelkt. Statt dessen kann auch 

ein anderes, die Wirkung des Schwefligsatire- 
Anhydrtds nicht beeinträchtigendes Gas benutzt 
werden. Hat die Umwandlung stattgefunden, so 
läfst man das Schwefligsäure-Gas entweichen, 
üffnet den Apparat und entleert ihn zur wei- 
teren Benutzung. 

Das beschriebene Vei&hren unterscheidet 
sich von dem im Patent No. 47 572') ge- 
schlitzten Verfahren wesentlich darin, dafs das 
umzuwandelnde Material trocken und mit 
schwefliger Säure in Gasform behandelt wird, 
während dort zur Verzuckerung der stärke- 
haltigen Slofib die schweflige Sttuft in Form 
der Lösung benutzt wird. 

Patentanspruch. 

Verfahren zur Umwandlung von stärke- 
haltigen .Substanzen in sowohl in kaltem als 
auch in warmem Wasser leicht lösliches Stärke- 
gummi bczw. Dextrin, darin bestehend, dafs 
das lufttrockne Material im Autoclaven mit 
schwefliger Säure in Gasform imprägniit und 
auf eine zwischen 120" und 190" liegende 
Temperatur erhitzt wird, wobei der Druck 
durch Einpumpen von schwefliger Säure oder 
einem anderen geeigneten Gas um mehrere 
Atmosphären gesteigert werden kann. 



UekrdiAinweiidnii^ von Pke«jlfcy4rafii 
SIT ZnekerMiuiig. 

Von Maquenne.*) 

Die erst vor wenigen Jahren von Fischer 
gemachte, klassisch gewordene Entdeckung 
der Einwirkung des Phenyihydraains auf redu- 
circndc Z'.irkerartcn bietet das einzige Mittel, 
diese Kurper in einer bestimmten Form aus 
den L(ysungen, in denen sie sich mit anderen 
Substanzen gemischt befinden, niederzuschlagen. 
Die Osazone, welche man auf diese Weise er- 
hält, sind meistens in den gewöhnlidien 
Reagentten schwer lAdich, so daJä es leicht 



<) Diese Zeitschrift Bd. XXIII, S. ai. 
>) Acadtele des Sdences Conpte« roadaa. N01 15« 
1891. 
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ist, dieselben reto XU eriuilteii, wenn man Aber 

peniiut-ndf Mengen Substanz verfiigcn kann. 
Besitzt man jedut h nur wenig von dem zu 
untersuchenden Zucker, und namentlich wenn 
derselbe vcrs» hicdcne ausges|iri k hene reduci- 
rcnde Substanzen enthält, so werden die Unter- 
suchungen schwieriger, und es kann leicht 
passiren, dafs man verschiedene Osazone ver- 
möge ihres verwandten Schmelzpunktes mit ein- 
ander verwechselt, wie z. B. das Ghicosazon 
mit dem Galactosazon. Mit Phenylhydrazin 
allein ist es unmöglich, die Cihicose oder Man- 
nose von der reinen Lävulose oder von den der- 
selben beigemtechten Isomeren zu unterscheiden. 
Man weifs, dafs diese drei Ziu ker mit essigsaurem 
Phenylhydrazin dasselbe Phenylglucosazon mit 
einem Schmelzpunkt von ungefilhr 205« geben. 

Ich habe gefunden, daCs das fiewicht der 
Osazone, die gefallt werden, wenn man während 
gleicher Zeit«iauer eine bestimmte Oewichts- 
iiu ngc der verschiedenen reducirenden Zucker 
mit der gleichen Menge des Hydrazinreagens 
erhitzt, bei denselben innerhalb gewisser Grenze 
sehr bedeutend schwankt, während es con- 
stant bleibt, wenn man genau unter gleichen 
Bedingungen arbeitet. 

Man hat so im Gewichte der gebildeten 
Osazone eine neue, charakteristisch sehr 
brauchbare F.igi-nschaft, welche sich besonders 
zum Vergleiclie der verschiedenen Zuckerarten 
mit Aldehyd- oder Ketonfiinction e^et. 

Die folgenden Zahlen wurden erhalten, in- 
dem man i g Zucker mit 100 ccm Wasser und 
5 ccm einer Lösung, die 40 g Phenylhydrazin 
und 40 g krystallisirbare Kssigsiiure in 100 ccra 
enthielt, eine Stunde lang auf 100° erhitzte. 

Nach dem Abktthlen der Lösung wurden 
die Osazone auf einem tarirten Filter gesam- 
mell, alle mit 100 ccm Wasser ausgewaschen, 
bei Jio" getrocknet und dann gewogen: 





Gewicht 




Art der Zucker 


der 
f ).sa7one. 


Benerkungen. 


Krvstnilisirtes Sor- 






bin') 


0,82 


TrUbg. nach 12 M. 


Krystallisirtu 




lilvulose*) . . . 


0,70 


GefiUlt nach 5 • 


Krvstallisirte 






XylüSe^) .... 


0,40 


- 13 - 


Wasserfreie 






Ohi<-ose') . . . 




- 8 ■ 


Kryst.Arabinos.^) . 


0,2 7 


'I rübg. nach 30 ■ 


- Galactose *) . 


0,23 


(befällt - 30 - 


- Kli.imnose*) . 




• 25 • 


- I.actose . . . 


0, 1 1 


i <".ii!>«^ nuf hei 

J V\ iivl.'r-Kfk«llrn rini*ii 


- Maltose') . . 


0, 1 1 



•) Bezogen von SohiicharH. 
*) BdOKcn vcn Billauli. 

*) Dargestellt im Laboratorium von Herrn DeMraln. 



Mit zweimal mehr verdünnten LftSdOgen 
sind die relativen l'nterschiede noch bedeuten- 
der, und die verschiedenen Zuckerarten bleiben 
fast in derselben Reihenfolge, mit Ausnahme 
der I.avulose, die das Sorbin etwas überflügelt 
und deshalb den ersten Platz einnimmt. 

.\us diesen Beobachtungen erhellt, daft das 

Sorbin und die Lävulose ungleich mehr Osazon 
in derselben Zeitdauer ergeben, als die anderen 
reducirenden Zucker. Auf diese Weise wird 
es in Zukunft leicht sein, ihr Vmrhandensein 
sogar in sehr complicirten NIis<hungen fest- 
zustellen, WO man durch Polarisiren allein nur 
ganz ungenaue AuftchUlsse erhält 

Ks ist auflkllend, daüi gerade diese beiden 
Zuckerarten, welche unter den bisher bekann- 
ten Isomeren oder Homologen der Glucose die 
einzigen sind, welche Ketoncharakter besitzen; 
auch kann man sie nicht verwechseln, denn 
das Glucosazon bildet schöne Nadeln, die 
meistens mit bfofoem Auge sichdutr sind, 
während das in der Wärme ölige Sorbinazon 
immer nur undeutliche Krystallc bildet. 

Durch dieselbe Methode kann man auch 
die Glucose von der Galactose unterscheiden, 

deren Osazon ebensogut krystallisirt und bei- 
nahe denselben Schmelzpunkt hat, wie das 
Phenylglucosazon ; endlich ist zu beachten 
dafe die reducirenden Saccharosen weniger 
Osazon bilden, als die ni<ht invertirbaren 
Zuckerarten und also auch als ihre Inversion»- 
producte. 

Namentlich bei den Arbeiten über Poly- 
glucosen (Hiosen oder Triosen von Scheibler 
scheint uns dieser neue Modus der Anwendung 
von Phenylhydrazin von Vordteil tu sein. Es 

genügt in der That, das ('.e\vi< ht der ;ir.s ihren 
Spaltungs-Produkten erhaltenen Osazone zu hal- 
biren und sie mit demjenigen zu vergleichen, 
welches man unter denselben Bedingungen ans 
einer Mischung der bekannten Ctlucosen er- 
j hält, um eine sehr si< here Feststellung der 
Möglichkeiten zu erhalten, die aus der chemi- 
schen und o]itis< hen l'ntersuchung der 
Mischung, mit welcher man arbeitet, hervor- 
geht. 

Alle Polyglucosen, welche ich von diesem 
(lesichts])unkte aus untersucht habe, gaben 

I sehr genaue Resultate; die folgenden Zahlen 

j beziehen sich auf 1 g durch verdünnte Schwefel- 
säure vollständig invertirten Zucker, in 100 ccm 
Wasser gelost, denen 2 g Phenylhydrazin, eben- 
soviel Essigsäure und 5 g krystallisirtes essig- 
saures Kali zugesetzt sind. 

.^Ilc diese Losungen wurden mit künstlichen 
Mischungen der < orrespondtrendcn Cilucosen mit 

I denselben Mengen J derselben Reagentien ver- 
glichen, und die Osazone wurden, wie schon 

I früher, nach einstUndigem Erhitzen bei 100 *> 
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gesammelt und nach dem Answascfaen und 
Trocknen gewogen. 

Gewicht 
dOmoBe 



Art der Zucker 



0.73 

0.55 
0,58 
0,48 

0.53 
0,38 



I. Gewiilinliche Saccharose . . . g 0,71 
(ihu osc und I^vulose (0,526 von 

jeder) *. 

II. Maltose , 

Ülucose (i|052 g) 

III. Kryatallisiite Raifhiose*) . . . 
I^vulüse, ("ilucosc *u. GalactXMK 
(0.303 & von jeder) .... 

IV. Kr^stallisirte Lactose .... 
Glttcose und Galactose (0,500 g 
von jeder) .... 0,39 

Man .sieht, dafs die Uebereinstimmung bei 
jeder Saccharose so befriedigend als möglich 
ist. Die mit den Zwischen]jrodiu:ten erhaltenen 
Zahlen sind immer ein wenig niedriger infolge 
der zerstörenden Einwirkung, welche die 
Schwefelsaure auf die reducirenden Salzt- und 
besonders auf die Lämlose ausübt, die Dif- 
ferenzen sind namentlich da fühlbar, wo das 
Prodttct lange mit Schwefelsäure erhitzt werden 
nmfs, um sich voll.ständig zu invertiren; aber 
man kann diesen kleinen Fehler zum groisen 
Theile leicht dadurch corrigiren, da£i man die 
Vergleichsflüssigkeitcn so viel mit Wasser ver- 
dünnt, bis sie dasselbe Reductionsvermögen 
haben. 

So haben wir bei Untersuchung der Meli* 
zitose. deren sehr langsame Inversion immer 
gefärbte Producte crgiebt, gefunden, dafs zwei 
gleich redudmide Lösungen, deren eine inver- 
tirte Melizitose und deren andere reine Glucose 
(ungefähr o, 1 5 g in 21 ccm) nach einer halben 
Stunde ein beinahe gleiches Gewicht an Gluoos- 
acon, d. h. 0,066 und o,o6.( g ergaben. 

Die Melizitose giebt also nur bei starker 
Inveision Glucose, was mit den schon von 
Alekhine*) ausgesprochenen Schlnftfolgenmgen 
übereinstimmt. 

(Journal des fabricants de sucre, 1891, No. 18.) 



Patent-AnplegeilMiti«. 

Pstai^AnMId■■gel. 

FQr die angegebenen Gegenstände haben die Nach- 
genannlt-n die Krtheilun^; eines Patentes nachgesucht 
Oer C.et^'cnsi.irKl der Anmeldung ist eimtweilcB gcfen 
unbefugte Benutzung ge.scbüt2t. 

23. April 1891. 

Klasse: 

LXXXiX. P. 51SS. Deckkasten oder Deckkorb um 
Abnutsdien und Decken von Zucker. — Plate, 

Mengelbier & To. in Penco. Chile, Vertreter: 
Brydges & C o. in Berlin SW., Königgrät/erstr. 101. 

■> Von Herrn Liadet gOtigst aberlassene Pro be. 
Aanale9deCldttieein9rii|iie,6.S<rie,Bd.XVII» 
& 539. Siehe andi diese ZehNfarift, Bd. XXäl, S. 97I. 



Klasse: 

LXXXiX. Scfa.7133. EinrichtuneiurBehandlungTonRob- 
suchersaftarit osoaialrter LiA; — Augnst Schneller 

und Wilhelm Johanne« Wisse im Haag. Nieder- 
lande; 'Vertreter: A. Kuhnt & R. Deissler in 
BerKn C, Aloanderatr. 38. 

4. Mai 1891. 

Klasse: 

XIII. R. 6536. Controlapparat für Speisepumpen. — 
(;. .A Kössit-r in Tegal, Java; Vemeter: Kicliard 
Lüders in Gürlilx.' 

LXXXIX. c. 3619. Schnltaelnesser. — Max Coste 
in Frenz lau. 

N. 9374. Zeridelaeningsappantt l&r ROben- 
Schnitzel und dergleidien. — Dr. phlL M. Neide 

in Oldisleben i. l'h. 



Pateot-Rrth« i 1 nn^en. 

Auf die hierunter anj;i-^el>enen (le>;etiständc ist den 
Nachgenannten ein Patent Min dem angegebenen Tage 
ab ertbeilt. Die Eintragung in die Fatentrolle ist unter 
der aagt^ebenen Numiner erfolgt. 

20. April i8qi. 

Klasse; 

XLV. Nu. 57066. Neuerung an Drillmaschinen. — 
K. Naumann, Hauptmann a. D., in Schletian, Kgr. 
Sachsen. Vom 31. August 1890 ab. 

No. 57 108. Mittel Sur Vertilgung von Ina^ten. 
— P. Leonard!, Profes.sor, P. Zen fu Giuseppe 
und G. Sardi in Venedig; Vertreter; Brydges & Co. 
in Berlin SW., KdniggiataerMr. 101. Vom a6. Oc- 
tober i8<jo ab. 

LXXXIX. No. 57049. Apparat zur Darstellung reiner 
schwelliger Säure und zur Einfikhrung derselben in 
FlassigkeiteUf indieseadeie Zuckersäfte; Zusats 
zum Patente Mo. 5044a. — C Bartels Söhne 
in Oschersleben. Vom 3. December 1890 ab. 

,, No. 57056. Neuerungen an Taschenfiltern mit 
Einlagen. ~ A. Swoboii.» in Brünn; Vertreters 
M. M. Konen in Berlin NW., ScUflbanerdamB aga. 
Vom 10. Octobcr 1890 ab. 

«7. April 1891. 

Klasse: 

„ No. 57 177. Vorrichtung zum KflUen und Zer- 
brechen .von Bonbonstangen. — P. Franke in 
Plagwitz-Leipzig, Zicgelstr. 19. Vom 2. Scpteoiber 
1890 ab. 



Die nachfolgend genannten, unter der angegeben 
Nummer in die Patentrolle eingetragenen Palente sind 
auf Grund des f. 9 des Gescttes vom 35. Mai 1877 
erloschen. 

23. April fSpi. 

Klasse: 

XII. No. 45 loH. Mittel zur Verhülun.; der Kosel- 
steinhildung. 

LXXXV. No. 55 754. Abnehmbare Ucckcl für oben 
offene KanSle (s. B. Rflbenscfaweamenju 

8. Mai i8qi. 

Klasse: 

LXXV. No. 45 711. Apparat zum Löschen von Kalk 
tmter Dmck. 
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Zid^enMOgea, welelw in der Zeit tmi 16. bis SO. April 1891 iiierhalb des deilsciMi 
Zollgebiete Bit dm Aiupnieh tiif Stenerrei^Stiuig abgefertigt ind ais Niederlagea gegei 
Brsttttng der YergAtug ii den inliadisehen Verkehr zvlekgebndit werdea siad. 

[710: Koh/ucker von nindalena 90 pCt PobilnAm und nflfadiier Zucker von naiar 9S, aber oriodesteoi 
90 pCt. Polarisation. 

711: Kandis nnd Zocker in «eifiwa voOea harten Breden ele^ oder in G^ceowait der Steuerbehörde setfcleiiiett, 
sogenannte Crystals ete. 

713: Aller fibfige harte Zncker« sowie aller «etfse trockene (aidtt über 1 pCt Wasser cuth a ltrad r) Zudter u 
Krjrstan-, KrOmel- und MehUbm von mtaidestens 98 pCt. PotarisatloQ.] 







Mk dem 


Ans|>ru< h auf S t < - u crvergSlUBg 
wurden al>);cfcrtigt; 




Aus öffentlichen Niederlanden 
oder Privatniederlagen unter 
amtlichem Milverschlufs wur- 
den gegen Erstattung der Vcr> 
gOtunc ^ intändisdien 
Vcikehr anrückgcbrachl. 


Staaten 
Desw> 

Verwnltonr** 


snr mm 


ditdbaren Ausfuhr 


zur Aufnahnae in eine öffent- 
liche Nifdcrlane oder eine 
PHvatiikdcrlaKe unter amt- 
Ucbcm Mitverschlufs 


B e s 1 r K e 






















710 
kg 


711 
kg 


71a 
kir 


710 
kff 


7«« 
kiF 


713 
•** 


710 
kir 


7«« 
kir 


71* 
kr 


Preufscn. 




















ProTinx OstprcuCsen . . . 




















Westpreubeo . . 


— 


— 




718844 


735000 


49500 


t 801 ao7 


967 


— 


BnsdcobHf^ • • • 




«4 49» 




40700 


36435 




— 


— 


— 


• Posen 

- Schlesien .... 


9 54* 955 

— 


704 sat 

— 


696a 

— 


1 7aa 867 

— 


— 

— 


— 

— 


«4 

— ■ 


3 100 

— 


— 

— 




>54 9*9 






398385 


•7 744 


880317 




— 


S.ichscn , einschl. 
der ,Srhw.irzl)urg. 
llnlerherrschaften . 


696 958 


5 499 S^i. 


107 601 


408 650 


675 »9« 




2 54« 503 


9 933 




Schleswig-Holstein . 


7 706 


73 >9(* 


a6 779 


746 600 


18534 




150 iXMi 






Hannover • • • • 
WcaAlen . . • • 


1579 5*5 

— 


7<9aüs 
631 

«28 793 


3t7oaa 

— 


149898 












Rheialand. . . . 


570000 


6549 


300 000 


16 400 




619948 






• 


6S87144 


78S4 96& 


464911 


3987 558 


1869995 


67944 


6991980 


14000 






cov 

99/ 


«34 «30 
70S4 






aoooo 




1346<99 






Baden . 


— 


50750 








• 








ifx>ooo 




















»47 »45 






«47905 














(Soocm 


326313 






101 500 












»47« 344 


1088418 


1408s 
















1 371 84a 








«9 730 












10538 156 


»•37 


3365 














Deberhaimt im deatacben 


1» 087 928 


9012987 


53S108 


4195461 


9091 165 


67944 


7888688 


1400« - 


Himin der Zeit V. 1 . Aiiguat 
1890 bis 15. April ■ 




14(lfiO(>47S 


5 096 681 


•i-HO^OSlö 


38 r,s4 64H 


■2 hVMm 


52 1.^2 762 


613 262 


1 334 174 


Zusammen 


285341320 


155613460 


50-29 789 


258155778 


40 705803 


2230313 


59 491 450 


627:t68 


334 174 


In demselbn Ztltaum im 


879965894 




9134669 


298766686 


994D9Q86 


9688981 


4199074« 


M585I 


1809000 



Berlin« fan lU 1891. 

«lUaerllohea atetlMtlMolae» Amt. 
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Neue ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — N(K — Ml Mai 1891. 



Rubeoanbauversuche in Portugal')- 

(1S89 und 1890.) 
Von Dr. J. H. Vogel (Coimbra). 

Unstreitig ist fiir Portujjal der Weinbau die 
Quelle seines Nationalyermögens und kein 
Zweig ' ndwirthschaftlichen HitrioliL-s ist 

für das l.inij nur annähernd von dem Wcrtlu: 
und von der Bedeutung, wie der \Veinb;iu. - 
Von demselben ist hier in letzter Hand Alles 
abhangig, was am deutlichsten daraus hervor- 
geht, dais in einem ungünstigen Weinjahre 
nicht nur die Preise Air den Wein selbst höhere 
werden, sondern gleichzeitig die Mehrzahl der 
Lebensmittel im Preise steigen. — > Leicht be- 
greiflich ist es da, dafs das Auftreten der Reb- 
laus, die auch Portugal nicht verschont hat, in 
aufserordentlirh hohem Grade die Aufmerksam- 
keit des gesammten Volkes, wie auch der Re- 
gierang erregte nnd von letsteier ebensowohl, 
wie von dem Weinbauer alles MdgUche auf- 
geboten wurde, diesen gefährlichen Femd wie- 
der zu vertreiben oder doch zum wenigsten 
ihn auf seinen Heerd zu beschränken. — Wohl 
diesem Umstände mit ist es zu verdanken, dafs 
im Jahre 1886 das neue Gesetz über die land- 
wirthschaftliche Verwaltung und die Neuein- 
richtung der Versuchsstationen zu Stande kam, 
und als eine Hauptaufgabe der letzteren ist 
unzweifelhaft der »Dienst gegen die Reblaus«, 
wie es oflTiciell heifst, zu betrachten. Trotz 
grofster Mühe und trotz ganz bedeutender 
Geldsummen, die Staat und Weinbauer alljähr- 
lich opfern, ^clinut es nit ht, dem stetigen Vor- 
wärtsschreiten der Reblaus Kinhalt zu thun. 
Die im Jahre 1887 im Auftrage der General- 
Direktion fUr Landwirthschaft entworfene Karte*) 
(Iber die Vcrlireitun^; der Reblaus wies eine 
grofse Reihe von Distrikten auf, die noch nicht 
von der Plage heimgesucht waren; heute ist 
letztere in ganz Portugal mit Ausnahme viel- 
leicht des südlichsten Theils, des kleinen König- 
reichs Algarve veibrefteL Ueberall im Lande 
sind staatliche Verkanfistellen eingerichtet, wo 
der Weinbauer gegen circa ein Drittel des 
Selbstkostenpreises Schwefelkohlenstofi' und 
amerikanische Reben erhalten kann. Wo die 
Verheerungen noch nicht gar zu arg sind, be- 
gnttgt man sich damit, den Erdboden in Ab- 

') Journal fiir l.anHwirlhsrh.ift 1 M<m . S, 87. 

') KeUtorio dos bcrvicos aDti-phyiloxericos em 



ständen von circa ^(^ Meter mit Schwefel- 
kohlenstoff in tiXnken; bleibe der gewflaaehie 

Erfolg ans, so werden amerikanische Reben') 
gepflanzt, deren Wurzeln den Angriffen der 
Reblaus grofseren Widerstand entgegensetxen, 
als die einheimischen. Derartige Mafsregeln 
sind natürlich mit aufserordentlichen Unkosten 
verknüpft, und trotzdem die Regierung zwei 
Drittel derselben trägt, gelang es meistens 
nicht, auch diejenigen Weinbauern zur Be- 
nutzung von Schwefelkohlenstoff zu veranlassen, 
deren Gebiet noch verschont geblieben wer. 
Die Folge davon ist, dafs es heute solche Ge- 
biete, wie schon oben bemerkt, überhaupt 
nicht mehr oder doch nur noch in verschwin- 
dend kleiner Zahl giebt. Vorläufig liegen 
allerdings die Verh.-iltnisse derartig, dafs trotz 
der so sehr grofsen Unkosten, die durch die 
Reblansplage entstanden smd, der Weinbau 
noch durch nichts ersetzt werden kann, was 
einen gleichen materiellen Erfolg zu verzeich- 
nen hätte. An Stelle desselben kommt bei den 
zeitigen Verhältnissen da, wo der Boden* eS 
gestattet, der Anbau von Weizen oder Mais in 
Frage. Trotzdem nun zweimal im Jahre be- 
stellt und geerntet werden kann, bleibt doch 
der Getreidebau an Rentabilität weit hinter dem 
Weinbau zurück. Emen grofsen Theil des 
jetzigen Weinlandes wttrde man cum Ackerbau 
überhaujit nicht in Bentitziing nehmen können. 
Dafs aber eine etwaige Verwendung zum Forst- 
bau, vielleicht die Anptfanxung von Nadelhols^ 
wie man das hier und da bereits versucht hat, 
niemals das nothpedningene Aufgeben des Wein* 
baues ersetzen kann, liegt auf der Hand. 

Es ist unter solchen Verhältnissen sehr 
wohl begreiflich, dafs eine weise und einsichts- 
volle Regierung sich zeitig genug nach einem 
Ersatz filir den Weinbau umsah, der l etsteren 
an Rentabilität, wenn auch nicht gleich kam, 
so doch einigermalsen ersetzen konnte. Es 
lag nichts näher, als da, wo Ackerbau 
überhaupt mOglich ist, den Anbau von 
Zuckerrüben zu versuchen. Demjenigen 
Weinbauer, dessen Gebiet vielleicht über kurz 
odtf lang so aig von der Reblaus hetmgesudit 

sein wird, dafs sich nur ein zeitweiliges .^uf• 
geben des Weinbaues als wirksame Schutz- 
mafsregel erweisen kann, wQide durch den 
.\nbau von Zuckerrüben im Sommer und Weizen 
oder Mais im Winter einigermafsen Ersatz fUr 
den erlittenen Schaden geboten, wenn es ge- 
länge, erste re mit Erfolg zu kultiviren. Aufser- 
dem konnte in dem so industriearmen Portugal 
durch Fabrikation des Rübenzuckers ein In- 



') üeber einigte Analysen einer Anzahl von Weinen 
solcher amerikanischer Reben vergleiche meine Ab- 
handlung; „Beiträge zur .Analyse des Zuckers uud Tan- 
nina im Wein", Zeitschrift Ar analytische Chemie. 1891, 
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dM üi e w pe i g gesditflbn wetden, der dk weit* 
9»hendsten Folgen mit sich führen könnte. Es 
galt also, die Fsage zu entscheiden, ob in einem 
mehr oder weniger grofeen Theil Portugals 
Klima und sonstige Verhältnisse einen dauern- 
den Anbau von Zuckerrüben mit Aussicht auf 
Erfolg gestatteten. A priori könnte man ge- 
neigt sein, diese Fn^ mit dem Hinblick auf 
das Nachbarland Spanien im günstigt-n Sinne 
ZU beantworten, denn dort wird seit einer Reihe 
Yon Jahren AnlMti von Zvckentlben vnd Fa- 
brikation von Zucker mit dem besten Erfolge 
betrieben. Indessen liegen in Portugal, wie 
man gleich sehen wird, die Verhaltnisse in 
mancher Hinsicht anders, als dort, womit aller- 
dings ni( ht gesagt sein soll, dafs Iet2tere sich 
auch gleichzeitig ungünstiger fUr den Rübenbau 
gestalten. 

Der Norden Portugals bietet Wegen seiner 
geographischen Verhältnisse von vornherein zu 
einer rentablen Rübenkultur wenig Aussicht, 
denn hier ist das in Frage kommende Terrain 
we^en der zahlreichen Gebirgsformationen ein 
aufserordentUch beschränktes. Grofsere zu- 
sammenhftngende Aecker giebt es dort kaum, 
man hat es vielmehr mit einer grofsen Anzahl 
von kleinen Gärten zu thun, die schon aus 
rein äufseren Gründen einer intensiven Rüben- 
kultur grofse Schwierigkeiten in den Weg 
stellen. Der äufserste Süden Portugals zeigt 
aber ein schon so sehr afrikanisches Klima, dafs 
CS mehr wie fraglich erscheint, ob hier die 
2^ckerTÜbe das gewünschte Fortkommen finden 
wird'). Es kommt also nur der zwischen den 
beiden Hauptstädten des Landes, zwischen 
Lissabon und Oporto gelegene Theil Portugals 
flir den Rübenbau in Frage, also das zwischen 
dem 39. und 41. Breitengrade gelegene Ter- 
rain. Dieses Gebiet wird durchflössen von 
einer nicht geringen Zahl von Str')men und 
Bücken, die der Hauptsache nach fast alle die 
Richtang von Ost nach West resp. von Nord- 
ost nach Südwest einschlagen. Gleichzeitig 
stoüst man überall auf Gebirgsformationen, von 



>) hl Rudolf V. Wagner*« Haadbiidi der cfaemiaeheii 

Technologie, ta. Auflage, bearbeitet von Ferdinand 
Fischer, findet man allerdings auf Seite 548 die An- 
gabe, dafs die Siammpflanic der Rübe (Kunkelrübe, 
Zuckerrfibe, Mangold) an den Ce.staden des Mittel- 
meeres und adriatlschen Meeres, hauptsächlich an der 
■paaincben und portugiesischen KQste, sowie in Dal- 
ma)lm wüd wächst", doch mufs hier wenigstens in 
Bemg auf Portugal ein IrrtluiBi obwahea. Abgcaehen 
davon, dafs « pnrtugieslsdies Gehfet an den Kfisten 
fraglicher Mrcrr Qhrrhaupt nicht gicbt, habe ich weder 
selbst jemals eiwas von wildwachsenden Rüben in l'or- 
tugal fjeschen, iiorh war den z-ihlrcihhen portunie>iisrlien 
Sachverbtändijjen, die ich dcj.wcj{cn gefragt habe, von 
einer wildwachsenden Rübe in Portugal etwas bekamst. 
Dafil jcüdocb im ■adMctmen Theile Portugab die RObe 
tm wMaa SoMaada gedcOea kaaaiB, becw^Me ich 
■dl Rflrfciicht aof 4mm ttopeaartlffe KBm 



denen die Serra da EstreUa, die ungefähr in 

der Mitte des fragli( hen Gebietes liegt, die bedeu« 
tendste i.st. Die Flüsse sind zumTheil im Sommer 
mehr oder weniger ausgetrocknet, während sich 
im Winter nicht nur ihr oft recht breites Bett 
mit Wasser vollständig anfüllt, sondern auch 
noch im Frühjahr breite Niederungen zu beiden 
Seiten desselben unter Wasser gesetit zu wer- 
(k'n pflegen. Letztere sind aufserordentlirli 
fruchtbare Gebiete und wurden sich zum Rüben- 
bau ganz besonders eignen, wenn die Sommer- 
monate, in denen erfahrungsgemäfs mit Sicher- 
heit ein Uebertreten <lcs fraglichen l lusses 
über sein Bett nicht stati/iirinden pflegt, zur 
Kultur der Rüben ausreichen. In zweiter Linie 
kommt dann der Theil des eigentlichen Wein- 
landes in Frage, der sich zum .Ackerbau 
überhaupt eignet, und der höher, als das 
Gebiet der Flufeniederungen gelegen, \ on Uebor- 
schwemmungen nicht zu leiden hat, dafür aber 
auch für den Rübenbau nicht von dem Werthe 
sein kann, wie jcne^. 

Zum besseren Vcrstandnifs der Frage, ob 
das fruchtbare Niederungsgebiet zur Rüben- 
kultur mit Erfolg in Benutmng genommen wer- 
den kann, ist ein näheres Eingehen auf die 
klimatischen Verhaltnisse des genannten Ge- 
bietes zwischen Lissabon und Oporto er* 
forderlich. 

Infolge der günstigen Lage am Meere 
herrscht in Portugal ein weit milderes, ange- 
nehmeres und gleichmäfsigeres Klima, als in 
dem grofsten Theile des benachbarten Spa- 
niens. Grofse Hitze, verbunden mit unange- 
nehmer Dflrre, pflegt eigentlich nur in der Zeit 
von Mitte Juni bis Mitte September zu herr- 
schen und selbst in diesen Monaten bringen 
einige gelegentliche kflhle und fisuchte Tage 
nicht selten eine angenehme Erqttickung, wenn- 
gleich anhaltender Regen in dieser Zeit wohl 
als eine Seltenheit betrachtet werden mufs. 
Um so regenreicher ist aber der andere Theil 
des Jahres. Knde September ])flegen sich die 
ersten zahlreichen Regengüsse einzustellen, die 
bis Ende Januar noch mit vielen angenehmen 
mQdcn uiul hcili iL 11 Tagen abwechseln. In 
den Monaten Februar und März und in der ersten 
Haute des April ^d dagegen, wenn sie nor- 
mal verlaufen, regenlose Tage verhältnifsmäisig 
selten. Die Temperatur ist während dieser 
ganzen Zeit keine besonders hohe. Am l äge 
betrKgt sie indessen nie unter Null und nur 
in den Mon.aten Dezember bis Februar hat 
man allmonatlich bei zunehmendem Monde 
einige Nttchte, in denen das Thermometer bis 
auf 3 — 4 Grad unter Null zu fallen pflegt. 
In nachfolgender Zusammenstellung gebe ich 
eine Uebersicht der Temperatur und Rl^en^ 
höhe in den beiden Jahren 1889 und 1890 
in Coimbra. Wenn ich zur Charakterisirung 

Digiti/cü by Cjt..t^.wte 
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fkr küiiiatischen Verliältnisse des in Frage 
kommenden Gebietes gerade die in Coimbra, 
gemachten Beobachtungen gebe, so geschieht 
es, weil einerseits diese ungefähr auf dem 
40. Breitengrade gelegene Stadt ziemlich genau 
den Mittelpunkt jenes Gebietes bildet und weil 
andererseits die weiter unten beschriebenen 
Rirbonanbauversuche in Coimbra angestellt 
worden sind. Wenn ich ferner nur die beiden 
letsten Jahre wtfhlte, so li^ der Grand darin, 
dafi in diesen eben jene Anbauversiiche zur 
Aosltthrung gelangten und ferner weil mir per- 
sönliche Beobachtungen nur in diesen Jahren 
XUr Verfügung stehen. Ich bemerke dazu, dafs 
die durchschnittlithe Regenhohe sich in 
Coimbra') wohl etwas hoher stellt, ab wie es 1 
dem Durchschnitte des gamsen Gebietes ent- j 
spricht, doch dürften die Differenzen nicht allzu ' 
bedeutend sein. Im Uebhgen sind die beiden 
verflossenen Jahre als durchweg normale*) in 
Besug auf Temperatur und Regenverhältnisse 
zu beseichnen. Die einzelnen Daten bedeuten 
das Mittel des ganzen Monats. Die Tem- 
peratur ist an einem windfteien Orte im Schatten 
gemessen. 
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Temperatur ( 
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1889 
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Maxi- 


Mini- 


Mittel 
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') In den vor 20 Jahren in Drutsrhland üblichen 
Geographiebflchcrn konnte man die Angabe fmden, 
dafs Coimbra derjenige Punkt Europas sei, in dem der 
meiste Regen zu lallen pflegt. Ob dem in der That 
sn ist, vermaf» irh mit Bestimmtheit nicht ru bestätigten, 
iciicnfalls (lürfrin .ifu r aiirh vnn diesem Stnnilpunktc 
aus die tfegchencn Daten nicht ohne Intereshe sein. 

*) l'eber die etwas aliweirhenden VerhUtnlsse des 

Jehrcs i8!<u in Ke/u^ a>:f <)as Hocbwaner in den 
Flüssen vergleiche weiter unten. 
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Bei den Monaten Juni und September ist 
zu bemerken, dafs der Regen im ersteren meist 
in der ersten Hälfte des Monats, in letzterem 
meist in der letzten Hälfte des Monats gefallen 
ist. Wie man sieht, pflegen sich also gegen 
Ende September die ersten bedeutendoKn 
Regenmengen einzustellen. Vor dieser ersten 
gröfseren R^enperiode nach den heifsen 
Sommermonaten mulli ntm notwendig die 
RUbenemte stattfinden, wenn anders man sich 
nicht der Gefahr aussetzen will, den Zucker- 
reichthum der Rüben arg geschädigt zu sehen. 
Es mOfiMe also auch dementsprechend früh- 
zeitig genug im Frühjahr bestellt werden, d. h. 
nicht später, als Mitte oder doch spätestens 
Ende April. Dies kann auch in vielen Jahren 
geschehen, da S|,:itestens Anfang April ein un 
tinterbrochenes Fallen der FlUsse einzutreten 
pflegt und m dieser Zeit in der Regel die 
Flufsniederungen schon trocken gelegt sind. 
Im Jahre 1889 war dies aber z. B. nicht der 
Fall. Bis Anfang Mai standen theilweise die 
Flufsniederungen unter Wasser. Es hätte also 
eine Bestellung der Rüben nicht vor Mitte Mai 
erfolgen können und dementsprechend .die 
Ernte nicht vor Mitte October. Zu dieser Zeit 
) war aber schon aufserordentlich viel Regen ge- 
fallen, wie die Tabelle zeigt, und hätte da- 
durch die Gttte der Rttben event. arg heisb» 
gedrückt werden können. Solche Jahre gehören 
indessen zu den Seltenheiten und kann man 
im Allgemeinen wohl die Behauptung aufstellen, 
dafs ein Rabenbau in den während des 
Winters unter Wasser stehenden Flufsniederun- 
gen bei peinlicher Ausnutzung der Zeit sehr 
wohl in der Weise möglich ist, da6 Ende 
September die Ernte stattfindet. Indessen 
nicht nur in den Flufsniederungen, sondern 
auch in dsn höher gelegenen IMi^ctaD nttle 
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eine ebenso frühzeitige Bestellung und Ernte 
der Rüben eintreten, wie in jenen und zwar 
gleichfalls des event. im October zu erwarten- 
den Regens halber. Hier macht die friilvcitiee 
Bestellung im allgemeinen keine Schwierigkeiten, 
nur mttütte man sich danach natOrlich mit der 
Winteremte rirhten und dürfte dann nuf früh- 
reifes Getreide etc. zum Anbau gelangen. 

Schon vor mehreien Jahren hatte die Re- 
giening nicht nur den Anbau von Zuckerrüben 
an den Versuchsstationen des Königreichs 
veranlalst, sondern war auch gleichzeitig mit 
einer deutschen Gesellschaft in Unterhandlung 
getreten, die sich erboten hatte, Zuckerrüben 
unter gewissen Bedingungen in Portugal anzu- 
bauen, resp. denra Anbau zu veranlassen und 
gleichzeitig auf eigene Rechnung mit der Fa- 
brikation von Rübenzucker im Lande vorzu- 
gehen und rwar unter der ganz besonderen 
Begünstigung des hochherzigen und edlen, für 
sein Volk leider zu früh verstorbenen Königs Dom 
Luiz. Diese CicscUschalt bat im ganzen Lande 
in äufserst geschickter Weise durch einen deut- 
sch t-n l,andwirth Rübenanbau versiu he unter- 
nommen und zwar zum grofsen Theil in den 
fraglichen Fhifeniederungen. Ich wurde seiner 
Zeit von dem Generaldirektor dieser Gesell- 
schaft ersucht, die gewonnenen Rüben zu ana- 
lysiren. Nach Abschluls der Versuche und 
nach Beendigung der Analysen kam indessen 
zu Anfang des Jahres i8c)o der bekannte colo- 
nialpolitische Streit mit England, der das fort- 
schritdiche IGniaterium auf dessen Veranlassung 
die Versuche in's Werk gesetzt waren, zu Fall 
brachte. An dessen Stelle trat ein conserva- 
tives Miniateriam. Die beiden fraglichen Par- 
teien aber, trotzdem sie beide regierungstreu 
sind, stehen sich einander so schroff gegen- 
über, dafs von der einen Partei unbedingt das 
Vierworfen zu werden pflegt, was die andere 
gut heifst. Trotz der geradezu grofsartigen 
Erfolge der deutschen Gesellschaft war mit 
diesem Regierungswechsel deren Schicksal und 
damit diu beabsic htigte Riibencultur im Grofsen, 
sowie Anlage von Zuckerfabriken etc. besiegelt, 
sumal da wUhrend der Versuche bereits der 
hochherzige Protector des ganzen Unternehmens 
gestorben war und sein Sohn und Nachfolger, 
Dom Carlos, der Angelegenheit kein sonderliches 
Interesse widmete. 

Es ist mir leider nicht gestattet worden, 
die Resultate, die diese Gesellschaft mit ihren 
Versuchen erzielt hat, zu publiciren, da eben 
diese Resultate das einzige AequivaJent sind 
für die grofsen Geldopfer, die jene Versuche 
erfordert haben. Es ist das im Interesse der 
Wissenschaft um so bedauerlicher, als der oben 
erv\-ilhntc deutsche Landwirth mit richtigem 
Versundnifs der hiesigen Verhältnisse in aulscr- 
ofdentlich geschickter Weise seine Versuche 



begonnen und zu Ende geführt und infolge- 
dessen auch Resultate erzielt hat, die wohl 
seine eigenen Erwartiingen, sowie diejenigen 
Anderer weit übertroffen haben. 

Im verflossenen Jahre hat eine franzusische 
Gesellschaft zu dem nihnlichen Zwecke sidi 

ebenfalls mit Rübenanbauversuchen beschäftigt. 
Soweit ich unterrichtet bin, sind aber auch die 
Bemühungen der hran/.osen, es im Lande zu 
einer Rabenkultur im Grofsen, verbunden mit 
der Fabrikation von Rübenzucker zu bringen, 
als gescheitert zu betrachten. Ueber die Re- 
sultate dieser Anbauversuche ist mir nichts 
näheres bekannt geworden. 

An der hiesigen Versuchsstation haben wir 
in den Jahren 1889 und 1890 Versuche mit 
Rüben angestellt, die allerdings zum 'Iheil 
nicht die guten Resultate ergeben haben, die 
man hier zu erzielen im Stande ist. Zunächst 
ist der gröfeere Theil des zur Verf&gung 
stehenden Versuchsfeldes aufscronlentlich un- 
günstig gelegen und der Boden nur von sehr 
mittehnäfsiger Güte. Letzterer ist mit dem- 
jenigen der Flufsniederungen nicht annähernd 
vergleichbar; es handelt sich, wie aus den 
weiter unten gegebenen anal>'tischen Daten 
sichtbar ist, um einen sehr sandigen Thon- 
boden. Dann muCsten zunächst die für den 
Rübenbau günstigsten Verhältnisse studirt wer- 
den und ist namentlich der in vorstehenden 
hervorgehobene Umstand der rc( ht/i itii^cn Be- 
stellung aufser Acht gelassen. Dazu kommt 
noch die Widersetzlichkeit der Arbeiter, die 
genau wie das kürzlich Oskar A. Droege') von 
dem mexikanis<-hen .Arbeiter geschildert hat, 
hinter dem Rücken des .Auftraggebers nicht 
nach der angegebenen neuen Mediode, sondern 
in der altgewohnten Weise arbeiten. 

Wenn ich mich hier trotzdem zur Wieder- 
gabe der Versuche entschliefse , so geschieht 
es, weil sie in Verbindung mit den Eingangs 
gemachten Erörterungen für .spätere N'ersuchc 
werthvolle Fingerzeige bieten können. Es 
kann nicht ausbleiben, dab Ober kurz oder 
lang ein anderes Consortium die durch die 
unruhigen Verhaltnisse im Innern Portugals so 
jah unterbrochenen Versuche wieder auAiimmt, 
und es liegt wohl nichts näher, als dafs dies 
von deutscher Seite geschieht, da einerseits 
der Portugiese selbst nicht in Frage kommen 
kann aus Mangel an der nöthigen Anzahl ge- 
eigneter Persönlichkeiten und andrerseits im 
Lande seit einigen Jahren sich eine mehr und 
mehr zunehmende deutschfreundliche Richtung 
Geltung vers<'haft. Dafs es aber in Deutsch- 
land an dem nöthigen Kapital in dem Augen- 
blicke nicht fehlen wird, wo die Verhihnisse» 

>J „Weisenbau in Mexiko". Journal f&r Uadwifib- 
Mb«», 3«. Bd. 1890. Heft I, S. 91- 
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wie das jetzt den Anschein hat, wieder in 
ruhigere und sichere Bahnen einlenken» ist 

ohne jeden Zweifel. 

Das Versuchsfeld besteht aus einem lang- 
gestreckten, ganz gleich mäfsigen und ebenen 
Felde von solcher Breite, dafs stets 3 Ab- 
theilungon neben einander Platz haben'). Letz- 
tere betrugen genau 100 Quadratmeter. Die 
Zusammensetzung*) der Ackererde war: 
Steine: 42,5 pCt. 
Feinerde: 57,5 „ 
In der Feinerde beianden sich: 
71,0a pCt Sand, 
9,91 „ Thon, 
if93 >' organische Substans;, 
«»33 » Wasser. 
Die chemische Analyse des in concentrirter 
heifser Salpetersäure löslichen Theils der Fein» 
erde ergab: 
4,17 pCt Eisen und Thonerde ab Oxyde, 
8,27 „ Kalk, 
0,54 ,, Magnesia, 
0,15 „ Kali, 
0,14 Pho^)hoiMure. 
An Stickstoff waren insgesammt vorhanden: 
o, 1 1 pCt. 

Zur Dflngung wurden benutzt; 

1) Stalldünger, 

«) Natronsalpeter (15,50 pCt. N.), Super- 
Phosphat (17.38 pCt PsOe), Chlorkalium 
(5 t pCt. KgO) und Gyps, 

3) Rückstände aus der hiesigen GaS&brik. 
Der unter 3) angeführte Dünger bestand der 
Hauptsache nach aus einer Mischung von 
Sägespänen und kalkhaltigem anorganischen 
Material, die zum Waschen des hier fabricirten 
Leuchtgases benutzt wird und angeblich in 
gröberen Metren von Ammoniak angereichert 
sein sollte. — Der Stickstoffgehalt betrug 
3,69 pCt. und zwar die eine Hälfte davon 
(1,8 pCt.) organischer und die andere Hälfte 
(1,9 pCt.) ammoniakalischer Natur Attlserdem 
waren darin ,^,53 jiCt Kalk und 0,22 pCt. ' 
Kali enthalten. Phosphorsaure üand sich nur 
in Sparen vor. Der Aschei^halt betrug 
«5»$« PC*. 



>) Die Venudie Na t9«-a6 des Jahres 1S89 aliid 
twar auf demselben VenoduMde aageatellt, doch unter ' 
aufseronicntlich viel günstigeren BedhifrunKTen. Hier 

hatte ilif Sonni- w."ihrfn(| rlcs <;an/en Tajrcs Zvitritt, 
«ätiriTut <ier Haupiiheil des Ver-suchsfcUlcs zwischen 
zwei hochtjeleffenen Fahrstrafsen sich befindet, die an 
beiden Seiten mit Bäumen bepQaast aiad. Letstere > 
halten wahrend des grMMenTtieiladesTaiiresdIeSoane 
vom Felde fern, Es erklären sich daraus zum (^ofsen 
Theil die so sehr viel Rfinstigeren Resultate der Ver- 
suche Nn. 19 3h 

1) SftmmtUche analytische Daten sind steu als das 
Mittd rmler innerhalb der flbllcfaea Fchlergreasen alt 
einander ObetdestiiBinender Arndjaearesultate tu be- 
trachten. 



Die Bestellung der RUben fand Mitte Mai, 
die Ernte 'Anfang November Statt und twar 
übereinstimmend in beiden Jahren. 

Zur Analyse wurden 10 dem Durchschnitt 
möglichst entsprechende Rttben ansgewähk. 
Von diesen wurden vor Beginn der Analyse 
das Durchschnittsgewicht und ihre Lange er- 
mittelt. Zur Polarisation wurde ein Halb- 
schattenai>parat von Schmidt & Haensch ver- 
wendet. Der Saft wurde mittelst einer Fl.md- 
reihe gewonnnn und mit einer- kraitigen 
Handpresse ausgedrflckt Die Vorbereitung Ar 
die Polarisation geschah in der bekannten Weise 
mit Bleiessig. Das spezifische Gewicht wurde 
durch Auswägen in einem 950 cc bssenden 
Kolben ermittelt, zugleich aber auch zur Kon- 
trolle mit dem Aräometer bestimmt. Die 
Analyse wurde möglichst umgehend nach der 
Ernte «isgeflUift. 

yersuihr dfi Jahr ei t88(). 
Versuchsreihe No. i. 

5 verschiedene Rubensorten erhielten in 
je 3 Ablheilnngen folgende DQngermischtmgen: 
No. 1. 4,9 kg Natronsalpeter, 4,3 kg Super- 
phosphat, 1,6 kg Chlorkalitun, 2 kg 

• Gips, 

No. n. die Hälfte der unter No. I au%eAhrten 

Mengen und 150 kg Stalldünger, 
No. III. 20 kg Rückstände aus der Gasfabrik. 

Für jede Abdieilung wurden 40 g Rttben* 
Samen benutzt. Die Resultate der Versuche 
ergeben sich aus nachfolgenden Ztisammen- 
Stellungen : 

i) Verbesserte Vilmorin*8che weifse 
Zuckerrübe. 
No. I. ^^Vcrsuchsnummer i): 

167.75 kg Rüben von 359,3 g mitt- 
lerem Gewicht und 18,4 cm mitdem 
Lange. 

Im Safte waren: 16,80 pCt Trocken- 
substanz und is,a4 pCt Zucker. Rein- 

heitsquotient =72,85. 

No. II. (^Versuchsnummer 2); 

104,30 kg Ruhen von 4*7 g mitlerem 
Gewie ht und 16,9 < m mittlerer Länge. 
Im Safte waren: 16,10 pCt. Trocken- 
substanz und 14,49 pCt. Zucker. Rein- 
heitsquotient = 90,00. 

No. in. (Vcrsuchsnum rtler 

75 kg Rüben mit 431 g mittlerem (ic- 
wicht und 13,5 cm mittlerer Länge. 
Im Safte waren: 21,30 pCt. Trocken- 
substanz und 18,11 pCt. Zucker. Rein« 
heitsquotient «s 84,97. 
a) Wei6e Zuckerrübe mit grflnem Halse. 

No. I. (\'^ersachsnummer 4). 

348,2 kg Rüben mit 800 g mittlerem 
Gewicht und 25,5 cm mitderer Läqge. 



Digitized by G 



Im Safte waren: 12,60 pCt Trocken- 
substanz und 7,68 pCt, Zucker. Rein- 
h^isqiiotieiit » 60,95, 
No. n. (Versuchsnummer 5), 

»03,35 kg Rüben mit 571,4 ^ mitt» 
lerem Gewicht und aa.o cm mttderer 
Länge, 

Im Safte waren: 14,8 pCt, Trocken- 
substanz und 9,63 pCt, Zucker. Rein- 
heitsquotient s 65,07. 
No, in. (Versuchsnummer 6). 

77 kg Rüben mit 465 g mittlerem Ge- 
wicht und 17,0 cm mittlerer Linge. 
Im Safte waren: 17,30 pCt. Trocken- 
substanz imd 11,00 pCt. Zucker. Rein- 
heitsquotient n 63,58. 

3) Knauer*« weifte Dnperial-ZQckerrttbe. 
No. I. (Veraochnummer 7). 

»37.5 kg Rüben mit 485 g mittlerem 
Gewicht und 1 7,8 cm mittlerer Länge. 
Im Safte waren: 14*50 pCl^ Trocken- 
substanz und 9,05 pCt, Zucker. Rein» 
heitsquotient z= 62.41, 

No. n. (Versttchsnummer 8), 

i8i kg Rüben mit 468 g mittlerem 
Gewicht und 21,1 cm mittlerer Länge. 
Im Safte waren: 15,00 pCt, Trodten» 
Substanz uad 10,43 pCt Zucker. Reni> 
heits<iuotient = 69,53, 

No. III. (Versuchsnuramer 9), 

141,5 kg Rüben mit 468 g mittlerem 
Gewicht und 14,7 cm mittlerer Länge. 
Im Safte waren; 14,30 pCt, Trocken- 
substanc und 8,60 pCt, Zttcker. Rein» 
heitsquotient = 60,14, 

4) Weifse Klein-Wanzltbener Zuckerrflbe. 
No. 1. (Versuchsnumroer 10). 

129 kg Rflben mit 500 g mittlerem 
Gewicht und 19,2 cm mittlerer Länge. 
Im Safte waren: 16,40 pCt. Trocken- 
substanz und 10,08 pCt. Zucker. Rein- 
heitsquotient » 61,48. 

No.* n. (Versuchsnummer 11). 

363,7 B.uben mit 656 g mitderem 
Gewidit und 25,3 cm mittlerer Länge. 
Im Safte waren: 11,70 jiCi Trocken- 
substanz und 5,3 7 pCt. Zucker. Rein- 
heitsquotient ES 45,89. 

No. in. (Versuchsnummer 13). 

169,40 kg Rüben mit 525 p mittlerem 
Gewicht und 17,5 cm mittlerer Lange. 
Im Softe waren: 13,60 pCt TrodcMi- 
substanz und 8,14 pCt. ZttCker. Rein- 
heitsquotient = 59,85< 

5) Weilse Zuckerrübe mit rothem Halse. 
No. L (Versuchsnummer 13). 

234 kg Rüben mit 525 g mittlerem 
Gewicht und 34,2 cm mittlerer Länge 
Im Safte waren: 17,30 pCt Th>cken 



suhstanz und 1 1 ,69 pCt. Zucker. Rein 

heitsquotient 67,57. 
No. IL (Vefsuchsnummer 14). 

97,6 kg Rüben mit 44S g mittlerem 

Gewicht und 16,5 cm mittlerer Länge. 

Im Safte waren: 16,90 pCt. Trodien- 

substanz und 1 1,00 pCt. Zucker. Rein- 

heitsquotient s 65,09. 
No. m. (Versuchsnummer 15). 

120,45 ^ Rüben mit 434 g mittlere» 

Gewicht und 16,4 cm mittlerer Länge. 

Reinbeitsquotient =s 70,39. 



Meckanisclies Filter, System A. Philippe. 

Von K. Chauveau. 

Das Philipp'sche Filter mit tlachen Taschen 
basirt auf der — als rationell — längst an> 
erkannten Grundlage, einer FfltTStion die von 
auisen nach innen geht. 

Das Filter ist in seiner Gesammtheit in 
Fig. 1 dargestellt, während die Fig. 2 und 3 
in Quer- und Uingsschnitt in gröfserem Mals- 
stabe die l^SnzelheitBn der Construction und 
die Einrichtung der filtiirenden Elemente zeigen. 

Dasselbe besteht aus: einem Metallreser- 
voir A, dessen Boden winkelförmig ist und 
Mif s FlUben tollt; dessen oberer 'Hietl durch 
einen festen Deckel B geschlossen ist, in 
welchem lange und schmale Oeähungen C 
angebracht sind, die unter rieh parallel und 
in gleicher Zahl vorhanden sind, wie die 
Filter-Elemente. Jede dieser Oeifnungen kann 
durch ein bewegliches hohles Stück G, Hut 
gentnnt, geschlossen werden; dieser Hut ist 
•n einem Ende geschlossen, während der- 
selbe am anderen Ende mit einer Oeffiiung 
versehen ist, in weldie eine Ausflnfaröhre / 
eingeftigt ist, die in eine Rinne A' mfladet, 
welche an dem Deckel £ befestigt ist. 
Jedes fikrirende Element bes^t ans: 
i) Einer flachen Tasche D aus einem Gewebe^ 
wie es sich für die zu fihiirende Flflflsig- 
keit eignet; 
s) Ans einem Metallrahmen £, welcher 
aus eigenartigem (patentirten) Metall- 
Gewebe dargestellt ist. 
Die Taschen 3, welche die Rahmen £ ent- 
halten, haben nur oben eine Oeffnung, wo sie 
mit einem weichen Stttck J'\ dem sogenannten 
Tasehenkopf versehen sind. Dieses ^ck, das 
von eigeBdillmlicher Construction ist (patentirt), 
dient zwei Zwecken : Erstens erhält es die 
Tasche und den Rahmen an dem Deckel £ 
in sidieier Weise au^ehtagt und dient aulser- 
dem dazu, einen festen Verschlufs zwischen 
den Taschen I? und den damit in Verbindung 
S t ehe nden Httten G benustelleii« 
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Die luftdichte Verbindung wird durch eine 

Verschraub-Vorrirhtung // hergestellt, welche 
auf QuerstUcke wirkt, von denen je eines auf 
zwei Hflten aufliegt. 

Aufserdem sind an dem Apparat noch ver- 
schiedene andere Vorrichtungen angebracht, 
wie Regulirventil zum Einführen der zu fil- 
trirenden Fittssigiceit, VentU mm Entleeren der 
Niederschläge etc. 

Aus all diesem läfst sich leicht der äufserst 
ein&che Betrieb des Apparats ersehen. 

Jede Tasche mit ihrem Rahmen, d. h. 
jedes Filter*£lement, wird durch die Oefinung 
C welche fihr dasselbe in dem Deckel D bestimmt 
ist, in das Reservoir A hinabgelassen. Dieses 
Filter-Element bleibt durch die überstehenden 




Plf. I. 

Ränder des eigenthUmlichen GewebestUcks F, 
von welchem wir schon gesprochen haben, an 
dem Deckel aufgehängt. Dann werden die 
Hüte G aul die überstehenden Ränder gesetzt 
md durch die auf die Querstadce whrkende 
Schraube H luftdicht verschlossen. 

Nun ist der Apparat zum Arbeiten zuge- 
richtet. Um ihn tn Gang zti setzen, brandit 
man nur das Regulirungsventil zum Eindringen 
der zu filtrirenden Flüssigkeit zu öflhen, welche 
unter verschiedenem Druck, je nach Art der 
zu filtrirenden Flüssigkeit das Reservoir füllt, das 
Gewebe durchdringt und filtrirt in das Innere der 
Taschen gelangt, in die Hüte emporsteigt und 
Ton da durch das Rohr / nach auisen in die 
Saminelrinne A' abläuft, von wo aus dieselbe 
an ihien Bestimmuugsort abgeleitet wird. 



Die Rahmen B dienen dazu, der Filter- 

Flüssigkeit einen Weg frei zu halten, indem 
sie die Wandungen der Taschen auch unter 
dem Etnflufs des Druckes auseinanderhalten. 

Die subspendirten Substanzen, welche durch 
das Gewebe zurückgehalten werden, haften 
daran nur leicht in Folge der Langsamkeit, mit 
welcher die in dem Reservoir enthaltene Flüs- 
sigkeit filtrirt, auch sinken die Niederschläge 
zum grofsen Theil zu Boden, wo sie sich bei 
dem Abla&rohr sammeln, durch welches sie 
leicht entleert werden können. 

Wenn die Taschen, nachdem sich an den- 
selben zu viel Unreinigkeit angehäuft hat, 
gewechselt werden müssen, so braucht man 
nur, um diese Operation auszuführen, den 
Zuflufshahn abzusperren, die Verschraubung 
der QuerstUcke zu lösen, die Hflte abzu- 
nehmen, die Filter-Elemente herauszunehmen 
und sie durch andere zu ersetzen, und die 
Hüte wieder au6etzen. 

M.m sieht, dafs das Mcmtiren tmd Demon- 
tiren der Filter- Elemente sehr rasch geht. 
Das Wechseln der Taschen dauert nur wenige 
Minuten. Die l'iltration wird also, wenn man 
so sagen liarf, kaum unterbrochen. Durch 
die sackförmige Form der Taschen wird das 
Waschen derselben von innen und aufien sehr 
erleichtert. 

Das rhihpp'sche Filter ist sehr bequem zn 
handhaben, nicht allein durch die Ruchheit, 
mit der sich die einzelnen Operationen aus- 
führen lassen, sondern auch durch die Leich- 
tigkeit, mit welcher man den Gang der Arbeit 
verfolgen kann. — 

Die Unabhängigkeit der Taschen unterein- 
ander und der besondere Abtlufs aus jeder 
derselben, gestattet jeden Augenblick, zu beob- 
achten, wie jede derselben functionirt. Sollte 
also eine der Taschen schlecht Altriren, so 
Wäre der Grund in einer zufiUligen Beschädig- 
ung des Gewebes zu suchen, und will man 
dieselbe nicht gleich durch eine andere er- 
setzen, so genügt es, das Ablaufrohr derselben 
J abzustellen, damit in die Sammelrinne K 
nicht ftltrirte und noch unfiltrirte Flüssigkeit 
kommt. 

Außerdem gestattet die — aufserhalb des 

Apparats - flir jtde Tasche jjttrcnnt ange- 
brachte Verschlufsvorrichtung, den luftdichten 
Verschlufe derselben genau zu controliren, der 
nur dadurch ungenügend dicht sein kann, wenn 
die Verschraubung der Querstücke auf den 
Hüten nicht stark genug ist, welchem Uebel- 
stand sogar während des Ganges der Arbeit 
leicht abzuhelfen ist. — - 

Ueberdies würde der schlechte Vcrschlufs in 
diesem Falle keine weiteren unangenehmen 
Folgen h.iben, weil <lie Flüssigkeit, die durch 
das Undichtsein des Verschlusses austritt, in 
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eine Schutzrinne läuft, die an dem Deckel B 
angebracht ist, wodurch eine Mischung von fil- 
trirter mit unfiltrirter Flüssigkeit nicht statt- 
finden kann. 

Um alle in dem Reservoir A enthaltene 
Flüssigkeit filtrirt zu erhatten, braucht man 
nur eine der Taschen in eine Metallschcide L 
zu setzen, die nur an ihrem unteren Ende mit 
dem Reservoir in Verbindung steht, und die 
übrigen Filter-Elemente aufser Betrieb zu setzen. 

Wenn nun ein Druck von Dampf oder 
Luft auf die Oberfläche der Flüssigkeit ausge- 
übt wird, oder wenn man durch das .•Xblauf- 
rohr y, welches mit dem Hut dieser Tasche in 




Fig. 3. 

Verbindung steht, die Flüssigkeit ansaugt, so 
wird dieselbe beim Austreten aus dem Reser- 
voir ihren Weg durch die Metallscheide L 
nehmen und das Gewebe der Tasche durch- 
dringen, wobei eine Filtration stattfindet. — • 
Der Philipp'sche Filterapparat beansprucht nur \ 
einen sehr mäfsigen Raum. ^ 
Aus all dem oben Gesagten geht klar her- ' 
vor, dafs der Philpp'sche Apparat folgende 
bedeutende Vorzüge besitzt: j 



1) dafs das Montiren und Demontiren der 
Filter- Elemente leicht und einfach vor 
.sich geht und sich in wenig Augenblicken 
ohne irgend weithe Vorbereitung aus- 
führen läfst, 

2) dafs sich die Taschen leicht reinigen 
la-ssen, 

3) dafs jede Tasche nur einen Befestigtmgs- 
punkt hat und keine besondere Aufmerk- 
samkeit oder Sorgfalt erheischt, 

4^1 dafs dieser Verbindungspunkt .sich aufsen 
am Apparat befindet und jeden Augen- 
blick controlirt werden kann, 




Fig. 3. 

5) diese Einrichtung macht es durchaus 
unm» »glich, dafs unfiltrirte Flüssigkeiten 
sich mit den filtrirten vereinigen, 

6) dafs alle Taschen unabhängig von ein- 
ander sind und man durch das .\us- 
flicfsen der filtrirten Flü.ssigkeit aus jeder 
derselben sofort .sehen kann, ob sie 
richtig functioniren, 

7) dafs man die einzelnen Taschen während 
der Arbeit leicht durch andere ersetzen 
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kann, ohne daf«; man deshalb ganz oder 
theilweisc die Flüssigkeit aus dem Apparat 
endeeTen nmb, 

8) d.ifs allr in dem Apparat enthaltene 
Flüssigkeit hltrirt gewonnen werden kann, 

9) dafe der Apparat »ehr waug Ramn be- 
ansprucht 

Das Filter wurde in der vorigen Campagnc 
neu eingeführt und hat sich nach allen Rieh- 
taugen bewährt 
(La nicrerte Indlgtee et eekMlale 1891. S. 365.) 

V€rdanpiiipparat, Yon Hem. Uiger 

in Majjdebnrff. 

Oeutsches Reichspatent, Klasse 89, Ho. 56311, Tom 
19. Juni 189a 

Um der zu verdampfenden FlflsrigkeH die 

Möglichkeit zu bieten, in sehr dünnwandigen 
Schichten mit den Heizrohrwandungen in 
thunlichst ausgedehnte Bertthrtmg fU treten, 
erhält der auf Tafel XXm dargestellte Apparat 
folgende Einrichtung: 

Die zu verdampfende Flüssigkeit tritt durch 
den Stutzen a in den von zwei Rohrböden 
gebildeten Zwischenraum /• ein, gelangt von 
da in den durch concentrisch in einander 
angeordnete Rohre gebOdeten ringförmigen 
Zwischenraum e, durchströmt diesen seiner 
Lange na<h, tritt am anderen Rohrende je in 
das innere Rohr über und wird durch ein in 
letzteres hineinragendes kurzes dflnneres Rohr- 
stii' V f ge;'wiingt'n, in dünner Schicht an der 
Wandung des inneren Rohres hinabcurieseln. 
Bei / tritt der Hetzdampf in den Verdampf- 
körper ein, die aiifscren Rohre umspülend und 
seine Wärme an da- in einer dünnen Schicht 
ihm dargebotene, also eine grosse \ erdampfungs- 
oberflädbe bietende Flüssigkeit abertragend. 

Patentanspruch. 

Ein Verdampiapi>arat, bei welchem eine 
schnellere und sparsamere Wirkung des Heiz- 
mediums (Dampf) dadurch erzielt ist, dals die 
zu verdampfende Flüssigkeit den Zwischen- 
raum fcj conccntrischer Heizrohre, sowie, ge- 
leitet von einem Rohrstück ftj, das Innenrohr 
dttnnschichtig durchströmt und so mit grofsen 
beheizten Oberflächen in BerOluhiiig kommt 

Nenenng an stetig wirkenden SeUender- 
■aseliuien ffir Zuckerfüllmasse, rra SL 
W. Grnssliaff in Magdeburg. 

Deutsche« ReiclMpaleat, Klzzse 89, No. 56415, vom 
aa. JaH 1890. 

Die bisher bekannten, stetig wirkenden 
Schleudermaschinen eignen sich praktisch nicht 
zum Schleudern von ZuckerfiiUmasse. 



Beispielsweise würde bei den Schleuder- 
. maschmen mit kegulfurmigem Trommelmantel 
(s. Patentschriften No. eo8os und 9ij9$^ die 
Füllmasse die Trommel mit sehr grofser Ge- 
I schwindigkeit, üast ohne Aufenthalt, wieder 
t verbssen, ohne da& die FOIlmasse Zeit hätte, 
sich in Zucker und Syrup zu zerl^ien. Um 
diesen Fehler zu vermeiden, ist die neue auf 
1 Tafel XXIV abgebildete Schleudertrommel (Fig. i 
im Schnitt Fig. t in Seilenansicht) cjrlindrisdi 
1 gestaltet tmd aufserdem nodi mit einem Ver> 
engungsring vifrsehen. 

'Andere Schleudermsschinen (s. z.B.' Patent» 
schriftNo. 30235*) eignen sich nur zumTrocknen 
von schon geschleudertem Zucker. Der aus 
GuCseisen construirte, aufserordenüich schwere 
Mantel und die noch schwerere Schnecke wttr* 
den so grofse Umfangsgeschwindigkeiten, wie 
zum Ausschleudern der Füllmasse erforderlich 
sind, d. i. etwa 45 m in der Secunde, nicht 
aushalten. Schon aus dem Antrieb dieser Ma- 
schine durch Zahnräder ist zu entnehmen, dafs 
sie nur als Trocken maschinen von geringer 
Umfangsgeschwindigkeit dienen können, sich 
aber ni< ht zum Abschleudern des Syrups aus 
Füllmasse eignen. 

Bei der neuen Constraction, durch welche 
nunmehr die .Xusfiihrung dieser Operation in 
stetigem Betriebe möglich wird, ist durch einen 
in die Trommel eingelegten gelochten Ring 
oder mehrere über einander gelegte ringförmige 
Siebe /; eine Verengung des Trommelmantels 
herbeigeführt, um den Austritt der Füllmasse 
zu verzögern. 

Die von dem Syrup zu befreiende Füll- 
masse tritt in die Schleudermaschine durch deren 
trichterförmigen Einlatifrumpf C, dessen Oeff> 
nung durch einen Schieber J zu reguliren ist, 
stetig ein, gelangt durch die Zwischenräume 
zwischen den Armen / / zum gelochten 
Trommelmantel, um sodann, die s^on vor« 
handiüif Füllmasse vor sich her schiebend, ZUr 
Verengung A des Mantels zu gelangen. 

Der aus der Failmasse sidt ergebende, von 
Syrup befreite fertige Zucker wird am Rande i 
aus der Trommel ges( hleudert und durch eine 
AuHangrmne a mit Auswurfstutzen m abge- 
führt. 

Patentanspruch. 

Neuerung an stetig wirkenden Schleuder- 
maschinen für Zuckerfüilmasse, bestehend in 
einem in die Ttommel eingelegten gelochten 
Ringe oder mehreren über einander gelegten * 
ringförmigen Sieben (//, TMg. i'l zur Verengung 
des Querschnitts der i'rommel zwecks Ver- 
zögerung des Austritts der Füllmasse. 



>) Siehe d. ZtadL Bd. X, S. ilo v. Bd. XI. & 41. 
*) Siebe d. ZtMh. Bd. XV, S. 5z. 
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U. 8. Department of AgricuHare. Diviaion 
Ghemiatry. Bulletin No. 38. Wuhtngtxm- 

Government Printing Office 1890. 

Von dem Sekretair des Departements für 
Landwirtlischaft der Vereinigten Staaten von 

Nordamerika, Herrn J. M. Rusk, ist uns oben 
angeflihrtes Bulletin No. 28 freundlichst zuge- 
sandt worden. Dasselbe cntlult den von dem 
Sekretair der chemiAben AbäieUiuig, Herrn 
Harv'ey W. Wiley, verfafsten Bericht Uber die 
Verhandlungen der siebenten Jahres-Versamm- 
htng des Vereins der Staats>Agricaltur Chemiker, 
welche am 38., 39. und 30. August 1890 in 
dem National-Museum zu Washington über 
folgende Tagesordnung verhandelt haben: 

1. Ueber die Bestimroungsmethoden des 
Stickstoffii; referirt v. Hrn. E. B. Voorhee.s. 

2. Ueber die Analysen der Milch wirthschafts- 
prodttcte; referirt v. Hrn. E. H. Jenkins. 

3. Ueber die Analysen von Kalisalzen; refe- 
rirt von Herrn N. P. Lupton. 

4. Ueber die Analysen von Viehhlttem; 
referirt von Herrn G. C. CJüdwell. 

5. Bericht der Commission zum chemischen 
Studium der Nahrungsstoffe. 

6. Ueber die Analysen von Zuckern ; referirt 
von Herrn H. W. Wiley. 

7. Geschäftsbericht und Wahl des Vorstandes. 

8. Ueber die Analysen von Phosphorsäure; 
referirt von Herrn Z. B. Burney. 

9. Bericht der Commission der Nationalen 
chemischen Gesellschaft. 

10. Ueber die Analysen von gegohrenen Flüs- 
sigkeiten; referirt von Hrn. W. B. Rising. 
Der Bericht schlteüst mit einer ausführlichen 
Zusammenstellung der von den Staats-Agricultur 
Chemikern fUr das Jahr 1890/91 angenommenen 
officiellen MethfMU n zur Bestimmung der land- 
wirthschaftlichen Pruducte und Düngstutlc, deren 
Kenntniftnahme fOr viele unserer Chemiker 
von der grOfitten ID^chtigkeit sein dttxften. 



La Betterave journal bi-mensuel public' sous 
la direction de Georges Gras, Ingenieur- 
Siicrier, Ex-Chimtste de sncreries, Ex*Inge- 
nieur (service de la Sucrcrie') aux Etablisse- 
ments Canon Delmottei et ancien Elive. de 
l*EooIe Centrale des Arts et Mainifiwtares, 
avec la coUaboration d'Agronomes, Ingenieurs 
et Chimistes ä Anzin-Les-Valenciennes (Nord), 
3 3, Rue de la Libertd. Prix de l'Abonnement: 
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Zuckerindustrie und Zuckerhandel der Welt. 

Von Dr. Hermann Paasche, ord. Professor 
der Staatswissenschaften zu Marburg. Jena. 
Verlag von Gustav Fischer 189 1. Preis 8 Mk. 



Der Verfasser giebt in einem 4*9 Seiten 

starken Band eine Zusammenstellung der 
Zuckerproduction sämmtlicher Länder der 
Erde, bespricht die Kosten der Daistelltmg 
unter den verschiedenen Verhältnissen und be- 

i' richtet an der Hand dt-r veröffentlichten Sta- 
tistik über Verbrauch, Km- und Ausfuhr der 
einzelnen Länder und Aber den damit susammen 
' hängenden Zuckerhandel. 
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Auf die Ueninter aDgeg ebeo eo Gegeastande ist da 
Nachgenanitten ein Patent von dem angegebenca T«fe 

' ab erthi-ilt, Oic Kintr.i^imj,'- in ilie Paleatrolle Iflt an« 
der angegebenen NuniiiR-r i-rlol^;!. 

27. April 1891. 
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BerHa C, Aleaanderalr. 3I. Von 97. JuH 1890 ab. 

4. Mai 1891. 

K 1 .1 s s r : 

Xlll. No. 57 356. Anordnung von Lufuufülirun);^- 
röhren unter cicm Kost bei Dsoipfkcssel-Feucningen 
— S. J. Miles in Chicago, saa Maritet Street; 
Vertreter: A KnhBt ft R. Deisder in Berlin C 

Alexanderstr. 38. Vom 23. Oktober 1890 ab. 

^ No. 57 263. Vorrichtung zum Entfernen ilr-' 
Kesselsteines von Dampfkessel -FtaunflWObrcn. — 
N. Schenk in Selbeck bei Saarea a. d. Rubr. 
Vom 5. Oktober 1890 ab. 

„ No. 57 165. Vorrii htunR und F.inHihrung von 
Ke&sclstcinlösungsmitteln in den Dampfkessel. — 
Th. Blas.<( in Seifbeancrsdori' L S. Vom *y Ok- 
tober 1890 ab. 

„ 57 366. Anordnunf; des Speise ventils am Dampf- 
kessel. — Ch. R. Jcycs und Ch. Fouratrr i:i 
New-Swindon, (.rfsch. Wilt^hire; Vertreter; 
A. Ktthat ft R. Deissler in Berlin C, Alexaadc^ 
Strasse 38. Vom i. November 1890 ab. 

„ No. 57 273. Dampfwasscr - Ablcifer mit Aus- 
dehnungsrohr und einem einerseits durch Sfopfbut hsr 
gedichteten Mantelrohr. — G. Dinstubl in 
I )animlingslunaai, Ref .»Bea. Kfiln. Vodi 1 i.Deieabcr 
1890 ab. 

XXXXV. No. 57 245. Verfahren, um RunkeMb« 
auf unge.schlcchtlichem Wej;e m vermehren. 
A. Nowociek, Professor der landwirthschaftlirhen 
MMelschulc in Kaadrn, Böhmen; Vertreter: G. Brandt 
in Berlin SW., Koctastr. 4. Vom 25. September 
1890 ab. 

LXXXIX. No. 57 loq. Maschine zur Anfertigung von 
Kandiszucker-Ketten. — M. Jaeker in Chirjpo, 
Illinois, No. 54k \Va.shtenaw Avenue; \rr:r<ter: 
M. M. Rotten in BerUn NW., Schiffbauerdamm 19 a. 
Vota 16. April 1890 ab. 
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NEtJE ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

ZXVL Bd. — No. 91. — »f. Mai i8»i. 



(1889 und 1890.) 
VoQ Dr. i H. Vogel (Coiabn). 

(Schlufs.) 

Versuchsreihe II. 

Weiise Zuckerrübe. 

1) (VersiTchsntimmcr 16), ohne Dünger. 
152 kg Rüben mit 437 g mittlerem üe- 
«icht und i5»ocin mittlerer Länge. Im 
Safte waren: 16,50 pCt. Trockensubstanz 
und 11,35 pCt. Zucker. K-einbeitsquotient 
. 68,18. 

fl) (Veisuchsnummer 17), «e kg Rückatünde 

aus der Gasfafirik. 

162, i kg Rüben mit 500 g mittlerem 
Gewicht und 15,7 cm mitderer Länge. 
Im Safte waren: 13,00 pCt. TtodEensub- 
stanz und 7,12 pCt. Zucker. 
Reinheitsquotient = 54,77. 

3) (Venndisnummer 18), 300 kg StaUdünger. 
194 kg Rüben mit 563 g mittlerem Ge- 
widht und 16,1 cm mittlerer Länge. 
Im Safte waren: 13,30 pCt. Trockensub- 
stanz und 9,40 p(X Zucker. 
Reinheitaquotient = 7i,ai. 

Versuchsreihe III. 

Sämmtliche Parzellen erhielten eine Misch- 
ung mineralischen Düngers in den unter No. I 
bei Vennchsreihe I aqgegebeneii Mengen. 

i) (Veisuchsnummer 19), weifie verbeneite 

Zuckerrübe. 

375 kg Rüben mit 562 g mittlerem Ge- I 
wicht und 16,1 cm mittlerer Dinge. | 
Im fiafle waren: 18,70 pCt. TrockeDSnb- I 
stanz und 16,39 P^^- Mucker. 
Reinheitaquotient s 87,64. 

3) (Versuchsnummer 30), weÜäe verbesaeite 
Zuckerrübe (Imperial). 
375 kg Rüben mit 875 g mittlerem Ge- 
iridit und 19,« cm mitderer Länge. 
Im Safte waren: 11,40 pCt. Trockensub« 
Stanz und 7,33 pCt. Zucker. 
Reinheitaquotient = 64,89. 

3) (Versuchsnummer at), Merchinea Zucker- 
rübe (M.). 

387,5 ^ Rüben mit 687 g mittlerem 
Gewicht und 17,0 cm mitderer Länge. 



Im Safte waren: 17,80 pCt. Trockenaub- 
stanz und 15,15 pCt. Zucker. 
Reinheitsquotient = 85,11. 

4) (Versuchsnummer 33), Vilmorin'sche 
Zuckerrübe (Rübensamen F. Heine). 
333,5 kg Rüben mit 937 g mittlerem 
Gewicht und 21,7 cm mittlerer Länge. 
Im Safte waren: 15,90 pCt. Trockenaub- 
stanz und 13,49 P^^- >^ucker. 
Reinheitaquoticiit = 78,55. 

5) (Versuchanummer 23), aulaerorde&tlich 
verbesserte Zuckerrübe A. K. (Knoche). 

332,5 kg Rüben mit 812 g mittlerem 
. Gewicht und 19,1 cm mittlerer I.,ange. 
Im Safte waren: 16,50 pCt. Trockenanb* 
stanz und 13,75 pCt. Zucker. 
Reinheitsquotient = 85,33. 

6) (Versucbsnummer 24), Klein- Wanzle bener 
Zuckerrttbe (Rflbenaamen F. Heine). 
305 kg Rüben mit 750 g mittlerem Ge- 
wicht und 15,5 cm mittlerer Länge. 

Im Safte waren: 13,10 pCt Trockensub- 
stanz und 7,53 pCt. Zucker. 
Reinheitsquotient = 55>77- 

7) (Versuchsnummer 25), Florimond'sche 
Zuckerrübe 6. R. A. 

377'5 ^ Rflben mit 875 g aiitderem 
Gewicht und 23,9 cm mittlerer Länge 
Im Safte waren: 14,10 pCt. Trockensub- 
stans und 11,12 pCt. Zucker. 
Reinheiisquotient = 78,87. 

8) (Versuchsnummer a6), Florimond'ache 

Zuckerrübe W. 

315 kg Rüben mit 750 g mittlerem Ge- 
wicht und ai,4 cm mittlerer Länge. 
Im Safte waren: 15,60 pCt. Trockensub» 
Stanz und 13,15 P^^* Hücker. 
Reinheitaquotient sss 77,88. 



Verauchajahr 1890. 

In diesem Jahre stand nur ein verhältnifs- 
mälkig geringer Raum des Versuchafeldea <ttr 
den Anbau von Rüben 7.ur Verftigimg. Die 
5 Versuche sind wesentlich als Controlver- 
auche einea Theila der im Vorjahre angestellten 
Experimente zu betrat hten, die aus Raummangel 
hatten unterbleiben müssen'). Die äuüieren 
Bedingungen sind genau dieselben. Ein aller- 
dings anderer, doch ganz gleadier Thefl des 
Versuchsfeldes, wie ftir die N^ummem i — 18 
des Vorjahres wurde benuut. Die Felder 



>) Die Ausführving der Versuche mit wenigeren 
Sorten liod in Verbindung damit die AusnUirung TOD 
CflMrollTersuchcn und rationellere Düngungsart t d ui 
tam am den obwaltendeo VerMItnlMm und warsn 
aidit aa «nnöglichcgB. 
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waren auch hier genau loo Quadratmeter 
grob. Es wuiden dieselben mineralischen 
Dünger benutzt, und zwar kam bei sämmtlichen 
Versuchen die mit No. I bezeichnete Diinger- 
mischting zur Verwendang. Auch hier wurden 
40 g Samen flir jedes Feld genommen und 
war derselbe demselben Vorrathsquantum des 
Voijahtes entnomnien. Zeit der Bestellung 
und Ernte ist» wie gleichfalls schon oben be- 
merkt, zusammenfallend mit derjenigen von 
1889. Entsprechend den 5 KUbensorten sind 
die Versuche als genaue Wiederholungen der 
Versuche No. i, 4, 7, 10 und 26 zu be- 
trachten. In Bezug auf das bei No. z6 zur 
Verwendung gekommene gttnstiger gelegene 
Tetnin verweise ich auf das oben Gesagte. 

No. I. (Versuchsnummer 27), verbesserte Vil- 
morin'sche weifse Zuckerrübe. 98 kg 
Rflben mit 383 g mitderem Gewicht. 

Im Safte waren: 16,00 pCt. Trocken- 
substanz und 13,41 pCt. Zucker. Rein- 
heitsquotient SS 83,81. 

No. n. (Versuchsnuromer 38), weifse Zucker- 
rübe mit grünem HaLse. 
184 kg Rüben mit 384 g minierem 

Gewicht. 

Im Safte waren: ia,io pCt Trocken» 

Substanz und 8,71 pCtZudECr. Rein- 
heitsquotient = 63,73. 

No. m. (Versuchsnummer 39), Knauer's weiise 
bnperial-Zuckerrttbe. 
118,5 kg Rflben mit 308 g mittlerem 
Gewicht. 

Im Safte waren: 14,80 pCt Trocken- 
substanz und 10,89 pCt. Zucker. Rein» 

heitsquotient = 7^,55. 

No. IV. (Versuchsnummer 30), weifse Klein- 
Wandebener Zuckerrflbe. 
i>7>5 kg Rflben mit 3ss g mitderem 

Gewicht. 

Im Saite waren: 13,50 pCt. Trocken- 
substanx und 8,03 pCt. Zucker. Rein- 
heitsquotient «B 64,13. 

No. V. (Vcrsiichsnummer 31}, Florimond'sche 

Zuckerrübe W. 

tS4 kg Rflben mit 335 g mitderem 

Gewicht. 

Im Safte waren: 15,30 pCt. Trocken- 
mbstans und 19,30 pCt Zodwr. Reb- 
heitsquodent 78,69. 

Eine bessere Uebersicht als die vorstehenden 
rein empirischen Daten über die Erträge giebt 
«BS nachflldiende Zusammenstellung. Der Ein- 
ftdlheit und Kürze halber sind die Versuchs- 
nuromem aufgeführt mit Weglassung der Na- 
men etc. Dünger I, II, III sind identisch mit 
den in der ersten Versuchsreihe unter No. ^ 
No. II und No. HI au^efUhrten fXlngenngnyn. 



Versucfafljahr 1889. 
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Die Resultate des letzten Jalues sind, wie 
man sieht, nicht tmbedeutend hinter dtojaugen 
des voriitqgeheadeA Versnd^iahiW aorllckge- 



Digitized by 



— «39 — 



blieben. Zwar ist die Anzahl der geernteten 
Rflben in beiden Jahren durchschnittlich 
dieselbe, desgleichen haben dieselben 
Sorten in beiden Jahren ziemlich die 
nämlichen proccntischcn Verhältnisse ergeben 
in Bezug auf Trockensubstanz und Zucker, 
dagegen ist aber die Gröfse der Rtlben des 
Jahres iSno um durchschnittlich "3 hinter 
derjenigen des Vorjahres xurückgebiieben. 
Noch bedeutender ist der darchschnitdtche 
Unterschied im Mehrertrage bei den Versuchen 
No. 19 — 26 im Vergleich mit den No. i, 4, 
7, 10 tmd 13, die in gleicher Weise mit Kunst- 
dünger versehen waren. Es ist dies eine Folge 
der günstigeren Lage des fraglichen Theils des 
Versuchfeldes') und einer vortheilhafteren Be- 
handlung der Rflben in der trockenen Jahres- 
zeit. Bei der gegen Ende Juni eintretenden 
Trockenheit und Wärme wurde wöchentlich 
3 bis 4 mal*) kflnsdich bewässert und «war 
die Nummern i- — 18 in weit höherem Grade, 
als No. 19— a6. Allein bei letzteren ist un- 
zweifelhaft scbon mehr bewässert worden, als 
gut war. Ein eriiebUcher Schaden wäre aller- 
dings wohl kaum eingetreten, wenn früher 
hätte geemtet werden kennen, wenn also in 
der Eingangs beschriebenen Weise bestellt 
worden wäre. wären dann die Rüben vor 
dem Oktoberregen nach Hause gekommen. 
Statt dessen folgte der alten reieUichen Be* 
Wässerung in den Monaten Juli, August und 
Anfang September eine lange andauernder 
Regen Ende September und Anfimg Oktober. 
Das viele Wasser hat «tschieden bedeutend 
geschadet. 

Weitere Besprechungen der Resultate wer- 
den kaum ' nothig sein. Die Tabelle giebt 
über s.immtüche Fragen genügenden Aufschlufs. 
Nur auf einen Punkt möchte ich hier noeh 
surflckkommen, das ist die Frage der Düng- 
ung; aus mehr als einem Gnmde grade hier 
einer der wichtigsten Punkte. Wenn bei den 
vorstehenden Versuchen nicht in der rationellen 
Weise, wie das in Deutschland bei ähnlichen 
Versuchen der Fall zu sein pflegt mit der Ver- 
theilung des Düngers vorgegangen ist, so ist 
das lediglich als eine Folge der hier obwalten- 
den Verhältnisse zu betrachten, die so mancher 
gesunden Entwicklung hindernd in den Weg 
traten. Die Versuche zeugen ohne Zweifel, 
daft eine reichlichere Düngung entschieden 1 
aemlich bedeutende Mehrerträge erzielt hat, i 
andrerseits haben wir aber auch gesehen, dalh 
noch andere Factorcn, als diese in ganz aufser- 
ordentUch hohem Grade den Erfolg beeinflussen 
können. Aulher der schon erwähnten techt» 
zeitigen Bestellung ist dahin zu xecbnen eine 



') Vergi. oben. 
*) Eotgegea 



VexsuchspUa, nach dem nur 



geeignete Behandlung des Bodens und der 
Rüben während ihres Wachsthums. Letztere 
müssen hier natürlich anderer Art sein, als 
in Deutschland und zunächst noch in weit 
sorgfältigerer Weise studirt werden, als das 
bislang der Fall sein konnte. Wird in diesen 
Punkten in der richtigen Weise vorgegangen, 
so wird man die Düngung hier auf ein Mini- 
mum beschränken und von einer r^gelmälsigen 
Dttngung in jedem Jahre absehen können und 
trot/dem in der T-age sein, sehr günstige Re- 
sultate zu erzielen. Ganz besonders gilt dieses 
von den Flufiniedeninc^ mit ihrem fiuchtbaren 
Boden und ihrer natillrlichen Düngung durch 
die Ueberschwemmungen im Frühjahr. Nach 
meiner Meinung wird es bei Auswahl geeigneter 
Sorten ohne wesentliche Düngung möglich sein, 
eine Rübe mit durchschnittlich 18 — 22 pCt. 
Zucker und mehr als 90 Reinheitsquotient zu 
eraielen und zwar nicht nur in den Fhiiä- 
niederungen. .A.llerdings mufs dazu ein etwas 
günstigeres Terrain zur Verfügung stehen, als 
dasjenige des hiarigen Versuchsfeldes, was 
auch wohl durchweg der Fall sein dürfte. Als 
selbstredend setze ich natürlich voraus, da& 
die Pflanze ein ausreichendes Quantum von 
Nährstoffen Mortindet. Auch würde man sicher 
bei einer intensiven Zufuhr künstlicher Dünge- 
mittel, etwa in einer Weise, wie das in Deutsch- 
land meistens zu geschehen pflegt, noch 
gllnstipere Resultate erzielen. Eine andere 
Frage ist aber, ob sich die Verwendung kUnst^ 
lieber Düngemittel rentiren wOrde. Letztere 
müssen hier sammtlich importirt werden und 
sind nicht zu den billigen Preisen zu haben, 
wie m Deutschland, zumal die Verkebrsver^ 
hältnisse in den Provinsen oft noch viel 
zu wünschen übrig lassen. Was aber in 
Deutschland nur durch grofse Geldopfer und 
mühsame Arbeit erreicht werden kann, wird 
hier schon zum grofsen Theil von der heifseren 
Sonne und dem günstigeren Klima besorgt. 
Es gilt dies ganz allgemein I Ein solcher 
Zuckerreichthum, wie ihn z. B. die meisten 
Gemüse hier allgemein besitzen, selbst wenn 
sie auf achkcbtem Boden gewachsen sind, ist 
in Deutschland etwas ungekanntes. Sollte sich 
meine Ansicht, die ich nicht nur aus vor- 
stehenden Versuchen gewonnen habe, besOti- 
gen, was ich nicht bttiweifele, so dürfte damit 
aufserordenilich \iel gewonnen sein, denn die 
Frage der Düngung ist es, die stets einzig und 
allein gtgfa <Ue allgemeine FinfflhfUng des 
Rübenbaues in Portugal angeführt wird. 

Was endUch die Aufbewahrung der Rüben 
anbelangt, so habe ich auch darttber Versuche 
angestellt. Ich behalte mir indessen vor, 
später darüber zu berichten, da die fraglichen 
Versuche zur Zeit noch idcbt beendigt sind 
und auch nodi bei näcbsler Gd^gcnheit cr- 



weitcrt werden sollen. Nur so viel sei hier 
erwähnt, dafs es möglich ist, die Rüben lange 
Zeit sehr gut zu conserviren. Dieser Umstand 
im Verein mit nachstehender Ueberlegung wird 
vielleicht die RenUbilität der Rflbensucker- 
fabrikation in nof^ weit höherem Grade 
sichern, als man bislang angenommen hatte. 
Man soll, wie schon verschiedentlich bemerkt, 
die Bestellung der Rüben so einrichten, dafs 
die Ernte Ende September spätestens erfolgen 
kann. Wenn man hieran filr das debiet der 
Pluisniederungen festhält, in den anderen Ge- 
bieten aber schon Ende Februar oder An&ng 
März l)estellt, wenigstens in den nicht all^u 
regenreichen Jahren, so könnte man mit einer 
Fabrik das Doppelte leisten, wie in Devtsch- 
land. Man würde zunächst in den Monaten 
.Aiipiist und September das Product des Hoch- 
landes und gleich darauf dasjenige das Nieder- 
ungagebietes verarbeiten. Dafs eine so früh- 
witige Bestellung möglich ist, bezweifele ich 
nicht und sollen mir diesjährige Versuche da- 
rüber G^R^heit vefschaflbn. 

Kehren wir zum Schlufs zur Erörterung 
desjenigen Umstandes zurück, der mich in 
erster Linie zur Besprechung der vorliegenden 
Versuche vcranlnfst hat, zu der Möglichkeit 
einer rentabelen Rübenzuckerindustrie, so kann 
dieselbe nicht anders, als in jeder Weise 
günstig ausfallen, allerdings nur unter der 
stillschweigenden Voraussetzung, dafs die f 
politischen Verbältnisse ruhige und gesicherte 1 
sind. 

Die Möglichkeit, hier mit weit geringeren 
Mitteln eine viel zuckerreichere KUbe su ziehen, 
als in Deutschland, ist ohne jede Frage vor- 
handen. Der Grund und Boden ist viel 
billiger als hier, die Arbeitslohne sind auliser- 
ordentlicli gering und die Preise flir Zucker 
hoch. Man zahlt zur Zeit ftir i kg des letz- 
teren 1,08 Mk. Man darf dabei allerdings 
nicht aufser Acht lassen, dafs der Eingangszoll 
ftr Zndcer ein sehr hoher is^ und dals ohne 
jede Frage die Rcgicnintr, um in ihrem Budget 
nicht erhebliche V^erluste zu erleiden, ihren 
Antheü am Gewinn verlangen wOrde. Immer- 
hin bliebe aufser dem Vortheil aus obigen 
Factoren die ersparte Fracht reiner Gewinn. 
Ohne Frage würde die etwaige Einführung 
der Zackerinduatiie alsbald von Seiten der Re- 
gienme mit einer Steuer') belegt werden, die 
sicher nicht gering ausfallen würde. Bei den 
groliwn Opfern, die indessen der portugiesische 
Staat seit einer Reihe von Jahren bekanntlich 
der Landwirthschaft bringt, ist jedoch anzu- 
nehmen, dals diese Steuer den Betrag des 
Kngangssoltei nicht nur nidit abersteigen, 

') Bis jetzt cxistirl, so weit mir bekannt ist, noch 
kein Ge!>cU, das die Fabrikation des Zuckers mit 
Stcoer belegt 



sondern wohl noch um ein erhebliches pe 
ringer, als dieser ausüallen wttrde. Immerhin 
dflrite es sich indessen empfehlen, vor dem 
definitiven Beginn des Anbaues von Rüben und 
den Vorbereitungen für die Zuckerfabrikation, 
von Seiten einlluftreidier portugiesischer Poli- 
tiker auf eine gesetzliche Regelung dieser 
Frage hinwirken zu lassen, zumal da die Art 
des Gesetzes (Besteuerung der Rüben oder 
des fertigen Zuckers?) von nicht unwesendidiem 
Einfltifs sein würde auf die Ausführung de«; 
Rübenbaues. Ist dieses in gewünschter Weise 
geschehen, und liegen ferner die poUtischea 
Verhältnisse derartig, dafs für altsehbare Zeiten 
eine ruhige und friedliche Entwickeluog im 
Innern gesichert erscheint, dann dOrfte der 
Zeitpunkt gekommen sein, wo deutsches Kapi- 
tal im Verein mit deutschem Können und 
deutscher Arbeitskraft in Portugal ohne Risico 
grofsen Gewinn dtiicli Einfithrang der Zucker- 
industrie davon tragen kann. Ob aber die 
politische Lage sich bald soweit befestigen 
wird, mttft ^h im Laufe dieses Sommers ent- 
scheiden. Schon hat die ('r.-ihning, die si^^ 
im verflossenen Jahre im portugiesischen Staate 
bemerkbar machte und die Monardtie nahen 
zum I'alle zu bringen schien, einer duidiweg 
friedlicheren Stimmung wieder Platz gemacht, 
längst schon ist seit Monaten die Strömung 
zu Gunsten einer Republik im Abnehmen be- 
griffen, und wenn es der Regierung gelingt, in 
einer das Volk befriedigender Weise nach Ab- 
lauf des Provisoriums mit England den Streit- 
fall mit diesem Lande zu schlichten, dann 
kann man einer ruhigen tmd friedlichen Ent- 
vnckehing im Innern getrost entgegen sehen 
und zwar mit weit mehr Zuversicht, als seit 
langen Jahren vorher. Denn, wie nach einem 
Gewitter die Luft von der beengenden und 
drückenden Schwttle, die sie vor demselben 
beherrschte, gereinigt zti sein pflegt, so haben 
auch die poUtischen Unruhen des verflossenen 
Jahres in Portugal das Land von manchen 
Schaden befreit und zu mancher viel ver- 
sprechenden Bewegung den Anstofs gegeben 
und freier, sidierer und gesunder wird nach 
glü(kli(heni Ueberstehen der Krisis die F.nt 
Wickelung im Lande sein, als dies seit laoger, 
langer Zeit der Fall sein konnte. 

(Jflomal flr LaadwlrtlMcfaaft, 1891. S. tj.) 



Die häßb dee Zid«nurfcles.') 

Der Zuckerconsum in Chile beträgt für das Jahr 
etwa 33 Mill. kg alle Zuckersorten als Chancaca, 
Rosa Emilia, Rohzucker und Raffinade eingeredh 
net Die erstenj Sorten werden festansschfiefthdi 

>) DieM ZctocMII^ Bd. ZVm, & ij. 
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von Peru eingeführt, die Raffinade meist atis 
Deutschland, geringere Mengen aus Frankreich 
und anderen Ländern. Chancaca ist der Roh- 
zurkersaft, wie er von den Walzen abläuft, 
wenig mittelst schwefliger Säure gereinigt und 
so weit eingedickt, dafe er beim Erkalten mit 
sehr feiner Kornbildung erstarrt. Eine Durch- 
schnitts* Analyse von Chancaca ist: 81,9 Pola- 
risation, 7,24 Wasser, 2,35 Asche, 8,01 orga- 
nischer Nichtzucker, 3,61 Invertzttcker ttnd 
59,8 Rendement. Der Chancaca wird haupt- 
sachlich von der ärmeren VolksMasse als 
Naschwerk genossen. Rosa Emilia ist R<^ 
xttcker, welcher in der Centrifuge weüs ge- 



schleudert ist, jedoch dabei noch einen gelb- 
lichen Schein behält. Nach der Schleuderung 
wird er getrocknet und gemahlen. RoSa 
Kniilia ist gleich dem Chancaca ein Consura- 
artikel für das ärmere Volk. Der Zuckergehalt 
schwankt zwischen 98 und 99 pCt. Die Peru- 
anisrhcn Rohzucker, welche den beiden in 
Chile bestehenden Raffinerien als Rohmaterial 
dienen, ergaben als Durchschnitt von 16 Ana» 
Ijrsen: 97,8 Polarisation, 0,61 Wasser, 0,41 
Asche, 1,17 organischer Nichtzucker, 0,38 In- 
vertzucker, 94,6 Rendement. Die Polarisation 
geht selten unter 96 pCt, dagegen steigt der 
Invertzucker bis zu i pCt. 



Die Statistik weist folgende Zahlen fUr die Zncketeinfuhr auf: 



Azucar Uancn 1 Ro<;.i Fmilia) 
prieta (Rohzucker) 
lafinada (Raffinade) 



1886. 
kg. 

4 T 79 076 
16 026 915 
II 108 924 



1887. 
kg. 
3 »63 574 
12 273 540 
12 810 740 



1888. 
kg. 

3 472 4»3 

13 424 197 

14 961 114 



An der Einfiilir Ton Raffinade waren belheiligt: 



1889. 

kg. 

6 480 970 
t o 918 200 
13 766 589 



mit 



1886. 
kg. 
5 760 776 
3 697 338 
843 267 
666 995 
140 548 



Deutschland 

Frankreich 

Grofsbritannien 

Ver. Staaten ton Nord*Amerika 
Sonstige LSader 

Die Deutsche Raffinade lit-lierrst lit dem- 
nach im Wesentlichen den hiesigen Markt, uro 
SO mehr, als ein Theil der unter Groliibritan- 
nien aufgeführten Einfiilir, j)er Gulf-Dampfcr 
hier anlangend, auch aus Deutschlaad Stammt. 

Die Raffinerie in Vina del Mar, erbaut im 
Jahre 1870/71, jetzt eine Aktiengesellschafl, 
iraportirte im Jahre 1890: ic6 987 Sack Zucker 
aus Peru zu je 2 Spanischen Centnern zu 
46 kg und 5475 Kdrbe Java-Zucker zu je 5 
Spanischen Centncm, also zusammen etwa 
I o 000 ODO kg. Die Raffinerie in Penco, eine 
Kommandi^[esellschaft, welche jetzt ihr zweites 
Geschäftsjahr hcsrhlicfst, führte 48 343 Sack 
zu je 2 Spanischen Centnern, also im Ganzen 
etwa 4 500 000 kg ein. Aufser diesen beiden 
Raffinerien besteht in Valparaiso noch eine 
Rosa Emilia-Fabrik, welche mittelst 2 Centri- 
iiigen Peruanischen Rohzucker zu Rosa Emilia 
verarbeitet. Die Einfuhr von Rohzucker Air 
diese Fabrik betrug im Jahre 1890: 17 819 
Sack oder i 650 000 kg. 

Von den beiden im Jahre 1886 erbauten 
Rühen/nrkerfabriken arbeitet niigcnblicklich mit 
Erfolg nur die in los Guindos, in der Nähe 
von Santiago belegen, die andere in Parral, 
Provinz Linares, hat von .\nfang nn S( hkchte 
Resultate aulzuweisen gehabt und mufste nach 
der zweiten Campagne liquidiren. Die Rttben 
an und fOr sich, sowohl diejenigen, welche in 



1887. 1888. 1889. 

kg. kg. kg. 

8x48232 9654614 98S011S 
3458384 3388282 2490173 
812 941 I 590 786 I 109 877 
a66 049 303 705 S50 701 
»S «34 »3 7*8 95 7*6 

zogen werden, als auch die in der Provinz 
Linares, weisen im Durchschnitt einen Zucker- 
gehalt von IS bis t8 pCt. auf. Los Guindos 
verarbeitet in 24 Stunden 1000 Spanische 
Centner Rüben, die von Parral ist auf das 
dreifkche Quantum eingerichtet AugenUicUidi 
hat sich ein Consortium gebildet, welches die 
Parralfabrik zu übernehmen und wieder in 
Betrieb zu setzen gedenkt. Bei den günstigen 
Resultaten, welche der Rübenbau in Chile er- 
geben hat, ist wohl anzunehmen, dafs im Lande 
weitere Rübenzucker-Fabriken entstehen werden, 
um den Zuckermarkt ChOes, besonders die be< 
stehenden Raffinerien, unabhängig von Peru 
zu machen. Diese Industrie findet eine Stutze 
in dem Einfbhrzoll, welchen Rohzucker in 
Chile zu zahlen hat: nämlich fllr das Kilo* 
gramm 6,6 1 Centavos. Die Raffinerien von 
Vina del Mar und Penco, sowie die Rosa 
Emilta-Fabrik in Valparaiso zahlten fUr die in»- 
gesammt eingeführten 16 150 000 kg i 067 510 
Doli. = 2 135 020 Mk. Laut Gesetz kann 
auf ^o Jdue der in Chile produdrte Raben* 
zucker nicht mit Steuern belastet werden. 

Gegenwärtig liegt der Markt sowohl für 
'eingeführte wie fDr im Lande hergestellte 
Waarc sehr schlecht. Die Knftlhr von raffi- 
nirtem Zucker hat sich in den Monaten des 
Jahres 1890 weit Ober den Bedarf gesteigert, 
so dafs gnfyt Mengen Fafszucker in Valpip 



der Nähe von Santiago filr los Guindos ge- raiso lagern und selbst bei den -niedrigea 
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Preisen von 3,90 Doli, ftlr eine Arroba (iiVs 
kg) kdne Almahme finden. Man sdittit däi 
Beitand an lagernder Raffinade in Valparaiso 
alletn auf 50 000 Fafs zu je 100 kg. Bei 
einem Kurse von 32^« Pence ist der Ein» 
atandspreis ftr Europäische Waare für ane 
Arroba 4,25 Doli., wodurch bei oben ge- 
nanntem Verkauüspreis von 3,90 Doli, im 
leWen Hallijahre durch Eiaftihr raffinirter 
Waare grofse Summen verloren worden sind. 
(DeulMlMt Handels-Archiv 1891, S. 191.) 



Queensland. 
Die Znckerindustrie im Betrieb^'alire 
1. April 1889 bis 31. Mirs 1890.') 

Die Industrie leidet merklich unter dem 
Arbeitermangel. Aus diesem Grunde haben 
■kh die gri^eren Flantagenbesitaer ia Mackay 
und weiter nördlich nach J.iva und Japan ge- 
wandt, um von dort sich geeignete Arbeits- 
kräfte SU verschaffen. 

Die Flantagenbe.sitzer sind der Ansicht, 
dafs Europäische Arbeitskraft für die rationelle 
Gewinnung des Zuckers zu theuer ist. In der 
Umgebung von Marjrborough und Bundabeig 
liegt die S.K he etwas besser, insofern sich in 
dieser Gegend eine groise Anzahl kleinerer 
'l^armer angesiedelt haben, die sich mit dem 
Anban von Zuckerrohr befassen, das immer 
noch besser als Getreidearten oder Mais be- 
zahlt wird. Das von diesen Farmern gezogene 
Zuckerrohr wird an die Zockeifitbräen geliefert 





Zucker- 


Melasse- 


Zucker- 


Jahr, endend 


Production. 


Production. 


wnfiihr- 


31. März. 


Tonnen. 


Gallonen. 




,868 — 69 


619 


68 622 




»873—74 


7 978 


442 »53 


1558 


1878—79 




57« 30« 


•80 


1883 — 84 


36 148 


I 071 413 


274 


1887^88 


57 960 


I 421 430 


412 


s888 — 89 


34 oaa 


7aa fl6» 


»49 


1889—90 


44 4>i 


941 837 


«59 



Die Durchschnittspreise von Zocker vtth- 
rend des Jahres, basirt auf die raonadichen 
Marktpreise, stellen sich wie folgt: 

PfASteri. SchUL PfüSterL ScUH 
Eingeffihrter Zucker, 

raflSn. in Krystallen $4 — > Ui jt — 

iljclmi- 2aokii'| 
raAb 1b KiyMaOeo sa 10 - 30 — 
BtaÜMtaBbcher Zucker, 

bcM weUs . . . ao — ■ 95 _ 
Elnhcimi.scher Zucker, 

und mittelweits 18 — - «3 - 

Einheimischer Zucker, 

gelb und grau . . 15 . 19 — 

W MwIw I i rli e i Zocker, 

la 10 - 14 10 
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jümlich wie in Deutschland die Fabriken von 
Adcerhauem die Zuckerrüben aufkaiddi. 

Während im Jahre 1888^89 die lange 
anhaltende DUrre auf die Zuckerindustrie nach- 
theilig einwirkte, stellten »ch in diesem Jahre 
heftige Regengüsse mit verheerenden Stürmen 
ein, die sich fast über alle Zuckerrohr anbau- 
enden Distrikte erstreckten. Die I-olge davon 
war, dala ein grc^er Hiefl des angebaut» 
Zuckerrohres zu Grunde ging, trotzdem ist 



dennoch ein Au&chwung in der Production 

TOB Zucker zu verseichBen. 18U/89. T8S9/9CX 

Mit Zuckerrohr waren bestellt Acres 45120 47 S13 

Geerntet wurde von ... - 30831 31 339 

An Zucker wurden gewonnen Tons 34 022 44 41 i 

An Melaase wurden gewonnen GaU. 722163 943837 

An Zudter Warden dagefllhrt Tom 149 159' 1 

Aa wunko anafdUrt ^955* a6 M4</s 

Ab Rubi wurdca gfcbniiat . GaO. ysofit 119 ss8 

An - wurden eingeführt . - 39663 »8138 

An wurden ausgeführt . . 2 409 1 1 a63 
An Zucker£abrlkea warea Im 

Betriebe — 106 115 

An Brenaefieiaa «area Im 

Betrieb« 10 10 



Daraus eigiebt aidi, dafs vmi den bebauten 
47 813 Acres nttr 31 289 Acres eingeerntet 

wurden, welche 44 41T t erpahcn pegen 30 821 
Acres mit 34 02 a t in vorhergehender Saison, 
mithin betrug die Ausbeute 98 Ctr. für den 
Acre gegen 22 Ctr. im Vorjahre. Nachstehende 
Zusammenstellung giebt einen Ueberblick Uber 
die in der Kolonie seit Bestehen der Zucker- 
industrie eneugten Mengen Zucker, Melasse 
und Rum, sowie Uber die Einftihr und .\usfuhr 
von Zucker, und endlich die Zahl der im Betrieb 
gewesenen Zucker&briken und Destillerien. 



Zucker- Rum, Zucker- Destillerien 

ausfuhr. destilUrt. fobriken. geseuiicb erlaubte. 

Teoaeo. GaDooea. AaaaU. AanU. 

— .^5 599 «o 6 

t 431 164 413 66 10 

5 079 ai6 395 68 I* 

22 199 144 073 152 6 

39115 47 3«S «19 I» 

«9 73 106 II 

a6 ao4 119 sa8 115 it 



Die Einfuhr von Zucker ist derjenigen des 
Vorjahres riemlich gleich geblieben, der Ver- 
brauch dieses Zuckers ist nur auf feinere 
Zttckerwaaien und fllr besseren Hausbedarf 
beschränkt. In den meisten Fällen kommt 
aber jetzt zur Bereitung von Zuckerwaaren und 
tarn Cooservtren von Frttchten Queenslander 
Krystallzucker zur Anwendung. 

Die Ausfuhr war grÖfstentheUs nach den 
Nachbarkolonien gerichtet, nur ungefähr 500 t 
sind nach Grolsbritannien veischüR worden. 
(Dentsdie« Haadda^AtcUv, 1891, & 198.) 
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VorrichtnDg zum Äbkrutzen der Zncker- 
rftben, Ton Mathaens Männchen in Heppen- 
heim a. W. (Rheinhessen). 

Deutsches Reichspatent, Klasse 89, No. 56549, vom 
II. Oktober 1891». 

Auf dem Gesti II G, Tafel XXV. sind die 
Latten / angebracht; in zwei auf diesen be- 
festigten Lagern ist die Messenrelle IV ange- 
bracht, worauf der Bügel B sitzt, welcher mit 
zwei Messern M und versehen ist Diese 
beiden werden durch kleine Scheiben oder 
Rnige r in entsprechender Entfernung von ein- 
ander gehalten, wie es die rw knit/ende Rübe 
vorschreibt, und durch FlUgelmuttcrschrauben 
am BUgel befestigt Durch Herausnahme von 
Ringen oder Scheiben r oder durch Einfiigung 
solcher können die Messer M und verstellt 
werden. P ist ein Gewicht, an einem Hebel 
k auf der Messerwcllc sitzend; Winkelhebel ii>, 
in oder auf der Welle //' angebracht, steht 
durch die Stange s mit dem Fufstritt T in 
Verbindting, welcher am Gestell bei g beweg- 
li< h angelirarht ist; e ist eine Erhöhung einer 
der Latten /. Das Abkruuen der RUben geht 
nun in der Weise von statten, da& der Arbei- 
tende eine auf den Querlatten / liegende Rübe 
bei Wurzel und Blättern greift und sie in ge- 
eigneter Weise unter die Messer AI und J/, 
auf die Erhöhung e bringt; hierauf tritt er ^en 
Fufstritt 7' nieder, wodurch der Mcsserbüpel ß 
mit den Messern in die punktirte Lage kommt 
und die RUbe zweimal durchschnitten wird, 
so dafs die gekrutzte RUbe auf dif eine, die 
Blätter auf die andere Seite der Maschine ge- 
worfen werden können. Das Zwischenstück 
aber, die für die Landwirthschaft noch ver- 
werthbare Krut7e, fallt, sowie das Messer die 
Rübe durchschnitten, von der Erhöhung e ab. 
Das Gewicht P bewirkt sofortiges Wiederauf- 
stellen des Messerbtigi'ls, nai hdcm der Druck 
auf den Fufstritt 7' aufhört; bei a am Ge- 
stell ist ein Anschlag angebracht, welcher 
das weitere Herabsinken des Gewii htes P ver- 
hindert, also auch den Messerbügel feststellt 

Patentanspruch. 

Kim \ <irri( htung 7,11m Abkrutzen der Zucker- 
rüben, bestehend aus dein Gestell G, an wel- 
chem die Mcsserwelle IV sitzt, mit den darauf 
an einem BOgel B angebrachten verstellbaren 
Messern J/ und J/, , welche vermittelst einer 
Hebelverbindung durch einen Druck des 
menschlichen Fufees senkrecht abwärts beweg- 
lich sind und durch das Gewicht P in ihre 
ursprüngliche Lage zurückversetzt und gehalten 
werden. 



SackfBUapparat mit hydraulischer Waage, 
I Yon Otto Wollt in Dresden. 

I Dcut!>chci> Kcich!>pateiit, Klaiise 43, No. 56373, vom 
aS. September tSga 

Der vorliegende SackfÜllapparat mit hydrau- 
lischer Waage ist zum ma.ssenwei.sen Ausfüllen 
von Sä( ken mit einer be.stimmten Gewichts- 
menge irgend eines Gutes bestimmt und 
zeichnet sich durc h Einfachheit der Bauart und 
Bequemlichkeit in der Benutzung aus. Diese 
i Vorthefle ergeben sich aus der Anordnui^ 
der hydraulischen Wägevorrichtung, wt Irhc die 
mehr oder weniger verwickelten Hebelmechftp 
nismen der ilteren Tonichtungen entbehrlich 
macht, ebenso wie die Anwendung von Ge- 
wichten. 

Auf Tafel XXVT stellt Fig. i eine Vorder- 
ansicht mit theilweisem Schnitt, Flg. a eine 

Seitenan.sicht der ge<larhten Vorrirhning dar. 
Fig. 3 ist ein waagrechter Schnitt nach Linie 
I-n der Fig. i. 

Am Gestell B sitzt fest der Fülltrichter b, 
welcher durch einen Schieber e oder eine 
ähnliche passende Vorrichtung abgeschlossen 
werden kann. Der untere TheÜ des Trichters b 
bildet einen ringförmigen Rau)h> f. In diesem 
Ringcylinder führt sich dicht ein Ringkolben a, 
dessen äufserer Tbeil eine zum AufhAngen des 
anzufüllenden Sackes dienende Vorrichtung 
tragt. In der Zeichnung ist zu gedachtem 
Zweck eine Schelle ä angenommen, welche, 
mittelst Schrauben angezogen, den Sack in einer 
entsprechenden Rinne von a festklemmt, doch 
konnten auch Haken zum Aufhangen des 
Sackes angebracht sein. 

Der Ringcylinder c wird zum Theil mit 
einer Flüssigkeit, z. B. Wasser oder Glycerin, 
angefllllt und oommunicirt durch ein Rohr / 
mit dem Manometer g. Dieses Manometer 
steht unter dem bei Belastung des Ringkolbens 
hervorgebrachten Flüssigkeitsdruck tmd ist 
zwei kmäfsig mit einer Scala versehen, auf 
deren Theilung der Zeiger das zur Erzeugung 
des gedachten Druckes wirksame Gewicht un- 
mittelbar ablesen läfet. Die Reibuqg des Kol- 
bens nnifs bei der Einthcilung der Scala natür- 
lich mit berücksichtigt werden. 

Die vorbescbriebeoe Einrichtung wirkt ia 
folgender Weise. 

Nachdem der zu fiillende Sack an a be- 
festigt ist, wird der Schieber e geoft'net und 
das betreffiende Wägegut (Getreide u. s. w.) 
fällt in den Sack. Durch die Belastimg des 
Kolbens 0 erfahrt die in c enthaltene Flüssig- 
keit eine gewisse Spannung, wdche auf das 
Manometer einwirkt. Sobald dessen Zeiger 
das zu erreichende Gewicht angiebt, wird 
Schieber e geschlossen und der Sack abge- 
nommen. 
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Es ist noch zu henierAcn, dnfs Einzelheiten ] 
der Construction abgeändert werden können, 
ohne den eigentlichen Erfindungsgedanken zu 
verlassen. 

Patentansprii rh. 

Bei Sarkfiillapparaten die Anordnung eines 
am festen Fulltrithter (i>J angebrachten Ring- 
cylinders fcj, wekher eine Flüssigkeit enthält 
und mit einem Manometer comniiinicirt, 
in Verbindung mit dem den Sack tragenden 
Ringkolhen faj, zum Zwecke, mittelst des bei 
Belastung des Sackes im Ringryhndcr ftj ent- 
stehenden FlUssigkeitsdruckes das Gewicht des 
gefüllten Sackes am Manometer anzuzeigen. 



Engelk«*« Zickersaft-Alam-ApparM Mit 
Oebwal4f 8 iMtentirten Conpeiuatiiis- 
flchwiner. 

Voa Richard SehwartxkopfL 

Der auf beistehendem Ilolzschmit aligebil- 
dete Apparat hat den Zweck, den reljcrtritt 
von Zuckersaft m die Condenswasscrleitung, 
trie solcher bei Undichtigkeit der Hetzschlangen 
oder durch direktes Ueberkochen möghch ist, 
rechtzeitig zur Meldung zu bruigen, um so zu 
vefhftten, dafii den Dampfkesseln mit dem 
Speisewasser Zucker zugeführt wird, wodurch 
sehr leicht ein Erglühen der Flammrohre oder 
der Feuerplatten eintreten kann. 

Die Gefahren, welche hierdurch entstehen 
können, sind jedem Fachmann bekannt; und 
dürfte daher einem Apparat, welcher zu 
rechter Zeit das Vorhandensem von Zuckersaft 
im Condenswasser signalisirt, ein groDscr prak- 
tischer Werth beizumessen sein. 

Das auf event. Zuckergehak m unter- 
suchende Condenswasser wird dem 'Alarm- 
Apparat durch eine R( ihrleitting von i ^ mm 
1. W., welche mit dem \ entil a verbunden ist, 
continttirlidi sugefUhrt, und sei gleich erwfthnt, 
dafs die Druckl-.'ih,- mindestens i m betragen 
muls. Der Wasserzuäuls ist mittelst des Ven- 
tils « SO ztt regtiliren, daft stets eine geringe 
Menge Wasser durch den l/eberlauf t abfliefst. 

Die Klappe ä hat den Zweck, constatiren 
zu können, ob der Wasserzuflufe ordnungs- 
nälsig erfolgt. 

Das durch das Rohr r dem Apparat ZU- 
flieCsende Wasser tritt in der Ebene e — e 
wieder aus und fliefst durch den Hals f mit 
dem durch (!as Rnhr /■ abgehenden Wasser 
mittelst einer Rohrleitung bei s dem Speise- 
Wasserbehälter wieder zu. 

In dem grofsen Behälter g befindet sich 
ein Schwimmer A, welcher unten einen Och- 
wadt'schen Compensator t trägt und durch 



ein Gewicht i in senkiechter Lige gehaJtbtn 

wird. 

Die Eintauchtiefe des Schwimmers VUSst 

sich durch Schrotkömer reguliren, welche n.ich 
Abnahme des Verschlufstheils / eingebracht 
werden können. 

.Auf dem S<-hwimmerhals ruht ein Hebel 
welcher, sobald er um ein Geringes angehoben 
wird, einen elektrischen Contact schliefet und 
die in die Leitung eingeschalteten Signalglocken 
zum Alarmiren bringt 




Zum Anschlufs der Leitungsdrahte dienen 
die Pobchrauben n. 

Der innere Theil des Schwimmergefafses 
sowie die ebengenannten Theile werden durch 
eine Glasglocke o gegen Staub und sonstige 
Verunreinigungen geschützt, während ein K.iniin 
/> fvlr .Abführung der Wasserdäraple sorgt, so 
J dafs die Glocke innen vollkommen klar bleibt. 



Digitized by Google 



- «45 - 



Um den Contact auf seine Functionsfahig- | 
kcit prüfen zu können, ist der Hebel m durch 
eine Schnur mit dem Kopf q verbtinden; und 
empfiehlt rs sich, durch Anheben des letsteren 
jeden Tag den Contact ru revidiren. 

Der Ochwadt'sche Patent-Compensalor / 
hat den Zweck, den Schwimmer gi^en den 
Einflufs wechselnder Temperaturen des Con- 
denswassers, mit welchen eine Veränderung 
des spedfischen Gewichtes verbunden ist, an» 
empfindlich sn machen. 

Da das specifische Gewicht des Wassers 
mit zunehmender Temperatur abnimmt, so 
wflrde der Schwimmer ohne den Compensator 
bei grofserer wie der durchschnittlichen Wasser- 
Wärme so bedeutend einsinken, dais die Wirk- 
ung, welche in Folge eines durch Zuckeiein- 
tritt bedingten gröfseren spedfischen Gewichtes 
des Condenswassers hervorgerufen wird, und 
die sich durch Steigen des Schwimmers be- 
tfaätigen mulste, compensirt würde, und so das 
Signal nicht erstattet werden könnte. 

Der Apparat wird vor seiner Absendung 
so justirt, dais Abweichtingen bis zti i3**C. :£: 
der DurchschnitlStemperatur des zu untersuchen- 
den Condenswassers ohne jeden Einflufs sind, 
während derselbe schon einen Zuckergehalt 
von nur */gf>Cf. mit Sicherheit zur Meldung 
bringt.') 

Letztere erfolgt fast unmitldbar nach Ein- 
tritt des zuckerhaltigen Wassers in den Apparst; 

und kann so in jedem einzelnen Falle durch 
entsprechende Mafsregeln der Uebertritt von 
Zuckersaft in die Dampfkessel verhütet werden. 

Behu6 genauer Juslirung des Appoiates 

ist die Durchschnittstemperatur des Condens- 
wassers an einer bestimmten Steile der Rohr- 
leitung anzugeben. 

Am Zweckmäfsigsten dürfte so verfahren 
werden, dafs Vorher die Rohrleitung fllr den 
Apparat an die Condcnswasserleitung ange- 
sdilossen, und die Temperatur des austreten- 
den Wassers gemessen wird. 

Bezüglich der Montage ist zu erwähnen, 
dafi, nachdem der Appaiat an die Leitung 
«Igeschlosscn und mit Wasser geflUlt ist, der 
obere Thcil, nach Losung zweier Schrauben, 
am Kamin zu erfassen und abzuheben ist, 
worauf der Schwimmer in das Gefilft g hinein- 
gesetzt wird. 

Beim Wiederaufsetzen des oberen Theiles 
ist dann nur darauf s« achten, dafii der 
Sch%vimmerha]9 in die TQUe r des Deckds 
hineinlangt. 



•) Wir hatten Gelegenheit den hier beschriebenen 
Apparat ia der Fabrik des Herrn Scbwartikopg in 
TMrtgkdt tu sehen «ad ans von der pradsen Wmtaor 
dewelbea m Aberaeugeii. 

Die Red. dkter Zeltschrift 



Der Apparat ist Jetzt in fiinctionsfahigem 
Zustande und brauchen nur noch die Leitungs- 
diihle angeschlossen su werden. 

Die .Mleinfiibrikation dieses Apparats hat 
die Firma Richard Schwartzkop£f in Berlin N., 
Mailerstrafse Nb. 173a, von welcher derselbe 
ganz in Metall, fertig zum Anidtlnfs an die 
Cnndenswasserleitung zum Preise von Mk. 375 
geliefert wird. 



Elektrotechnische 
Ver8idu»tati«B ni Migdebarg. 

Vor einem Jahre wurde die elektrotech- 
nische Versuchsstation ru Magdeburg eröftnet. 
Schon jetzt blickt dieselbe auf eine reiche 
Thätigkeit zurück und liefert somit den Beweis, 
dafs die Gründung derselben einem Bedürf- 
nifs entsprochen hat In gleicher Weise wie 
die Dampfkesselrevistonsvereine hat sie itir 
ihre Mitglieder — die Anzahl derselben ist 
bereits zu einer stattlichen Höhe angewachsen — 
jährlich wiederkehrende Revisionen elektrischer 
Anlagen Übernommen und nach dieser Rich- 
tung im Interesse der Besitzer eine aufser 
ordentlich segensreiche Thätigkeit entwickelt, 
welche um so wmhvoller sein dfiifte, als die 
Versuchsstation in Magdeburg in ihrer Existen? 
vollständig unabhängig von elektrotechnischen 
Firmen ist und somit bei Abgabe ihrer Ur- 
theile keinerlei Rücksichten zu nehmen hat, 
daher vollständig objectiv und unparteiisch 
urtheUen kann. Diese Thätigkeit erstreckt 
sich Uber ganz Deutschland. 

Neben den Revisionen beschäftigt sich die 
Versuchsstation auch mit der Prüfung und Be- 
gutachtung von Kostenanschlägen Ar elek- 
trische Einrichtungen, gicht Rath und Auskunft 
über* elektrische Bedarfsartikel und theüt ihren 
Mitgliedern die Eifthrungen, welche Sic bei 
den Revisionen sammelt, in Form von Flt^- 
blättern, Zirkularen und dergl. mit. 

Wir wünschen diesem gemeinnützigen Unter- 
nehmen auch fOr die feinere Zeit Gedeihen 
und weitere Erfolge. 



Literatir. 

Mittheilungen der VertuchMtation „Midden- 

Java" zu Semerang. Im Verlage von G. C. 
T. van Dorp &: Cie. in Semerang erschienen. 
Von Dr. Franz Benecke, Director der Ver- 
suchsstation »Midden» Java« : Proefiiemingen 
ter Bcstrijdinp der »Sereh« und Over de 
met roodkleunng gepaard gaande verotting 
der Stekken van h^ Suiker riet 
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Die Betriebsergebnisse der Bttbensockcrfabriken, Zidterrafflnerien nnd M«>la88e 

vom 1. August im 







I. Verwendete 










B. Verarb«iteie 


Zeitabschnitt, 




A> 

Ver- 














Hiervon (Sp. 3) 


die Bdriebsergebnlme ildi besletien 




arbeitete 
«OO kg 


In 
Gaoien 

100 ki: 


■ 

e 

a 

0 

loo k|; 


6 

1? 

8 9 

s- 

b 

loo kf 


1 


3 


- 3 


4 


I 


• 










Betriebs- 










I) 


Rttbea 


Dazu in den betretUcndeii Vormonaten ..... 




106 333 IQ4 


107 302 
1530850 


79 840 1 c 405 
355 880 720 095 


Zusammen iti der Zeit vom i. August 1S90 bis 


30- 


106 J23 194 
*)98 ss6 353 


1638152 
1317211 


435 720 
»?5 385 


73« 500 
639 50t 










«. Zucker* 








II 94* 
69 77a 


■ 3 9581 — 
19 460I — 


Zusammen in der Zeit vom i. August 1S90 bis 


SO. 




81 714 
33 75« 


23 418 
«4 30« 

3 M c 


lasse- 








96 464 
773 487 


2 050 
a? 734 




Zusammen in der Zeit vom i. Augatt 1890 bis 


30. 




869 951 
845 »46 


29 784 
4i8«r 










4. Z u c k e r f a 


) 1 i k e n 






to6 333 19 J 


215 708 
2374109 


85 848 
403 074 


10 405 
720 095 


Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 


30. 


106 333 194 
*)98 336 352 


2589817 
2196208 


488 022 
34' S'4 


730 500 
639 501 



') Unter Mcla»se sind die Abläufe aller Art einschliefsl. derjenigen vom eräU-n und tweiien Pro- 
dact verstanden. 

■) Dm sind •SmmtUche Fabriken, In welchen Kflben auf Rohzucker oder Consummeker v erarbeite« 
werden, s«^ es ohne oder mit Melatse-Eotsuckeruog, ohne oder mit Kinwurf von Zucker. 

Berlin, la 
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Entzockeran^sanstalten des Dentoehes Zollgebiets in Monat März beiw. in der Zeit 
bis 30. Aprü 1891. 



Zacker »tofifc 


n. Prodactrte Zacker 


Mclme>) 


C. Verarbeiteter (dogcworfenc-r 
oder som Decken Tcrweadeter) 
Zocker 


A. Kollsocker 


B. Raf- 
fiofarter 
und 

i ii-isulB- 

zucker 
loo kg 


wurden entzuckert mittelst 


Rohzucker 

f in- 

M liliefsiich 

Nach- 
producte 

MO k( 


Fremde, 

d. b. TOD 

anderen 
Fabriken 
bezogene 
FOll- 

too kg 


Ref- 

(inirter 

und 
Consum- 
tucker 

•oo kg: 


Erstes 

und 
zweites 
Product 

loo kg 


Nach- 
producte 
vom 
dritten 
Product 
«b 

loo kg 


a 
o 
•o 

'1 

v> 
lookf 


1 
1 

< ■ 
lookg 


Ä 

c 

II 

lao kg 


a 

tl ^ 

t •= 

loo kg 


6 


7 


S 


9 


. r 


II 


ta 


»3 


«4 


«S 



Biyebniise dcrs 
inckerfabriken.^ 



73 414 


17 057 
365 558 


15 716 


»87 


89385 
974 85s 


1383 
«0477 


36 70 ' 
i6a 135 


66 173 
I i6o043 


6a 137 
»SS SS« 


IIS «40 

« S30 953 


73 4*4 
5a6S3 

Raffin 


38s (»15 
3»7 049 

e r i c n.' 

7984 
SO 31« 


15 716 

) 


187 
107 


1 064 340 
I 06s 737 

593 675 
4 os6 789 


si 860 
«3313 

ai 


198 836 
178 a8a 

I 275 
10084 


1 167 1814 
«»«58344 


317 679 
a65 436 

11 613 
ia6 644 


1 64^ 19^ 
» 547 590 

494 «97 
3 465 505 


St3 
Entzu 


58 296 
6576 

c k e r u n 


• 360 

g s a n s 

94 4*4 
798 008 


t a 1 1 e n. 
»7 745 


4 620 664 
3 860 613 

14 687 
'33 417 


31 


II 359 
11354 

4 023 
3' 546 




«38 *57 
138090 

'7 658| 


3 959 702 
3 «93 577 

37 039 
305 992 


ttberh 

73414 


kupt (] 

25 041 
415870 


822 422 
799 056 

[ bis 3] 

94 414' 
743 7*4 


'7 745 
4363 

«7 93a 


138 104 
125 363 

697 947 
5 125 061 


- 

20 4981 


35 569 
27 082 

4» 9Q9 
303 765I 


66 172 
I 1605642 


»55 978 
146 081 

9' 398 
520516 


343 031 
3»7 38S 

643 476 
5 302 4SO 


73 4«4 
S3 166 


440 911 
333 6aS 


838 138 
Saj 931 


»7 93a 
4470 


5 823 008 
5051 713 


31 88t 
•3313 


245 764 
317 718 


I 167 1814 
1" »58344 


611 914 
549 597 


S 945 9«6 
5 058 55« 



*) AuMChlie&liGh der die HersteUung rai&iirtcr Zucker betfeibeoden Rfibensaekecfabrlkea and aelb«t- 
ttftetfgeii Meteaae-BataaclMraagawnialieB. 

«) Die AbvddMog ven dar ^I krlg aa Ucberaickt betoht aaf nadMEiglkh dog^aogcMB Be« 

ricbtigaQgcn. 



Mai 1891. 
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Znckermengen, welche in der Zeit vom 1. bis 15 Mai 1891 innerhalb des deutschen 
Zollgebiets mit dem Anspruch auf Steuervergntung abgefertigt und aus Niederlagen gegen 
Erstattung der Vergütung in den inländischen Verkehr zurückgebracht worden sind. 

[710: Rohzucker von nlndesteas 90 pCt. Polarisadon und raSinirter Zucker tob unter 98, aber mindeateas 
90 pCt Pdarintlon 

711: Kandis und Zucker in weifsen vollc-n liarlt-n Brt)dcn etc., otter in Gent-nwart der Stcucrhfhördc zerkleinert, 
WOgaauuHe Cry^tal^ etc 

713: Aller übrige harte Zucker, sowie aller weifse trockene (nicht ftber 1 pCt Wa&ser enthaltende) Zucker in 
KrystsdK ibflnd- und Mddfbim vm otodesteas 9S pOt. Pohurlntioa.] 







Mit den 


Amprach auf SunerTergfitun^ 




Abb aSeBtUcheB Nlededacan 
oder PrivatnJederla^en unter 

amilichem Mitvcrsrhlufs wur- 
den gegen ErstattunK <ier Ver- 
gütung in den inländischen 
Verkehr zurückgebracht. 


Staaten 

bczw. 

Verwaltunns- 


nur unn 


dtteÜnren Ausfuhr 


zur Auihahme in eine öffent- 
Uclie Nied«flace oder dne 
PkivMnfodcringtt iincer sflit* 
Ucheni Mhvencfalula 


Bezirke 






















710 

kg 


711 

kg 


7t3 


1 

710 


711 


71a 

kjf 


710 

kg 


711 


71a 

kB 


Preulsen. 










1 










Provinz 0<itwrPiif^en 




— 


— 












- 


" w csipr cui9C«i • 


yo 135 








688 590 


108 ooc 


1 610 KM 






BifMdtllbMiy • • • 




61 609 






1 1 961 










* POMB • a • • • 


3 451 353 


949836 


8 368 


■ 1 19693 






17 


_ 




Schlesien .... 


473 100 


141 569 




tooooo 


580937 


33586 


850335 




_ 
_ 


• Sachaen, einschl. 
fwr «CBwamnuig. 

Unterherrschaften . 


«4« 324 


5006499 


jo8 I ao 


43a 490 


7>3 «93 




a 747 555 






• Schleswig-Holstein . 


»3 77« 


54 942 


20 667 




45 979 


— 


449 9«4 




— 


• Hannover .... 




289 754 


44 772 














Wcst&kn • • • • 


— 








5 »34 










Rhrinlind . . . . 


1 10 000 


71 097 


9 660 


55 40*^ 














4818711 


8 675 806 


891587 


S460 827 


2048894 


281 661 


6088881 


887 






4 973 


289037 






19 «54 




I 508 187 








IfXJOOO 




















49 350 












1 








4a 469 


3>3 673 


341 
















446731 


I 117083 


30057 
















1 074 lay 








9930 


— — 










3 756 6^9 


18a 7*3 




— 












Ueberbknpt im dentscben 


10 291 010 


84778» 


814 175 


2 460 827 


2075 678 


231 66) 


7 541519 


937 




Eüerzu in der Zeit t. I.August 
1S90 bia 15. April 1891 . 


285.141330: 155613460 


5 629 789 


1 258155779 40 705 803 


2 230 313 


59 491 ibO 


627 262 


334 1:4 




2956SSS80| 164(»12aaj 6948964 


i260616«06 


43 781 481 


1 8 461 974 


67 0S3 969 


628199 


884174 


In demselben ZeitnMun de» 


89BBTUM 


1 1886481«] 


j 8888881 


|s884A884fl 


8384788« 


1 S10AI8Q 


44788881 


754 TOT 


18861» 



Berlin, tan Md tlyi. 

Kataerliolke» «««ttotlMAMi JkmKt, 



NEUE ZEITSCHRIFT FÜR RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVL Bd. Noi. M. — 3. JuBl 189t. 



Orossbritaimien. 

Die Lage der Znckerindustrie im Jahre 1890.') 

I. Zuckereinfuhr. 

Nach den statistischen VerüfTentlichungen des Britischen Handelsamtes hat sich die Einfuhr von Zacker 
m das Vereinigte Königreich von Großbritannien und Irland in den letzten fünf Jahren folgendermalsen 
gestaltet 

A. Rohzucker. 



Ans 



1 »iiit^hlän^^^^^T^^^^T 
<l<':i Nii dcrlaiidea . . . . 

Hil(;irii 

I'rankri-ii h 

Britisch Westindienu. Guayana 
Britisch Ostindicii . . • . 
China und HongluMiK . . . 

Mauritius 

den Spaaiadien Wesdiidiadwn 

Inseln 

rir.-isilien 

J.iva 

<it.>n PhiUppinoeD .... 

Peru 

anderen LSndem*) .... 



I )futs( ttlaiul 

den Niederlanden . . > . 
Belgleii 

Frankreich 

den Vereiniiftcn Staaten von 

.\nicrika 

anderen Ländern*) .... 

zusammen 



i\Kiiv;<-n in (fiitiiern = loi 604 Deutsche Pfund. 



lM.H(). 


t8K;. 




5 ();(» 


7 573 t>3,b 




381 OJ4 


40H 408 


-'H.; 54'» 


757 727 


t 068 683 


694 303 


47 36« 


6S 186 


37 3!^ 


a 976 105 


• »4« «45 


a 140438 




«53 «63 


1 006913 


4« ^.';7 


1 6 3 1 2 





1800. 



Werth in Pfd. Sterl. 



I HK6. 



1887. 



l«88. 



iHito. 



2tn ~5i) 104 i)H6 



21 4oy 

597 995 
3909463 
545 757 

472 3' I 
633 474 



' 7<> .^5« 
86s 281 
3300343 
460386 
436634 
47460« 



4'<> ,\7<i 
» 597 

59» 390 
t 880576 
I 7»0 579 
5« 334 

307 88 j 



I 301 701 
I 303 6g 4 
' 33» 255 
7 «073 

349 5J8 

42 130 



'5t> 4''.? 

304 4<)6j 49 735 

33672251 730638I 45084; 

3 613 487 3 337 aiaji »7 343 

yaa 435 1 1 033 64d 586 1 «7 

497143 -Ol S53I 607130 

j^7g5 t>4-'^ 457l 3«ao53 



< ,<i)3 <»')<) 4 4f<S byH 3 4t)5 6<»8 
iyt)<>(>! J31 620 1S2577 
4507031 640391 437331 
27834I 41436 «7 39« 
) 561 3 10: 1 557 883 I 735 533 
431617 410073 483865 
28 cx)5 13 301 6 420 
>«i J«5 57 49* 173372 

15450 lOQ 330 333545 

376 6<>^ 476 603 1 425 784 



4 48c) 1564 215 0*14 
344318 250313 



38934671? 985 637 
976 606 316 438 
335755' »77307 
438 w7i ^y«^ 



3 704 310 

345 3» 7 
369075 



836 495 
40* «39 

1 768 593 
I 169678 

3« 346 
294 31- 

44 37« 
5 «3 745 
t 989 813 
611 939 

564 473 

568 718 



777 3«o 
887446 

I 018833 
367 57' 

'57 687 

3' 597 
259 36V 
979 886 
308688 
413 346 
369018 



i6i4yoa6| 1 79S.5»»9r^N5P37 > I » 7S43S6*l»S7«74«4*»54oiW>l «0934»7y Ii»i07367|<36a6o84|9 93S 098 
B. Raffinirter Zucker. 



1 830143 
1 185037 
109996 
99639a 



3 834 934 

I 503 932 
316717 

t 55« 435 



I 434 030 782 553 
821 440' 121 613 



3 «77 340 
I 436376 
303888 
1570 



3378 



4 '40 3»5|5 
3550*3 
353 798 
633 o(» 



41 638 10 301 

47" 47<*J 63» 702 



003 8^6 
785 365 
«7637» 
3 701 433 

292 895 
18 648 



464 



414 759|3 304 566 3 768 3 
uoo 6u3 I 1 86 838 I 390 654 
181 184 
I 189380 



100506 
810608 



«93 3«6 
I 376 74« 



107883 

« 352 133 
364 173 

3 513 917 



1330563 637738 38960! 9981 
673412 88801 375 559 633010 



4049 367 
I 488 106 

•57013 
3 185 833 

245 534 
15538 



6 367 037,7 O'o 7t»2,6 »89 84H 023 i)y, y 977 575 5 379 449,5 478 457,6 043 476.8 88009718 141 370 

C. Mclas.se. 

I 43' 387! 30553*1 346035I 396310I 563687I i379*o| 101 833| 109485I 146 503] 184416 



A. Rohzucker. 
Die EmAihr von Rohzacker ist im Jahre 

1890 gegen die Vorjahre sowohl der Menge 
.nls (It-m Wt-rthc nnch I)edeutend /iirürkgc- 
gangen. In dem Jahrzehnt seit 1890 hatte 
bisher das Jahr 1886 die niedrigste Einfuhr- 
menge aufgewiesen; das Jahr 1890 bkilit je- 
doch hinter 1886 noch mit 423 520 Engl. Ccnt- 
nem und gegen das Vorjahr 1889 mit 
I 8a6 080 Kngl. Centnern 711 rück. Ncx h 
wesentlicher ist der Ausfall im Werth. Dieser 
war seit 1887 dauernd gestiegen, obwohl die 
Einfuhrmenge sich schon in den Jahren 18S8 
und 1889, wenn auch nur wenig, verringert 
hatte. Der Werth der Gesammteinfuhr betrug: 



18Ö6 

1887 

1888 
1889 



') r)i«-«c Zcit-vohrift, n.l. XXV, S. t6. 
1) Fa^t ausscblief&lich Kufuland. 



. 10540438 Pfd. Sterl. 

. 10 934*77 - 

. 12 107 ^67 
. 13 626 084 
im Jahre 1890 dagegen nur 9 935 098 Ffil. 
Sterl. Der Ausfall g^n 1889 betrügt somit 
3650986 Pfd. Sterl. 

Unterscheidet man bei der Rohzucker-Ein- 
fuhr swischen Rüben- und Rohrzucker und 
nimmt man an, dafs nllcr von Dciitschland, 
den Niederlanden, Belgien, Frankreich und 
von anderen Ländern (&st ausschliefslich Rufs- 
land) eingefiihrtcr Rohsucker Rühen7,u< kcr ist, 
der von Britisch -Ost* und Wcstindien und 
Guayana, von China und Hongkong, Ifauritius, 
S])ani8ch-Westindien, Brasilien, Java, den Phi- 
lippinen und Peru eingeftihrte Rohzucker da- 
gegen Kohrzucker ist, so ergiebt si^ Folgendes: 
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Die Rttbenzucker-Einfiihr betrug danach: 

unter Fortlassung 
der «anderen Länder". 

1886 rund 7 390 000 Ctr. 6 760 000 Ctr. 

1887 - 9693000 • 9 119 000 - 

1888 - 7 032 000 • 6 336 000 - 

1889 • 8750000 - 8 1 OS 000 - 

1890 • 10 395 000 - 10 013 389 - 

Während son.ich die Ccsammteinfuhr sich 
gegen das Jahr 1889 um fast 2 Millionen 
Centner verringert hat, ist diejenige des Rflben- 
zuckers 1890 gegen das Vorjahr um ebenso 
viel gestiegen. Dii sclbe hat dc-n bisher hi n bsten 
Stand des Jahres 1887 noch überschritten, und 
das Jahr 1890 stellt demnach seit 1880 die 
niedrigste Ccsammteinfuhr Und die höchste 

Rübenzuckereinfiihr dar. 

Der Antheil des Rohrzuckers an der Ein- 

fiihr betrog: 

1886 rund 8750000 Centner, 

1887 - 8 262 000 

1888 - 10 818 000 

1889 - 8 794 000 

1890 - 5 322 000 

Der Ausfall gegen 1889 belauft sich sonach 
auf bst 3 Vi Müfionen und gegen 1888 auf 57, 
lifillionen Centner, seit 1888 also auf Uber 
5opCt. Im Jahre 1887 hatte die Einfuhr von 
Rübenzucker zum ersten Male diejenige des 
Rohrzuckers überstiegen; 1888 wurden wieder 
4 Millionen Centner mehr Rohr- als Rüben- 
zucker eingeführt, 1889 waren beide Einfuhren 
fast gleich, 1890 betrag die Rohnucker-Einfbhr 
wenig mehr als die Hälfte der Rdbenzucker- 
Einfuhr. Das Verhaltnifs der Menge des 
Rohrzuckers zu der des Rübenzuckers war: 

1886 wie t,i89 zn i 1889 wie 1,005 ^ ' 

1887 - 0,852 - I 1890 • 0,51» • I 

1888 - 1,541 • I 

Der Antheil Deutschlands zeigt fUr 1890 
gegen 1889 eine Zunahme von rund 1 084 000 

Centner. Nur in den Jahren 1884, 1885 und 

1887 ist die Deutsche Einfuhr um einige hun- 
derttausend Centner gröfser gewesen; gegen 

1888 beträgt die Zunahme Uber i '/g Millionen 

Centner. Der Antheil Deutschlands an der 
Gesanunteinfuhr von Rohzucker betrug: 

1886 . . . »/jB = 35,7 pCt. 
1887 . . '" 24 = 4i»7 - 

1888. . . = 29,4 - 

1889 .. . ">j',o = 33.3 - 
1890. . . "/„ = 43,5 - 
und ist somit 1800 rel.itiv grdüser gewesen, als 
in irgend einem Vorjahre. 

Von den anderen Rübenzucker nach Eng- 
land einfuhrenden Ländern haben Belgien und 
die Niederlande im Jahre 1890 nur geringe 
Mengen mehr als 1889 gesandt. Die Einfuhr 
Rußlands ist um betnahe sopCt gefielen. 



Gehoben hat sich dagegen auch im Jahie 1890 
die Einfuhr Frankreichs; dieselbe betrog: 

1886 rund 48000 Centner, 

1887 - 68000 

1888 37 000 

1889 592 000 

1890 - I 394 000 

hat sich also gegen das Vorjahr mehr als ver» 
doppelt und fast die 38 fache Höhe des Jahres 
1888 erreicht. Frankreichs Einfuhr an Roh- 
zucker verhielt sich zu derjenigen Deutschlands: 

1888 wie I zu 144, 

1889 ■ I - 10, 

1890 - I • 5. 

Die Rohrzucker einführenden Lftnder haben 
im Jahre 1890 sämmtlich Einbufsen erlitten. 
Hongkong hat überhaupt nichts gesandt, Ost- 
indien und Java haben je i Million, West- 
indien und die Fhilipiunen je Million, 
Brasilien 300000, Peru 100 000, Mauritius 
50 000 Centner verloren. 

B. Raffinirter Zucker. 
Die Einfuhr von rafHnirtem Zucker betrug 
insgesammt: 

1886 . . rund 6 367 000 Centner, 

1887 . . - 7 Ol I 000 

1888 . . • 6 890 000 

1889 . . • 9 094 000 

1890 . . • 9 978 000 

Die Einfhhr ist demnach im Jahre 1890 
wieder um fast i MiHi n gestiegen; sie betrug 
mehr als das Dreifache der Einfuhr des Jahres 
1883 mit rund 3 285 000 Centnern. Auf die 
einzelnen Lflnder verdieOt ' sich die Zunahme 
des Jahres 1890 gegenüber dem Jahre 1889 
in runden Zahlen wie folgt: 

Deutschland mehr 860000 Ctr., 

die Niederlande 530 000 

Frankreirh - 68 000 

Ver. Staaten von Amerika - 182 000 

Eine Abnahme haben zu veiseicfanen: 

Helgien Um 76 OOO • 

andere I .ander (vornehm- 
lich Rufsland) .... - 613000 
Trotz gröfserer Menge ist übrigens der 
Werth der Einfuhr sowohl Deutschlands wie 
Franlureichs zurückgegangen, wie sich aus fol- 
gender Uebersicht ergiebt: 

I )cuts, hl.mil nii-hr 86<iooo Ctr., wenig. 58ocx> Pld.Steri. 
Frankreich - 6V000 - - 337000 

Vergleicht man die Preise, welche Deutsch- 
land und Frankreich hittnach fUr ihren nffi» 
nirten Zucker insgesammt erhalten haben, so 
ergiebt sich für beide Lander gleichmäiisig: 
für r889 ein Mittel von i Pfii.Slerl., 
- 1890 - - - 0,8 

Deutschland und Oesterreich haben zusam- 
men an Lumps und Loaves nach dem Ver- 
einen Rönigreidie eingeführt: 
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1888 nmd 18 000 t, 

1889 - 30 000 t, 

1890 - 30 000 t, 
an anderen Sorten: 

1888 • 141 000 t;, 

1889 176 000 t, 

1890 aaoooo t 

Rufsland hat, abgesehen von kleinen Quan- 
titäten im Dezember, im Jahre 1890 weder 
Lumps und Loaves, noch andete Sorten einge- 
führt, obwohl die Einfuhr wenigstens in den 
letzteren Arten im Jahre 1889 nicht unbedeu- 
tend gewesen war. 

n. Die Zttckerausfuhr. 

Von der Gesammteinfiihr von Zucker wur- 
den nach den amtlichen Britischen Veroffent- 
Uchungen wieder auagelUlirt: 

MM(e ia Cartaera. 
ittgr. iMl Mß. lAga 



RaOinirtt-T u. Kandis- 

ZiicU- r JJ5815 J91 783 i8ti7()7 i(vSor>4 5<J 47«) 

Rohxucker 6609(4 481 ui 1 130964 7^7 459 6^84J 

MclMM »334 „fS*3P "341» «74 V» "3' 99' 

Werth in PhiiiH Strrling. 

ifflA. 18K7 ifWIC 1889. 1890 

Rafrinirtrr u. KudU- 

Zuckcr 191156 ^^7^>^ ^'J^77\ ^(^fft") 44447' 

RohtKkar 45439* JJ7"'7 817 '70 t>n ■ V» 453>35 

MelaMc j6aM jiota; .<;j<>Ki (jij(x/> ji6ä* 

Die Wiederausfuhr von ausländischem rafifi- 
nirten Zucker hat sich demnach im Jahre 1890 
gegen die Vorjahre nicht unbeträchtlich ver- 
mehrt; im Verhältnifs zur Einfuhr ist dieselbe 
aber immerhin noch sehr gering; sie betrug 1890 
der Einfuhr gegen '^«^ im Jahre 1889, gegen 
Vit in Jahre 188S, gqgen Vu im Jahie 1887. 

Die Wiederausfuhr von Rohzucker ist im 
Jahre 1890 gegen das Vorjahr thatsftchUch 
etwas zurückgegangen, im Verhältnifi zur Ein- 
fuhr jedoch gleich geblieben, sie betrug 1890 
Vm» »889 Vi«, »888 V,„ 1887 V„ der Einfuhr. 

Die Wiederausfuhr von Melasse betrug 1890 
%, 1889 Vj. 1888 '/„ 1887 >/. der Einfuhr. 

Von dem im Vereinigten Königreiche raffi- 
nirten Zucker wurden ausgeführt: 

Nach Menge in Centnern. 

Schweden und 1886. 1887. 1888. 1889. 1890. 

Norwe g e u 93039 79i<^ S>75i 95374 64886 
rWiifaifc 146053 1 13319 103946 14 1348 133308 
d.Niederlaadea 109574 78340 93665 103389 93818 
Belgien 5'378 409^1 31734 lifobj 28272 

Frankreich 43031 33017 7393 7662 4H06 
Portugal, H. Azoren 

und Madrira 'i7673 S3513 79200 96330 82587 
Italien 143084 9945* 930*» IO79M 7*093 

ander Län dern 169003 178191 19529» 175069 »31771 
Zusammen 853733 704891 684043 755015 709541 
Nach " ' ' Werth in Pfund Sterling. 

Schweden und 1886. 1887. 1888. 1889. 1890. 

Norwegen 71 119 57253 68136 8iaio 48680 
n*eaurk 95645 65659 75639 10430a 81946 
d. Niederlanden 8164« 59993 667^ Si773 66196 
Belgien 35471 35370 31369 »1791 19723 

Frankreich 31447 31204 5186 5844 3143 
Portugal, d. Azoren 

• und Madeira 68360 50684 56607 74629 55956 
Italien 98058 64444 68860 88933 49437 

ander. Lan dern 125019 136527 153047 150633 179534 
606761 4650'3 5'4*4^ 609115 504614 



Nach Ausweis dieser den amtlichen Veröffent- 
lichungen des Britischen Handelsamtes ent- 
nommenen Zahlen ist die Ausftihr Britischen 
raffinirten Zuckers im Jahre 1890 gegenflber 
dem Vorjahre wieder zurückgegangen. 

Die Gesammtsummen betrugen 

1884 . . . rund I a94ooo Centner, 

1885 ... - 994 000 

1886 ... - 853 000 

1887 ... - 705 000 

1888 ... • 684 000 

1889 ... ♦ 756 000 

1890 ... • 710000 

Die .Ausfuhr hat sich somit etwa Iris auf 
den Stand des Jahres 1887 vermindert. An 
diesem Rückgange nehmen alle einzeln aufge- 
tiihrten Ausfuhrilttder in ziemlich gleichmäfsiger 
Weise Theil; am stärksten i.st der Ausfall ver« 
hältniismäfsig für Schweden und Norwegen und 
Air Italien, in beiden Fitten nngefidir 4opCt 
der Menge des Vorjahres. Gestiegen ist da- 
gegen die Ausfuhrmenge nach den nicht 
naraentlid) angefilhrten Ländern, vieUeicht weil 
das seit 1888 nicht mehr besonders genannte 
Britisch Nordamerika 1890 wieder mehr raffi- 
nirten Zucker aus dem Vereinigten Königreiche 
bezogen hat. Die Ausfuhr nach Frankteich 
ist von 184000 Centnem im Jahre 1884 
4800 Centner im Jahre 1890 gefallen. 

Die Geaammtausfuhr veriuelt sich stur Ge- 
sammteinfiihr an raflfinirtem Zucker: 

1886 wie I zu 7,5 

1887 - I - 10,0 

1888 - I • 10,0 

1889 - I • I3,0 

1890 - I - 13,0 

Im Jahre 1890 ist die .Ausfuhr also im 
Verhältnifs 7:ur Hinfuhr wiederum zurückgegangen. 

III. Die Zuckervorräthe und der Zucker- 
verbrauch. 

Die Zuckervorriäie in den vier han]rt8ftch> 

liebsten Stai>t'l])!;it7en [London, Liverpool, Bri- 
stol und Greenock (Clyde)] betrugen nach den 
im Sugar Cane, der zu Manchester erscheinen- 
den Zeitschrift flir Zuckerinteressdkiten, ver- 
öffentlichten Schätzungen: 

(fai TwMBd Tom) 
1886. 1887. 1888. 1889. 1890. 
im Januar . 284 197 198 160 173 
Februar. «91 aoi 218 154 163 
Mlrz . . 307 196 222 152 146 
April . . 307 212 228 151 140 
Mai . . . 319 309 346 153 142 
Juni . . . 329 338 357 148 145 
Juli ... 317 231 278 142 135 
Augu.st . 397 205 255 140 HO 
Septemberasi 183 196 147 96 
Oktober. 212 178 153 157 82 
November 197 166 151 177 83*/, 
Dezember 190 183 153 174 
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Die Zuckervorräthe haben sich sonach gegen 
die Vorjahre l>ctnirhtli( h vermindert, wobei 
jedoch zu beachten ist, dal's die vorstehenden 
Zahlen die Lage nicht genau and vollständig 
wiedergeben, da dieselben die in Hüll, Leith 
u. s. w. lagernden Vorräthe, bezüglich deren 
es statistische Nachweise nicht giebt, nicht 
in sic h begreifen. 

Der Zuckerverbrauch betrug nach Angaben 
im Sogar Cane 

1889 insgesammt i 298 000 Tons 

1890 - 1 330000 - 



! Der Verbrauch, welcher vor 30 I is 35 
' Jahren etwa ^co ooo Tons jährlich und in den 
letzten Jalircn nieist etwa i 000 000 Tons be- 
trog, hat sich also 1890 wiederam gesteuert 



IV. Die Zurkerpreise. 

Die Bewegung der Zuckerpreise in den 
letrten 7 Jahren ergiebt sich ans der nach- 
folgeBden, ebenfalls dem Sugar Cane entnom- 
menen vierteljtthrlichen Preistabelle. 



Deut9ch<0csteiTeichächer Rflbenaocker au 88 pCt fttr den Centner. 
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Westindischer Zucker. 
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13 ""/* 


la I II 9^/4 
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Java-Zucker. 










1884. 


1885. 


1886. 1887. 


1888. 


1889. 


1 890. 




SchiU. Pence. 


SchilL Pence. 


Schill. Pence. Schill. Pence. 


Schill Pence. 


Schill. Pence. 


Schill. Pence. 


I. Viertdjahr 
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14 7 


15 4 13 « 


16 I 
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14 II»/« 
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»8 3 
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21 9 


14 10 


3- 


»S 8 


17 1 


13 3 13 10 


13 10 


22 7 


IS 3V1 


A' 


14 8 


17 7 


13 5 '5 9 


15 9 


»5 3 


IS 4 


JiUiri.Dardi8dui. 17 374 


16 8V4 


14 —*U »4 I 


16 1V4 


19 I 


15 I 



Die Trcisc des Jahres 1890 in den ersten 
3 Vierteljahren sind besonders ftr Rübenzucker 

bedeutend niedriger als im Jahre 18815 gewesen. 
Die Differenz beträgt für den Centner Rilben- 
aucker: 

tax das erste Victteljahr t SchilL Pence 
■ zweite - 8 • i 
- dritte - 7-4 

im Jahresdurchschnitt 4 sVa 

Im Vierteljahr Oktobe^Dezember 1890 ist 

aber eine Preisbessenine rineptreten , so dafs 
der Durchschnitt des gedatnten Vierteljahres 
sich um 8 Pence höher stellt als im ent- 
sprechenden Zeiträume des Jahres 1889. Im 
Ganzen sind die Zuckerpreise 1890 gleichmäisi- 
ger als im Vorjahre gewesen, und wenn sie 
auch gegen i888 und 18.89 zurückgegangen 
sind, so haben sie sich doch besser als in den 
Jahnm s886 und 1887 gestaltet 



Die Lage der Englischen Zuckcrrafhnerien, 
Uber welche seit dem Jahre 1889 eine amt- 
liche Veröffentlichung nicht erfolgt ist, dürfte 
bei der stetigen Zunahme der Einfuhr rafft- 
nirten Zockers aus dem Auslände und dem im 
Ganzen nirrlrigtn Preisstande nach wie vor 
eine wenig günstige sein. 

(Deolades Handeb-Aichiv, 1891, S. 194.) 

ZaföhnnigSYorrielitiiiig (ttr Zackerrohr- 
Sckneidemaschinen, ron Rndolph Bergreen 
in Koitzsch bei liitterfeld. 

DcBlsehes Rdehspstent« Klane 89« No> 5^aAy, vmk 

T,i. Mai 1 8f)o. 

Die vorliegende Erfindung bezweckt, den 
Schnitt gteichlaufend mit der hohigen Faser 

— ähnlich <lem Spalten von Holz — aus- 
zuführen, wobei die der Maschine zugefUhrten, 
in der Länge unzerkleinerten Zuckerrobrstengcl 
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in band- und fadenförmige Schnitzel von ge- 
wünschter, vorher bestimmter Länge getrennt 
werden. 

Während hei früher verwendeten Schnitzel- 
hobeln mit vor- und rückläufiger Bewegung, 
welchen unxerkleinerte Zuckerrohrstengel zu- 
geführt werden, der Hub sämmtürhe Messer- 
kasten von einem bis zum anderen Ende des 
Fttllmmpfcs durchläuft, demnach bei solcher 
Anordnung die Lange der erzielten Schnitzel 
eine zur Difiusion vortheühaft nicht verwend- 
bare Länge emkfaen wOide, ist bei vorliegen- 
der Erfindung die Hublänge des Hobels durch 
die B^ntfemung zweier Kasten bezw. Messer 
begrenzt, d. h. bei jedem Hub schneidet jedes 
Messer nur bis dahin, wo das vorhergehende 
gleichartige Messer desselben Hubes den un- 
verkürzten Zuckerrohrstengel angeschnitten hat. 
Die Länge des Sdinitsels wird demnach be- 
stimmt durch die Breite eines Kastens mit Zu- 
rechnung desjenigen freien Raumes, welcher 
zwischen je zwei Kasten gelassen wird. 

Es ist auf Tafel XXVII: 

Fig. I ein Längsschnitt der Zinkerrohr- 
Schnitzelmaschine, die Messerkasten in vorge- 
schttbener SteUung, nach LJnie Q-Q, Fig. », 

Fig. 2 ein Gnindrilsschnitt durdi dieselbe 
nach Linie A'-iV, Kig. i, 

Fig. 3 ein Längsschnitt, die Messerkasten 
in zurückgezogener Stellung, 

Fig. 4 ein Schnitt eines Messerkastens nach 
Linie S-S, ¥\g. 5, 

Fig. 5 ein Grundrifs von Kig. 4. 

Die den Hub begrenzende Kurbel kann 
auch zum Verstellen eingerichtet werden, um 
ein genaues Abschneiden des Zuckerrohres 
von einem Messer bis zum folgenden gleich* 
artigen Messer zu erzielen. 

Femer ist eine in dem Scharnier ^ drehbare 
Drxickklappe r angebracht, welche auf dem 
schwingenden vorderen Theile mit einer ent- 
sprechenden Belastung versehen ist, und welche 
letztere auf der vorliegenden Tafel in einer 
Druckrolle .7 besteht. Durch diese Vorrichttmg 
werden die Zuckerrohrstengel gegen die Messer 
angepreftt. 

Der am Kopfende angebrachte Roden e 
verhindert, dafs das Zuckerrohr weiter vor- 
geschoben werden kann, als wie der Hub des 
vordersten Messers reicht. 

Die beiden über einander angebrachten 
Treibwalzen bringen einerseits das durch 
das endlose Band herbeigebracbte Zuckerrohr 
bis unter <iic I )n!( kklatipe, andererseits ver- 
hindern dieselben auch, dafs beim Rückgange 
des Hobels ein Znrflckschieben des Rohres er^ 
folgen kann, wahrend ein zu starkes Zubringen 
von Zuckerrohrstengeln zu den Treibwalzen 
durch eine stellbaie Atifhalteplatte verhindert 
wird. 



Patentanspruch. 
Bei Zuckerrohr-Schneidemaschinen mit in 

Rahmen hin- und hergehenden Messerkasten 
eine Vorrichtung zur Zuflihrung des Zucker- 
rohres, gekennzeichnet dadurch, dafs die Zu- 
führung des zu schneidenden Zuckerrohres in 
gleichlaufender Richttmg mit der Messerkasten- 
oberfläche durch die Walzen und dafs das 
Aufpressen des Rohres auf die Messer mittels 
der beweglichen Druckplatte t geschieht. 



lieber die Fehlergrögsen dt r Hendemeut- 
Bestimmiing des Zuckers bei Anwendung 
der Kafflnose-Formel und Vorselilag zur 
weitei'cn HehandluDg der 
it<Ulüio8e-Frage. 

Voa Dr. JL S eyl B Mi . 

Bei der Werthbestimmung eines Zuckers 

haben sich leider eine ganze Anzahl mangel- 
hafter Bräuche eingeschlichen, die theils, weil 
sie zur Zeit ihrer Einführung weniger von Be- 
lang waren, theils wegen fehlenden energischen 
Einspruches von Seiten der Rohzuckerfabri- 
kanten, theils trou desselben so feststehend 
geworden sind, dafii an deren XTnUIl^keit wenig 
mehr gedacht wird. Ks ist vielleicht gut, diese 
Verhaltnisse einmal ausführlich zu beleuchten, 
da jetzt neue Vorschläge auftauchen, die ge- 
eignet sind, eine grobe Beunruhigung hervor- 
zurufen. 

Es sollen daher alle diese eingebürgerten 
Mängel, soweit sie mit der Zuckeruntersuchung 
zusammenhängen, behufs gründlicher Prüfung 
der jetzigen Rendementsbestimmung kurz einzeln 
angeführt werden. 

/. Astht'Ctefßämi o,g ha der SekOM^dtiktn' 
yerasek$a^ ist tu koA. 

Nach dem Vorschlage Dr. Scheibler's 
wird seit dem Jahre 1864 die .\schenbeslim- 
mung mit Schwefelsaure ausgeführt. Die da- 
mals rakgetheilten Beleg-Analysen zum Beweis 
der Uebereinstimmung mit dem Resultat der 
direkten Veraschung stimmen ziemlich gut 
aberein, sind aber, wie man jetzt weifi, zumeist 
nicht dem Durchschnitt entsprechend. Haupt- 
sächlich in Folge Ungleichheit der Aschen- 
zusammensetzung findet man mit der Schwefel- 
säure-Methode, sowohl bei den Krst-Produkten, 
als den Nachprodukten grofscre Differenzen mit 
der direkten Veraschung. Schon Scheibler's 
Beleg-Analysen zeigen alle Drei ein kleines 
Mehr von 0,02 — 0,06 pCt. ;\schc, was in jener 
Zeit allerdings ohne Bedeutung war. Nach dem 
jetzigen Stand unseres Wissens mttfiten fllr die 
ErsQwodukte und Nachprodukte gettennte Coeffi- 



- 254 — 



cienten eingeführt werden, und zwar für bessere 
I. Produkte s 0,7, f&r alle anderen Produkte 

= 0,8.') 

2. Der Aschen-Faktor f für die RenämeuU' 

Berechnung des Zuckers. 

Der Vorschlnj; liierzo Stammt von E. Sost- 
mann aus dem Jahre 1866, und fufst auf der 
Thatsarhc, dafs in der Melasse das Verhaltnifs 
von Zut ker: Salze ziemlich konstant = 5:1 
ist, sowie auf der Schlufsfolgerung, dafs folglich 
I Theil Asche 5 Theile Zucker am Auskrystal- 
lisiren verhindern. 

Diese letztere Folgerung ist bekanntlich 
sehr unrichtig, wie M.ir^chnlP) in einer 
grofsen Anzahl von Fundamental -Versuchen 
nachgewiesen hat. Die meisten anorganischen 
Salze begünstigen sogar die AussLlieidung des 
Zuckers, und Marschall fand als hauptsach- 
lichsten Melassebildner nur die Alkalikarbonate, 
mit dem Faktor 5,8 für Kaliumkarbonat und 
dem Faktor o,q fiir 3 schwerer krAStallisirbare 
organische Salze. Alle Übrigen Salze verhielten 
sich entweder indifferent oder sie vermehrten 
noch die Zuckerausscheidung. 

E. Feltz^) stellte durch ausführliche Koch- 
und Krystallisations-Versuche fest, dafs die an- 
organischen Melassc-Salzc an si< h im Wesent- 
lichen keine Melassebildner sind, <lafs ihre 
Summe aber ein annähernd richtiges Maafs für 
den gesammten Nichtzucker abgiebt. »Nimmt 
man als Basis für den Rafifinationswerth eines 
Zuckers den Salzcoeflicient 5, so begreift dieser 
die gesammte Melassebildung und es ist un- 
statthaft, noch eine bestimmte Verunreinigung 
mit ihrem eigenen Coefhcienten besonders 2U 
berechnen, c Will man dieses, >ao md&te jeden» 
fiüls der Salxcoeffident gans bedeutend herab- 
gesetzt werden.« 

Aus den staatliche rseits angestellten Char- 
lottenburger Raffinations- Versuchen sur Pritfung 
der Scheibler'schen Rendemcnts- Bestimmung 
geht ebenfalls hervor, dafs die Zahl 5 an- 
nähernd die Gesammt-Melassebildung begreift, 
wenn die Aschenbestimmung als firimdlage der 
Berechnung dient. Selbst der Invertzucker, der 
bei diesen Versuchen mit theilweiser Ver- 
wendung von Kolonialzuckern oft in grofsen 
Mengen vorhanden war, hat durchaus keine 
Erhöhung des Salzcoefhcienten bedingt, wie die 
drei letzten Versuche No. 37 — 39 mit 3 bis 
5 pQ. Invertzucker im Synip ausweisen. 

Somit die Zahl 5 als durchschnittlich rich- 
tiger MuMplicationsfiiktor des Aschengehaltes 
festgehalten, wird das ad i hervorgehobene 
fälschlich gefundene Mehr an Asche noch mit s 
mnttiplidrt. 

>) Deutsche Zttckerindiuirie No. ti, S, 338. 
1) Verdu^EdlKlirift 1070» 8. 339. 
^ Ebcada, 1870^ S. 357. 



3. Die Im'ertzucker-Bestimtnung. 

Ohne auf dieselbe näher einzugehen, sei 
hier nur erwfthnt, dafs die Hauptfchlcniuellen 
bei Benutzung der Kupfermethode einerseits 
im Reagens und sodann in der genau vor- 
geschriebenen Kochdauer liegen. Die Letztere 
ist nach Herzfehrs \'f)rs(hrift auf genau zwei 
I Minuten zu bemessen, infolge des Anwärmens 
auf V;j bis I Minute mehr oder weniger nicht 
zu garantiren. Die Folge ist, dafs die Fehler- 
grenze -|- 0,05 pCt. betragt, obwohl im Handel 
schon — 0,05 pCt. berei hnet werden, dem es 
laut Aussage seinei Mitglieder') leider »ganz 
egal ist, ob die Zahl richtig ist oder nichtc. 

4. Der Invertzucker-Coeffiiient. 

Wie unter j bereits hervorgehoben, ist es 
vom Standpunkte der Cierechtigkeit absolut an- 
zulassig, nachdem man bereits die Asche als 
Rendements-Coeffirienten benutzt, noch be- 
stimmte Verunreinigungen resp. Nichtzucker- 
Bestandtheile zum zweiten Male zur Rende- 
mentsbestimmung heranzuziehen, da der .\sche- 
t oefficient bereits die Menge des gesammten 
organischen und anorganischen Nichtzuckers in 
■ich schliefst. Die Asche an sich bedeutet 
fast gar keine Schädlichkeit für das Ausbringen 
an raftinirtem Zucker, sie ist nur das annähernd 
gleichmafsige leicht bestimmbare Maafs fttr 
die Menge des organischen Nichtzuckers. Von 
diesem letzteren Nichtzucker den Invertzucker 

• als besonders schädlich anzusehen und deshalb 
ihm aufser dem bereits mit im Asche-Cocfb- 
cienten einbegrilTenen SchSdlirhkeitsfaktor noch 
einen zweiten, wieder die Zahl 5, beizulegen, 
ist gänzlich ungerechtfertigt. Dadurch wird 
dieser Theil des organischen Nichtzuckers mit 
der Zahl 5 -|- 5 =10 getroffen, die Fehler- 
grenze desselben von 0,05 pCt also eben&lls, 
d. h. mit anderen Worten, ein Fehler der 
Invertzuckcr-.Vnalyse von 0,05 pCt. wird uns 
mit 0,5 pCt. aufgebürdet. 

Aber seitens des Handels werden derlei 
Fragen selten vom Standpunkte der (iegen- 

, .seitigkeit au%efafst, sondern nach bisheriger 
Erfahrung zuweilen als Machtfragen. Die That« 
Sachen hierüber sprechen Stärker als gegen* 
theilige Behauptungen. 

Es sei hierbei noch einmal auf die Char- 
lottenburger Raffinerie - Versuche hingewiesen, 
bei welchen laut Versuch No. 27, 3a, 37, 38, 
39 mit 5, 3, 5'/,, 4 und 3 pCt. Invertzucker 
im Restsyrup die Gesammtausbeute in keiner 

I Weise geringer war, als liei allen übrigen 

I invertzuckerfreien Rohzuckern. Wo bleibt da 
die besondere Schädlichkeit des Invertzuckers? 

Kaufen nicht die Fngländer ebensogut Ko- 
lonialzucker auf, mit regelmäfsigem Gehalt von 

>) VereiB»-Zetadvfft 1888, S. 634. 
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ganzen Prorenten an Invertzucker, ohne (liescn 
schädlich zu finden? Wer hat die besondere 
Schädlichkeit zuerst behauptet und von wem 
ist die HtTfrhniing Htsselben und Bestimmung 
desselben Air den Handel ausgegangen^ 

Wir Deitschen mit miserer Peinlichkeit 
oIhu B«ttcksicbtigung der praktischen Folgen 
brocken uns immer erst die Suj)[)C selber ein, 
die wir hernach zum Vergnügen und Vortheil 
der Engländer selbst ai»essen mOssen. 

S- DU Raffimst-Bestimmut^. 

Die Raffinose- Bestimmung soll jetzt obli- 
gatorisd) eingeführt werden, nicht nur für die 
Zucker- iiud N.-icli]>roduktc der mit Melasse- 
Entzuckerung arbeitenden Raffinerieen und Koh- 
zuckerfiibriken, nein für allen Zucker ttberhaupt. 
Denn das ist gnr keine Frage mehr; halien 
wir erst in die Untersuchung aller Nachprodukte 
eingewilligt, so folgt die Einbeziehung aller 
Zucker in die Raflfinose-Untersuchung nach 
kurzer Zeit unweigerlich. 

Wie dem vielleicht abgeholfen werden kann, 
davon später. 

Fürs Erste ist es nöthig, zu zeigen, in wie 
weit die Raffinosc-Bestimmung, ohne in hohem 
Mafia ungerecht zu werden, anwendbar ist. 
Hierzu bcnf ithigt, die Fehlergrenzen festzustellen. 
Wie Verfasser bereits (.jelegenheit genotnnien 
hatte, in der Versammlung des Magdeburger 
technischen Vereins darzulegen, sind die Fehler- 
grenzen keineswegs so klein, wie von mancher 



Seite hingestellt wird. Wenn ich mich seitdem, 
Dank der Güte des Herrn Dr. Alber Ii, über- 
zeugen konnte, dafe die praktische AuÄildtti^ 
der Methode ftlr Massenanalysen in seinem 
Laboratorium bis zu einem Orade gediehen ist, 
der wirklich Bewunderung erregen und hoch 
anerkannt werden mufs, so bleiben doch immer 
noch Fehler<iuellen bestehen, die auch bei 
penibelster Arbeit in Folge Zusammenwirkens 
verschiedener Ursachen, die zum Theil aufser- 
halb der .\nalyse liegen, nicht zu beseitigen 
sind und deren gegenseitiges Sichaufheben 
durchaus nicht immer und nothwendiger Weise 
erfolgt. 

Während die Bestimmung der Ir.versions- 
Polarisation bei einem genau homogenen Muster, 
denselben Apparaten und in derselben monatelang 
eingeübten Hand eine Ueliereinstimmung bis 
zu 0,05 ' in der Ablesung für die halbe 
Normalldsung zeigt, sind doch bei verschieden- 
seitiger Handhabung — die nicht überall den 
obigen Grad der Vollkommenheit erreichen 
dUi^ — , bei verschiedenen .Apparaten und 
bei Doppelmustern noch immer die möglichen 
Fehlergrenzen die folgenden, wobei in Betracht 
gezogen ist, dafs durch die voUkoramendste 
Einübung eines Analytikers in der Handhabung 
der Methode zwar eine liohe relative Genauig- 
keit der Invcrsions-Polarisation, nicht aber in 
gleichem Mafse eine absolute Genauigkeit der 
einzelnen Positionswerthe und des Gesammt* 
resultates erreicht wird. 



Fehlergrenzen der Raffinosebestimmung. 
Polari.sationsfchler bei Untersuchung durch verschiedene Chemiker 

infolge Verschiedenheit von Doppehuustem 

Polarisationsfehler fUr Invertzucker • Bestimmung nach Clergets 
resp. der Inversionsinethode 

a) Beobac htungsi'elilcr im Pol.-Apparat für 'j, Norm.-Losung 

b) infolge rem{ieratur> und kleiner ZeitdtSbrenzen beim In- 
vcrtiren , 

c) infolge Thermometerfehler und Temperaturschwankungen 
beim Polarisiren, von Hb 0,10" Cels 

d) Abweichung der Muster 

e) .Abweichung durch individuelle Verschiedenartigkeit der 
Arbeit • 

Summa fiir '/j Normal-Lösung 



I. Produkt Nachproduktc 

■±. 0,25 " ± 0,30 ® 

± 0,10 • ± 0,10 " 

± o,oss ^ d: 0^05 * 

± 0,05 » ±. 0,05 • 

db 0,05 * ^ 0,10* 

± 0,05 » J= 0,05 • 

0,275 « ± 0,35 • 



Gewils wir<} Niemand behaupten, es werde 
häufig vorkommen, dafs alle angeführten Fehler 

gleichzeitig und in gleichem Sinne auftreten; 
aber die Möglichkeit dafür ist vorhanden, und 
keiner derselben schliefst den anderen noth- 
wendiger Weise aus. Da es also möglich ist, 
wird es auch vorkommen, wenn auch höchst 
selten, und wenn man die Unmasse täglicher 
Zuckoproben-Untersuchungen, die zur Zeit ge- 
macht werden, in's Auge fafst — an einem 
Tage in einem Laboratorium mitunter 200 — , 
80 bedarf es nur einer Wahrsdiehdidikeit»' 



Rechnung, dafs bei den vielen Untersuchungen 
im Zuckerhandel wöchentlich vielleicht eine 

oder zwei alle ungünstigen Momente in sich birgt. 

Hierzu kommt ferner no< b der höc hst un- 
günstige Charakter der Ralnnose-Bestunmung 
als indirekter Methode. Wie ich bereits in der 
vorhin angezogenen Magdeburger Versammlung 
nachgewiesen habe, vervielfacht jene indirecte 
Methode den Fehler des ans zwei Unbekannten 
berechneten Werthcs zum wirklichen Geh.alt, 
resp. aus zwei zum gesuchten Werth nur in 
molekularer Beziehung stehenden Produkten. 
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Setzen wir die zwischen twei verschieden- 
seitig aiisgcfiihrten Untersiu hungen crroii hUarcn 
Fchlcr-Maxima fiir die direkte und die In- 
versioas • Polaruation beim I. Produkt mit 
P = + 0,25" und J = -4 0,275» ^'^'""1 II- Pro- 
dukt mit P = 4. 0,30'' und j = ^ 35", in 
die Raffinose«Fonnel ein: 



R = 



P— 2 



^__ o,5i88P— J 

0,8454 



1.85 

J = 0,3266 z 4- 0,9598 R>) 
SO erhalten wir folgende Werthe: 



■) Vereii»»Zdtwl»ift t888, S. 745 und 749. 



A. 



Fehler aus der Rafflnose-Bestimmung bei Untersachnng von I. Produkt 
mit 95 pCt. Saccharose, ohne Raffinose. 

Tabelle I. Häufigere FehlergrÖ&en: ± 0,35 ' Pol. der direkten und 0,125 * 

Inverajons-PokuriSKtUm iUr ^'..^ Normal-Lösung. 



Differenz der 


Poterinsion 






Rendemeal aus GcHammt' 






des 


Berechnete 


Hrrerhrictc 


PoL minus a X Kafiinose 


dir. 


Inv.- 


Saccharose 


Kaffinose 




Fehler 


Polarisadon 


Polatisatioa 


Zuckers 






Reodeoieiit 


des Read. 


+ 0,25" 


+ 0,- 


95.»5 


95.15 


0,05 


95.15 


+ 0,15 


- 0,25« 


-f 0,— 


94.75 


94,85 








+ 0,- 


+ 0,125'' 


95.— 


94.70 


0,16 


94,68 


— 0,3a 


+ 0.- 


- 0,1250 


95 — 


95-30 








-f O.250 


+ 0.125« 


95.^5 


94.96 


0,2 I 


94.83 


— 0,17 


+ 0.2S» 


— 0,I25« 


95.a5 


95.45 








- 0,25 


+ 0,125» 


94,75 


94,55 


0,1 1 


94,53 


- 0,47 


- 0,25 


- 0,125« 


94,75 


95.M 









Tabelle II. Seltene Fehlerer .fscn : -» 

i'olansaiion 



0,25 " der direkten und dt o,S75 • der Inversions- 

bci Normal-Lösung. 



Difieretn der 
dir. I 

iri.ation l'olarisation 



+ 0,- 

+ 0.- 
+ 0,25° 
+ 0,25» 

- 0,25« 

- o,as«» 



+ 0,275"» 

- 0.2750 
+ 0,275» 

- 0.275" 
+ 0,275° 

- o,875« 



Pobifeatlon 

des 

Zurkers 



Berechnete 
Saediaro'-c 



Rerechnete 
KaflSnoae 



95.— 


94,35 


0,35 


94.30 


— 0,70 


95.— 


95.65 








95.25 


94,50 


0,41 


94.43 


- 0,57 


95.25 


95.80 








94,75 


94,ao 


0,30 


94.15 


- 0,85 


94,75 


95,50 









Rrndcmcnt aus Gesammt- 
Pol. minus a X K affin ose 

PeUer 

des Rrnd. 



Rendemcnt 



Tabelle ID. Angewendet II. Produkt von 90,0 pCt. Saccharose, ohne Raffinose. 
Fehtergrenxen: ^ 0,30 » direkter Polarisation und ± 0,35 • Inversions- 

Polarisation fUr '/g Normal-Losung. 



Diflisrew der 


Pataitatfan 






Rendement aus Gesaount- 






des 

Zockers 


Berechnete 


Berechnete 


Pol. minus 3 x Rafünose 


dfar. 


lav.- 


Saccharose 


Kafiinose 




Fehler 


Polarisation 


Polarisarioa 






RcBdetaciit 


des Rend. 


+ 0.30« 


+ 0,— 


90,30 


90,1 S 


0,06 


90,18 


+ 0,18 


— 0,30» 


+ 9,— 


89,70 


89,12 








+ 0.— 


+ 0.35» 


90.— 


89,17 


0,45 


89,10 


— 0,90 


+ 0,— 


- 0.35" 


90,— 


90,84 








+ 0,30« 


+ 0,35* 


90,30 


89,24 


0.57 


89,16 


- 0,84 


+ 0,30» 


+ 0,35" 


90,30 


9'.— 








- 0,30» 


-0,35« 


89,70 


88,99 


0,38 


88,94 


— 1,06 


- 0,30» 


- 0,35^ 


89,70 


90,64 
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Wie jeder Fftchmann weifs, kommen Diffe- 
renzen bis zu 0,5 " für Erstprodukte und bis 
0,6 " für Nachproduktc häufig genug vor; die 
angenommene Grenzalnreichang der dirditen 
Polarisation um + 0,25 " resp 0,30 " vom 
wahren Zuckergehalt entspricht also der Wirk- 
Uchkeit Daft die äußerste Höhe der Grenz* 
abwcichung dir die Invcrsinns-Polarisation nur 
höchst selten vorkommen wird, war bereits 
erörtert Aber aie wird doch vorkommen, 
wohingegen die in Tabelle I angenommene 
Hälfte dieser Fehleigröliien Öfter zu verBeichnen 
sein wird. 

Wie aus den 3 ersten Tabellen hervoi^eht, 

ergifht die Rechnung im Falle des negativen 
Vorzeichens des Fehlers der Invcrsiuns-Polari- 
sation jedesmal einen negativen Werth fOr Raf- 
fmose. Mithin wird in dem für die Saccharose 
zu günst^en Eigebnüs ein Analysenfehler ohne 
Weiteres als solcher erkannt, nicht aber im 
umgekehrten Fall, wenigstens so lange, als in 
Wahrheit keine Raffinose vorhan li n ist. 

Es ist wohl kaum nothig noch liervurzu- 
heben, da6 ein Mnltiplikations-Faktorfttr Raffinose 
wegen deren angeblicher Schädlichkeit, da sie 
doch als kr>'Stallisirende Substanz auch nicht 
die Spur von melassebildender Kraft besitzt, 
einfach eine Multiplikation von Ungerechtigkeit 
bedeutet, sobald der Faktor die Zahl 1,85 
flbetschreitet. Wenn also dem Verlangen des 
Handels zur Abrundung licr Zahl bis auf 2 
nachgegeben wird, und das Produkt von der 
Ciesammt-Polarisation abgezogen, so ist dies be- 
reits ein Entgegenkommen, ttber veklies nicht 
hinau^gangen werden kann. Audi hierbei 



fuhrt die Raflfinose-Bestimmung schon fUr den 
geringeren P'ehler der Invcrsions - Polarisation 
von in Summa dt o>i25 " für das halbe Norraal- 
gewicht bereits zu Rendements- Verminderungen 
bis zu — c,4 7 pCt., und bei den Fehlergrenzen 
in Tabelle II und III bis zu — 0,85 und 
— x,o6 pCt. Es ist dieses die Folge des 
Charakters der indirekten Bestimmungsmediode, 
durch welche jeder Fehler der einen Unbe- 
kannten im umgekehrten Sinne der anderen 
Unbekannten zu Gute kommt, ähnlich, wie dies 
bei jeder Restbestimmung der I'all ist. 

Am richtigsten und gerechtesten ist jeden- 
falls diejenige Rendemcnts-Berechnung, wonach 
ein Abzug der Raffinose Uberhaui)t nicht mehr 
.stattfindet, nachdem bereits diu Sacrharrwu er- 
mittelt und diese als der gesuchte Kaufwerth 
in das Rendement direkt eingestellt wird. So- 
bald ein Zucker wirklich Raffinose enthält, 
fiült die Erscheinung negativer Kafhnosewerthe, 
d. h. höheren Saccharosegehaltes, als die Ge- 
sammt-Polarisation angiebt, zum Thefl ' fort^ wie 
die folgenden Tabellen zeigen. 

In der Tabellf IV erlialtcn wir trotz der nur 
dem häufigeren Vorkummnils entsprechend an- 
gesetzten Fehleiquellen, bereits Rendements- 
Üifferenzen von — 0,51 pCt. bis -|- 0,42 pCt 
Sobald die Erhöhung der Gesammt-Polarisation 
durch den Raffinosegehalt eintritt, verschwinden 
die negativen Werthe fiir Raffinose mehr und 
mehr, die Analyse scheint dann oft ganz richtig 
zu sein, obwohl es hierbei vorkommt, dafs im 
Zucker trotz seines Raffinosegehaltes mehr Sao- 
duurose gefimden wir, als vo^uugiden ist 



B. 

Fehler aus der Rafflnose-Bestimmung bei rafflnosehaltigen Zuckern. 

Tabelle IV. 

Angewendet I. Produkt von 95,0 pCt. Saccharose -4-0,30 pCt. Raffinose. 

Fehlergrenzen ± 0,25 ° direkter Polarisation und i 0,125* Inv.-Polarisation 

für i/g Normal-Lösung. 



DUhrau der 



+ 0,25« 

— o,S5« 

+ 0,- 
+ 0,- 
+ 0,25» 
+ 0.25» 

— 0,25« 

— 0,250 



lav.- 
Polorlsation 




+ o,_ 
+ o,~ 

+ 0,25» 

- 0,25« 
+ 0,250 



+ 



0,25' 
0,25t 

0,25« 



95.805 

95-555 
95.555 
95.805 

95.805 

95.305 
95.305 



Berechnete 
Saccliarose 



95.»5 
94.85 

94.70 
95.30 
94,86 

95*45 

94.55 
9S.'4 



Bercchnt-tf 
Kaftinosc 



o,3S 
0.25 

0,46 
0,14 
0,51 
0,19 

0,41 
0,09 



Rendement aus Gcsammt- 
PoL minus 2 X Raffinose 
Fehler 



RsndcBSiit 



95. »05 
94.805 

94.635 

95.275 
94.825 

95.4»5 

94-485 
95.125 



dea Rend. 



-f 0,105 

- 0,195 

- 0,365 
+ 0,27s 
-~ 0,175 

+ 0,4*5 

~ 0,515 
+ o,ia5 
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TabeUe V. 

Angewendet I. Produkt von 95,0 pCt. Saccharose -|- 0,30 pCt. Raifinose. 
Fehlergrenzen :i: 0,25 * direkter Polarisation und dt 0^*75 * Inv.-Polarisation 



Differc 


nz der 


Polarisation 






KCIKWIBCln a 
r Ob nHIWIS 3 








de* 


Bcrcrhnctc 


Dcrrcnnccc 




dfr. 


Inv.. 


Saccharose 


Kaffinaae 


Rendenent 


Fehler 


PolarintioB 


Polarbation 


Zucken 




des Rend. 


+ 0,- 


+ 0,275» 


95-555 


94.35 


0,65 


94,255 


- 0,7 45 


+ 0.- 


- o»275° 


9S'555 


95»65 








+ 0,25 


+ 0,275« 




94.50 


0,71 


94,3»5 


— 0,615 


+ 0,25« 


- 0.275° 


95.805 


95.80 


0,003 


95.799 


+ 0.799 


- 0,25« 


+ 0,275« 


95.305 


93.84 


0,79 




- ».»75 


- 0,25« 


- 0,2750 


. 95.305 


95.50 









Tabelle VI. 

Angewendet II. Produkt von 90,0 pCt. Saccharose -j- 0,30 pCt. Raffinose. 
Fehlergrenzen 0,30 " direkter Polarisation und dt 0,35 " Inv.-Polarisation 

bei */a Normal-Lösung. 



DUfierenz der 
dir. 1 Inv.» 


Polarisation 

Her 

k.-s 


Berechnete 
SaeeliaroM 


Bcreduicie 
Raflinose 


Kendement aus Geaammt- 
Pol. minus 2 X Raflkoae 

^ , ' Fehler 

Kr-l1. 


+ 0.- 


+ 0.35* 


90.555 


89,17 


0,75 


89.055 


— 0,945 


+ 0.- 


- 0,35° 


90,555 


9o-f^:> 








+ 0,30° 


+ 0,350 


90,855 


89.36 


0,81 


89.235 


- 0,76s 


+ 0,30» 


- 0.35*' 


90.855 


91,01 








— 0,30« 


+ 0,35' 


9o,a55 


88,99 


0,68 


88,895 


— 1,105 


- o,3o» 


- 0.35' 


9o.»55 


90,64 









Die Metiiode ist also auch für die Steuer 

ein zweischneidiges Schwert, da in diesem 
Falle mehr Kxportvergütigung gezahlt werden 
mufs, als dem wahfen Zuckergehalte entspricht 
Recht augenscheinlich tritt dieser Fall in 
Tal)ellc V hervor, wo in Reihe 4 = 95,8 pC't- 
Saccharose gefunden werden, und nur eine 
Spur Rafiinose, obwohl 90 pGt Sacdiarose und 
0,30 pCt. RaIRnose vorhanden sind. 



In Tabelle VI mit den gröfeeren Fehler* 

grenzen beim TT. I'rodnkt und wenig R.iffinose- 
gebalt treten nur die Minder-Polarisationcn fUr 
Saccharose als mdgHch auf. Die Ueber-Pidari- 
sationen werden sofort als Fehler erkannt. 
Hier wird somit der Nachtheü immer nur den 
Zuckerfabnkantcn treffen. 

(Schlufs folgt.) 



Verfahren der Verznckernng und Ner^ähmnj: nnter Anwendan^? von Flaor- 
wasaerstoffsänre und anderen Fluorverhiiiduui^en, von der Societe Generale de 

Maltose iu Brüssel. 

Deotsdies Rdchapatent, Ktaaie 6, No. 55920, vom 13. Octobcr 1S89. 
Znsats nun PatoMe No. 49 141, Klasse: 89, tooi 18. Desenber ittS.") 
LSngste Dauer: 17. Deaember 1903. 

Unsere weiteren Erfahrungen haben es er- säure bei der Verzuckerung und alkoholischen 
möglicht, die im Haupt-Patent No. 49 141 be- Vergährung zu vereinfachen, die erhaltenen 
schriebene Anwendung der FluorwasserstoflT- Resultate zu verbessern und in der neuen An- 
Wendungsform auch auf im Haupt'Patent nicht 

>) Diese Zeitschriit, Bd. XXm. S. 143. ] bertthrte Industriezweige auszudehnen. 
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Wir haben erkannt, dafs bei der VerBncker- 

ung von Getreide, Kartoffeln, Knollen von 
Helianthus tuberosus und anderen Knollen- 
pflanzen mittelst Malz behufs Gewinnung von 
Alkohol die Temperatur nur eine untergeord- 
nete Rolle spielt, die Hauptrolle dagegen der 
G^enwart der Fluorwasserstoffsäure zuerkannt 
weiden mufi. Wir benutzten infolgedessen 
die Fluürwasserstoffsäure des Handels nunmehr 
in Mengen von 5 bis 15 g auf den Hektoliter 
warte euifiwh 1^ Sduifannitt^ ohne iigend 
etwas an den von der Technik innegehaltenen 
Arbeitsweisen zu ändern. 

Der Zusau der Fluorwasserstoffsäure in an- 
gegebener Menge kann vor, während oder 
nach dem Zusatz der Hefe, wahrend des Ver- 
laufs der Gäbrung und, bei erheblicher Ver- 
stärkung der Dosis, selbst vor dem Kochen 
unter Druck geschehen, nur mufs man im letz- 
teren Falle nach dem Kochen die zu starke 
Siuerung entsprechend regeln. 

Wir haben ferner erkannt, dafs die schützende 
Einwirkung der Fluorwasserstoffsäure nicht nur 
auf die Diastase, sondern auch aiit die Hefe 
bezüglich deren Aufbewahrung sich erstreckt, 
sowie dafs man bei der Verzuckening stärke- 
mehlhaltiger Stoffe durch Säuren eine die ge- 
wöhnliche weit ttbeitreffende Ausbeute erzielt, 
wenn man die Würzen (vor oder nach der 
Verzuckerung, vor oder nach dem Ansetzen 
der Hefe oder iMlhrend der Glhrung) mit einer 
beliebigoi, die Gährung nicht beeinträchtigen- 
den Menge von Fluonvasscrstoffsäiire versetzt. 
Wir bemerken hierzu, dafs, wenn man beim 
Kochen stMrkemehlhaltiger Stofle, sei es zur 
Erzeugung von Stärkezucker, sei es zum 
Zwecke der Spiritusgewinnung, die Schwefel- 
siUiie, Saksäure, Oxalsfture oder andere ange- 
wendete Säure gänzlich durch die Fluorwasser- 
stoflsaure des Handels ersetzt, man nur i pCt. 
oder mehr davon anzuwenden braucht, um 
nach zweistündigem Kochen bei etwa 3 Atmo- 
sphären Druck eine mindestens bis zu ver- 
zuckerte Würze zu gewinnen. Hierin liegt ein 
technisch werthvoller Fortschritt, weil einerseits 
nur eine verhältniCsmäfsig sehr schwache Menge 
Fluorwasserstoffsäure Anwendung findet und 
andererseits das durch die nadifolgende Neutra- 
lisation erzeugte Fluorcalcium weit schwerer 
löslich und damit leichter entfembar ist als 
der schwefelsaure Kalk. 

Was die Behandlung starkemehlhaltiger Stofle 
behufs Erzeugung von Spiritus betrifft, so ge- 
nügt es, nach dem Kochen die Neutralisation 
dnrdi kohlensauren Kalk nur so weit zu 
treiben, bis die Probe keinen in Hinblick auf 
die Vergährung zu hohen Säuregehalt mehr 
ergiebt. 

Wir haben ferner festgestellt, dafs bei der 
Verarbeitung eines beliebigen Rohmaterials be- 



huft Spirituserzeugung mit nutzbaren Rück- 

ständen (Viehfutter etc.) der Zu.satz von FhUN> 
wasserstofisäure in Mengen von 5 bis 1 5 g pro 
Hektoliter Würze entweder zur vergohrenen 
Würze oder zu den Rüc kständen die Dauer- 
haftigkeit der letzteren bedeutend erhuht Fügt 
man den Rückständen noch eine kleine Menge 
von Kalk, Kali oder Natron, von Alkalisalzen 
oder von anderen zum Neutralisiren der Fluor- 
wasserstoffsäure tauglichen Salzen hinzu, so 
erhält man ein sofort brauchbares Product, 
das auch die Beeinträchtigungen nicht erfährt, 
welche die Hinau.sschiebung der Arbeit um eini<;e 
Stunden gewohnlich nach sich zieht. Wenn 
man die Fluorwasserstoffsäure in stärkerer als 
die obige Dosis anwendet, so erlangen die Rück- 
stände eine fast unbegrenzte Dauerhaftigkeit. 

Die Fluorwasserstol^ttre kann auch in allen 
ihren hier in Frage kommenden .Anwendungen 
durch ihre Salze und einige andere Fluor- 
verbindungen ersetzt werden, indem auch diese 
die Würze vor dem Sauerwerden schützen, die 
Milchsäure- und Buttersäuregährung verhindern, 
der Diastase die Wirkungsfähigkeit bewahren 
und die Hefe anregen. Wir benutzen als 
solche Ersatznnttcl l'Uiorkalium, Fluorborgas, 
Kieseläuorwasscrstoffsäure, Fluorborsäure oder 
deren Salze, und zwar in einer Menge von 
20 g pro Hektoliter, direct zum Aui^fs oder 
zur Würze zugesetzt; femer Fluorammomum, 
Fluomatrium, Flnomatriumkalium. Bei der 
Gähnmg setzen wir dieselben entweder zur 
Hefe oder auch direct zur Würze. Die ange- 
gebene Menge von 20 g pro Hektoliter ist 
keine absolute; so wirken schon 10 g und 
können andererseits gewisse Salze auch in vcr- 
hältnifsatäfsig stärkeren Menjjen angewendet 
werden; in gewissen Fällen kann man bis zu 
50 g auf den Hektoliter gehen. 

Patentansprüche. 
1. Bei den durch die Ansprache 2. und 3. 
des Haupt-Patents No. 49 141 geschützten 
Anwendungen der Fhiorwasser^toffsaure bei 
der Verzuckerung und Vergährung von 
stärkemehlhaltigen Substanzen der Zusatz 
der Fluorwasserstoflsäure anstatt bei der 
Bereitung der Dixistase direct zur Maische 
bezw. Wflne während einer beliebigen 
Phase der Ojjeration, sowie Steigerung des 
Fluorwasserstoffsäurezusatzes ohne Anwen- 
dung von Diastase (auf i pCt. pro 1 00 kg 
Material) unter den üblichen Verzuckerungs- 
temperaturen und vollständige Neutralisation 
bei Stärke/uckcr als Endproduct bezw. 
Neutralisation auf eine die Vergährung nicht 
hindernde Addität bei Spiritus als End- 
product. 

s. Beiden nach Anspruch i. erhaltenen Rttck« 
ständen der Zusatz von Fluorwasserstoff- 
Säure zum Zwecke der Conser\'irung. 
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3. Der Ersatz der l'luorwasserstoftsäure so- 
wohl in den Ansprüchen des Haupt- 
Patents als auch dieses Zusatzpatentes 
durch Salze der Fluorwasserstoffsäure, 
Fluornatrium, Fluorkalium, Fluorammo- 
niuni, Fluorborgas, Fluorborsäure, Kiesel- 
fluorwasserstofl^ure, sowie die Salze 
dieser Säuren. 



Pateut-Augelegeuheiten. 



Pataafr-AmtUngMi. 

Für flu" rin^;< i;cln'nrn rii-jjfiivi.'itvU' h;il>< n die NaCiS« 
gctianntf-n <tii- Krthcilung eines Patentes nacl^esticht 
Der Gc^cnstaml der Aameidunf; iit einatweOen e^een 
uibe&igte Benutzunjc ^csdiftttt 

28. Mai 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. H. 10295. Neuerung an dem durch das 
Patent No. 39 379 und Zusatzpatente No. 42 003 
und No. 49214 geschfitzten Verfahren zur Klärung 
von ZnckersSftea tnittelst Gerbaaun!' (Gerbstoff), 
Zusatz zum Patente No. ,io 271. — Rmll Heffler 
in Kosenthai bei Breslau. 

„ R. 6314. Verfahren zur TrennunK von unreinen 
Zuckermassen (in einer Operation) in krystallisirten 
Zudcer und Melasse bei Vermeidung von Nacb- 
Produkten. Emst Rfiacher In Helmstedt. 

„ S. 5€»o2. StctiK wirkende Si hU iilcniiasi lilnt- für 
Zuckerfüllmassc um! dergleichen. — Je.sse Seilars 
in Derby, 3" Dairy House R<iad Lilchurch; Ver- 
treter: A. Kubnt & R. DeUkler in Berlin C, 
Alexanderatr. 3R. 



rateat-Ertheilnngei. 

Auf die hierunter angegebenen Gegenstiiide iit den 

Nachi;cnaiiiHi-ii v'm Patent von (l<-ni ant^cgcbciieil Tage 
ab ertheilt. I>ie Ivintraguug in die Patenuoüe ist unter 
der angegebenen Nummer erfolgt. 

II. Mai 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. No. 57305. Verdampf- und üestiUir-Ap- 
parat; Zusatz zum l'atente No. 52 g75. — Kirma 
Langen & Hundbausen In Grevenbroich. Vom 
«9. ^ptember 1889 ab. 

„ No. 57 368. Veif.iliren /ur D.irstellunv; von Invert- 
zucker clurrh .Si hinel/en \ un Kallina leri unil hoch- 
pr<)eentij;i-ni Uoh/u« ker mit s<-hr ^crin^^en Menden 
von Mineralsäurcn. — Dr. .\. Wohl in Berlin, Ki. 
Prasidentenstrafse 4 I, uml Dr. A. Kolire |)p in 
Berlin, Chaosseesir. 104 III. Vom 11. Juli 1889 ab. 

16. Mai 1891. 

Klasse: 

XXXXV. No. 57443. Dangerstren- und Gelreide- 
Slemaat-hinc. — P. W. Unterilp ia DOsaekkirC 

Vom 13. Dcccmber 1889 ab. 
LXXXIX. No. 57 3q8. Verfahren zur (iewinnung 
des krystalHsatlonsIähigen Zuckers aus /.uckerfüll- 
massen. — C. Steffen in Wien, lleugasse 40; 
Vertreter: Brjrdges & Co. in Berlin SW., König- 
gritzer Strafse loi^ Vom 15. December 1889 ab. 



95. Mai 1891. 

Klasse: 

XXXXV. No. 57 4»g, Saat- und Dünnerstreumaschlne. 
— G. Greenfield in North Laiths, Rakring 
Ncwark, l^ngland; Vertreter: C. Fehlcrt & G. Lou- 
bier, in Finna C. Kesseler, in Berlin NW., Ooro- 
te«ntrafse 3a. Vom t6. Mlrt 1890 ab. 

n No. 57533. Ausstreu -Vorrichtung; an nii)l)rl- 
Maschinen. — H. Kuxmann in Osterheide bei 
OerKnghausen In L^^. Von a^. August (890 ab. 

a No. 57540. Hackmaschine. — A. Bergmann 
in Klein - Dölzig bei Markranstädt. Vom 28. Mal 
1 8()o ab. 

L XXX II. No. 57 496. Centrifuge mit seiUich heraus- 
nehmbarer Schleudertrommcl. — Gebr. Heine hi 
Viersen, Rbcinpreufsen, Gladbacber Stra&e 64. Vom 

31. Juli 1890 ab. 

No. 57 511. Neuerung; an eiastisi h gelagerten 
Ccntrifugen. — F. Gebauer in Charlonenburg, 
Berliner Strafte 83. Vom 16. November 1890 ab. 
LXXXIX. No. 57494. Verdanipf-Apparat. — W. 
Grciner in Braunschweig. Vom 23. Juli i8yo ab. 
„ No. 57503. Si'hnttzetfönger. — H. Schulze 
in Bernburg, Steinsiralse 3. Vom 19. September 
1890 ab. 

No. 57 530. Trocken- und S<irtir • Vorrichtung 
für Zucker. — F. Wicke und J. Kreutz in Neu- 
fahrwasser. Vom 15. üctober 1890 ab. 
„ Nr. 57 608. Venianipf-.^ipaiat. — W. R. Wat- 
son und R. A. Hobertson inCUsgow, Gra6ehafi 
I,;inatk, Nordtiritannien ; Vertreter: C Pieper in 
Berlin NW'., 1 lindcrsinstrafsc 3. Vom ib. Juni 
1889 ab. 



Patent-Urbertra;;in»ei. 

Die folgenden, unter der aagegebenen Nummer der 
PatentroHe im Reldia - Anaelger bekaant gemachten 
Paient-Rrtfaeifanten sind auf die nadigeaanaien Personen 
fibertragen worden. 

14. Mai 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. No. 33100. Dr. Joh. Bock in Braun- 
scliwei);, Leisewit/sir.ifse N'o. 4. Krystallisaimris- 
Vcrfaiiren und Apparate, besonders iur Zucker. 
Vom 6. November 1884 ab. 

No. 38893. Dr. Joh. Bock in Braunsrhwcig, 
I.eisewitzstrafsc 4. Krystallisations - Verfahren und 
Apparate mittelst Unterleitung. Vom 16. December 
i8tt5 ab. 

No. 39957. Dr. Jolk Bock In Braunscbweig, 

Leisowit/strafse 4. KrjrstaUisations-VerlilHrmi und 
Apparate, besonders fikr Zucker. (Zusatt sum Pa- 
tente No. 33 19a) Vom 16. Mai 1885 ab. 

• 

31. Mai 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. No. 56867. Dr. Job. Bock in Breslau, 

Taucnt/.ienstrafse 12. — Neueninj; heim Verkochen 
von Zuckersäften auf Korn. Vom Juli 1890 ab. 

28. Mai 1891. 

Klasse: 

LXXXIX. Ko. 55 13a Ernst Rafsrous in Iilaak<-n- 
burg a H. — S<^iritsdmeBserlcaslen. Vom 99. Ja- 

nuar 1889 ab. 

No. 55 qio. Emst Rafsmus in Blaakenburg a. H. 
— ^fe^';crka%ten fÜr SchiiitxelnMSChinen. Von 

18. März i8i>u ab. 
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Neue ZEITSCHRIFT für 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — No. 33 — «o. Juni iK^i. 



Benerkungen über den VVcrtii und die 
AuttljrseQ gefrorener Kübeu. 

Von Gaillot. 

Das pUMzliche Kintreten von starkem Frost 
und SchÄee nach einer langen Regenperiode 

haben im vergan-cncn Jahr das Ernten und 
tlcn Transport der Rül»en gehemmt, sudafs 
viele Rüben sowohl auf dem i'cldc, als in den 
Haufen und Mieten gefroren sind. 

Wir haben nun Untersuchungen darüber 
gemacht, welchen Einüul's das Frieren auf die 
Zusammensetzung der RQben ausübt 

Es ist bekannt, dafs die Dichtigkeit des 
aus gefrorenen Rüben gewonnenen Saftes grofser 
ist als desjenigen Saftes, der aus denselben 
Rüben im normalen Zustande ausgezogen wird 
und diese Thatsache erklärt sich leicht bei den 
Untersuchungen der Erscheinungen, welche in 
eineni oiganischen Gewebe vor sich gehen, 
wenn dasselbe friert. 

Der Schaden welcher durch das Frieren 
der Rflben entsteht, wird oft dadurch erklärt, 
dafs gesagt wird: durch die Kälte gefriert die 
in den Zellen eingeschlossene FKlssigkeit und 
diese platzen während des Gefnerens in Folge 
der VergTöfserung des Volumens ihres Inhalts. 
Thauen sie später wieder auf, so ist das Ge- 
webe nicht mehr straff sondern ist schlaff 
geworden. 

Diese so einfache Annahme stimmt aber 
leider nicht mit den gema« Ilten Heoiiachtungen. 

Erstens ist es falsch, dafs durch den Frost 
die Zellen platsen; denn die mikroskopischen 
Untersuchungen der gefrorenen Rüben und 
anderer gefrorener PÜanzengewebe haben keine 
derartige Verletzung geseigt 

Wohl beobachtet man Kiskrystalle in den 
Intercellulargängen, jedoch tindet durchaus keine 
Reibung der Zellenmembran statt; atis dem 
Vorhandensein des Eises geht hervor, dafs 
durch den Kinfliifs der Kalte der Iniialt der 
Zelle allerdings ausgetreten ist, aber durch 
Filtration oder richtiger durch Exosmose des 
mehr Wasser enthaltenden Theiles des Zellen- 
inhalts. Nun weifs man aber, dafs der stick- 
stoffhaltige Primordtalschlauch dieser Zelle, die 
aus Protoplasma besteht; jeglicher P'iltration 
von FKissigkeit durch seine Diiki: energischt n 
Widersund entgegenseUt, sif üingc du Zfik kbl. Ua 
nun das Wasser im Stande war, durch die 
Zellen zu dringen, so kommt dies daher, dafs 
das Protoplasma zum Theil oder ganz durch 
den Fh»t getötet war. 



Auf diese Weise erklären sich alle statt- 
findenden Erscheinungen. Die Zelle wird hei 

intensivem Frost vollständig getötet und kann 
trotz der grofsten Vorsichtsmaßregeln, die 
wfthrend des Aufthauens angewandt werden, 

nie wieder zum Leben erweckt werden. 

Wenn jedoch die Kälte nicht heftig genug 
war, um das Protoplasma zu toten, sondern 
dasselbe nur in einen — wenn man so sagen 
darf — lethargisi hen Zustand versetzt hat, so 
wird bei einem vorsichtigen .\ufthaucn das 
Leben darin, welches nur noch latent war, »1 
neuer Kraft erwachen. 

Wir machen namentlich deshalb auf diese 
iheorerischen Beobachtungen aufmerksam, weil 
es uns durch dieselben gelingt, den Grund der 
verschiedenartigen Erscheinungen, \ve!( lie sich 
bei dem Vergleichen der Analysen von ge- 
frorenen und nicht gefrorenen Rühen zeigen, 
zu erkennen. 

Hei unserem ersten Versu( h wurden ge- 
sunde RUben bei einer Temperatur von un- 
gefähr 15" Uber o mit einer gewöhnlichen 
Trommelrcibe gerieben. Diese ziemlich groben 
Reibsei wurden gut gemischt und zum Theil 
abgcprefst und ergaben bei 15* einen Saft von 
7,70 Dichtigkeit, (1,077 spec. Gew.) Dieser 
Saft enthielt 16,110 Gr. Zucker im Zehntelliter, 
was einem ReuiheUsiiuotienten von 84,4 ent- 
spricht Die Pressung war ungefithr 300 Kilo 
pro Quadratccntimeter. 

Fin anderer Theil der Reibsei der eine 
ganze Nacht lang einer Temperatur von — lo* 
ausgesetzt und dann den anderen Tag auf- 
gcthaut wurde, ergab, als er unter denselben 
Bedingungen wie beim ersten Versuch bei un- 
gefähr i5*> abgeprefst wurde, eine Dichtigkeit 
von 7,65" (1,0765 spec. Gewicht) und enthält 
im Zehntelliter 16,97 Gr. Zucker, was einem 
Reinheitsquotienten von 85,3 entspricht. 

Wir hatten also etwas weniger Dichtigkeit, 
aber etwas mehr Reinheit als beim ersten 
Versuch. 

Diese Thatsache erklärt sich einfiu:h auf 
folgende Weise: 

Der Frost tutete das Protoplasma in den 
grossen und kleinen Zellen, so dafs durch das 
Pressen der Saft aus allen Zellen extrahirt 
wurde; natürlich nicht vollständig, denn das 
ist unmöglich, aber man hatte Saft aus allen 
Zellen. Es konnte also scheinen, dafs die bei 
gefrorenen Rttben bestimmte Dichtigkeit ge- 
n nu r sei, als die bei gesunden Rttben be- 
stimmte. 

Wir glauben jedoch, dafs man nicht zu 
rasch diese Schlüsse riehen darf. Wir haben 

vorhin schon darauf aufmerken:» gemacht, "dafs 
der wässerigste Theil des Zelleninhalts während 
des Gefrierens ans denselben ausgetreten ist 
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und natnigernftfe verringert diese Flüssigkeit 

die Dichtigkeit des cxtrahirten Saftes. 

Nun ist aber die Reinheit dos aus den ge- 
frorenen RUben extrahirten Saftes grufser als 
bei normalen Rüben. Man wei(s jedoch, dafs 
die jungen Zellen einen weniger dicken aber 
reineren Saft als die alten Zellen enthalten und 
dais ein Gemisch des Saftes dieser beiden 
Zellcnartcn, wie lior diuch Pressen der mit 
der Keil'schen Reibe gewonnenen PUlpe ex- 
trahirte, im allgemeinen etwas weniger dick 
aber ein wenig reiner ist, als der mittelst 
Pres,sen von gewohnlither Reibe erhaltene. 

In unseren Versuchen ist der Unterschied 
von \'a Zehntel, den wir bei der Dichtigkeit 
und der l'ntcrschicd von ungefähr einer Einheit, 
den wir bei der Reinheit erhalten haben genau 
in denselben Grenzen, wie die Zahlen, die man 
bei den verschiedenen Reibeverfahren erhält. 

Wir halten also dafür, dafs Frost, dem ein 
vollständiges Aufthatien folgt, keine grofse Yer- 
änderung in der Dichtigkeit des Saftes herbei- 
fiihrt. ll:ifs der Zuckergehalt dabei nicht be- 
eintrachliyl wird, das hat die Erfahrung lange 
gezeigt. 

Um die Dichtigkeit der gefrorenen Rüben 
zu bestimmen, mufs man, wie wir schon gesagt 
haben, die Rtlbe vollstKndig aufttianen, entweder 
vor oder nach dctn Reiben und wir fiigen hinzu, 
dafs wenn diese Vorsichtsmafsregel nicht inne 
gehalten wird, die Dichtigkeitsbötimmung rein 
illusorisch ist. 

Die folgenden Versuche beweisen das zweifel- 
los: Reibsei, die bei — lo (irad gefroren 
waren, lieferten auch bei stärkstem Pressen 
keinen Saft, wahrend sie bei energischem Pressen 
bei — 5* ungefähr 'I4 des Quantums Saft er- 
gaben, den man tmter normalen Verhältnissen 
erhalten haben würde, dieser Saft ziiglc beim 
Auslaufen aus der Presse — 2" und auf 15« 
erwärmt, zeigte er 15, 2 Dichtigkeit (1,152 sjicz. 
Gewricht) d. h. ungäubr doppelt so viel, als ein 
Saft aus nicht gefrorenen oder vollständig atif- 
gethauten Rüben; sein Zuckergehall war 34, i o Cir. 
pro Zehntelliter und seine Reinheit 86,3. — 

Die unter der Presse verbleibende Pülpe 
ergab auf 1^^ erwärmt, einen zweiten Saft, der 
a,8< bei dieser Tempöratnr zeigte; 10,48 Gr. 
Zucker im Zehntelliter enthielt und 84 Reinheit 
besafs. 

Aus diesen letzteren Versuchen geht hervor, 
dafs sich in der leicht gefrorenen Rübe noch 
flüssige Masse, wie eine .^rt Syrup, der sehr 
zuckerreicb ist, befindet und dessen Reinheit 
ein wenig gröfser ist, als diejenige des Saftes, 
welchen man bei höherer Temperatur extrahirt. 

Es ist bekannt, dafs Zucker- und andere 
Löstingen bei niedrigerer Temperatur als reines 
Wasser gefrieren, weil dieses Letzlere, weklics 
sich thcUwcisc zwischen den Zellen befindet. 



gefriert, während die conceatrirtere Zutkerlösung 

in den Zellen dem Frost Widerstanden hat. — 
(Bulletin de f Association des ChinikMai April S. 585.J 



riterandungen über das Gomenrirei 
Tou Bäbea in jMielei. 

Von A. Baudry. 

Wir haben durch Untersnchungcn versucht 
uns Rechenschaft über die Zuckerverluste zu 
geben, die durch das Einmieten der RSben 
entstehen, und darüber wie in Zukunft diese 
Verluste so >iel als möglich vermieden 
werden können. 

Wir haben Rüben genommen von derselben 
Varietät, dte alle von demselben l eide stamm- 
ten and die aHe annähernd gleich grofs waren. 
Dieser letztere Punkt ist sehr wichtig, wenn 
man vergleichcnrle Resultate bei Rüben die in 
verschiedene Mieten gelegt werden, erhalten 
will, deren Zuckergehalt annäherend derselbe 
sein soll. 

700 ausgelesene Rüben wurden abgebürstet 
und vollständig von aller anhaftenden Erde 

gesäubert, dann je nach ihrer Orofse 
nebeneinander gelegt und in 3 5 Lose von 20 RUben 
getheilt. Darauf wurden die einzelnen Lose 
' gewogen. 5 von diesen Losen wtirden als 
i'roben entnommen und sofort mittelst der 
warmen wässerigen Digestion analysirt. 

Bei diesen flbif Proben war der Zudcerge- 
halt 14,40 — 14,0 — 14,10 — 14,30 =s 
13,90. — also durchschnittlich 14,15 pCt. 

Dann wurden 90 weitere Lose in kleine 
Häufchen geschichtet, einfach mit etwas Stroh 
bedeckt in einem Schuppen aufbewahrt und 
jedes einzelne Häufchen mimmerirt. 

Die anderen 10 noch übrig gebliebenen 
Lose wurden je zu zwei und zwei gemischt, 
so dafs sie 5 I..ose von je 40 RUben bildeten. 
Diese fttnf Proben wurden getrennt in kleine 
Mieten von 50 cm Länge und 10 cm Tiefe 
eingemietet und mit Stroh und imgeiahr i o cm 
Erde bedeckt 

Somit hatten wir zwei Versuchsreihen her- 
gestellt, die eine mit Mieten bei Zutritt von 
freier Luft und die andere mit geschlossenen 
mit Erde bedeckten Mieten. 

Diese vers( hiedenen Lose wurden z« be- 
stimmten Zeiten wieder aufs neue gewogen 
und analysirt um ihren Verlust an Zocker ver> 
folgen TO können. Die 5 Lose gaben: 

Zurkcrgebalt auf 



26. Octobcr 1890 14,0 3,2 pCt. 

11. November 1^90 13,42 4,8 

6. Deoember 1890 13,11 5fio - 

20. 1890 13,2 5,ao - 

J.Januar 1891 13,60 5,90 - 
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Das ist ein Verlust an Zucker fiir loo g 
Rüben von 14,15 — 12,60 = 7,55 pCt. 

Und an Gewichtsverlust von 5,9 pGt bd 
t/tv:\ 90 tägigem Verweilen in den Nfietcn. 

Die von der Luft nicht abgeschlossenen 
Rflben, die in kleine Häufchen gesdüchtet 

Auf das An^mga- 
fewlcbt berechneter 
ZeckerKchalt 
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«nf 100 Raben. 
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Dum. 

9. October 1890 
15. • 1890 
si. 1890 
•6. • 1890 

31. - 1890 

5. November 1890 
II. • 1890 
17. • 1890 
83. - 1890 
30. • 1890 

6. December 1890 
13. • 1890 
20. • 1890 
36. - 1890 

3. Jmnaar 1891 

Die anderen 5 Proben konnten nicht nna 
lysirt werden, weil sie in folge des Frostes 
Anfangs December vollständig verfatdt waren. 

Der Zucker\erlust l>etnig am 13. December, 
d. h., nach einem Zeitraum von ungefähr 70 
Tagen nur 14,15 — 13,15 = 0,65 auf 100 g 
Rüben, während der Gewichtsverlust auf unge- 
filhr 12,10 auf 100 g Rühen stieg. 

Am Ende der Versuche haben wir tcstgc- 
Stellt, daik der Reinheitsqnotient des durch 
Pressen erhaltenen Saftes o,S6 war und dafs 
die durch Fehling'sche Lösung reducirten Stoße 
o,t9 auf 100 g Rflben betrugen. 

Bei den in geschlossenen Mieten aufbe- 
wahrten Rüben sank dieser Reinhcits(]Uotient 
am 3. Januar auf 0,815 ^^'^ durch Feh- 
liqg'sche Lösung reducirten Stofie betrugen 
statt 0,13 auf Toog 8,24 auf 100 g Kühen. 

Bei den Raben hir^egen die unter LuA- 
«itritt eingemietet waren, betrug der Reinheits- 
quotient noch am 13. Dereniher 1800 0,84 nn<l 
die reducirenden Stoffe 0,17 auf loog Rüben. 

Am 3. Januar stieg die Menge der redu- 
cirenden Stoffe infolgedesBen, dafs die R(iben 
von dem Froste gelitten hatten auf 0,85 pCt. 

Aus obigen Versuchen geht also hervor: 

t) dalfe der Zuckerverlust bei Rttben die 
in kleinen Mieten hei I.uft/ntritt aufbewahrt 
werden, sehr vermindert wird und dafs der 
Gewichtsveriust dort das Maximum erreicht; 

2) dafs Rüben die in geschlossenen Mieten 
aufbewahrt werden schnell dadurch leiden und 
infolgedessen bei denselben ein bedeutender 
Zuckerverlust Stattfindet. 

(BuUeÜB de raasodaikm des ChtadMes, Mai 1891. S. 63a) 



Schnitzel-Maschine fUr Znckerrohr und 
derirleicheii von der Saiigerhäoser Acticn- 
Maschinenfabrik und Eisen^iesBerei, vorm. 
Hönning & Rabe nnd Ernst Schulze in 
Sangerhansen. 

Deutsche« Keiclupatcnt, Klasse 89, No. 56717 vom 
aS. October 189a 

Die den Gegenstand vorliegender Krfindung 
bildende neuartige Einrichtung einer Zucker- 
rohrschnitzelmaschine soll es ermöglichen, das 
Einfüllen von Zuckerrohr in beliebig viele Zo- 
fiihrungsrümpfe vermittelst eines einzigen Trans* 
porteurs fortlaufend zu bewerkstelligen. 

Auf den Tafeln XXVm, XXIX und XXX 
ist Fig. I ein Grundrifs der Maschine, Fig. 2 
ein Verticalschnitt nach A-B und Fig. 3 ein 
gleicher Sdmitt nach OD, Fig. i. Fig. 4 
und 5 sind Entwürfe einer Anlage; die erster« 
.'\n8icht zeigt die mit dem gemeinsrhnfVIirhen 
Rohrtransporteur verbundene ächnitzelinaschine 
von der Seite, die letslere Ansicht dieselbe 
von oben gesehen. Fii:. U l)is 8 veranschau- 
lichen in vergrufsertem Maalsstabe die Ein- 
richttmg der Schnitzelscheiben mit einem ein- 
gelegten Messerkasten, und zwar ist Fig. 6 ein 
Schnitt, Fig. 7 eine Vorderansicht, während 
Fig. 8 eine Einzelheit im Schnitt nach E-F der 
Fig. 6 aeigt Flg. 9 und 10 zeigen im En^ 
wtirf, von oben gesehen, die KinrichU'ng der 
SchniLzcimaschine mit geraden, anstatt kegel- 
förmigen Schnitzelscheiben. Fig. it zeigt eine 
ModifK ation der F.inri< htnng bei Benutzung 
kegelförmiger Schnitzelscheiben. 

Auf der Kegenden Welle a, Fig. i bis 3, 
sind zwei oder beliebig mehr kegelförmige 
Schnitzelscheiben h^h'^b^ so befestigt , dafs die 
ZufUhrungsrümpfe c^c^c*, von denen jede 
Schnitzelscheibe einen besitzt, von oben ge- 
sehen, unmittelbar neben einander 71: stihen 
kommen, also, wie aus Fig. i und 5 ersicht- 
lich ist, weder sich decken, noch freien Raum 
zwischen einander lassen. 

Die Schnitzelscheihen haben im konischen 
äufseren Theile eine beliebig grofse Anzahl 
von Aussparungen 900. ..9, Fig. i, «, 3, 6 und 7, 
zur Aufnahme der Messerkasten, welche in der 
allgemein gebräuchlichsten Welse darin fest- 
gehalten und durch eine Feder s, Fig. 6 und 7, 
am Herausgleiten verhindert werden. Diese 
.\ussi)arungcn können nach dem Aufsenrande 
der Schnitzelscheiben hin entweder offen, wie in 
der Zeichnung (Fig. i, a, 3, 6 und 7) an- 
ge^elien , oder geschlossen sein. Die Anord- 
nung eines Messerkastens / in einer der Aus- 
sparungen 0 ist aus den vergröbert gezeichnete, 
Fig. 6 bis 8 ersichtlich. 

Die Ansätze a a verhindern , dafs die in 
die Schnitzelscheibcn eingelegten Messerkasten / 
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nach oben hinausfliegen. Diese ^'Vnsätze greifen, ^ 
nachdem der Messerkasten von oben eingelegt ' 
tind ein wenig nach der Peripherie der S( heihe | 
hin geschoben worden ist, gleich dem in die 
Aussparung e* passenden Schwalbenschwanz- 
förmigen Ansatz unter entsprechend ab- 
geschrägte Kanten an der Schnitzelscheibe 
wobei die Aussparungen ^* dazu dienen, 
die Ansätse a^a^ beim Einbringen hindurch- 
zulassen. 

Die Zuführungsrümpfe für das Zuckerrohr 
Stehen schräg zu einer durdi die Mitte der 
ScbnitzelscheibLMi gcdaditcn waapciLM hten P'bene 
und sind einander gleich und parallel. Sie 
sind so gestellt, dafis das Zuckerrohr von dem 
höchsten Punkte / derselben von selbst gegen 
den äufseren Konus der Schnitzelsrheiben 
gleitet. Am unteren Ende der Rümpfe, welches 
den Schnitzelscheiben am nächsten ist, kann 
der Zwischenraum zwischen der Unterkanto der 
ZuAihrungsrUmpfe und den Schniuelscheiben 
durch verstellbare Gegenmesser flflp, in 
gleicherweise, wie Ici den bekannten Zucker^ 
röhr - Schnitzel - MaS( liinen mit horizontaler 
Schniuelschcibe, beliebig vcrgrofserl oder ver- 
ringert werden, dd sind Schrauben, welche 
diese Gcgcnniesser .auf den Gufsstücken ^ f ' 
festhalten. ^ sind Lager, in welchen die Welle a 
läuft, und AA*^ sind je eine feste und eine 
lose Rienischeibe zum Antriebe der Schnitzel- 
Maschine. 

Die Welle a mit den Schnitzelscheiben 
dreht sich in der Richtung des in Fig. 3 an- 
gegebenen Pfeiles und die Messer der in die 
Schnitzelscheiben eingesetzten Messerkasten 
schneiden dabei die gegen die Scheiben an- 
liegenden untersten Enden der einzelnen Zucker- 
robrstücke in den ZuführungsrUmpfen ab. 

Die Schnitzelscheiben sind von einem 
schraicdcisernen Mantel / umgeben, welcher 
verhindert, dafs die Rohrschnitzel nach Aufsen 
geschleudert werden. A'' (Fig. 2) sind 

verschliefsbare Oefihnngen in demselben zum 
Auswechseln der Messerkasten. // ist eine 
eiserne Grundplatte, auf welcher die Maschine 
ruht Unter den Schmtzelscheiben befindet sich 
ein Trichter /, mit einer OefTnung m am tiefsten 
Punkte, durch welche die Zuckerrohrsrlinitzel 
auf den Transporteur oder Elevator fallen, 
welcher sie nach der DiiTusionsbatterie ftthrt. 

Fi^ .( und 5 zeigen eine solche Schnitzel- 
Maschine in Verbindung mit einem Rohr- 
transporteur n. Die ZufUhrungsrttmpfe f^t^^ 
der Schnitzelmaschine sind durch schräge 
Schurren p^p^p^ derartig bogenförmig unter 
demselben Winkel, welchen die ZufUhrungs- 
rflmpfe gegen die Horizontalebene bilden, ver- 
längert, dafs si< h die Oberkanten dieser Schurren 
bei g, wo der in der Pfeilrichtung sich be- 
wegende RohitisnqKtrteur auswirft, in einer 



geraden waagerechten Linie an den letzteren 
anschliefsen und auf diese Weise eine Ver- 
längerung des Weges flir das Zuckerrohr nach 
der Schnitzelmaschine bin bilden. Der Rohr- 
transporteur hat stets die Breite eines Zu- 
führungsrumpfes, multiplicirt mit der Anzahl 
der Rümpfe, welche die Schnitzelmaschine besitzt. 

Die Schnitzelscheiben P können, an- 
statt, wie in den Fig. i bis 3, konisch, auch 
gerade gestaltet werden, wie die Fig. 9 und 10 
dies schematisch darstellen; in diesem Falle 
kann man die ZufÜhrungsrflmpfe c^^^ ent- 
weder so anordnen, dafs sie in gleicher Weise, 
wie bei der Schnitzelmaschine mit kegel- 
förmigen Schnitzelscheiben beschrieben, von 
oben gesehen, neben einander zu liegen kom- 
men, wie in Fig. 9, oder aber, dafs sie direct 
Uber einander liegen, wie in Fig. i o angegeben. 
Die Verbindung der ZuftthrungsrUmpfe mit einem 
Transporteur « geschieht hier in gleicher Weise 
wie bei Anwendung konischer Schnitzelscheiben 
durch schräge gebogene Sehurren /V^/'- 

Bei der in Fig. 11 dargestellten Modifica* 
tion der Schnitzelmaschine mit kegelförmigen 
Schnitzelscheiben ö- 1>* sind die Zufuhrungs- 
riimpfe (^(^c^ so gelegt, dafs sie mit Ihren 
unteren F.nden nicht, wie in Fig. a, der auf';, ren. 
sondern der inneren Mantelfläche der Scheiben 
gegenüberliegen; in diesem Falle würden die 
Kegelscheiben innen selbstredend keine Ver- 
starktmgsrippen haben dürfen, sondern würden 
ihre Verstärkung erforderlichenfalls aufsen haben 
müssen. Die Messerkasten würden bei dieser 
Modification ebenfalls umgekehrt, d. h. mit dem 
Messer nach innen, einzusetzen sein, wie ohne 
Weiteres verständlich sein dürfte. 

Patentansprüche. 

1. Eine Schnitzelmaschine für Zuckerrohr 
und dergleichen, welche auf einer gemeinschaft* 
Uchen liegenden WeHe fa) eine Anzahl Schnitzel- 
scheiben (h'^ li^ . . .) tragt und mit einer 
diesen entsprechenden Anzahl von Zufülirungs- 
rttmpfen (e^^^ . versehen ist, die so an- 
geordnet sind, dafs je ein Zuflihrungsrumpf 
mit seinem unteren Aushfiende parallel vor 
der Arbeitsfläche je einer Schnitzelscheibe liegt 

2. Bei einer Zuckcrrohrschnitzelmaschine 
der unter i. < haraktcrisirten .\rt die Anordnung 
der schrägen, seitlich gebogenen Schurren 
(P^P'^f^ zwischen den ZufUhningsrOmplen 
(c^ i '^ . . .) und einem gemcinschafUichen 
Zuckerrührtransporteur (n)^ welche si( h in der 
Richtung nach oben an die Zufllhrungsnimpfe 
anschliefsen und venm ige ihrer gebogenen Form 
den Anschlufs an den Transporteur /^«y/ in einer 
geraden waagerechten Linie ermöglichen, zu 
dem Zwecke, eine gleichmäfsige Bedienung aller 
Sf hnitzelschetben auf selbstthätige Weise herbei- 
zuführen. 
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Veksr die FehtergfisBCii.der Bendenttt-BestiuiiBg des Zwäsm inweadiiig 
der Billiiose-FonNl ud VencUig sir wdterai Bekttdlmig der Rafllnefle-Frjige. 

Von Dr. J. SarfltoL 

(Schlttb.) 

Umgekehrt trifft dieser Nachtheil den Meluse-Entzitckerer nich^ sobald dar Raffinose- 
gehalt höher steigt, wie Tabelle Vn beweist 

Tabelle VH. — Angewendet ^. Pradttct mit 90,0 pCt. Saccharose -{- 0,50 pCt Raffinose. 
Fehlergreiuen db 0.30/ direct und dr 0,35* LivenionS'Folansation bei '/^ Nramd-Lömiiig. 
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Die geringeren Fehler fltr Inversions^Pobtfisation bei verschiedeoem Raffinosegehalt ein» 
gesetsl^ «halten wir folgende Weithe: 



Tabelle VIII. Angewendet I. Product von 95,0 pCt Saccharose + 0,50 pCt. Raffinose. 
Fehleigröfisen: dt 0,250 directer und + 0,125 > Invei8ions*Folarisation 

bei Normal-Lusung. 
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Tabelle DC Angewendet I. Fkodnct von 95.0 pO. Saccharose + 1,0 pCt Raffinose. 



Fddeigrenzen ± 0,95 * directer nnd + 0,125 biveisions^Folarisation 
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Die Fehlergröfsen schwanken hier in drei 
Vierteln der Fälle zwischen — 0,62 bis 
"t" o»395 P^'' dieselben sich zumeist 

und im Durchschnitt aufheben, kann nicht ab 
angleichende Gerechtigkeit für den gcgen- 
dieiligen Einzelfall beim Verkauf eines Zuckers 
angesehen werden. 

Fassen wir das Gesammt-Resultat unserer 
Rechnung in's Auge, so wird man das Urtheil 
gewinnen; Die Raffinosebesiimmung wird viel- 
fach zu grofsen Irrthtimern und Difierenzen 
fiihren, die in vielfachen Processen ihren Aus- 
druck linden werden. Die Huhe der Differenzen 
wird zwar nur selten den in den Tabellen zu 
Grunde gelegten ungünstigsten Bedingungen 
entsprechen; aber einmal ist es bei jeder Fest- 
stellung der Genauigkeit einer Methode nöthig, 
die C.rcnzwerthe der Fehlergrülsen einzuführen, 
un<l andererseits werden diese Grenzwerthe, 
wenn auch nur höchst selten, doch in Wirk* 
lichkeit auch vorkommen. 

Es läfst sich nun ferner ni< ht leugnen, dafs 
auch verhaltnifsmälsig geringe Mengen von 
Raffinose die Polarisation wesehdich beein- 
trächtigen. Es wird sich also darum handeln, 
I. die Fehlerquellen der Methode auf das 
Mindestmafs herabzudrücken, und 2. die Anwen- 
dung der Methode bloft da zuzulassen» wo nach 
bekannter Erfahrung die Raffinose zusnrhen ist. 

ad I. Der grnfste Fehler der KafAnose- 
bestimmung ist derjenige, da6 dieselbe ihrem 
Charakter nach eine indirecte Methode ist, bei 
welcher j- Icr Fehler der einen Unbekannten 
im entgei,(.ngesetzten Sinne, also verdoppelt, 
bei der zweiten Unbekannten wiederkehrt. Da 
wir aber keine genaue directe Methode be- 
sitzen, so werden die Fehler derselben beson- 
ders dadurch herabzudrttcken sein, daft die 
Mediode auf das ganze Xormalgewicht ausge- 
arbeitet wird. Die Fehlerquelle der Verschie- 
denheit der Probenmuster bleibt aber bei alle- 
dem bestehen, und es werden daher auch bei 
aller Genauigkeit der Analyse Differenzen von 
vielleicht der Hälfte oder einem Viertel der- 
jenigen in den Tabellen I, IV, VHI und DC 
kaum zu vermeiden sein 

Aus diesem Grunde wie aus der Thatsache, 
dafs die Raffinose als krystalliiärfaare Substanz 
durchaiis gar keine melasscbildende Eigenschaft 
besitzt, folgt die gerechte Forderung, einzig und 
allein nur den ermittelten Saccharosegehalt ohne 
jeden Absng, als Rendementzihl zu aoceptiren. 
Sollte damit nicht durchzudiingtn sein, so ist das 



höchste Mafs des Entgegenkommens der z&che 
Abzug der Raffinose von derGesammtpolarisation. 

Es sei hierbei noch bemerkt, dafs die 
genaue Ermittelung der Polarisationsgrade durch 
vielfache, \'ielleicht 8 — 10 fache Beobachtung 
einer jeden Lösung und Berechnung des Mit- 
tehirerihes !ädi in der Praxis, wo tflglich ofk 
viele Hundert Proben zu untersuchen sind, 
nicht durchführen läfst. Die daraus entspringende 
Ermattung der Augen würde ohnedies sehr baM 
zu unrichtigeren Zahlen ftthren, als bei weniger Be- 
obachtungen mit frischcrem und richtigerem Blick. 

ad 3. Das Verlangen, die Anwendung der 
RafRnose-Bestimmung auf Producte aus Fabriken 
mit Melasseentziickening zu beschränken, stofst 
beim Handel auf Widerstand. Derselbe wUrde 
vielleicht m beseitigen sein bei einem steuer- 
lichen Nathueis, dafs der Zucker aus einer 
Fabrik ohne Melasseentziickening stimmt. 

Alle diese Differenzen sind mehrererseits 
die Veranlassung gewesen, an die PVi^e emer 
anderen Rendcmcntsbenclinung heranzutreten, 
und sie haben wohl auch Herrn Dr. Herzfeld 
zu dem Vorschlag veranlalst, den gesammten 
Nichtzucker — (in der »Deutschen Zucker-In- 
dustrie \o. iS S. 574 stand irrthümlich >or- 
ganischen Nichuuckcr ) — als Basis der Ren- 
dementsberedmung su benutten, indem man 
denselben mit der Zahl 2 mnltijilizirt und von 
der Gesammtpolarisation in Abzug bringt. 

Fassen wir diesen Vorschlag in's Auge, so 
müssen wir dessen Bedeutung vor allen Dingen 
fllr die Fabriken ohne Melasseentzuckening, 
d. i. etwa '/lo Gesammtzahl feststellen. 

Die Ermittelung des Nichtzuckers erfcdgt 
als Ki'Stberechniing aus dem Ergebnifs von 
Polarisation und Wassergehalt. Die Asche ist 
nach dem Vorschlage Dr. Herzfeld's femeitmi 
nicht mehr zu bestimmen nöthig. Wir müssen 
nun, analog der. Rechnung bei der Raffinose, 
wieder die Fehlergrenzen feststellen, welche 
diese Rendementsmethode zuläfst, gegenübtr 
der bisherigen mit der diretten Aschcnbc- 
stimmung als Grundlage für das Rendement 

Die Fehlergrenzen der Zuckerbestimmung 
durch Polarisation bei Doppelmustern betrugen 
für I. und II. Pruduct ± 0,25» und ± 0,30», 
beider Wasserbesdmmung werden dieselben bei- 
derseits auf i o,t o pCt. zu bennessen sein dahin- 
gegen bei der .-Xschenbestimmunganf + 0,04 pCt. 
Wir erhalten hiernach folgend Grenzwerthe der 
RendementsberedinimK, auf Basis Gesamnt- 
Nichtzucker und auf Basis Aschenbestinunttqg: 
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Das Verhältnifc von Asche im Gesammt- 
nichtzucker ist hier =3:5 gewählt; also dem 
Durchschnitt der Wirklichkeit entsprechend. 
In den beiden letzten beiden Vertikalreiben ist 
angenommen, dals der Grund der grösseren 
Polarisationsdifferenzcn in der Wasscrbcstimm- 
und hegt und sind demgemäfs die Fehler- 
grenzen zwischen Trockensubstanz und Polari- 
sation um ± 0,05 im entg^Eengesetzten Sinne 
vermindert. 

Man ersieht aus den berechneten Grcnz- 
wertfaen, daß flir die zvmete ni den Handel 
kommenden Rohsucker die Herzfeld'sche Ren- 
dementsberechmuig eine Werthverringerung be- 
deuten wOrde. Die Rendementsergebnisse aas 
dem Gesammtnichtzucker werden bei normalen 
I. Producten selten diejenigen aus der Aschen- 
bestimmung erreichen. Dafs für Nachproducte 
»ch dieser Unterschied etwas verringert, f&r 
die anormalen Prodiirte der Strontianraffinerien 
sogar sich in's Gegentheil verkehren kann, ist 
möglich, weil hier die Aschenverhältnisse anders 
liegen. Aber es ist nicht zu erwarten, dals 
die grofse Mehrheit der Znckcrfahrikcn sich 
diesen anormalen Verhältnissen unterordnen 
soll. Der Wegfall der Raffinoaebestimmung 
ist hoffentlich auch noch .nuf einem anderen 
Wege zu erreichen, und ist bei Annahme des 
Herzfeld'schen Voisdüages auch noch fraglich. 

Bleiben wir also bei der einfiu:hen und mit 
geringeren Fehlergrenzen behafteten Rende- 
mentsberechnung aus der Aschenbestimmung, 
die zwar, wie eingangs erwähnt, auch noch zu 
hohe Resultate liefert, jedorh annähernd das 
ist, was man von einer praktischen Methode 
verlangen kann; and streben wir darnach, den 
.Aschencoefficientcn zur Umwandlung der 
schwefelsauren Asche in kohlcnsaiue auf das 
richtige Mafs herabzodTflcken , so haben wir 
in dem Factor 5 derselben ein i>raktisch rich- 
tiges M.ifs für die Rendementsbestimmung 
des Zuckers in den allermeisten Fällen. 

Es bleibt uns noch die Schwierigkeit au 
beheben, die Raffinosebestimmung nur flir die 
Fabriken mit Melasseentzuckerung obligatorisch 
au machen, damit nicht 90 pCt. aller Fabriken 
unter dem Vortheil, den jene aus der Melasse 
ziehen, mit leiden milssen. 

Dafs einmal in der Rübe selbst Spuren von 
Raffinose gefunden worden sind, wird als Ar- 
gument gegen uns, und als Beweis für die 
Nothwendigkeit der Rafiinoseuntersuchung aller 
Zucker, oder mindestens ftr jetzt aller Nach- 
producte, ins Feld geführt. Die Häufigkeit 
dieser Erscheinung bleibt aber noch zu be- 
weisen. 

Aus all dieser Schwierigkeit und Unbillig- 
keit herausnikommen, giebt es nach Meinung 
des W'rfassers nur einen VVeg: das ist die Be- 
stimmung, dals für Zucker aus Rohzucker- 



fiibriken ohne Melasseentzuckerung seitens der 
Steuer\'erwaltimg ein Attest (Ursprungs-Zeugnifs) 
ausgestellt wird, so dafs durch dieses für den 
englischen Käufer, der ja in Hamburg seine 
Agenten hat, der Nachweis der normalen Be» 
schaffenheit des Zuckers sich beschaffen lä&t, 
resp. von dem Agenten gefordert werden kann. 

Dais ein dahinzielender allgemeiner Beschlufs 
und dem entsprechender Antrag an die König- 
Uch preufsische Steuerbehörde im Interesse der 
Mehrzahl der Fabriken ein Entgegenkommen 
finden würde, glaube ich annehmen zu dürfen. 
Ich glaube dies schon aus dem Grunde, weil 
hierdurch die Nothigung der Untersuchung auf 
Raffinose auch för die Steuer nur auf die 
wenigen Fabriken mit Melasseentzuckerung zu 
beschränken sein würde, was fUr dieselbe gewifs 
nur erwünscht sein kann. 

Mein Vorschlag geht also dahin, dafür zu 
stimmen, dals das Direktorium des Vereins 
ermächtigt wird zu dem Antrag an die König- 
liche Steuer^Verwaltung, dieselbe wolle allen 
Fabriken ohne Melasseentzuckerung, gleichwie 
es im umgekehrten Sinne bereits für diejenigen 
mit Melasseentzuckerung geschieht, ein Attest 
auf nicht »Nichtmelassezuckerc für jeden Ver- 
sandpo.stcn des Zuckers ausstellen, und sie 
wolle von der Forderung der Raffinosenuntcr- 
suchung der Nachproducte aus solchen Fabriken 
Abstand nehmen. 

(Deutsche Zuckerindustrie, 1891, No. 20.) 
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Pat«at>AaaeMaBgen. 

PQr die aagegiebenen Gegenstände haben die Nach* 

gfn.inmcn die Krtheilun^ eines Patentes norhgCSlICbt 
Der Gcj^cnstand <lfr .Anmeldung Ist einstweilen gegen 
unbefugte Benutzung geüch&tzt. 

I. Juni 1891. 

Klasse: 

XIII. B. iiy2i. .Saugapparat zur Reinigunj; von 
I ).impfkcssel-Heizr6hren. — Frank KucI Baldwin 
in 169 Broadway, New- York; Vertreter: Theobald 
Lorenz in Berlin, Homatr. ti. 

LXXXII. M. 7980. Continuirlic ii arbeitende ( cnlri- 
fuge mit Sclbslentieerung. — M. Merker in Hildes- 
helfli« Godaraeheslr. 64« 

LXXXIX. B. 10 870. DoppelscImHBcJnesser. — Rudolph 

Bcrgrecn in Roitzsch bei Bitteffeld. 

„ K. 8381. R6hicn.sieb-Nicdcrschla^nper filr 
Rübensaft und andere FlQssijjkeiien. — Karl 
Kuffncr, in Dioazcgh, Comitat l'refsburg, Ungarn; 
Vertreter: A. Kuhnt 8t R. Deifder In BcrUn C, 
AlezanderMr. 38. 
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Zvekcrmengen, wdehe in der Zeit jm 16. bis 3t. Mai 1891 iaierlalb des deilsefee 
Zollgebiets Bit den Aispnich auf Steierrerg&tang abgefertigt nd ans Niederlagen gege 
Erstattug der Yergtttiing in dei inlXidiseliei Verkehr nirftckgebraeht werden siid. 

[710: Rokncker von odiidealeM 90 pCt Polariadoa uod rafliaifter Zucker Ton unter 98, tber oriadesiet 

90 pCt Poiarisatiaii. 

711: Kandis nad Zacker in weiften vollen harten Breden elc, oder la Gegeowait der SteuerbeliOrde terUeine 
socenaaaie Crjrstals etc. 

71s: AHer übrige harte Zucicer, sowie aller weifse trockene (nicht Qber 1 pCt Wasser enthalteiide) Zucker i 
Krystall-, Krflmel- nad llelilfami von adndestens 98 pCl. Polarisatiao.] 



Staaten 

VerwalJunK'* 
B e t i r k c 



10t dem Anspruch auf Steuervcr] 
wurden abgefertigt: 



snr nnmhlelbarea Aasfiilir 



710 
kg 



711 
kg 



71a 
kg 



zur Aufnahme in eine öfft-nt- 
liche Nit'HerlaRc <><ler eine 
Privatniederlage unter aint- 
liehen) Mitvcrscblufs 



kg 



713 
kg 



Aus öfTcntlichcn Niederlagen 
oder Privatniederlagen unter 
amtlichem MitverscUnia ww» 
den gegen Brstattnng der Ve^ 

gütung in den inläni)is<-hrr 
Verkehr «urückgebracht. 



710 
kg 



7«« 



'la 



Provinz Ostijrcufsen . 
We&tpreufsen 
Brandenburg. 



Posen .... 

Schlesien . . . 

Sachsen, einschl. 
der Schwantburg 
Unterhcrrsrh:iftfn 

Schleswig-HuUtein 

Hannover . . . 

Weslftlea . • « 



I 

130 JiX) 

36 85'! 

«»9 737 
198000 



60« 457 
38s 056 



A7^9i3] 4 411 503 
17327 44J61 

435 49« 



125 000 



2. 



10 000 



SI175S7 



Bayern . . 
Sachsen . . 
Baden . . . 

Hessen . . 
Mecklenburg 
Braunschweig 
Anhak. . . 



86fi07 



6968 S82 

304 S4a 
9979 



RaadMirg ....... 

ücberhanpt im dmilRchrn 
Zullgcbiet 

Hieran in der Zi-it v. 1 . August 
1890 bis 15. Mui 1891 . . 

Zu^ammpn. ... . . 

In demselben Zcitraam de» 
Voijalires 



345500 

«.S51.S 
«93 650 
75a «33 
4796037 



7»3 

I 986 

93 90a 

J t 6(J3 

27 104 
II 017 



698 335 

499 50B 
148300 

501 391 

99 
9« 570 



1S54U 



1945998 

23 «37 



560843 
61 007 

4897 
401 568 

380 750 
3S 211 



I 009 



138 665 



1845984 
89*39 



100004 



4' 3 340 
759277 

«a8 378 



8191092 7 5S8598 
') 

29.^.fi.'l2H.'?n 1^414-2032 



24 750 
18 370 

3 3g4 



1 



201 762 



5893-214 



2069284 



1 434 51S 



13 131 

Q 8«7 
50a 



879073 
II 

I 190070 

3 I (>q 5 1 8 
156 600 

300000 



9941 



IG 



169189 



57^879 
3089309 



«410 



162 423 



80aKi3422 171725680] 60049761262685840 44215 994 

) 1') •) •) 

818587178 149986S96 10 468 644 S4I900658 95 791 698 



2n061fitX)6 42 781 481 2 461 974 



7814481 

t;7 032 



45 2371 
3» 378 



-I 



9898t| 



98666 



628 1 99 



2 624 8B7 74 847 450 721 765 
9798558150010845 850817 



') Die Abweichungen von der nieirt verfiAendiditen nad der votjShrigen Uebenfcfat beruhen auf nadHrlgUd eiaf: 
gangenco Berichtigungen. 

Berlin, im Juni 1891. 

ICalserlloliM atatlatlflolicMi Amt. 
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Neue ZEITSCHRIFT fOr 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — Nch »4 — 17. Jiud 1891. 



Neaernng au RUbenschnitzelmesst'ni mit 
massiveu dreieckigen Schnittzackeu , vuu 
Rudolph Rergreen in Roitzsch 
ln'i Bitt«rfeld. 

Deulichcä Kckhspatcot, Klasse 89, Nu. S^ssj, vum 
S. September 1U9. 

Zinati nun Patente No. 50067 vom 15. MSn 1889.') 

Längste Dauer: 14. Mär/ iQ'14. 

Das durch das Patent No. 50 067 geschützte 
SchfiitBelmesser eignet sich nach Angabe des 
Erfinders in hohem Grade zur Erzeugung: mus- 
freier Schnitzel insofern, als während der 
Schneidewirkung eine Pressung an der Schnitt- 
Stelle der Rttbe nicht stattfindet, da nicht nur 
ein ganz freies Ablosen der Schnitzel von der 
Rübe, sundern auch ein Abführen der- 
selben atls dem Messerkasten in solcher Weise 
stattfindet, dafs ein Brechen der Schnitsel nicht 
SU befürchten ist. 

Zur Herbeidlhrung einer voUkoromenen 
Schneidewirkung mufs das in dem Hauptpatent 
angegebene Mes.ser B eine Ergänzung erfahren 
durch ein zweites Schneidewerkzeug, welches 
jedodi nicht wie ein bekanntes Nachschneide- 
oder zweites Messer wirkt, sondern die S( hnitzel 
ohne Pressung und olme jede Musbildung 
nicht nur ablöst, sondern auch aus dem Messer- 
kasten entfernt. Durch das Ergänzungsmesser C, 
wie dasselbe aus Tafel XXXI Fig. i bis 6 er- 
sichtlich ist, werden die Schnitzel während der 
Sdmittperiode nicht gepreist, «rie auch Uber« 
haupt vermieden wird, dafs die Rübe nnf den 
vom ersten Messer geschaffenen Erhöhungen 
ruht Um diesen Erfolg zu sichern, bedarf es 
einer ganz besonderen Zusammenwirkung des 
Messers B und des Ergänztmgsmessers C, in- 
dem die Schneide s des letzteren nicht nur in 
gleicher Ebene mit der obersten Schneidespitze 
von B liegen, sondern gleichzeitig mit dem 
Messer B zur Wirkung gelangen mufs. Aufser- 
dem ist als Hauptmerkmal des Ergänzungs- 
messers zu bezeichnen, dafs die Srhnridifacc 
desselben nach oben liegen, und zwar waage- 
recht, während die glatte Messerfläche nach 
unten hin eine freie Bahn für die abgeschnitte- 
nen, swtschen beiden Messern /> und C aus- 
tretenden Schnitzel bietet, su zwar, dals Icuiere 
weder durch vön den Messern gebildete Ksp 

nälc gei)refst zu werden brauchen, noch irgend 
welche auf Zerbrechen der Schnitzel wirkende, 

1) UeM ZdiMhr^ Bd. XXIV, & 41. 



gebroc hen gestaltete Al^leitfläche zu passiren 

brauchen. Ks entsteht durch Zusammenwirken 
der beiden .Messer B und C eine besondere 
Schneidewirkung, die sich dadurch kennseichnet, 
da£s weder die Rübe selbst wahrend des 
Schnittes an den Schnittstellen eine schädliche 
Pressung erfilhrt, noch die zuerst durch Messer .ff 
ausgelosten Schnitzel, ebensowenig aber auch 
die durch Messer C altgetrennten, zwischen B 
und C austretenden Schnitzel weder .seitlich 
geprefst, noch gebogen und zerbrochen werden. 
Die Rübe behalt .stets ihre Lage, <]a sie ein- 
mal von Messer B durch die DreieckspiLzen 
geführt und von Messer C gleichzeitig auch 
glatt geschnitten wird, also jedes überflüssige 
Schleifen auf dem Messerkastenboden vermieden 
wird. 

Patentanspruch. 
Die X'ereinigung des durch das Patent 
No. 50 067 geschützten Messers B mit einem 
flachen Messer C, dessen Abschrägung nadi 

oben liegt und dessen glatte l'nterlbu he zur 
.Abführung der zwischen B und C gebildeten 
Schnitzel dient. 



Kegelfaitenfllter. von .loliuä Sckwager 
in Berlin. 

Deutsches Reichspatent, Klasse 89, No. 56 364, vom 
vom 39. lial 189a 

Die vorliegende Erfindtuig be/wetkt die 
Herstellung eines Filters von so!< her C.rofse, 
Lage, Neigung und Wirkung der Filtertlache, 
datä im gegebenen Raum unter möglichst ge- 
ringem L"eberdru(k uk 'glichst grofse Mengen 
Flüssigkeit ununterbrochen tiltrirt werden und 
die Rückstände der Filtration ungehindert Ab- 
flufs von der Siebfläche und ans dem Apparat 
finden. 

Zu dem Zwecke ist , wie aus den Figuren der 
Tafel XXXII ersit htlich, in dem Behälter //eine 
.Anzahl Siebe ,■,/,/... in Form von Kegel- 
mänteln .so eingebaut, dafs an die kleinere 
Kante des abgestumpften Kegels e die grö&ere 
Kante des Kegels <? anscldiefst, u. S. f. die 
kleinere Kante des Kegels 4/ mit der gröfseren 
Kante des Kegels e «isammenstOfst, dessen 
kleinere Kante an die gröfscre Kante des 
Kegels / anschliefst. 

Sind l aserstolie als Filter zulässig, so können 
dieselben in Kegelfaltenform entweder aus einem 
Stück gewebt oder auch, wie vorstehend bc- 
sciirieben, zusammengesetzt bezw. zusammen- 
genäht werden und in einem Stück über das 
Gestell gezogen werden. 

Die Ikfestigung erfolgt dann nur an den 
oberen Randern der Kegel durch passende 
Verschraubung, welche ein schnelles Aus* 
wechseln gestattet. 
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Das Zuflufsmhr .7 milndct Ol den Raum b 
unterhalb der Siebe und das Abflu&rohr g 
steht mit dem Raum oberhalb der Siebe in 
Verbindung. Die Schieber h und k schliefsen 
wasserdirht^ Srhii bcr h ist geöffiiet, Sdüeber k 
geschlossen gezeichnet. 

Die in B eingeleitete Flüssigkeit gelangt mit 
so \'icl Druck in den Raum b, dafs sie die 
Reibung an der Siebwandung Uberwindet und 
ans dem Raum h m den Raum h'^ ffielät, aus 
welchem sie dttrdi Rohr g ungehindert ab* 
fliefeen kann. 

Die TOB der Siebfläche surttckgehahenen 
FilterrQiCkslände finden an keiner Stelle der 
Siebe eine Auflagerfläche, sie sinken daher 
imter dem £infki£5 der Schwere bei offenem 
Schieber h in das Rohr / und bewirken auf 
ihrem Wege dahin .i])\värts durch die Fltissig- 
keil durch Flachenanziehung eine Vorfiltration. 

SehKefirt man den Schieber so kann man 
dnrdi OefTnung des Schiebers k die Filtrations- 
rttckstände aus dem Apparat fortgesetzt ent- 
fernen, ohne die FtHratioa su u nterbrechen. 

Das Rohr m dient zum Auslassen der Luft 
und der (T.asi-, das Rohr « zum Einlassen der 
Luft bei der Kntlecrung von Rohr /. Beide 
Rohre m und n können zum Einhssen von 
Dampf zur Reinigung des Apparates benutzt 
werden. 

Patentanspruch. 

Ein Kegelfaltcnfiltcr nir Laugen und Säfte, 
bestehend aus mehreren Sieben (cäe/...) 
von der Form conoentrisdier K^lflXchen, 
welche zusammen eine geschlossene Siebkegel- 
faltcnflärhc bilden, event. in Verbindung mit 
zwei überemandcr in einem Fallrohr angeord- 
neten Schiebera (Jkk) zur Entleerung des ab- 
filtrirten ScMammcs ohne Unterbiediung der 
Filtration. 

Die BestinMDg dar ZndLenrtei wlA 
KnpferkaliiDicarbaiuflinuig. ID. 

▼ob H. Ost 

Nadidem in früheren ^Cttheilungen *) die 

Bestimmung des Invertzurkers, der Dextrose, 
Lavulose, Galactose, Aarabinuse und des Milch- 
Sttckers mit Kupferk.aliumcarbonatlösung erörtert 
worden ist, erübrigt noch die Rmuttelung des 
Reductionsvermögens der Maltose. 

Zu den folgenden Versuchen dienten meh- 
rere Präparate Maltfisc, wdche durch y bis 
5 malig CS Umkrystaliisiren aus Alkohol-Wasser- 
Mischungen sorgfältig gereinigt und Aber 
Schwefelsäure getrocknet waren. Beim Trocknen 
über Schwefelsäure bleibt das Cewicht der 
Maltose wtjchenlang c(jiistant, das Krystall- 



wa.sscr wird nicht abgegeben, wahrend dies 
bei loo bis HO " sehr langsam und schlielslich 
nicht ganz ohne Zersetsung des Zudters ent- 
weicht. Ueberhaupt ist es nicht rathsam, 
Zuckerarten hei 100° zu trocknen. Die ver- 
schiedenen Präparate besafsen das gleiche 
mitUere Reducdonsvermögen. 

Die Maltose rednrirt aus Kupferkalium- 
carbonat, wie aus Fehling scher Losung, erheb- 
lich weniger Kupferoxydul als die Monosaodia» 
ride, ungefähr halb so viel wie Invertzucker , 
die Kupfermenge wird weniger beeinflufst durch 
durch die Gröfse des gelösten KupferUber- 
Schusses, sod.ifs die Curve der Reductions- 
factoren^" sehr gestreckt verläuft. Wiebeiden 
Monosacchariden wurden je 50 ccm Kupfer- 
läsung mit wechsehiden Mengen Maltose, 
zusammen 75 ccm Flüssigkeit aufgefüllt, 
10 Minuten mäüsig gekocht, und auch im 
Uebrigen ganz, wie früher angegeben, ver- 
fahren.') Das Kupfer der 50 ccm Kupfcr- 
lösung wird durch 195 mg Maltosehydrat ge- 
rade ausgefallt, während vom Invertzucker b^ 
reits too mg, von Dextrose ios,5 und von 
(ialactose 1 1 7 mg genügen. Die .Analysen 
fallen hinreichend übereinstimmend aus, wenn 
auch nicht ganx so scharf wie bei Dextrose 
und Tialactosc, aber genauer als bei Milch- 
zucker. So gaben je 100 mg Maltosehydrat 
bei 10 lüMten langem Kochen: i6$,o, 167,0, 
169,0,169,0, 167,7, 168,0, 169,0 und 165.4 mp 
Kupfer, im Mittel 167,5 Kupfer; iiei 15 Mi- 
nuten langem Kochen wurden 169,3, bei 
ac Minuten 173,2 mg Kupfer erhalten. Dazu 
sei besonders bemerkt, dafs absichtlich keinerlei 
subtile Versuchsbedingungen, z. B. in Bezug 
auf Anwinnseit und Lebhaftigkeit ds« SisdeM^ 
eingehalten wurden, welche von andSBOK 
kern schwer wiedemifinden sind. 

iUs adtttere R«diietiOBfiietaie für lo 
nuten Kochdaacr sind folgeade gsAindsii 
worden: 



I) Diew Ztschr. Bd. XZIV, S. 313 u. Bd. ZXV, 
& ssa 



Ibhoschydrat, 
C»GaOM + H,0 


Kapfer 




35 °H{ 


40,9 mg 


1,636 


50 - 


8a,3 • 


1,646 


75 • 




1,676 


100 - 


167.5 - 


1.675 


125 • 


207,0 - 


1,656 


150 • 


«44,8 - 


1,63 t 


160 - 


»58.7 - 


1,617 


»7S - 


278,0 - 


1.598 


190 - 


«95.3 - 


«.554 


19s . 


S98»6 • 


<*53< 



>) Diese Ztschr. Bd. XXV, S. 251. 

I) ZüGbr. fBr «nijnlMte CInaie itfav 8. «37. 
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Daraus ist die Tabelle berechnet: 





Maltose- 
bfdrat 


Maltose, 
wmer- 

fird 


Kupfer 


IfaltoM* 
byibai 


Hakow 

frei 


so 


30,6 


29,1 


t8o 


»07.7 


102,3 








185 


1 10,8 




60 




34>7 


190 


114,0 


108,3 


65 




37,5 


•95 


117,1 


111,3 


70 


4ii4 


39,3 


200 


I30i3 


I I4f3 


75 


45,3 






133,5 


>I7»3 


80 


48, X 




210 


1 26,7 


1 20,3 


J 




48,6 




1 2Q,g 




00 

■r 




5ii4 


220 


133, 1 


126,4 


95 








136,4 


1 29,6 


100 


59,9 


57.0 


230 


'39-8 


132.8 




62. q 


■ig. 8 




i 4 1.2 


I '^6,0 


110 




62,6 


340 


146,7 




IIS 


68,8 


^S>4 


>45 




1 42,6 


120 




68,3 






I 46,0 






71,0 


255 


I S7,3 


149,4 


130 


77.6 


73.8 


260 


161,0 






80,6 


76,6 


26s 


164,8 


1 56,6 






7Q<4 


270 


168,7 


160,3 


'45 


86,5 




»75 


•72,7 


164,1 


•50 


89.5 


85.0 


280 


176,7 


167,9 


»55 


92,5 


87.9 


28s 


180,7 


171. 7 


160 


95.5 


90,7 


390 


184,9 


«75.7 


'65 


98,5 


93.6 


395 


•89.5 


180,0 


170 


101,5 


95'S 


398.6 


195,0 


i8S.a 


>7S 


«04,« 


99*4 









In der Zeitschrift für Rübenzuckerindustrie 
1890, S. 785, sagt Bautnann: »Aus den hier 
miig efli e a te n Versuchen ergiebt rieh, eine wie 
subtile Arbeit die Zuckcrbcstitinnung mit Fohling- 
scher Lösung ist, dais man nur bei genauester 
Itmehahung aller g^ebenenyoniefaMBMAregeln 
711 Ubereinstimnicn<ii n Resultaten gelangen kann. 
£s ist dringend wünschenswert!}, nachdem auch 
die Sddanii'sche Lösung sich nicht der Feh- 
ling'JKihca Lösung überlegen erwiesen hat, ein 
Reagens aufzufinden, bei wflrhfm die Roartion 
mit solcher Bestimmtheit verlauU, dals man 
von der Zeitdauer (des Kochens) m ge wiss e m 
Mafse nnabhängig ist.' 

Dieselbe Ansidit habe ich inzwischen in 
dieser Zeitschrift, Bd. XXV, S. 350, und 
Fres. Zeitschr. f. analytische Chemie 1880, 
S. 639. ausgesprochen und glekhieitig gexeigt, 
dsft in meiner KupferkaUumcarbonatlösung 
nunmehr ein Reagens Torliegt, welches aufser 
anderen Vorrügen vor der Fchlinp"schen Losung 
auch den besitzt, dafe die Bestimmungen, na- 
nendid) der Dextrose, Gahdctose vnd des 
Invertzuckers, erheblich genauer ausfallen. 
(Berichte der deutsch, ehem. Ges. 1Ü91, S. i634.) 



Das Drehun^yennögen der Läyulese 
und des Inyertziickers. 

Von EL Ost. 

Bei meinen Untersuchvngan tther das Re> 

ductionsvcrfuhren der Zuckerarten fiel es mir 
auf, daCs die krystallisirte Lävulose ein grufseres 
Drehnngsvermögen besafi, ab HOnig und Jesser^) 
angeben. Wieder andere 2^hlen erhielten Jung- 
fleisch und Grimbert*), sowie Wohl*), sodafs 
manche Chemiker die Existenz verschiedener 
Lävuloaen iUr wahrscheinlich halten. Folgende 
Untersuchung wird hoffentlich dieseWideraprOche 
beseitigen. 

Die ans InuKn daigesteUte, durch 3- bis 

4 maliges Umkrysallisiren aus absolutem Al- 
kohol gereinigte Lävulose war augenscheinlich 
idenlisA mit dem von HOnjg and Säubert 
beschriebenen Präparat, von welchem Hehr 
Honig mir eine Probe freundlichst zusandte. 
Sie krystallisirt in compacten, zu Warzen und 
Krusten veremigten Prismen, welche über 
Schwefelsäure getrocknet, stets wasserfrei sind. 
Die in Nadeln krystallisirte Lävulose von Jung- 
fleisch und Grimbeit enOiek dsgegen «Vi P^t 
Wasser. Mein Präparat ist gar nicht hygro- 
skopisch; ii5ao4 g, Uber Schwefelsäure ge> 
trockneC, nahmen bei 34StUndigem Stehen an 
der Luft noch nicht i mg an Gewicht zu. In 
Liebig s Trockenrohr im trocknen WasserstofT- 
strom mittelst des Wasserbades langsam auf 
100 * erhitzt, schmilzt iJivulose und verliert 
allmählich an Gewicht, in 10 Stunden bei 
100 ° 0,75 pCL. ohne ein constantes Gewicht 
ta geben. Jnngfleisdi md Granbeit sagen, 
dafs eine rein wässerige I.äniloselosung beim 
Erwärmen bereits von 50 " an merklich zersetzt 
werde, bei i ständigem Erhitsen anf reo * 
unter Verminderung der Linksdrehung um 

5 Kreisgrade. Ich fand dies nicht bestätigt, 
wie aus den unten S. 273 mitgetheilten Zahlen 
hervorgeht; man kann eine rein wässerige Lö- 
sung der Lä\'ulose zum Syrup eindampfen, ohne 
erhebliche Aenderung ihres Drehungsvermogens, 
die Lösung bleibt gans wasserfaell; man brancht 
daher das Erhitzen neutraler wässeriger und 
alkoholischer Losungen bei der Darstellung der 
Lävulose nicht zu ftlrchten. 

Zu meinen Bestimmungen des Drehungs- 
vemögens dienten fünf verschiedene Präparate, 
säiMBtlicb vollkommen farblos. No. i war 
vieiwi ans absolutem Alkoh«^ nmkrystallisir^ 
unter steter Entfernung der ersten .Ausst heidung; 
No. s bestand aus den letzten Krystalleo einer 
4. Ei|iiilliB|iiiin; Me.] war ein Mmmui im- 
hftpaialj No. 4 die RefltfajntaUi* 

»«»Ok 6j7. 

107,939. 



'} Frcsfniiis, Zrit.^chr. für aiialyt. 
») D. Ztschr. Hd. XXI, S. 259. 
») U. Zuchr. Bd. XXI, S. 134. 
«) O. Ztaebt^ Bd. XXV» & 
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s.ition einer sehr reinen alkoholischen Lösung; 
No. 5 durch Eindampfen wassrigcr und alko- 
holischer Mutterlaugen ond dreimaliges Um- 
krystallisiren gewonnen. Der Ucbcreinstitnmung 
aller Proben lege ich besondere Beweiskraft 
für die Richtigkeit meiner Bestimmungen bei. 




Nirgends habe ich bis jetzt Andeutungen einer 
krystalllsirten Läviilose von anderem Drehungs- 
vcrniugcn gefunden. 



Als Polarisationsapparat diente ein neues 
grofses von Schmidt und Haensch bezoge- 
nes Polaristrobometer nach Landolt -Lippich, 
dessen Krcistheilung ein Ablesen von Hundert- 
stel (Jrade gestattet, mit S«:hlittenai)parat und 
mit Wasserkühlung Tür die Beobachtungsroliren. 
Das zu den meisten Messungen benutzte 4 dm- 
Rohr besitzt laut Attest der physikalisch - tech- 
nischen Reichsanstalt bei 20* eine Länge von 
4,0006 dm, eine Abweichung von 4, welche 
unberücksichtigt bleiben konnte. Die während 
der .\blesung in die Zuckerlosung eintaucheii- 
dcn Thermometer zeigen, ebenfalls nach Be- 
stimmungen der physikalisch-technischen Reichs- 
anstalt, bei 20* um 0,17" zu hoch, was be- 
rücksi«-htigt wurde. Sämmtliche Ablesungen 
wurden bei genau 20" vorgenommen, und zwar 
nachdem das Thermometer diese Temperatur 
eine Viertelstunde gezeigt hatte. Jede Ab- 
lesung ist das Mittel mehrerer Kinzelablesungen, 
wobei stets der Nullpunkt neu bestimmt wurde: 
zwei bis vier innerhalb 24 Stunden wiederholte 
Ablesungen ergaben den mittleren ürehungs- 
winkel. Die Wiigungen sind nach »Landolt, 
das optische Drehungsvermugen«, S. 131, auf 
die Luftleere redu( irt, wodurch (a)*^ ftir Lavu- 
lose um etwa 0,04* erhöht wird; als spec. 
Cicwicht der Lävulose ist nach Hunig 1,67 an- 
genommen. 

In der folgenden Tabelle enthält Spalte 1 
das rcducirte Gewicht der angewandten LäMilose, 
die Ziffer daneben bezeichnet die Nummer des 
Präparats; Spalte 2 das reducirte Gewicht der 
Losung bei 20"; Spalte 3 die Gramme Sub- 
stanz in 100 gr Losung, j); Spalte 4 das spec. 
(jc wicht der Losung von 20**, auf Wasser von 
4° bezogen, d^; Spalte 5 die Gramme Sub- 
stanz in 1 00 c<-m Losung, c = jkI ; Spalte 6 
den im 4 dem Rohr bei 20° beobachteten 
Drehungswinkel a; Spalte 7 das spec. Drehungs- 
vermogen (ot) ^ fiir die betreffende Concen- 
tration. 
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Die Zunahme des Drehungsvermogcns mitp 
wird durch die graphische Daistellung der vor- 
herstehenden Figur (siehe Seite Sfa) venn- 

srbaulitht; die Werthe flir p=3 his 30 liegen 
annähernd auf einer Geraden, weiche nach 
der Formel 

(a)t SS — (91*90 + o»" I P) 

gezogen ist. F'.ir sehr verdünnte Lösungen 
fallt die Cur>-e stark ab; wie dies ähnlich auch 
für Dextrose, wenn anch in viel geringerem 
MaJse, von Tollens beobachtet ist. Gleich- 
zeitig sind in der Figur die Drehungscun-en 
nach Honig und Jesser: (a)o = — «'3.9635 
-j- o, 2 s 83 1 ( 1 00 — p), nnd die von Jungfleisch 
undGrimbert («)"= — 101,38 — 0,56 t -f-o.'o^ 
(p — 10) für 20° eingetragen. Die erstere er- 
giebt flIr p < »5 kleinere, fllr p :> 35 
griifsere Werthe, als ich sie finde, während die 
Werthe von Jungfleisch und Grimbert durch- 
weg um 3 pCt. niedriger sind, sodafs zu ver- 
nntthcn ist, ihre Lilvulosc habe aufser der in 
Rechnung gezogenen 2'1'j, i)Ct. \V.asser noch 
3 pCt. optisch indifferente Beimengungen ent- 
halten. 

Mit Hülfe dieser Ergebnisse konnte nun 
die >4el umstrittene und technisch wichtige 
Frage nach dem wahren Drehmgsvermugen 
des Invertrackers anft Nene eiöftert werden. 
(Schlulä iblgt) 



y«rfklrai nr V«r|^auniig m Rlben- 
Msä Iii MiluBei» rw to Mki^ 
g^B^rile de KaltMe ii BrtiMi. 

Deutsches Kcichspatent, Klasse 89, So. 56019, vom 
13. October 18I9. 

Vorliegendes Verfahren zur Behandlung von 
Melassen, /urkerrohr- und Rübensaften oder 
ahnlichem Material bei der Spiritusfabrikation 
behu6 Bnielung einer höheren Alkohol- 
anslx tue aus denselben steht in engster Be- 
ziehung zu den in dem Patente No. 49 141') 
und den zugehörigen Zusatzpatenten beschrie- 
benen Processen zur Verzuckerung nnd Ver- 
gähning stärkehaltiger Stoffe, indem sowohl 
hier wie da der verfolgte Zweck wesentlich 
durch die Benutmng von Flaorwasserstoftäure 
oder ihrer Salze bezw. anderer Flttorverbin- 
dungen erzielt wird. 

Durch die Benutzung der Fluonrerbindungen 
oder freier Flufssäure werden die Milchsäure-, 
Buttersäure- und anckre schiidli' lien Fermente 
zerstört und wirkt dieser Umstand in günstigster 
Weise auf die Entwickehmg der Hefe, womit 

>) DfeM Zeitschrift. Bd. XXm, S. 143. 



eine ansehnliche £rhöhui\g in der Ausbeute 
verbunden ist 

Wir benutzen daher bei der Behandhing 
der erwähnten Materialien nn Gewinnung von 
Spiritus die Fluorwasserstoffsäure des Handels 
in efaier Menge von 5 bis r; g auf t hl Saft 
nur als Schutzmittel und ohne dabei etwas an 
der Ublidien Arbeitsweise zu ändern. 

Gerade wie bei der Behandhu^ stttrke- 
haltiger Stoffe kann die Flufssäure in der an- 
gegebenen Menge bei jeder beliebigen Phase 
der Arbeit zum Material hinzugegeben werden, 
indem die Wirkdtag stets dieselbe ist, gleidi- 
viel, ob die Flufssäure mit der Schlempe vor 
dem Maceriren oder erst dem Saft vor oder 
nach dem Ansetsen der Hefe oder wMhiend 
der Gährung in enisptechender Bfenge snsesetit 
wird. 

Für die Behandlung der Melassen haben 
wir besonders festgestellt, dals es bei Be- 
nutzung von Flufssäure oder einer Fluor- 
verbindung nicht nöthig ist, die WUrze, wie 
dies bisher stattgefimden, mit Schwefelsäure 
ansUSäuern. Die Würze wird mittelst Schwefel- 
Säure oder Salzsäure neutralisirt und dieser 
neutralisirten bezw. schwach alkalischen oder 
leicht angesäuerten Würze wird dann die Fluoi^ 
Verbindung bezw. die Flufssäure in einer Menge 
von 5 bis 15 g pro i hl hinzugefügt, wodurch 
nicht nur der Ertrag an Alkohol höher aus* 
fallt, sondern auch die Ausbeute an kohlen« 
saurem Kali. 

Die Rflckstände weiden snr Conserviraag 
als Viehfutter ebenbÜB wie bd amfcem^ 
haltigen Substanzen mit einer Menge von 5 bis 
15 g Flufssäure auf 1 hl behandelt; letztere 
wird bei sorfbiti g er Benutzung der KAdMIade 
durch Hinmf^igung einer kleinen Menge von 
Kalk, Kali oder Natron neutralisirt 

Benutzt man an Stelle der 7hK»waaserstoff> 
säure zu den angegebenen Zwecken Salze der 
Säure oder Fluorverbindungen, so mufs selbst- 
verständlich die Menge derselben in ent* 
sprechendem Wirkungsvertiältnifs zu den oben 
angebenenen Mengen von Fluorwasaetsioff» 
säure stehen. 

Patentanspruch. 

Hei der Spiritusgewinnung aus Rüben, 
Zuckerrohr, Melassen und ahnlichem Material 
die Anwendw^ von Fluorwasserstofiäure des 
Handels oder ihrer Salze beiw. anderen Fluor^ 
Verbindungen zur Ansäuerunp und Vcrgälirung 
der ersteren, sowie zur Dauerhaltmachung der 
DestillationsriIckstSnde. 



Digitized by Google 



- 274 - 

TenlMMorto BlbcuNigeii, Mwie Einftdir ii4 iisfUff tob 





8 

JS 










L 






V«rwsltttagi-Bcsirke. 


icb bdit 
•r-Kabril 


Ver. 
■teuene 
Rabf-n- 

mrng'! 

100 kg 


a. luMPitteHw ia 

den freien Verkehr 


b. Too NiedtT 

la^en u. Conien 


lagen u. Cooten 


(i- Zuiamm. F.ingang 
in den freien Verkehr 
(« + b) 


II 
BS 

2« 
« 


llt 


Rohiuckcr 
aller Art 


hs 

et». 
S = t 


Rohtuckrr 
aller Art 


Raflinirter 

Zocker 
■Her Art 


Rohiuckcr 
aller Art 


s u5 

g 9 U 

te. " 


Robxttcker 
aller Art 

i 


t. 


3. 


5- 


4. 


5- 




7- 


8. 


9- 


la 


II. 



I. Preutacn. 

Provtaa OMprauisen . 
WaMpreuacrn 



4- 



SachMii, einschl. 
«Icf FintL ScbwanbarK. 

L'nterhemchalteii 



a. Proviai Sdücaw.-HoiMein 
9- ' 



la 
lt. 
u. 



n 

III. 

IV. 
V. 
vt 
vu. 
vni. 

IX. 
X. 
XL 
XIL 

xin. 
xrv. 
XV. 

xvt 



WeatCalen . . . 
Heiaea-Naaaii 
RlHtef raviu 



äunma I 



8arh«en . . . . 

Wfirttaoiberg . 



Mcckienburg 

Tkarincea, eiMcM. iler 
GrMtktgL SlclM. Aemter 

Oldenburg 

BrMiiaclivcif 



Lftbflck 

Bremen 

Hamburg 

BUiW'Loth ringen . 
LoxMibafx . . . . ■ 



üeb<'rhnnpt 

Hlerca in d. Munnten AaraRt 
IBUO Apr il 18ai 

Ztuammen i. d. Munal. AukumI 
1890 bU Mal 1891 



Mengen fn Kilogramm netto 



1061» IM 



10« 133 IM 



»t 


— 






"9 7<4 


1 

1 9900 


»3 









i«9 






i V>5«5 


8»3 






3" 


— 


— 


- 


j - 


»654 


S» 


>4 


3 


— 


- 


— 




<4 


3 


iO 


1 








: 


M 


i 


5«» 


1 






— 


_ 




1 




13006 


»4 


9 




»5463 


806 


"343 


110 
6 


99 


- 


— 


— 


- 


310 

6 


99 


II0I7 


— 


544 


— 




— 


II 561 


— 


»445 


974 


— 


1 1^ 




■ — 


«445 




MITf 


14 SK 


851 


1U483 


3«« 319 


MSS8 


37 114 


»tt» 


ton 


• 




3 154 




49*19 


<0f7 




576 




— 




5^48 




57Ä 




4 


— 


— 


— 


• 017 


— 


4 


— 


















S"S 




»«•5 


16S40 


3Ä«« 





7640 


»«•4 


6 


•7 
1 


_ 

_ 




'47 




6 
63 


»7 
1 








434 






- 
- 


S4f» 


1 


5 


•0435 




11)66 


'497 


»436 


5 


4*5» 


19145 






.W977 




4 «5* 


«»"45 




itf 


-1 








"S98 


■66 


TS 40» 


3) »34 


13MTj 


SOMI 


410 Tal 


116 f.»8 


Mtie 




liMtlT 


1 ns 163 


817 VU 


1 -iM 7V9 


»TM an 


tCMttl 


a4i>Mt 


S4»Ma 


l«T0«9« 


>I60T»7 


SSI 131 


1 K»CM 


MiKm 


1T461N 


1 Ml 737 


lilt««t 




•IIMMN 


•nsMl 


•JMf IM 




SOOMM 


ItttMO 


im«« 



') Inländischer Zucker, welcher neRen Sfeuerverpütunp; in Niedolageii aufucnommt-n »virili-, ist 
als Einfuhr (auf Niederlagen — Sp. Sund 9) nicht nachgewiesen. Wurde derselbe von den Niederlagen nach 
dem Zoll-Ausland ausgefQhrt, so ist er nicht als Ausfiihr TOR Miederlagen (Sp. 14 u. 15), soodern ali 
Ausfuhr aus dem freien Verkehr (Sp. 16 bis 19) nacbgewiesw; Wurde dagefea der g^ea StMwnrctgfituiv 
okdergekgte inländische Zucker zufo^ der Be^timnupgai bl f 9 des Gcseltes Ton 9. JoO ltt7, de Be> 
tttucnuigdcsZ irkrrsht treflVnd,geg«aEntattnv<l*rVcigfituiViiideni^^ 

Berlin, im Juni 1891. 
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so erscheint er unter I und II oUger Ucbcnkht flberhaopt sieht (vergl. $ aoA. Hoi. 4 dar DtemtvoffMftflBea 
zum Gest- u, dlo SMÜitik des WMnBvakdm dea dcaMchen Zo%diicM arit daa Amhade b< l w ft«<^ tob 

ao. Juli 1879). 



*) Die A h wddwfBB ««w der TorjUxrlgea Uabankkt benibea aof aachträglich cingcgangeoea Be> 

XmMmwUeibmm mtmUmtamtihmm Amt. 
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Literatur. 

Das Comiie für die Colüäh'- Ausstellung der 
ZuckerindustrUUcn Böhmens 1891 in Prag über- 
sendet uns die in dessen Verlag eischienene 

Werke: 

Entwurf einer fietchichte der Zuckerindustrie 
In MhlReH. Erste Periode 1787—1830. 

Von R. C Neum.ann, Chemiker. 

Beitrftge zur Geschichte der ZucktrMMtrie 
in Böhmen. Zweite Periode tZ^o-^iMo. 
Von Joh. V. Divis, Zuckei&tuiksdirector in 

Prcloiir. 

Stastistische Beitrftge zur Geschichte der 
Rlbaniucicer-Induttrie in Böhmen. Ge- 
sammelt und bearbeitet von A. Horinck, 
Geschäftsleiter des Vereines der Zucker- 
indnstrie in Böhmen. 
Zu dem gleirh7.citif,'cn Erscheinen dieser 
drei Werke gab die Veranlassung die Böhmische 
Laadesjubäknnis-Aiisstelhing in Prag, «eldier 
sidi die gesammte böhmische Zttckerindustrie 
in einer CoUektivaussteUung angeschlossen 
hatte. 

Dieser Zeitpunkt, in welchem es sich die 
Gesammthcit der Zuckerindustrie und die mit 
derselben zusammenhängenden anderen In- 
dustrien angelegen sein lid^ ihr ganzes Können 
daranznset/on, dem schatienden I'uhlikrm und 
dem kritischem Auge der Sachverstandigen die 
Pkbrikeuirichtungen und die fertigen Prodncte 
in ihrer höchsten Vollkommenheit vorzuführen, 
mulste ganz besonders geeignet erscheinen, 
einen Rückblick zu werfen auf die Vergangenheit, 
auf die Zeit des Entstehens und der Fortent- 
wickhin"; dieser auf den Nationalwohlstand 
Böhmens so hervorragend einwirkenden Industrie. 

Die böhmische Zuckerindnstrie betrachtet 
diese Ausstellung als einen Markstein in ihrer 
Entwickeiungsgeschichte, sie hat berufene I^'edern 
damit besnftragt, die Geschichte ihrer Industrie 
niederzuschreiben und damit zugleich den 
Männern ihres Landes, die sich in so hersor- 
ragcnder Weise um die Entwickelung der 
Zttckerindustrie im Allgemeinen verdient ge- 
macht haben und auf die stolz zu sein, Böhmen 
ganz besonders Veranlassung hat, Gedenk» 
steine zu setzen; und tat hat gesucht durch 
statistisches Material uns ein fortschreitendes 
Bild über die Entwicklung der böhmischen 
Zuckerindustrie bis zu ihrer dermaligen Gröise 
vor Augen zu führen. 

* * 
* 

University of Nebra8l(a. Fourth annual re- 
port of the Ayricuitural Experiment 
SIlliM of Nehrwkl. Presented to the 

Govemor Januar\ igth. 1891. Lincoln, 
Nebraska, U.-S. A. 

Der uns durch Herrn Dirdctmr H. H. Nidiolson 
gdtigat Übersandte vierte Jahresbericht der 



landwirthscbafUichen Versuchsstation der Uni- 
versität Lincoln, welcher an dm Gouverneur 
von Nebrsdta, Herrn James E. Boyd gerichtet 
ist, enthält eine Aulzählung (kr Miti,'lie<ier der 
Station sowie die Berichte der landwirlhschaft- 
lichen, geologischen, botanischen, physikalischen, 
entomologischen, agricultur - < hemischen und 
finanziellen .\btheilung. Angereiht hieran sind 
ausführliche Arbeiten Uber die Versuche 
der Zuckerrübencultur in Nebraska von 
H. H. Nicholson und Kachel Lloyd; Uber die 
schüdfichenlnselttenderObstbäumevon Lawrence 
Bruner; ül>er meteorologische Beobachtungen 
von Frank F. .Mmy; tiber Hodentcmi^er.-it'iren 
von Jared G. Schmith und über Feld-Versuche 
von demselben. 



Patoit-Aiigelegeiilicilui. 



PMMt-AimUiUgan. 

Für die angCKclif ni-n GcKcnständo haben die Nach- 
genannten die Krtht iluni,' eines Patentes nachgesucht 
Der Gegenstand der Anmeldung 1M dlHtWeflea f^tgca 
unbefugte Benutzung geschüut. 

4. Juni 1891. 

Klasse: 

XXXXV. A. 36go. Ein aus zwei prismatisch ver- 
schiebbaren Thciicn bestehender Pflugbaum bei 
nebrKliariKai PflOgeo. — Max Ferdinand Abraham 
ta Berlin W., Frobenslr. 17. 

„ R. 1 1 8R5. S( hwingi'nder, satteldachformiffer 
Kastenboden an l)üngcrsireuma:>chinen. — W. Bän- 
del ow in Neubrandenburg. 

„ R. 6440^ RCUur- und Ausstreuvonkbtiiaf aa 
DOnfrerstreunascIiinen. — Carl Rnhoff ia Dcänld. 

1, XXXIX. il. lobQv Sehnitr-elmaschine. — Hcia. 
Hillcbrand in Werdohl, Westf. 

a L. 5908. Vcfdampl^pnrat -~ Samwl Macris 

Lillie in Philadelphia: Vertreter: Robeft R. Schmidt 
in Berlin SW., Königgriitserstr. 43. 



Pst«il-8rtheilaag«n. 

Auf die hierunter angegebenen Gegenstände i>t den 
Nachgenannten ein Patent von dem angegebenen Tage 
ab enheilt. Die Eintragung in die PateoMlIe ist ■Bier 
der angegebenen Nummer erfolgt. 

8. Juni 189 1. 

Klasse: 

LXXXII. No. 57 801. l'nuntcrbrochcn wirkende 
Schleuderniaachine. — Maschiaenbau-Aktiea- 
gesellschaft vorok Breitfeld, DaaCic Co. 
in Prag-CaroUnenihal; Vertreter: C. Pieper ia 
Berlin NW., Hindersinatr. 3. Vom 37. Noivenber 
lipo* ah. 

Klasae: 

UCQOX. Na 57 827. Maschine wu HartrlliiBg vea 
Bonbo«. — FIcna Guatav Jaataea Coi^ Ii» 
haber A. Vogelaang ihm G, Tiacher k 

Dresden -A., Frelbergoatr. It/l9. Von %$. No> 
veaiber 1890 ab. 
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Nbub ZEITSCHRIFT FÜR 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVI. Bd. — No. 35 — 34. joal tSyi. 

dMiti, die Besteuerung des Zuckers be- 
treffMd, Ton 3L Mai 1891. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher 
Kaiser, Kunig von Preufsen etc. 
verordnen im Namen des Reichs» nach erfolgter 
Zustimmung des Bundesraths und des. Reichs- 
tages, was folgt: 

Erster Thcil. 

Besteuerung des inländischen Rüben- 
zuckers. 

Erster AbuknUt. 

Allgemeine Bestimmungen. 

i) Gegenstand, Erhebungsart und Höhe 
der Steuer. 

Der inländische Rlibenzucker unterliegt einer 
Verbrauchsabgabe — Zuckerstcuer — und zu 
deren Sicherung der Stenerkontrole. 

Im Sinne dieses {'iost't7es ^'ilt als inländischer 
Rübenzucker aller im Inlandc durch Bearbeitung 
von Ruhen oder durdi weitere Bearbeitung von 
Frodunen, welche aus im Inlande bearbeitetf-n 
Rüben herstammen, gewonnene feste und 
flüssige Zucker, einschUefslich der Rttbensäfte, 
der Füllmassen und der Zuckerahläufe (Syrup, 
Melasse), und zwar ohne Rücksicht darauf, ob 
bei der Fabrikation eine Verwendung auch 
anderer zuckwhaltiger Stoffe oder Zucker statt- 
gefiinden hat. Unter der weiteren Bearbeitung 
von Producten aus Rtlben ist insbesondere ver- 
standen die Entzttckerang oder Raffination von 
Zurkerabhiufen (Syrup, Melasse\ die Raffination 
von Rohzucker, die Auüusung von festem 
Zucker, die Inversion. 

§■ 2. 

Die Zuckersteuer betragt 1 8 Mk. von i oo kg 
Nettogewicht. 

Kill )ensäfte und Abläufe der Zuckerfabrikation 
sind der Zuckersteuer nicht unterworfen. 

Der Bundesrath ist ermächtigt, Zucker- 
abläufe, Rübensäfte, sowie Mischungen von 
ZuckcrabhUifcn vind Rübensaftcn mit einander 
oder mit anderen StoHun, jedoch Rübensafte 
und Mischungen, in welchen Rflbenaiifte ent> 
halten sind, nur soweit, als sie nicht in Haus- 
haltungen aussc],^liefslich sum eigenen Verbrauch 
beieitet werden, der Zuckersteuer zum vollen 
oder zu einem ermafsigten Satze zu unterstellen. 

Die Bestimmungen über Gegenstand und 
Höhe der hiemach (Absatz 3) vom Bundesradi 
üeslgesetBten Zuckenleaer sind den Reidistag, 



sofern er versammelt ist, sofort, andernfalls 

aber bei dessen nächstem Zusammentreten vor- 
zulegen. Dieselben sind aufser Kraft zu .setzen, 
soweit der Reichstag dies verlangt. 

9) Zahlungspflicht. 

§■ 3. 

Die Zuckersteuer ist zu entrichten, sobald 
der Zucker aus der Stenerkontrole in den freien 

Verkehr tritt. Zur Kntrichtung ist derjenige 
verpflichtet, welcher den Zucker zur freien Ver- 
fügung erhält 

Der Zucker haftet für den Betrag; der Steuer 
ohne Rücksicht auf die Rechte Dritter. In 
gleicher Weise haftet die zuckerhaltige Waare 
im Falle des 6 Ziffer i für die Steuer oder 
die ge/.ahlle \'eri;iitnnif. 

Gegen SichcrheiLsbesicUung ist die Zucker- 
Steuer zu stunden. Für eine Frist bis zu drei 
Mon-iten kann sie ttOCh ohne Sicherhcitsbe- 
stellung gestundet werden, falls nicht Gründe 
vorliegen, welche den Eingang als gefitbrdet 
erscheinen lassen. 

3) Verjährung. 
§. 4. 

Alle Forderungen und Nachforderungen an 

Zuckersteuer, desgleichen die Ansprüche auf 
Ersatz wegen zu viel oder zur Ungebühr ent- 
richteter Zuckersteuer veijähren binnen Jahres- 
frist vom Tage des Kintritts der Zahlungsver- 
ptlichtung beziehungsweise der Zahlung an 
gerechnet. Der Anspruch auf Nachzahlung 
defraudirter Gefälle verjährt in drei Jahren. 

.Auf das Regrefsverhaltnifs des StaaLs gegen 
die äteuerbcamten fmdcn diese Verjährungs- 
fristen keine Anwendung. 

4) Befreiung von der Zuckersteuer. 
§• 5- 

Zucker, welcher unter Steuerkontrole aus- 
geführt wird, ist von der Erhebung der Zucker- 
steuer befreit. 

Bei der Ausfuhr von Zucker aus dem freien 
Verkehr findet eine Vergütung der Zuckersteuer 
nicht statt. 

§. 6. 

Nadi näherer Bestimmung des Bundesraths 
kann 

1) im Kalle der Ausfuhr von Fabrikaten, 
zu deren Herstellung inlandischer Rübenzucker 
verwendet worden ist, oder im Falle der Nieder- 
legung solcher Fabrikate in steuerfreien Nieder- 
lagen die Zuckersteuer ftlr die verwendete 
Zuckermenge unerhoben bleiben öder im ent- 
richteten l^etrage vergütet werden; 

2) inlandischer Rübenzucker zur Viehftitte- 
rung oder zur Herstdhn^ von anderen Fabri- 
katen als Verzehrungsgegenstinden steuerfirei 
abgelassen werden. 

ZSttcto, welcher zu den unter 3 bezeichneten 
Zwecken verwendet werden' soll, mufk in der 
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Regel vor der steuerfreien Veral)f<)l)^iing unter 
amtlicher Au£sicht zum menschlichen Genufs 
nnbiaiichbar gemacht (denatomt) werden. 

ZwtUer AbsthdU. 

Steuerkontrole Über die Herstellung und 

den Verbleib unverstonerten inlän> 
dischcn Rübenzuckers. 

I. Kontrole der Zuckerfabriken, 
i) Begriffsbestimmung der Zucker» 
fabriken. 

S- 7- 

Zuckerfabriken sind alle zur Herstellung 
kiTStaliisirten Rübenzuckers bestimmten An- 
stalten, mit Ausnahme der Anstalten, weldie 
lediglich versteuerte Froducte aus Rül>en weiter 
bearbeiten. 

Inwieweit Fabriken zur Herstellung nicht 
kr}'stallisirten Ritbenzuckers als Zuckerfabriken 
im Sinne diese» Gesetzes ansasehen sind, be- 
stimmt der Bundesrath. 

3) Dem Fabrikinhaber zwecks der Kon- 
trole obliegende Einrichtungen und 
Anzeigen. 

a. Sichernde bauliche Einrichtungen der 
Zuckerfabriken. 

8- 8- 

Die Zuckerfabriken mllsscn baulich so ein- 
gerichtet sein, dafii eine gegen die heimliche 
Wegbringung von Zucker sichernde amtliche 
Bewachung derselben ohne Schwierigkeit statt- 
finden, die Steuerbehörde auch den Gang der 
Fabrikation und den Verbleib der Fabrikate 
innerhalb der Fabrik verfolgen kann. 

A. Für die Zuckertabriken, welche krystalli- 
sirten Zucker herstellen, bedarf es» Ausnahmen 
f\ir bereits seit dem i. AugUSt 188S bestehende 
Fabriken vorbehaltlich, 
entweder 

i) der Absrhliefsung derjenigen Räume, 
in welchen die Krystallisation der Säfte, 
die Bearbeittmg und die Aufbewahrung 
von krystallisirtem Zucker stattfindet, des- 
gleichen derjenigen Räume, in welchen 
Zuckerablaule (Syrup, Melasse) sich be- i 
finden, ge^ien die ttbrigen Fabrikrtume 
und nach aufiwn, ' 
oder 

a) der Umfriedigung der Fabrikanlage. 
Auch liegt dem Fabrikinhaber ob, auf Ver> 
langen 

zur Erleichterung der Ueberwachung 
des Betriebes und Verkehrs der Fabrik 
Wachtlokale für die Aufsichtsbeamten 
innerhalb oder aulserhalb der Fabrik- 
rftume hersustellen. 

In Bezug auf die unter ZitTer 1 bezeichnete 
Einrichtung kann nachgelassen werden, dafs I 
ZuckerabUlufis dauernd oder während derstin- } 



digen Bewa( hung der Zuckerfabrik auch in 
nicht sichernd abgeschlossenen Räumen sich 
befinden dttrfen, und dais krystailbirter Zucker 
aufserhalb des Abschlusses in steuersicher und 
zur .Anlegung eines amtlichen Verschlusses ein- 
gerichteten Räumen aufbewahrt werden darf. 

B. Für die Zuckerfabriken, welche keinen 
krystallisirten Zu( ker herstellen, trifft der Bundes- 
ratli Ucsummung darüber, ob und welche An- 
forderungen in Bezug auf aiehemde banli«^ 
Kinrichtung zu Stellen sind (veigleidie §. 35 
unter Ziffer 3). 

§. 9- 

Bezüglich der im }}. 8 unter A Ziffer i u. 2 
bezeichneten baulichen Einrichtungen gelten 
folgende nähere Bestimmungen: 
I. Zu Ziffer i. 

1) Die Zahl der äufseren Eingänge zu den 
abzuschliefsenden Fabrikräumen (Thürüffnungjen, 
Ladeluken und dem^eichen), sowie die Zahl 
der inneren Zugange in der den Absrhlufs 
bildenden Zwischenwand, (Mauerwand, Eisen- 
drahtgitter, Holzwand oder dergleichen) ist soweit 
zu beschranken, als es mit den unabweisjichen 
Bedürfnissen des l-abrikbetriebes und Verkehrs 
vereinbar ist. Die äufseren Eingänge und, 
soweit es die Steuerbehörde fordert, auch die 
innern Zugänge mdssen mit sicheren Thüren, 
KJappen oder dergleichen versehen und diese 
xur Anlegung eines steueramdichen Verschlusses 
eingerichtet sein. 

2) Die Fenster und ähnliche Oef&iungen 
der abzuschliefeenden Blume sind durch Gitter 
von Eisen oder ELsendraht z« versichern. Die 
Versicherung kann hezUglich der oberen Stock- 
werke und der Bedachung von der Steuerbehörde 
theilweise oder ^s erlassen werden. 

II. Zu Ziffer 2. 

3) Neue Umfriedigungen sind so atuulegen, 
dafii kein GeMude innerhalb oder anfteitalb 
derselben weniger als 5 m von der Umfriedi- 
gtmg entfernt liegt. Dasselbe Mindestmafs der 
F-ntfemung ist bei der späteren Errichtung von 
(rebäuden innerhalb tidcr aufserhalb neuer oder 
jetzt bereits vorhandener Umfriedigiingen ein- 
zuhalten. Ausnahmen sind zulässig für bereits 
seit dem i. August 1888 bestehcande Zucker» 
fabriken. 

4) In der Regel sollen die Umfhedigungen 
mindestens 3 Vi m hoch sdn und ans Stein- 
mauern oder eisernen Gittern (SllLbe, Draht) 

bestehen. 

5) In Bezug auf die Zahl der Eingänge in 
der Umfiiedigung t'mden die Bestimmungen 
unter I I entsprechende .\nwendung. 

6) Es kann gestattet werden, dafs die Um- 
firiedigvng sum Theü durch Gebäude gebildet 
wird. Die letzteren sind entweder nach dem 
Fabrikhofe zu oder nach auisen in der Art 
sichernd einsuricfaten, dafr die vorhandenen 
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Emgänge beseitigt oder unter Steucrverschlufs 
genommen und die Fenster oder dergleichen 
nach Mafsgabe der Bestimmungen unter I 2 
vergittert werden. 

10. 

Der Inhaber einer Zuckerfabrik ist verpllich- 1 
tet, den Anforderangen zu genügen, welche | 
nach den vorstehenden §§. S und 9 dieses ' 
Gesetses und den Auafiinruogsbestimmungen 
des Bnndesnths von der Stenerbehörde in Bezug 
auf die Anlegung, Abänderung und Instand- 
h.iltiin}^ hatilichcr Kinrirhtnngen gestellt werden. 
l>crsclbe darf \'crandcrungcn in Uezug auf die 
vorschriftsmäfsig getroffenen Einrichtungen nur 
narh zuvor oingeliollor und crflu-ilter Genehmi- 
gung der Steuerbehörde vornehmen. 

Die Wachtlolcale der Aufeichtsbeamten (ver- 
gleiche R unter A) hat der Kal)rikinhal)cr 
reinigen, beleuchten und erwärmen zu lassen. | 

8- »»• 

Die erstmaligen Kosten von Einrichtungen ' 
nach §§. 8 und 9, mit Ausnahme der Rosten 
der Einrichtung besonders abgeschlossener 
Räume zur Aufbewahrung krystallisirten Zuckers 
in den im §. 8 unter A i l)e7.ei( hneten Fabriken 
(vergleiche a. a. O. Absatz 3), werden den Kabrik- 
inhabem ans der Reichskasse erstattet, wenn 
die Einrichtangen von der Steuerbehörde ent- 
weder 

i) fttr bereits seit dem i. August t88S be- 
stehende Zuckerfabriken, von wel( hen 
bisher die betreffende Einrichtung nicht 
gefordert worden war, oder 
a) fiir am 1. August i8g2 bestehende Zucker- 
fahriki n , deren lnlial)ern nach dem 
Zu« kcrstcucrgeselze vom 9. Juli 1887 
eine Verpflichtung zur sichernden bau- 
lichen Finrichtttng nicht oblag, 
angeordnet worden sind. 

Wird von der Steuerbehörde in Bezog auf 
eine Zuc kerfabrik, fiir wehhe die Reichskasse 
die erstmaligen Kosten der sichernden bau- 
lichen Einrichtungen zu tragen hatte, demnächst 
eine Abänderung oder Vervollständigung der 
ursprünglich angeordneten Einrichtungen gefor- 
dert, ohne dafs dazu durch vorgenommene 
bauliche VerKnderungen der Fabrik ein Anlais 
gegeben war, so sind au« Ii die neu entstan- 
denen Kosten dem Fabnkinhabcr aus der 
Reichskasse su eisetsen. Der Ersatz kann 
jedoch versagt werden, wenn die Anforderung 
gestellt ist, nachdem gegen den Fabrikinhaber 
oder eine von ihm strafrechtlich subsidiarisch 
zu vertretende Person (vergleiche §. 58^ eine 
Strafe wegen Defraudation der Zuckersteuer 
erkannt worden war. 

b. Bureau« und Aufenthaltsräume fflrdie 
Steuerbeamten. 
§. 12. 

Die Inhaber von Zncker&briken haben 



' i) nach näherer Bestimmung der Steuer- 
I behorde die in der l abrik für den Al)fertig- 
ungsdienst erforderlichen Burcauraume zu 
stellen und mit dem nöthigen Mobiliar auszu- 
statten. 

2) auf Verlangen fiir die dienstlich in der 
Fabrik anwesenden Steuerbeamten ein geeig- 
netes und genügend ausgestattetes l.nkul /um 
Aufenthalt auiserliall) des Dienstes und zur 
Uebemachtung /u gcwlhren. 

Der Fabrikinhaber hat für die Inst.indhalt* 
ung, Reinigung, Beleuchtung und Erwärmung 
dieser Lokale /u sorgen. 

Auf dem Lande kann im Falle des Bedürf- 
nisses dem K,Thrikinhal)er die Verii(1i< hfung 
auferlegt werden, fUr die zur Beaufsichtigung 
der Fabrik ständig angestellten Steuerbeamten 
Wohnungen nach näherer Bestimmung der 
Steuerbehörde zu gewähren. 

FUr das unter Ziffer 2 bezeichnete Lokal 
und die Leistungen für dasselbe nach Abs. a 
sowie fiir die nach .\bsat/. 3 zu gewahrenden 
Wohnungen wird Seitens der Steucr\'erwaltung 
eine Vergütung gewährt, über deren Hohe 
Mangels einer Vereinbarung die der Ortsbe- 
horde vorgesetzte Verwaltungsbehörde ent- 
scheidet. 

c) Waageeinrichtttngen. 

^. '3- 

Zu den für die Zwecke der steuerlichen 
Kontrole und Abfertigung vorzunehmenden 
anulichen Verwiegungen haben die Fabrikin- 
haber Waagen luul C.ewichte nach näherer Be- 
stimmung der Steuerbehörde zu halten und 
nach Anweisung der Letzteren die Waagen 
aufzustellen. 

d. Untersagung des Betriebes wegen 
ungenügender Einrichtung der Zucker- 
fabrik. 

§• 14. 

Die Steuerbehörde kann, solange ihren An- 
forderungen in Bezug auf die in den 8 bis 
13 bezeichneten Einrichtungen nicht genüge 
geleistet ist, den IJetrieli der Zuckerfabrik tnirr 
die Benutzung einzelner Räume oder üerache 
untersagen. 

e. Anzeigen in Bezug auf Räume und 
Geräthe. 

8. 15- 

Wer eine Zuckerfabrik errichten will, hat 
die Baupläne vor der Ausführung der zuständi- 
gen Steuerbehörde vorzulegen und deren Ge- 
nehmigung, soweit das Steuerinteresse in Frage 
kommt, zu erwirken. Die Steuerbehörde be- 
stimmt insbesondere, welche sichernden bau- 
lichen Einrichtungen nach §§. 8 tmd 9 getroffen 
werden sollen. 

Diese Vorschriften finden entsprechende 
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Anwendung, wenn der Umtmi eilier 2iicker> 
Csibrik beabsichtigt wird. 

§. 16. 

Spätestens sechs Wochen vor der ersten 

Betriebseröfihung einer neu errichteten oder 
umgebauten Ziirkerfabrik hat der Fabrikinhaber | 
der Steuerhebestelle des Bezirks eine Nach- 1 
Weisung der zu der Fabrik geh«>rigen und der j 
damit in Verbindung stehenden oder unmittel- 
bar daran angrenzenden Räume einzureichen, 
welche auch eine Beschreibung der Riume 
enthalten und von einem Onindrifs derselben 
begleitet sein mufs. Kür Fabriken, welche 
durch eine Umfriedigung gesichert sind 8 
unter A 2), ist aufserdem < »m !'.< s, hrcjbung 
der als Umfriedigung dienenden Anlage beizu- 
fügen. 

Gleiche Nachweisungen haben die Inhaber 

bereits lic^tcht-mlcr /in kerfabriken spätestens t 
sechs Wochen vur der ersten nach dem [ 
3t. Juli 189a stattfindenden Betriebshandlung 
räicureichen. I 
§• 17- 

VerUnderungen in Bezug auf solche Kabrik- 
rittme, welche in einer nach 8 unter A i 

eingerichteten Zu< kerfnbrik innerhalb des Ab- 
schlusses belegen sind, durien nur mit tie- 
nehmlgung der Steuerbehörde vorgenommen i 
werden. 

Die geschehene AusAihrung der Veränder- 
ungen in Bezug auf die sichernden baulichen | 
Einrirhtungen einer Zuckerfabrik (§. 10 Abs. i) ' 
oder in Bezug auf die im vorigen Absatz be- 1 
zeichneten Fabrikräume, desgleichen der Beginn 
und die Beendigung von W-randerungen be- 
züglirh anderer angemeldeter Räume ist von 
dem Kabrikinhaber spätestens innerhalb der 
nächstfolgenden drei Tage der Steuerbehörde 
schriMidi anzuzeigen. 

Durch Bundesradisbeschlufs können die ' 
Inhaber von Zuckerfitbriken verpflichtet werden, 
Nachweisungen über die für den Fabrikbetrieb I 
bestimmten feststehenden (leräthe, sowie An- 
zeigen über Veränderungen in Bezug auf diese 
Geräthe der Steuerbehörde einzureichen, auch 1 
die Geräthe mit einer Ordnungsnummer und, ' 
soweit dieselben zur Gewinnung oder Bearbei^ 
Ung von Rtibcn- t)der Zuckersäften, zur Auf- 
nahme von Zuckerablaufen oder zu ähnlichen 
Zwecken dienen, mit der Angabe des Raum- 
inhalts nach Litern versehen zu lassen. 

t Anzeige vom Besitswechsel. 

§• »9- 

Jeder Wechsel im Besitz einer Zucker- 
fiibrik ist der Steuerbehörde binnen einer | 

Woche Seitens des neuen und in den Fallen 
freiwilliger BesiuUbertragung auch Seitens des . 
bisherigen Besitaets schriftUda anzuzeigen. 



g) Bestellung eines Betriebsleiters. 

8- 20. 

Korporationen und (ieselLschaften, welche 
Zuckerfiibriken besitzen, sowie andere den Be- 
trieli nicht selbst leitende Inhaber solcher F'a- 
briken haben der Steuerbehörde diejenige 
Person au bezeidiiiett, welche ab Betriebsleiter 
in ihrem Namen und Auftrage handelt. 

h. Betriebsanzeigen. 

». »I. 

Die Inhaber von Zuckerfabriken mit Rüben- 
bearbeitung haben fiir jede Betriebsperiode den 
Tag der Betriebseroffnung mindestens eine 
Woche vorher schriftlich der Steuerbehörde 
anzuzeigen. 

Eine entsprechende Anzeige ist von den 

Inhabern anderer Zui kerfabriken zu machen, 
bevor der Betrieb erstmals eroflhet oder zuerst 
nach dem 31. Juli 1892 fortgesetzt wird. 

In den Anzeigen mufs femer die Angabe 
enthalten sein, ob und mit welchen regelmäfsi- 
gen Unterbrechungen gearbeitet werden, sowie 
welche tXglicbe Betriebszelt stattfinden solL 

Acnderungen sind der Steuerbehörde rechtzeitig 
vorher schrifthch anzuzeigen. 

Von anderen, als den vorgedachten Unter- 
bre( hun^'cn des Betriebes ist alsbald nach dem 
Eintritt und von der Wiederaufnahme des Be- 
triebes rechueitig vorher schriftliche Anzeige 
an die Steuerbehörde zu eistatten. 

g. aa. 

Bevor der l?etrieb einer Zuckerfabrik erst- 
mals eröffnet oder zuerst nach dem 31. Juli 
1892 fortgesetzt wird, ist von dem Fabrtkin- 
haber der Steuerbehörde eine Beschreibung 
des technischen Verfahrens der Fabrikation 
einzureichen und darin insbesondere auch 
anzugeben, welche Arten von Rflbenrucker 
(vergleiche i .Absatz 2^ hergestellt werden 
sollen. Im Falle einer Aenderung ist die Be- 
schreibung zu eigttnzen oder zu erneuern. 

i. Duplikate vorgeschriebener Anzeigen. 
§. 23. 

Die in den g^. 16, 17, 21, 22 vorgeschrie- 
benen Anzeigen u. s. w. sind in doppelter i 
Ausfertigung einzureichen, die zurückgegebenen I 
Duplikate nai h .Anweisung der Steuerbehörde 
in der Fabrik aufzubewahren und zur Ver- 
fügung der revidirenden Beamten zu halten. 

3) Ausübung der Kontrole. 

a. Ständige Bewachung der Zucker- 
fabriken. 

Die Zuckerfabriken unterliegen der unaus- 
gesetzten Bewachung bei Tag und Nacht durch 
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Steuerbeamte, solange ein Betrieb stattfindet, 
atirli während ruhenden Betriebes nach Be- 
siiiiunung der Steuerbehörde. 

Eine Verstärkung der Bewachung einer 
Fabrik aut Kosten des Kabrikinhabcrs kann 
stattfinden, wenn gegen denselben oder eine 
von ihm strafirechtiich subsidiarisch «i ver^ 
triftende Person (vergleiche 5S) eine Strafe 
wegen Defraudation der Zuckersteuer erkannt 
worden ist und der Verdacht heimUcher Weg- 
bringung von Zucker entsteht 

An Stelle der standigen Bewachung kann 
nach näherer Bestimmung des Bundesratts eine 

andere gccif^nctc Kontrole treten 

1) für diejenigen bereits seit dem i. Augtist 
1888 bestehenden Fabriken krystallisirten 

Zuckers, welchen bisher die sichernde bauliche 
Einrichtung erlassen worden ist, solange dieser 
Erlafs fortdauert (vergleiche 8 unter A im 
Eingange), 

2) fiir solche Ziu kerfabriken, \vcl< he keinen 
krystallisirten Zucker herstellen (vergleiche g. 8 
unter B). 

b. Verschlufs von Zugangen während 

der ständigen Bewachung. 

»• 26. 

Während der ständigen Bewachung der 

Zuckerfabrik sind die äufscrcn Eingänge und 
die innerhalb der Fabrik vorhandenen Zugänge, 
soweit sie nicht flbr den gewöhnlichen Gebrauch 
dienen, verschlossen zu halten, nach Refinden 
unter steueramtlichen Mitvers< hlnfs zu nehmen 
und nur filr die Dauer der nothwendigen He- 
nutzung zu offnen. Kür die Nachtzeit bestimmt 
die Steuerbehörde, wie viele und welche Ein^ 
gange unverschlos.sen sein dürfen. 

c. Sicherungsmafsregeln während Auf» 
hebung der ständigen Bewachung. 

27- 

Für die Zeit, während welcher die ständige 
Bewachung surflckgezogen ist, trifft die Steuer^ 
behörde .\nordnungcn, welihc Sicherheit yy- 
Währen, dafs ein Beuieb in der Zuckerfabrik 
nicht stattfinden und aus deisdben Zucker ohne 
VoTwissen der Steuerbehörde nicht entfernt 
werden kann. Hierzu dienen insbesondere die 
amtliche Aufsergebrauchsetzung von Fabrikge- 
räthen durch Verschlufsanlegung oder in sonst 
geeigneter Weise und die Stellung des vor- 
handenen Zuckers unter amtlichen Verschlufs. 

Soll eine Zuckerfabrik für längere Zeit aus 
dtr standigen Bew.achung treten, so findet 
aufserdem auf Cirund der vom Fabrikinhaber 
absugebenen Bestandsdedaration eine amtliche 
Feststellung der Vorrädie an fertigem Zucker 
^. 29 Absatz i) stMl;, worauf dieselben unter 
steuerlichen RaumversÄlttfr genommen weiden. 
Auf solcke Zttckerlager findoi, bis die Fabrik 



wieder unter 'ständige Bewachung tritt, die 
Bestimmungen fll>er steuerfreie Niederlagen filr 

1 Zucker (§. 40} entsprechende Anwendung. 

{ d. Mafsnahmen bei Betriebsvnterbrech* . 
ungen durch Unglttcksfälle. 

28. 

Wird diurch eine Beschädigung der Fabrik 
eine Unterbrechung des Betriebes herbeigeführt, 
.so ordnet die Steuerbehörde die nach den 
Umständen zur Sicherung des Steuerinteresses 
erlbiderUdien besonderen Mafinuüunen an. 
e. Aufbewahrungsräume fttr Zucker. 

Fertiger Zucker jeder Art, insbesondere 
krystatlisirter Zucker (Rohzucker ersten Pro- 

(iui fs und Narli])ro(!urtc, ("(insuiiii'iK kcr in 
Broten, Blocken, Platten, Stangen, Würfeln, 
Krümeln, Mehl u. s. w.), desgleichen Zucker- 
abläufe (Syrup, Melasse) dürfen nur in den- 
jenigen Räumen der Zuckerfabrik aufbewahrt 
werden, deren Benutzung zu diesem Zweck 
schriftlich der Steuerbehörde angemeldet und von 
Letzterer genehmigt worden ist. Die Anmeld- 
ung ist in doppelter .Ausfertigung einzureichen. 

Die Inhaber umfriedigter Zuckerfiibriken 
(vergleiche ^ unter .\ 2) sind ver])flichtct, 
für die Zeit, wahrend welcher eine ständige 
Bewachung der Fabrik nidit stattfindet (ver- 
gleiche §. 27), zur Lagerung von Vorräthen 
fertigen Zuckers beziehungsweise zur Aufbe- 
wahrung der Bestände an Zuckerabläufen ab- 
geschlossene und zur Anlegung eines Steuer* 
verschlusses eingerichtete Räume zu stellen. 

f Kontrole des Zuckers in den Zucker- 
fabriken. 

8- 30. 

Der in die ZuckerüEibriken einzuführende 
inländische Rübenzucker oder andere Zucker 

ist der Steuerbehörde unter Angabe der Art 
und Menge schriftlich anzumelden und zur 
Revision zu stellen. Bei der Revision des im 
gebundenen Verkehr ünter Steuerveischluft an- 
gekommenen Zuckers kann d.as voramtlich er- 
mittelte Gewicht als richtig angenummen werden. 

In Rohsucker&briken ist von dem Fabrik- 
inhaber das Gewicht des gewonnenen Roh- 
zuckers im Anschluis an die Ausschleuderung 
festzustellen. 

g. Buchführung der Fabrikinhaber. 
S- 3«- 

Den Inhabern von Zuckerfabriken liegt ob, 
I über ihren gesammten Fabrikationsbetrieb^ ins- 
besondere über (He Menge und Art der vcr- 
I wendeten zuckerhaltigen Stoffe und Zucker, 
I desgleichen aber die in den versditedenen Ab- 
schnitten der F".ibrik.ation gewonnenen Produrte 
nach den von der Steuerbehörde roitzutheileoden 
Mustern Anschreibuugen zu führen, dieselben 
zur Einsicht der Steuerbeamten bereitzuhalten 
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lind Aus/ijgc daraus in zu bestimmenden Zeit- 
abschnitten der Steuerbehörde einzureichen. 
Die Fabrildnhaber haben der Steuerbehörde 

anzuzeigen, wel< he Ermittelungen Zwecks Fest- 
stclhiiig der Menge der ziir Verwendung ge- 
langenden zuckerhaltigen Stuffe und Zucker 
sowie der gewonnenen Hruducte vorgenommen 
werden und wann diost- Krniittelungen Statt» 
finden ^vergleiche §.30 Absatz 2). 

Alljährlich ist von dem Fabrikinhaber nach 
näherer Vorschrift eine Nachweisung des am 
31. Juli vorhandenen Bestandes an Zucker auf- 
zustellen und der Steuerbehörde einzusenden. 

Die aufser den nach Absatz i angeordneten 
Anschreibungcn von der Fabrik gefilhrten An- 
schreibungen jeder Art (lUicher, Register, Notiz- 
zettel u. s A I UI li' 11 Hetrieb, dessen Er- 
gebnisse und den Alisatz der Produrte, mit 
alleiniger Ausnahme der ausschliefslich die 
Geldrechnung betreffenden Bttcher u. s. w., sind 
auf Erfordern den Oberbeamten der Steuer- 
verwahung jederzeit zur Einsieht vorzulegen. 

h. Revisionsbefugnisse der Steuer- 
behörde. 
§. 3*. 

Die Stcuer!)eamten sind l»efugt, die Zurker- 
fabrik, solange dieselbe im Betriebe ist oder 
unter ständiger Bewachung steht (vergleiche 
§. 24), zu jeder Zeit, andernfalls von Morgens 
sechs bis Abends neun Uhr Behufs der Revision 
zu besuchen und, Falls die Fabrik verschlossen 
sein solUe, sofortigen Etnlafs zu verlangen- Hie 
Rrvisionsbefiignifs erstreckt sich auf alle R;iunic 
der l abnk , sowie auf die mit derselben in 
Verbindung stehenden oder unmittelbar daran 
angrenzenden Räume. Die Zeitbeschränkung 
fällt fort, sobald (}efahr im Verzuge liegt 

In Betreff der Verfolgung yon Zuwiderhand- 
lungen gegen dieses desetz oder die in 
Gemäfsheit desselben erlassenen Vcrwaltungs- 
Vorschriften finden auf den Bereich der Zucker* 
fabriken und einen von der obersten I.andes- 
Finanzbehürde im Falle des Bedürfnisses zu 
bestimmenden Umkreis derselben die Bestim- 
mungen in den 126 und 127 des Vercins- 
zoligesetzcs entspre« hendc .Anwendung mit der 
Mafsgabe, dafs das vorbezeichnete Gebiet als 
Grenzbezirk gilt. 

S. 33- 

Den revidirenden Steuerbeamten mufs, un- 
beschadet der nach §. 31 Absatz 4 ihnen 
zustehenden Befugnifs zur Einsichtnahme in die 
BuchfUhnmg der Fabrik, jede im Steuerintcrcsse 
erforderliclie .Auskuntt in Hezug auf den Fabrik- 
betrieb ertheilt werden. 

Densellien sind auf ihr Verlangen und nach 
ihrer näheren Bestimmung Proben von den in 
die Fabrik eingebrachten zuckerhalt^en Stolfen 
nnd Zackem, deagleidien von den in der Fabrik 



gewonnenen Producten (Rübensäfte, Zucker- 
säfte, Zuckerabläufe, krystallisirte Zucker u. s.w.) 
zu übergeben. 

Die revidirenden Beamten sind befugt zur 
Ueberwachung der im i:}. 31 Ab.satz 2 bc7,ei<-h- 
neten Gewichtsermittelungen, desgleichen zur 
Vermessung des Rauminhalts der zum Fabrik« 

betriebe dienenden Gerathe. 

i. Hiilfslcistung bei Ausübung der 
Stenerkontrole. 

§• 34. 

Die Inluiber von Zuckerfabriken haben zu 
den amtlichen Verwiegungen, zu den amtlichen 
Verschlufsanlagen, zur Feststellung des That- 
bestandes von Zuwiderhandlungen und zu allen 
sonstigen zum Zweck der Steuerkontrole oder 
Steuerabfertigung stattfindenden Amtshandlungen 
die Utilfsdienste zu leisten oder leisten zulassen, 
welche erforderlich sind, damit die Beamten 
die ihnen obliegenden Geschäfte in den vor- 
geschriebenen Grenzen vollziehen können. Ins- 
besondere ist auch iiir die Beleuchtung zu 
sorgen und das Material zur Ausführung der 
amtlichen Verschlufsanlegung zu liefern. 

Für die Pferde und Wagen der dienstlich 
die Fabrik besuchenden Beamten ist von dem 
Fabrikinhaber auf Verlangen em gegen Witterui^p»- 
einfliisse uesrh :!t/ter Raum während der Dauer 
der dienstlielien Anwesenheit der Beamten zur 
Verfiigung zu Stellen, 
k. Verpflichtung zur Befolgung der 
Kontrolbestimmungen. 

§• 35- 

Die Kontrolbestimmungen des gegenwärtigen 
Gesetzes und der gemäfs demselben erlassenen 
Verwaltungsvorschriften ist nicht blofs der Fabrik- 
inhaber und der denselben vertretende Betriebs- 
leiter, sondern auch jeder in der Fabrik Be- 
schäftigte und .Anwesende 7U befolgen ver]>tli( litet. 

Der l'abrikmhaber darf den Eintritt in die 
zur Herstellung, weiteren Bearbeitung, Ver- 
packung nnd Aufbewahrung von krystallisirtem 
Zucker dienenden Fabrikrauine anderen Personen 
als denen, welche daselbst eine Beschäftigung 
au.szudben haben, in der Regel nicht gcstittcn. 

Angestellte Otter Arbeiter einer Zuckerfabrik, 
welche wegen enKr Defiaiidation der Zucker- 
Steuer bestraft worden sind, müssen auf Eifosdern 
der Steuerbehörde entlassen und dürfen in einer 
anderen Zuckerfabrik gegen den Einspruch der 
Steuerbehörde nicht angenommen oiler beibe- 
halten werden. 

II. Steuerliche Abfertigung von Zucker 
ans der Fabrik. 

i) Abmeldung des Zuckers. 

8 36. 

Zum Zweck der Abfertigung von Zucker 
ans der Fabrik ist der Steuerbehörde eine 
schriftliche, insbesondere die Art und Menge 
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des Zuckers und die begehrte Abfertigungs- 
weise angebende Abmeldung einsuFeichen, und 

zwar in zwei Kxemi>larfn, wenn der Zucker 
anders als in den freien Verkehr abgefertigt 
werden soll. 

2) Abfertigung in den freien Verkehr. 

»• 37. 

Der zum Kinlritt in den freien Verkehr he- 
stiniintc steuerpflichtige Zucker ist amtlich zu 
verw iegen. Eine Beschränkung auf probeweise 
Verwiegung ist zulässig. Der Kundesrath be- 
stimmt die Procentsätze des Bruttogewichts, 
nach welchen das Nettogewicht berechnet 
werden kann. 

Die Kinzahlun^' des Stoiicrbetragcs kann 
mittelst Zuckerbegleitscheins II, bezüglich 
dessen die Bestimmungen Uber Zollb^leit- 
SChcine II ents|ircrhcnde Anwendung finden, 
auf eine andere Steuersteile überwiesen werden. 

». 38. 

Für die Verabfolgung von Zucker gegen 

F.ntrichtung der Zuckersteuer an Personen, 
welche im Bereich der Zuckerfabrik wohnen, 
kAnnen vom Bundesrath erleichternde Be- 
stinnmingcn getroffen werden. .Auch kann der- 
selbe anordnen, dafs der Vorrath an Zucker in 
den bezeichneten Wohnungen eine bestimmte 
Menge fUr den Kopf nicht llbcrschreiten darf. 

3) Abfertigung im gebundenen Verkehr* 

36. 

Zucker, welcher beim Verlassen der Zucker- 
fiibrik nicht in den freien Verkehr treten soll, 

ist in der Regel auf Zuckerbegleitschein I ab- 
zufertigen. Insbesondere kann diese Abfertigung 
stattfinden 

t) sur l'eberfUhning von unversteuertem 
Zucker in 

a. eine andere Zuckerfabrik, 

b. eine Fabrik, welcher gestattet ist, sucker- 
haltige Fabrikate unter Verwendung unver- 
steuerten Zuckers zur Au.sfuhr herzu.stellen, 

c. eine Fabrik, welche undenaturirten Zucker 
zur Anfertigung von anderen l''al)riknten .•t!s Ver- 
zehrungsgegenstanden steuerfrei verwenden darf, 

d. eine steuerfreie Niederlage fftr Zucker; 
2) zur \usfuhr von unversteuertem Zurker. 
Die Bestimmungen des Vereinszollgesetzes 

und der AusfOhrungsvorschriften zu demselben 
in Bezug auf das Veriahren mit Begleitschein I 
finden entsprechende Anwendung auf das Ver- 
fahren mit Zuckerbegleitschein I. 

m. steuerfreie Niederlagen für Zucker. 

ft- 40. 

Steuerfreie Niederlagen werden zugelassen, um 
i) für unversteuerten Zucker und fllr Fa- 
brikate, welche unter Verwendung unversteuerten 
Zuckers zur .Ausfuhr herge.stellt sind, die Er- 
hebung der Zuckersteuer auszuscUen, 



j 2) auf Fateikate, welche unter Verwendung 
I versteuerten Zuckers zur Ausftahr hergestellt 

sind, die Vergütung der Znrkersteuer fitr die 
verwendete Zuckermenge vorweg zu gewähren. 

Als steuerfreie Niederlagen für Zucker 
können «öffentliche Niederlagen und Privat- 
niederlagen unter amtlichem Mitverschlufs be- 
nutzt werden, welche entweder nur zur Lagerung 
von inländischem Rübenzucker und von Fabri- 
katen, die sol< hen enthalten, oder zugleich zur 
Lagerung ausländischer unverzollter Waaren be- 
I stimnrt sind. 

] Bei Fntnahnie \on Fabrikaten aus der 
Niederlage in den freien Verkehr ist der darauf 
vergfltete Steuerbetrag zurückzuzahlen. 

Das Nähere bezüglich der steuerfreien 
Niederlagen für Zucker, insbesondere bezüglich 
der Bewilligung und sichernden Einrichtung, 
r^er Abfertigung des Zuckers zu der Niederlage 
und von derselben, der während der I-agerung 
zulässigen Behandlung des Zuckers und der 
Haftung des Lagerinhabers wird vom Bundes- 
rath angeordnet. 

Der Bundesrath ist auch befugt, die 1 .agerung 
unversteuerten Zuckers in Niederlagen ohne 
amtlii lien Mitverschlufs zu gestatten und die 
Bedingungen für diese Lagerung zu bestimmen. 
IV. (iebührenerhebung für steuerliche 
Abfertigung. 

8- 4»- 

Amtliche Abfertigungen an ordentlicher 
Amtsstelle, in den Fabriken oder in den auf 

den Fabrikgrund.stücken belegenen Privatnieder- 
lagen erfolgen kostenfrei, insofern dieselben an 
Wochentagen innerhalb der regelmäfsigcn Ab- 
fertigungszeit stattfinden. 

Inwieweit und in welcher Hohe fiir sonstige 
Amtshandlungen Gebühren oder Verwaltungs- 
kostenbeitrige erhoben werden dtliien, be- 
stimmt der Bnndesrath. 

£>rü/er Abschniä. 

Kontrole Uber die F'abriken, welche ver- 
steuerten inländischen Rübenzucker 
weiter bearbeiten, aber die Fabriken 
von Stärkesucker und gleichgestellte 
Fabriken. 
». 4«- 

Die Inhaber 
i) von Fabriken, in welchen Zucker durch 
wettere Bearbeitung von versteuertem 
inländischen Rübenzucker (z. B. Raffi- 
nation) hergestellt wird, 
s) von Fabriken, in welchen AbUufe von 
inländischem Rübenzucker (^rnipi Me- 
lasse) rafiinirt werden, 

3) von Fabriken, in welchen aus Rflben 
Säfte bereitet werden, 

4) von Starkezu« kerfabriken, 

5) von Maltoscfabhken 
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sind verpflichtet, bis zum i. August 189a» so- 
fern aber die Anstalt erst spater errichtet 
wird, innerhall) vicr/chn Tagen vor der Kr- 
öffiiUng des Betriebes der Stcuerhebestellc des 
Berirks schriftlKhe Anzeige von dem Bestehen 
der Anstalt zu raachen. Desgleichen ist ein 
Wec hsel in der Person des Besitzers oder eine 
Verlegung des Betriebes in ein anderes Lokal 
oder an einen anderen Ort binnen vierzehn 
Tagen schriftlich anzuzeigen, und ZWar im 
Falle eines Ortswechsels mit UebMgan|{ in 
einen anderen Steuerbezirk auch der Hebeitette 
des Letzteren. 

Die 01ierl)c.initen <U r Stcuerver%valtung sind 
befugt, die vorbezeithnelcn Anstalten iederzeit 
zur Kenntnilsnahmc vom Betriebe zu besuchen. 
Denselben sind auf Kifmdern die über den 
Kabrikatiunsbetrieb geführten Bücher vorzulegen. 

Die Inhaber der im Absatz i unter Zaikr 
2 bis 5 bezeichneten .Vnstalten unterli^en den 
im §. 31 Absatz 1 aiugesprochenen Ver- 
pflichtungen. 

nie Revisionsbefugnils nach Absatz 2 steht 
den Oberbeamten der StcuerverwaUunp auch 
bezüglich derjenigen Fabriken zu, deren In- 
habern es gestattet ist, zuckerhaltige Fabrikate 
zur Ausfuhr unter Verwendung von unver- 
steuertem Zucker oder von versteuertem Zucker 
mit dem Anspruch auf Steuervergtitung her- 
zustellen, oder Zucker zur Anfertigung von an- 
deren Fabrikaten als Verzehrungsgegenstanden 
steuerirei zu verwenden. 

Der Bundesradi kinn die Vorschriften im 

.\bsatz I — 3 Weiler aut' soh he nicht unter Al)- 
satz I fallende Fabriken erstrecken, in welchen 
Saccharin oder ähnliche Stofle bereitet oder 
mit Stärkezucker vermischt werden. 

Strafbc Stimmungen. 

i) Begriff der Defraudation der 
Zuckersteuer. 

§• 43. 

Wer es unternimmt, 

a. die Zuckersteuer zu hinterziehen, oder 

b. eine Vergatung der Zuckersteuer (§. 6 
Zifler 1 , 67) oder einen Zu.schufs 
(§. 68) zu erlangen, welche Uberhaupt 
nicht oder nur für eine geringere Zucker- 
menge oder zu einem niedrigeren Satze 
zu beansjiruchen waren, oder 

c. die Rückzahlung einer Vergütung der 
Zuckersteuer (Rg. 40, 67) oder eines 
Zu.schus.ses (g. 6^S^ zu umgehen, 

macht sich einer Defraudation der Zuckersteuer 
schuldig. 

Uebersteigt in K.-illen zu b die Angabe des 
Zuckergehalts den bei der Revision ermittelten 
Zuckergehalt um nicht mehr als V, pc:t., so 
findet eine BestraAiag nicht statt. 



§. 44. 

Die Defraudatbn der Zuckersteuer wird 
insbesondere als vollbracht angenommen : 

1) wenn in einer .Anstalt, deren Betrieb 
entgegen dem §. 2 1 der Steuerbehörde nicht 
angezeigt oder deren Betrieb auf Grund des 

14 untersagt ist, Rüben, Syrup oder Me- 
lasse einer zur Herstellung von steuerpflich- 
tigem Zucker gee^eten Bearbeitung unter- 
worfen werden, 

2) wenn Geräihe, welche entgegen einer 
vom Bttiidesratfi nach §. 18 erlassenen Vor- 
schrift der Steuerbehörde nicht angemeldet sind, 
oder wenn Räume oder (ierathe, deren Be- 
nutzung auf (Irund des 14 untersagt ist, 
benutzt werden, um Rüben l>eziehungsweise 
Svrup oder Melasse einer Hcirlieitiing der 
unter 1 bezeichneten Art zu untenverfen, 

3) wenn Gerädie, welche, nachdem sie von 
der Steuerbehörde aufser Clebrauch gesetzt 
waren, unbefugterweise wieder in Betrieb ge- 
nommen sind, zu don unter 1 angegebenen 
Zweck benutzt werden« 

4) wenn Zucker aus den Hetriebsrrinmen 
oder den zur Aufbewahrung von Zucker be- 
stimmten Räumen einer Zuckerfabrik unbefügter- 
weise entfernt oder in denselben unbefiigter- 

I weise verbraucht wird, 

I 5) wenn Zucker ohne zuvorjge Anmeldung 

bei der Steuerbehörde aUS einer Zucker&brik 
hinweggebracht wird, 

6) wenn über den unter Steuerkontrole 
I stehenden Zu( ker unbefugterweise verfügt wird, 

7'' wenn Zucker, welcher zur Verwendung 
für bestimmte Zwecke steuerfrei abgelassen 
worden ist ^. 6 Züfer »), zu anderen Zwedcen 
verwendet orler wenn denaturirtcr Zucfcet fttr 
Menschen genie&bar gemacht wird, 

8) wenn bei der Anmeldung von zucker> 
haltigen Fabrikaten zur Ausftihr oder Nieder- 
legung mit dem Anspruch auf VergUtttng der 
Zuckersteuer ftlr die verwendete Menge ver- 
steuerten Zuckers 6 Ziffer 1) die.sc Menge 
um mehr als 10 pO. zu hoch, oder wenn bei 
der Anmeldung von steuerpflichtigem Zucker 
zur Abfertigung in den freien Verkehr oder im 
gebimdenen Verkclir dii- ^f^•nge Um mehr ab 
10 pCt. zu niedrig angegeben WOldea ist. 

Gewichtsabweichungen bb in to pGt sind 
straffrei. 

Der Defraudation der Zuckersteuer wird es 
gleichgeachtet, wenn jemand Zucker, von dem 
er weifs oder den UmsLinden nach annehmen 
' muls, dafs hinsichtlich desselben eine Defrau- 
dation der Zuckersteuer verttbt worden ist, er- 
wirbt oder in Umsatz bringt 
§• 46. 

Das Dasein der Defratidation der Zucker- 
steuer wild in den durch die S§. 44 und 45 
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allgegebenen Fällen durch die daselbst bezeich- 
neten Thatsachen begründet. 

Wird jedoch in diesen Fällen festgestellt, 
dafs eine Defraudation der Zuckerstcuer nicht 
hat verübt werden können, oder dafe eine solche 
nicht lieabsichtigt gewciien ist, 30 findet nur 
eine Ordnungsstrafe nach 52 statt. 

2) Strafe der Defraudation der 
Zuckersteuer. 

Wer eine Defraudation der Zuckersteuer 
begeht, hat eine Geldstrafe verwirkt, welche 

dem vierfachen Betrage der vorenthaltenen 
Steuer, beziehungsweise des zur IJtiiicliiihr be- 
anspruchten VergUtungsbetragcs gleiclikuniint, 
zum Mindesten aber 30 Mk. für jeden ein* 
/einen Fall beträgt. Neben der Strafe ist die 
Steuer zu entrichten, beziehungsweise der zur 
Ungebühr empfangene VergUtttngsbetrag zurück* 
liuahlcn. 

In den Fällen des §. 44 Ziffer i und 2 ist 
die vorenthaltene Zuckersteuer und die Strafe 
nach der Zuckermenge zu bemessen , welche 
mit den bennt;rtcn Cicrathen innerhalb dreier 
Monate, von dem auf die Entdeckung folgenden 
Tage zurttckgerechnet, hätte bereitet werden 
können, sofern nicht entweder einr rri if-^cre 
Steuerhinterziehung ermittelt oder erwiesen wird, 
dafe der Betrieb nur in geringerer Ausdehnung 
stattgefunden hat. 

Im Falle des §. 44 Ziffer 3 wird, unter 
der gleichen Voraussetzung wie am Schlüsse 
des vwigen Absatzes, die vorenthaltene Zucken 
Steuer und die Strafe nach der Zuckermenge 
berechnet« welche seit der Stunde, zu welcher 
die unbdfngterweise gebrauchte« Gerätbe zu- 
letzt aintlic h unter Verschltifs gefunden worden 
sind, bis zur Zeit der Entdeckung mit den 
Geräthen hatte heigeatellt werden können. 

Kann der Betiag der vorenthaltenen Zucker- 
Steuer nicht festgestellt werden, s<i tritt eine 
Geldstrafe von 30 bis zu 10000 Mark ein. 

Liegt eine Ucbcrtretung vor, so ist die Bei- 
hülfe und die Begünstigung mit Geldstrafe bis 
zu 150 Mk. zu bestrafen. 

i) Straferhfthttng der Defraudation 
im Rückfalle. 
§. 48. 

Im Falle der Wiederholung der Defraudation 
nach vorhergegangener Bestrafung wird die im 

§. 47 angedrohte deldstrafe verdoppelt. Jeder 
fernere Rückfall zieht Gefangnifsstrafe bis zu 
3 Jahren nach sich. Doch kann nach richter- 
lichem Ermessen mit Berücksichtigung aller 
Umstände der Zuwiderhandlung und der vor- 
ausgegangenen Fülle auf Haft oder auf Geld- 
strafe im doi)pelten Betrage des für den ersten 
Rückfall angedrohten Geldstrafe erkannt werden. 
§■ 49- 

Die Stnferhöhung wcfen Rückfalls tritt ein 



ohne Rücksicht darauf, ob die frühere Bestrafung 
in demselben oder einem anderen Bundes- 
staate erfolgt ist. 

Sie ist verwirkt, auch wenn die frühere 
Strafe nur theilweise vcrbUfst oder ganz oder 
theilweise erfassen ist, bleibt dagegen ausge- 
s« blossen, wenn seit der Verhüfsting oder dem 
Erlafs der früheren Straie bis zur Begehung 
der neuen StrafUiat 3 Jahre verflossen sind. 

4) StraferhOhung wegen erschwerender 
Umstände. 

§. SO. 

In den Fällen des §. 1 j Zifler i . 2 imd 3 
wird die Strafe der Defraudation um die Hulfte 
geschärft. Diese Slrafverschärfüng tritt auch 
im Falle des §. 44 ZilTer (> ein, wenn die De- 
fraudation mittelst Verletzung eines amtlichen 
Verschlusses verübt wird. 

5) Ordnungsstrafen. 

§• 5»- J 
Wer ohne die Absicht einer Hinterziehung 

der Zuckersteuer die zur sichernden Ab- 
schliefsnnL' einer Ziu kerfabrik getrotTenen F.in- 
richtungen i^verglcicke §. 8 unter A Zitier i 
und 3) unbefugterweise abändert oder verietzt 
oder einen in einer Zuckerfabrik oder an Kamue, 
in welchen sich unversteuerter inländischer 
Rübenzucker befindet, oder an Zuckersendun- 
gen angelegten amtlichen Verschlufs verletzt, 
unterliegt einer Geldstrafe von 25 bis zu 
1000 Mk. 

§• 5». 

Zuwiderh.mdlungen gegen die Bestimmungen 
dieses Gesetzes, sowie die in GenuUshcit der- 
selben erlassenen und öflfentlich oder den Be- 
theiligten besonders bekannt gemachten Ver- 
waltungsvorschriftt n werden, sofern keine be- 
sondere Strafe angeUrolu ist, mit einer Ord- 
nungsstrafe bis SU 300 Mk. geahndet. 

§. 53- 

Mit Ordnungsstrafe geroäfs §.53 wird auch 

belegt : 

i) wer einem zum Schutze der Zuckersteuer 

ver|>flichtelen Beamten oder dessen Aiigeli' irigen 
wegen einer auf dieselbe bezüglichen amtlichen 
Handlung oder der Unterlassung einer solchen 
( icsi lienke oder andere Vortheile anbietet, ver- 
I 9])richt oder gewahrt, sofern nicht der l'hat- 
I bestand des }}• 333 ^l^-s Strafgesetzbuchs vor- 
I liegt; 

wer sich Handlungen oder Untcrlas- 
• sungen zu Schulden kommen lübt, diuch welche 
1 ein solcher Beamter an der rechtmälsigen Aus- 
I Übung der zum Schutze der Zuckersteuer ihm 
obliegenden amtlichen 'l'hätigkeit verhindert 
wird, sofern nicht der Thatbestand der §.113 
oder 114 des Stra^eseisbuchs vorliegt. 
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6. Strafen für Inhaber uüer Leiter 
von Zuckerfabriken. 

§. 54- 

Werden in einer Zuckerfabrik ans beson- 
deren Anlagen bestehende hcitnliihe \'ot- 
richtungen zum Zweck der Herstellung oder 
Aun>c\vahriing von Zut ker ermittelt, so verfällt 
der Inhaber der Fabrik als solcher, unabhängig 
von der Verfolgung der eigentlichen Thäter, 
in eine (»eldstrafe von 500 bis 5000 Mk. 

Wird in einer Zuckerfabrik ein amtlicher 
Verschlufs verleut, so trilft den Inhaber der 
Zuckerfabrik als aolchen eine Geldstrafe von 
35 bis /.II 250 Mk. 

Diese Strafen treten nur ein, wenn fest- 
gestellt ist, dafs die 2^widerhandlung mit Willen 
oder Wissen des Inhabers der Zucker&brik 
verübt worden ist. 

§• 55- 

Steht eine Zuckerfabrik im Besitz einer 
Corporation oder (Gesellschaft, so trifft die nach 
§. 54 dem Fabrikinhaber obliegende strafrecht- 
liche Verantwortlichkeit den nach i*. 20 be- 
stellten Fabrikleiter. 

Leitet in anderen Kallen der Inhaber einer 
Zuckerfabrik den Betrieb nicht selbst, so kann 
er die Vebertragung der vorbezeichneten straf- 
rechtlichen Verantwortlichkeit auf lincn in 
seinem Namen und Auftra£;e handelnden Be- 
triebsdeter (§. 20) bei der Steuerbehörde in 
Antrag bringen. Kalls der Antrag genehmigt 
wird, geht die strafrechtliche Verantwortlichkeit 
auf den Betriebsleiter über. Die Genehmigung 
ist jederzeit wiederruflic h. 

Die Strafen der Absätze i und t des 
§. 54 treten nur ein, wenn festgestellt ist, 
dab die Zuwiderhandlung mit Willen oder 
Wissen des Leiters der Zucker&brik verllbt 
worden ist. 

§. 56. 

Wird der Inhaber einer Zuckerfabrik im 

ersten Rückfalle wc^en DiTraudntion verurtheilt, 
so ist ihm zu untersagen, die Zuckerfabrikation 
selbst jemals wieder auszuüben oder durch 
Andere zu seinem Vorlheil ausüben zu lassen. 
Die Steuerbehörde ist jedoch ermächtigt, zu 
Gunsten der Schuldigen Ausnahmen zu ge- 
statten. 

7) Executivische Mafsregeln. 
§• 57- 

Unbeschadet der verwirkten Ordnungsstrafen 
kann die Steuerbehörde die Beobachtung der 
auf Grund der Bestimmungen dieses Gesetzes 
und der in (Tetnafslieit derselben erlassenen 
V'erwaltungsvorschriften getrotfenenAnordnungen 
durch Androhung und Einziehung executivischer 
Geldstrafen bis 7\\ 500 Mk. erzwingen, auch, 
wenn die i'flichtigen eine vorgeschriebene Ein- 



richtung zu treffen unterlassen, diese auf Kosten 
der Pflichtigen herstellen lassen. Die Ein- 
ziehung; der hierdurch erwachsenen Auslagen 
j erfolgt in dem Verfahren fiir die Beitreibung 
von Zollgefällen und mit dem Vofxogsrecht der 

letzteren 

8) Sulisidiarische Ve rtretungs Verbind- 
lichkeit dritter Personen. 

58. 

: Die Inhaber von Zu( kerfabriken, sowie an- 
' dere (iewerbe- und Handeltreibende haften für 
ihre Verwalter (Betriebsleiter etc.), Gewerb«- 
gehülfen und diejenigen Hausgcnos'^on, wrldie 
in der Lage .sind, auf den Gewerbebetrieb 
Einflufs zu üben, hinsichtlich der Geldstrafen, 
in welche die zu vertretenden Personen wefen 
Verletzung der Vorschriften dieses Gesetzes 
und der in Gemäfsheit derselben erlassenen 
Verwaltungs - Vorschriften verurtheilt worden 
sind, sowie hinsichtlich der vorenthaltenen 
Zucke rsteucr nach Mafsgabe der folgenden Be- 
stimmungen: 

I. Die Haftung bezO^^ich - der Geldstrafen 
tritt ein, wenn 

1) die Geldstrafen von dem eigentfich 
S<huldigen wegen Unvermögens nicht beige- 
trieben werden können, und zugleich 

2) der Nachweis erbracht wird, dafe der 
I Gewerbe- oder Handeltreibende bei Auswahl 
j und .\nstellung der Verwalter und Gewerbs- 

gehUlfen oder bei Beaufsichtigung derselben 
sowie der Eingangs bezeichneten Hausgenossen 
fahrlässig, das hcifst, ni( ht mit der Sorgfah 
eines ordentlichen (teschäftsmannes zu Werke 
gegangen ist 

Als Fahrlässigkeit gilt insbesondere die 
wissentliche Anstellung beziehungsweise Bei- 
behaltung eines wegen Zuckersteuerdefeaudation 
bereits bestraften Verwalters oder Gcwerbs- 
gehUlfen, falls nicht die oberste Landes-Finanz- 
bchörde die Anstellung beziehungsweise Bei- 
behaltung eines solchen genehmigt hat. 

T.st ein Inhaber einer Zuckerfabrik bereite 
wegen einer von ihm selbst in der nachge- 
wiesenen .Absicht der Steuerverkürzung be- 
gangenen Zuckersteuerdefraudation bestraft, so 
hat derselbe die Vermuthung fahrlässigen Ver- 
j haltens so lange gegen sich, als er nicht nach- 
weist, dafs er bei Auswahl und Anstellung be- 
ziehungsweise Beaufsichtigung seines Eingangs 
bezeichneten Hülf^personals die Sorgfäh eines 
ordentlichen Geschäftsmannes angewendet hat- 

II. Hinsichtlich der vorenthaltenen Steuer 

i haftet der (iewerbe- oder Handeltreibende für 
die unter I bezeichneten Personen mit seinem 
^ Vermögen, wenn die Steuer von dem eigentlich 
Schuldigen wegen Unvermögens nicht beige- 
trieben werden kann. 

In denjenigen Fallen jedoch, in welchen 
die Berechnung der vorenthaltenen Steuer 
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lediglicli auf Cirund der in diesem Gesetze vor- ' 
gcsdiiicbencn Vcrmulhnngen erfolgt 47 | 

Absatz 2 und 3), tritt die subsidiarische Haft- j 
barkeit des Gewerbe- oder Handeltreibenden I 
nur unter der £U I2 bestimmten Voraussetzung ein. 

III. Zur Erlegung von Geldstrafen auf 
Grund subsidiarisi her Ffaftung in Gemäfsheit 
der V'orschriften zu 1 kann der Gewerbe oder 
Handeltreibende nur durch richterliches Er- 
kcnntnifs vcrurtheilt werden. 

Dasselbe gilt flir die Erlegung der vorent- 
haltenen Steuer, welche auf Grund der in I 
diesem Gesetxe vorgesdiriebenen Vermuthungen 
berechnet wird. 

IV. Der vorenthaltenen Zuckersteuer steht | 
hn Sinne obiger Bestimmungen die zurückzu- 
zahlende Steuervergütung gleich (g. 47 Absatz 1.) 

V. Die Befugnifs der Steuerverwaltung, statt 
der Kin/.iehung der Geldbufse von dem subsi- 
diarisch Verhafteten und unter Verzicht hierauf 
die im Unvermrigensfalle an die Stelle der 
Geldbul^e zu verhängende l-'reiheitsstrafe sogleich 
an den eigentlich Schuldigen vollstrecken zu 
l.issin, wird durrh die vorstehenden Bc- 
stunmungen nirht berührt. 

9) Zusammentreffen mehrerer straf- 
barer Handlungen. 

§♦ 59. 

Im p'alle mehrerer oder wiederholter Zu- 
wiedcrhandlungen gegen die Bestimmungen 
dieses Gesetzes, welche nur mit Ordnungsstrafe 
bedroht sind, soll, wenn die Zuwiderhandlungen 
derselben Art sind und glei« hzcitig entdeckt 
werden, die Ordnungsstrafe gegen denselben 
Tbjtter sowie gegen mehrere Theilnehraer zu- 
sammen nur im einmaligen Betrage festgesetzt 
werden. 

10. Umwandlung der Geldstrafen 
in Freiheitsstrafen. 
§. 60. 

Die l'^mwandlung der nirht beizutreihenden 
Geldstrafen in Freiheitsstrafen erfolgt gemäfs 
g§. 28 und a9 des Strafgesetzbuchs. 

Der Höchstbetrag der Freiheitsstrafe ist 
jedoch bei einer Defraudation im wiederholten 
Rückfalle nvei Jahre, bei einer mit Ordnungs* 
strafe bedn litcn Zuwiderhandlung sowie in den 
Fällen des 57 drei Monate Gcfangnils. 
Ii) Strafverjäbrung. 
§. 6i. 

Die ^rafVerfolgung von Defraudationen ver» 
jährt in diei Jahren, diejenige von Zuwider- 
handlungen, welche mit Ordnungsstrafen bedroht 
sind, in einem Jahre. 

Die Stralverfolgung auf Grund der Bestim- 
mungen der §§. 54 und 55 verj.ihrt zugleich 
mit dem Eintritt der Verjährung g^en den 1 
eqientlkhen Hilter. | 



la) Strafverfahren. 
§. 62. 

In Betreff der Fesstellung, Untersuchung 

und Entscheidung der Zuwiderhandlungen gegen 
die Hestimnumgen dieses Gesetzes und die in 
Gemäfsheit derselben erlassenen Verwaltungs- 
vorschriften, in Iktreff der Strafmilderung und 
des Erlasses der Strafe im Gnadenwege koinnit n 
die Vorschril\en zur Anwendung, nach welchen 
sich das Ver&hren wegen Zuwiderhandlungen 
gegen die Zullgcset/e bestimmt. 

Die Hauptamts-Dirigenten können .Aufnahme 
des Bestandes an fertigem Zucker in den Zucker- 
fabriken anordnen, wenn der dringende Verdacht 
hciinlirher Wegbringung von Zucker in erheb- 
lichen Mengen besteht. 

S- 63- 

Die nach den Vorschriften dieses Gesef/.cs 
verwirkten Geldstrafen fallen dem Fiskus des- 
jenigen Staates zu, von dessen Behörden die 
Strafentsdieidung erlassen worden ist 
§. 64. 

Jede von einer nach §.62 zuständigen Be- 
hörde wegen einer Zuwiderhandlung gegen die 

Hestimmungon dieses Gesetzes und in Gemäfs- 
heit derselben erhissenen Venvallungsvorschnüen 
einzuleitende Untersuchung und zu erlassende 
Str.ifrnt'^f licidung kann aurh auf dicienifjon 
'Iheilnehiner, welche anderen Bundesstaaten 
angehören, ausgedehnt werden. 

Die Strafvollstreckung ist nuthigenfalls durch 
Ersui hen der zuständigen Behörden und Be- 
amten desjenigen Bundesstaates zu bewirken, 
in dessen Gebiet die VoUstreckungsma&regel 
zur .\u.sfllhrung kommen soll. 

Die Behörden und Beamten der Bundes- 
staaten sollen sich gegenseitig thätig und ohne 
Verzug den verlangten Beistand in allen gesetz- 
lichen Mafsrcgeln leisten, welche sich auf die 
Veifolgimgen von Zuwiderhandlungen gegen 
dieses GSsetz beziehen. 

Zweiter Theil. 
Eingangszoll von Zucker. 

65. 

Vom I. August 1892 ab ist für festen und 
flüssigen Zucker jeder Art ein Eingangszoll von 
36 Mark filr 100 Kilogramm zu entrichten. 
Unter Zucker sind auch Ruben.safte, Füllmassen 
und Zuckerabläufe (Syrup, Melasse) verstanden. 

Geht ausländischer Zucker unter Steuer- 
kontrole zur weiteren Bearbeitung in eine 
Zucker&brik; so kann die Stettttbehörde ge- 
statten, dafs der Eingangszoll zunächst nur in 
dem na< Ii Abzuu der Zuckersteucr von 18 Mark 
ftlr 100 Kilogramm sich ergebenden Betrage, 
also zu dem Satze von 18 Mark für loe Kilo- 
gramm erhoben tmd des Weiteren der Zucker 
als unversteuerter inländischer Rttbenzucker 
behandelt wird. 
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Dritter 'I hcil. 
Uebergangs- und .Sc hlnfsbestininiungcn. 

66. 

Dieses (leset/ tritt mit dem i. August 1H92 
in Kraft. Von demselben Zeitpunkte ab sind 
alle gesetzlichen Vorschriften aa%ehoben, 

\vel< hf itlier <iic Hesteuerung des Zuc kers indem 
(ieliungsberejchdiesesGesetaMjs zur Zeit bestehen. 

Für Gebietstheile, welche am i. August 1892 
aufscrhalb der Zcp]lgren/e liegen, tritt, Kalls 
dieselben in diese C.renze eingesc hlussen 
werden, mit dem la^e der Kmsthliefsung das 
gegenwärtige Gesetz in Kraft. 

??. ^^7- 

Kür die vur dem 1. August 1893 herge- 
stellten Zucker der nachbezeichneten Klassen: 

a. RuhziK ker von mindestens 90 Prozent 
Zuckergehalt und raffinirter Zm ker von 
tinter 98, aber mindestens 90 pCt. 
Zuckergehalt, 

b. Kandis und Ziu ker in weifsen vollen 
harten Ikoten, liltjcken, Platten, Stangen 
oder worfeln, oder in Gegenwart der 
Stcucrl)ehdrde zerkleinert; sogenannte 
Krystalls und andere weifse harte 
durchscheinende Zucker in KrystaUform 
von mindestens 99 '^^ pCt. Zuckergehalt, 

c. alle übrigen harten Zii< ker sowie alle 
Weifsen trockenen (nicht über i i>( t. 
Wasser enthaltenden) Zucker in Krystall-, 
Krümel- iiml Mehlform von mindestens 
98 p(Jt. Zuckergehalt, soweit dieselben 
nicht in die Klasse b gehören, 

wird im I'alle der Ausfuhr oder der Xiedcr- 
legung in einer utfentlichen Niederlage oder 
einer Privatniederlage unter amtlichem Mitver- 
schlufis in einer Menge von mindestens 
500 Kilogramm die MaterialsteuervergUtung 
nach den S.-it/.en von 
ZU Klasse a 8,50 Ihiark, 

'> 10,65 

c . . . . . 10,00 
für 100 Kilogramm gewährt, wenn der Zucker 

bis zum OktoluT 1.S92, diesen Tag ein- 
schlicfslich, zur Abfertigung gestellt und die 
Identität vom i. August 1892 ab bis zur .\usfuhr 
oder Nietlerlegung amtlich festgehalten worden ist. 

Unter der glei< lien Voraussetzung amtlicher 
Kesthaltung der IdentitiU vom i. August 1892 
ab ist verbrauchsabgabenpflichttger in« 
ländisrher RiibenzUt ker, welcher bis zum 
31. Oktober 1892, die.sen Tag einschliefslich, 
zur Abfertigung in den freien Verkehr gestellt 
wird, nach dem Satze der bisherigen Verbrauchs- 
abgabe von 12 Mark ftir 100 Kilogramm ab- 
zufertigen, (teschieht die Abfertigung aus 
einer Niederlage, in welche der Zucker unter 
Vergtitiing der Materialstener .TTifm-nommcn 
worden war, so ist die gewahrte Vergütung 
zurückzuzahlen. 



Ohne amtliche Kesthaltung der Identität 
vom I. August 1892 ab wird die in den .\b- 
sHtzen I und 9 gedachte Steuerbehandhing den 

Seitons der /.ii< kerfabriken in den Monaten 
.\ugust, September und (Jetober 1892 zur Ab- 
fertigung gestellten Zuckern solange zu Theil, 
als in der Kabrik Rüben nicht verarbeitet 
und in dieselbe feste oder flüssige Zucker oder 
Zuckerabläufe entweder nicht oder doch nur 
solche gebracht werden, welche unzweifelhaft aus 
der Zeit vor dem i. August 1893 herst.Tmnicn. 

In Rohzuckerfabriken mit einem solchen 
Verfthren der Melasseentzuckerung, dafs aus 
der Mehtsse nur unter Mitverwendung von 
Rübensaft fester Zucker gewonnen werden 
kann, wird auf Antrag steuenuntlich am i. 
August 1892 der I'estand an Melasse aufge- 
nommen und die Menge des aus der Melasse 
auszubringenden Rohzuckers von mindestens 
90 Zuckei^ehalt festgestellt. His zur Hohe 
dieser Menge kann die Fabrik wahrend der 
Monate August, September und October 1892 
den in der vorgedachten Weise hergestellten 
Rohzucker der be/ei» hnctoii Hrs( hntTenheit mit 
dem Anspruch auf Steuerbehandlung nach Ab- 
satz 13 und zur Abfertigung stellen. 

Den Kaltrikanten, welche zuckerhaltige Fa- 
brikate zur Ausfuhr mit dem Ansjirurh auf 
Steuervergütung herstellen, ist für ausgeführte 
oder niedergelegte Fabrikate, welche nachweis- 
li( h vor dem 1. August 1892 herge.stellt und 
welche vor dem i . November desselben Jahres 
zur Abfertigtmg gestellt worden sind, diejenige 
Vergütung zu gewahren, welche ihnen nach 
dem Gesetze vom 9. Juli 1887 und den dazu 
ergangenen .\usf)lhnmgsbestimmungen zustehen 
würde. Die gewährte Vergütung ist für Fabri- 
kate, welche aus der Niederlage in den freien 
Verkehr entnommen werden, zurückzuzahlen, 
g. 68. 

Auf die Dauer einer Uebergangspericxlc 
vom I.August 1892 bis 31. Juli 1897 werden 
für ausgeführten oder in eine öffentliche Nieder- 
lage oder eine Privatniederla^e unter amtlichem 
.Mit\erschlufs aufgenommenen Zucker der im 
§. 67 Absau I unter a, b und c bezeichneten 
Arten, wenn die abgefertigte Zuckerraenge 
mindestens 500 Kilogramm betr.-igt und soweit 
nicht der Zucker die im §.67 vorgesehene 
Materialsteuervergtttung erhält, Zuschüsse ans 
dem Ertrage der Zurkersteuer gewihrt 

Die Zuschüsse betragen: 

1) fllr Zucker, welcher während der drei 
Jahre vom i August 1892 bis 31. Juli 
1895 ^"i* -Abfertigung gestellt worden ist: 1 
in Klasse a 1,25 Mark, 

b. 2,00 • I 

1.65 - I 

2) für Zucker, welcher wahrend der zwei 
Jahre vom i. August 1895 bis 51. Juli 
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1 89 7 zur Abfertigung gestellt worden ist : 

in Klasse a i,oo Mark, 

- b 1,75 - 

• c 114*^ 

auf loo Kilngr«nim. 

Wird Zucker aus der Niederlage in den 
freien Verkehr oder in eine Zuckerfobrik ent- 
nommen, so ist der darauf gewährte Ziisrhiifs 
zurückzuzahlen. Der niedergelegte Zucker haftet 
der Steuerbehörde ohne Rücksicht auf die Rechte 
Dritter Air den Betrag des gewährten Zuschusses 

Urkundlich unter Unserer H<)chstcij,'cn- 
handigen Unterschrift und beigedrucktem Kaiser- 
lichen Insiegel. 

(legeben Neues Palais, den 31. Mai iScji. ! 
(L. S.) Wilhelm. von Caprivi. 



nWnau 

OeutadieB RddupMent, Klane 89, No. 56886, yom 

5. Aupust 1890. 

Gegcn<itand vorliegender Erfindung ist ein 
Verdampfapparat, welcher sich hauptsächlich 
zum Verdampfen von Schlempe, Maische, 
Laugen etc., überhaupt von solchen Flüssig- 
keiten vorzüglich eignet, welche beim Ver- 
dampfen feste Kurper zurflckiassen . Derselbe 
eignet sicli aber auch ebenso gut zum Trocknen 
von biertrebern und anderen feuchten Substamten. 

Der Apparat ist avf Tafel XXXm in F^. i 
im Vcrticalschnitt und in I'ifr. 2 im Querschnitt 
dargestellt. Fig. 3 — 5 stellen eine Modification 
desselben Apparates dar. Wie aus der Zeich- 
nung ersichtlich, besteht der Apparat im Wesent- 
lichen aus einer schaufelartigen Flügelwelle fi, 
welche in einer zweitheiligen verschlossenen, 
evcnt. offenen Trommel ff rt* rotirt. Die Flügel- 
welle I)esteht aus der Welle welche mehrere 
schaufelartig ausgebildete Flügel b^b*ö^l>* be- 
sitst. Diese Flügel sind in der iJlngsrichtung 
durch schräg angeordnete IMechstreifen oder 
Rippen cc^e*, Fig. i. in mehrere Fächerl, II, 
m etc., V n> m* etc. getiteilt, so dafs jedes 
Fach eine Schaufel bildet und mit der schief 
gegenüberliegenden Schaufel des Knrhl>artlügcls 
in Verbindung steht, z. 15. I mit II', II mit III" 
n. s. f. Fntsprechend den Zwischenräumen o 
zwischen den einzelnen Schaufein sind am un- 
teren Theile der Trommel Rippen d etc. 
befestigt, zwischen welchen die Schaufeln der 
Flügel ^' und rotircn, wobei sie die am 
Boden der Trommel befindliche Flüssigkeit 
aufiiehmen und heben, um sie daan mittelst 
der Streifen r ^ etc. auf die nächste Schaufel 
weiter zu leiten. 

Der Apparat wird am zweckmäfsigsten mit- 
telst der von der Dampfkesselfcuertmg ab- 
ziehenden Heizgase geheizt ist dcrselhe 
zu diesem Üehufc vor dem die Heizgase ab- 



leitenden Kanal / angeordnet. Durch Anor^' 
nung von Zwischenw;inden ,1,'' und 1 werden d'*^ 
Feuergase gezwungen, einen schlangcnfurmige'^ 
Weg längs des unteren TYommeltheiles zU 
nehmen, wodurch letzterer intensi\ erhit/t 
wird. Die Gase ziehen dann diuch den Kanal h 
in die Esse. Der Apparat kann jedoch auch 
durch directc Feuerung geheizt werden. 

Wird nun durch die Kinlaufoffnung / die 
zu verdampfende Flüssigkeit, z. B. Sclücmpc 
oder Maische, in den Apparat eingeleitet und 
die I liigehvelle in Rotation versetzt, so gelangt 
der Stoff von der ersten Schaufel auf den Boden 
der erhitEten Trommel, von welchem er dann 
! von der nri* h^tt n Schaufel I des Nachbarflügels 
gehoben wird. \'on dieser Schaufel I wird die 
FlOssigkeit von den Ripiien ec^ zur nächsten 
Schaufel n*, bczw. zu den Rippen dtl^, Fig. i 
und 2, geführt, so dafs sie sich nunmehr 
zwischen den Icutcrcn anj liodcn der Trommel 
bewegt, von wo sie durch die nächste, zwischen 
denselben Ri]ipcn sich bewegende Schaufel II 
wieder gehoben wird. Von dieser Schaufel 
wird die Fltlssigkeit durch die Rippen ta. 
den Rippen </' ^Z* der Trommel geleitet, um 
wiederum zwischen den letzteren geführt und 
von der nächsten Schaufel III gehoben zu wer- 
den u. s. f., bis die Flüssigkeit zur Austritt- 
ofTnunt: k gelantrt, wo sie von einem darunter 
betindlu hen Cieiafs / aufgenommen wird. Aut 
diese Weise wild die Flüssigkeit in eine ro- 
tircnde und zugleich fortschreitende lUnvegung 
versetzt, wobei sie sich erhitzt und verdampft. 
Der durch die Erhitzung der Flüssigkeit ent- 
stehende Dampf erhitzt die Wände der Flügel- 
welle und entweicht durch den Rohrstutzen m. 

Wie Eingangs erwähnt, kann jedoch die 
Trommel oben offen sein , wie in Fig. 2 
])unktirl t,'e/ei< hnet , so dafs der Dampf frei 
entweichen kann. Verträgt der zu verdampfende 
Stoff keine allzugrofse Hitze, so kann man eine 
Trommel anwenden, deren unterer Theil doi)pel- 
wandig und mit Wasser gefüllt ist, so dafs die 
Erhitzung der inneren Trommelwandung in- 
direct , d. h. durch Vermittelung der Wasser- 
schicht erfolgt. Der Apparat kann statt mittelst 
der von der Dampfkesselfeuerung abziehenden 
Feuergase auch mit Dampf geheizt werden, in 
welchem Falle die 'rrommcl, sowie die Welle 
und Flügel des Flügelrades doppclwandiggemacht 
werden und durch die Hohlwelle, sowie in den 
Hohlraum der Trommel I)am]if eingeleitet wird. 

Um die feststehenden Rippen d d^, Fig. i, 
an der Trommelwandung und damit die 
Schlitze 0 der Flügel zu vermeiden, kann man 
die ersteren durch ringförmige Blechstrcifen 
D jy^ etc. ersetzen, w^clche, wie aus Fig. 3 
bis 5 ersichtlich, bis nahe an die \Vandung 
der Trommel rLi( licn und an den Mügeln A'/'V''' 
I und ö* befestigt sind, so dafs die Rippen Z>X>*X>''' 
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etc. den Innenraum der Trommel ebenfalls in 
mehrere Felder theilcn, aber nicht feststehen, 
sondern mit der Flügelwelle sich drehen. Die 
Wirkung derselben bleibt dieselbe, indem die 
Fächer I, II, III der Flfl^el den 7:wis<hen den 
Rippen befindlichen StoD' aufnehmen, heben und 
weiter leiten. Um die Flttgelwelle selbst ein- 
facher zu gestalten, kann man auch anstatt der 
schaufelartig gekriimmtcn Flügel /'* etc. flache 
FIttgel ä^i^i* und wie in Fig. 5 gezeigt, 
anordnen. 

Patentansprüche. 
I. Ein Verdampfapparat, gekennzeichnet 
durch die Fliigelwelle fi, deren Flügel durch 
schräg angeordnete Rippen ee^ t* etc. in mehrere 
Alnheilunpen pctheilt sind und in einer mit 
Feuergasen oder Dampl geheizten, durch 
Rippen dtTtfl etc. in Felder getheilten Trom- 
mel (7 rotiren, und zwar so, dafs die 
Flügel die in den Feldern befindliche Flüssig- 
keit aufnehmen, heben und successive weiter 
leiten. 

Hei dem unter i . gekennzeichneten Ver- 
dampfungsapparat als Krsatz der feststehenden 
Rippen äd^d* etc. der Trommel fa^ die .An- 
ordnung von ringförmigen bis nahe an die 
Trommelwandung reichenden Kippen DD 
etc. an den Flttgeln b^l^H^b* selbst, so dafs 
die ersteren mit der FlOgelwelle mitrotiren. 



Das Drehnngsvermo^en der LäYulose 
nnd des Invertzuckers. 

Von H. OsU 

(Schlafe.) 

Besteht der Invertzucker aus gleichen Theilen 
Dextrose und Lavulose, und kommt den Invert- 
zuckerldsungen vom Procentgehalt p das halbe 
Drehungsvermögen der Summe der Drehungen 
von |> Ldvulosc und p I)e.xtrose zu, so ergiebt 
sich aus meiner Formel fllr Lävulosc und der- 
jenigen von Tollens fttr Deictrose das Drehungs- 
vermiigen des Invertzuckers der S])alte 4 der 
unten befindlichen Tabelle. Zur experimen- 
tellen Prttfiing dieser Rechnung habe ich fol- 
gende directe Versuche mit Lösungen gleicher 
Theile l.ävulose und Dextro.se angestellt. Die 
Dextrose wurde nach sorgfältiger Reinigung bei 
loQ^ entwässert, aus abs. Methylalkohol um- 
krystallisirt und über Schwefelsäure getrocknet. 
Diese Wagungen sind nicht auf die Luftleere 
redttcirt, weil dadurch nur um etwa 0,0 t' 
verändert wird. T )io Losungen wurden 24 Stun- 
den und langer beobachtet. 



') («) D = + 50..'io 4- 0,0188 4-0,0005» 1^, diese 
Zeitschrift, Bd. XIII, S. 333. 
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9,6171 


1,0364 


9.9673 
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M547 
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-11,1a 


—30^38 


7.8547 




'4,«.133 1,0583; 15,6955 


-13,91 


-30^56 



Die Warthe (a)V dieser Versuche sind in 

der folgcnch-n Tabelle, Spalte 5, eingetragen. 
Aus Spalte 4 und 5 ist die Formel für Invert- 
zucker 

(aV-?^ — (19. 82 -I- 0,04 p) 
l)erechnetj deren Werthe in Spalte 6 au%efühit 
sind. 



p 


Lävu- 
lose 


Dex- 
trose 


Invert- 
sucker 

be- 
rerhn. 


Invert- 
cucker 
^efund. 
(•. vor. 

T:il..|l . 


Iu\(Tt/iu"kfr 
nach Kurmel 

1 1 ] S.. i n (14 ji) 


a^ioiö 


-9». «3 




-19,78 


-19,98 


—19,90 




Kcfund. 


RCt. T. 








9,6171 


.92,97 




— ao,i3 


—30,33 


— 90,*0 


'3.o3.'?r> 


•'.'..^.^ 


+.«12,83 


—20,25 


—20,28 


—90,34 








-20,34 


-20,56 


-30,41 


20,0 


_i)4,12 


+53.0« 


—20,52 




—20,63 


30.0 


—115,2.^+5.1.5.1 


-20,85 




— 2 1,02 



Die Uebcreinstimmung zwischen den von 
mir gefiindenen und den berechneten Weidien 
(Spate 4) ist eine recht gute: sie würde 

noch besser sein, wenn, wie ich filr möglich 
halte, da-s Drehungsvermogen der Dextrose 
von Tollens um 6,1 — 0,3* zu hoch bestimmt 
ist. Tollens hat die Dextrose durch Krhitzen 
auf 60 — 70** entwässert, wobei sie üellcichi 
schon eine geringe Veränderung erleidet; die 
bei 100" getrockneten Präparate hatten Tollen'; 
früher noch etwas h«ihere Werthe gegeben. Ich 
erhielt mit Dextroseanhydrid, Uber Sdivefel* 
saure getrocknet, für p s 10 : (a)*»« $i«54 
(statt 52,74 T.), f^ir ]» = 3 : = 5 3, 1 5. 

Invcrtirter Rolu/Aicker besitzt bekannüich, 
je nach der Ausfllhning der Inversion, ein ver- 
schiedenes Drchungsverm'^gcn. Wird n-ich 
Clerget - Herzfeld das halbe Normalgewichl, 
>3'024 g, Rohmicker in 75 ccm Waaser g^ 
lost, mit 5 c( m Sab-säure von 38 pCt. verseW 
und 7>/, — S Minuten im Wasserbade auf 68 
bis 69' erwärmt einschliefslich 2V2 — 3 Minuten 
Anwärmzeit, dann rasch abgektlhlt, aiil iooccm 
aiifgefllllt und im 2 dcm-Rohr bei 20° polarisirt, 
so erhält man n.ich Hcrzfeld eine Drehung von 
\9 66 

— - ' Venuke-tiraden, enLsprechend einem 

spccitischen Drehungsvermögen des Invert- 
zuckers (o)*o = — 20,63". 

Bei genauer Befolgung dieser Voisduit 

erhielt ich bei drei Versuchen (aV° = — 20,67, 
20,71 und 20,76. Die Zahl ist erheblich grul'scr 
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als die fllr reinen Inverbmcker von gleicher 

Con< Ln(r:iiion (]>= 13,035 Invertzxn ker) von 
mir ermittelte 20,28; und es ist bekannt, daüs 
Unterschied theib too einer Drehungs« 



jenigen meiner Formel. Aiulererseils gebest 

Jungfleisch und ('irimbert '"i an, diifs .ntirli Oxal- 
säure die Drehung des Invertzuckers verstärke 
(dies sagt auch Wohl*), wogegen Kssigsäare 



Verstärkung durch die Anwesenheit der Salz« 'z.B. in 5 procentiger l,i>sung auf das Drelnings- 



säure, theils von einer Drehungsverminderung 
durch weitergehende Zersetzung der Mono* 
saccharide, namentli( h der empfindlichen Lä>'U- 

loqe, herrtihrt. Nun hat Cinbbe') die Drehiings- 
vcrstarkung der Sal/^suure dadurch ehminirt, 
dals er mit der die Drehung nidit beeinflussen- 
den Oxalsäure invertirt, und er Stellt filr das 
Drehungsverniogcn des Invertzuckers die Formel 
{afS = — (»9.657 -j- 0,0361 1 Cal.) auf, deren 



▼ermögen des Invertzuckers ohne Einflufs sei, 
auch den Rohrzucker bei 100* voHständig in- 
venire. 

Zur Klärung dieser Widersprü« he stcIUe ich 
folgende Versuche an. Gemische gleicher 
Mengen Dextrose iwd Lävulose, zusammen 
^•'8547 St entsprechend 6,512 g F>acrhnrn'-i>, 
wurden zu 50 com gelost und mit Oxalsäure 
benr. Essigsäure behandelt und swar: 



Werthe nun etwa 0,8* niedrigef suid, als die- 

a) mit 2»86g Oxalsäure (wxsserfrei) auf 100 ccm Losung, bei Zimmertemi)eratttr; bei vieitligiger 

Beobachtung zeigte sich keine merkliche Abnahme der Drehung: 



1 


2 


1 3 


4 


5 1 6 


7 1 


8 


Suhstaiiz 


Lösung 


1 P 


dV 


c 1 1 


« 1 




6,8547 


53.257 


1 12.8715 


1,0637 


»3.6914 1 4 


— 11,14 1 


— 20,34 



b) mit ipCL OxalsHiire» 3 SMinden auf 50—- 53* erwärmt. 

6.8547 I 53.7890 I «».985« I ».«»555 I »3.7057 I 3 I — Ä.34 I — to.aS 
c) mit 5 pCt Essigaättre bei Zimmertemperatur: 

M547 I 5W» I »2,950 I 1.0573 I >3.692o I 4 I —10,83 I —«9.77 

d) mit 5 pCt. Essigsäure, Va Stunde auf 100° erhitzt: 
M547 I 52,81751 12,9780 I 1,0576 I 13,72551 4 I — 10,75 I —19,58 

Wie sich reine Lävulose gegen heifses Wasser und sehr verdünnte Säuren verhält, 
seigen fi»lgende Versuche (Wlgungcn auf die Luftleere reducirt): 
a) in tj procentiger Lösung mit Wasser allein '/^ Stunde im Wasserbade auf 100 * erhitzt: 





» 1 


3 
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s 1 


6 
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Sut.stan/ 


Lösung 1 


P 


dV 


c j 
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r « 1 




6,8587 


52,6286 1 


•3.0323 


1,0510 


13,6969 j 


3 


1 -38,12 1 


—92,77 



b) mit 200 g Wasser aufsiedendem Wasserbade zum Syrup eingedampft, zu 50 crm gelost u. s. w. : 
6.8587 ( 53,000 I 12,9409 I 1,0508 I 13,5983 I 4 I —50,39 I — 9^.64 

c) mit 0,25 pCt. Oxalsäure (0,125 g 50 ccm) 15 Minuten auf 100": 
MS87 I 5«.7"« I 13.011« I 1,0521 I 13.6897 I 3 I —37.79 I — 9«.oa 

ä) mit 0,1 pCt Satssänre 15 Minuten auf 100 
6.8587 I S«.6670 I i3,oaa8 | 1,0514 | 13,692s | 4 | -~So,49 I — 9*.«9 



Diese Versuche bestätigen durchaus die 
Arbeit üubbe's; die Anwesenheit der Oxal- 
säure erhöht die Drehung des Invertzuciters 
nicht, wie Salz- und Schwefelsäure, sie greift 
auch, in i procentiger Losung mehrere Stunden 
bei 50 — 53" auf die Monosaccharide emwirk 
end, diese nicht merklich an. Bei 100* da» 
gegen i.st schon mit einer '/^ procentigen Oxal- 
säure, ebenso mit einer 0,1 procentigen Salz- 
säure eine beginnende Zersetsung der Lävulose 
nachweisbar (92,02 und ^2,19 statt 93.34)- 
Eine 5 procentige iüssigsaure druckt sdion in 
der Kähe, also durch blo&e AnwMCidieit^ das 
Drehnngsvermögen des Invertzuckers von 20,3 

>) Diese Zbchr. Bd. XVI, S. 91. 



auf 19,77 herab, entgegen den Angaben von 
Jungtleisch und Grimbert. Auch darin 
haben diese Chemiker geirrt, dafs durch Er- 
hitzen mit reinem Wasser Lävulose Stark an 
Drehungskraft einbüfse; ich konnte nur die 
geringe Verminderung um 0,6 und zwar 
nur diese bleibende, nachweisen. 

K-^ bliel> nun noch die Aufgabe, womöglicheine 
ganz glatte Inversion des Rohrzuckers zu er- 
zielen. Dazu wurden u. A. die folgenden Inver- 
sionsversuchc, mit einem Rohrzucker vom Dreh- 
ungsvermügen (a) 0° = 4~ 66,44 bis 66,47° ange- 
stellt. Die Lösungen blieben sämmtlich 
wasserhell. 



■) D. Zischr. Bd. XXII, S. 134; ComptfCad. 108,144. 
*) Diese Ztscbr. Bd. XXV, S. 60. 
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a) mit s procentiger Qxalsanre 15 Minuten auf 100 * erhitzt: 
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1,0598 
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b) mit 0,8 pCt Oxalsäure 15 Minuten auf 100*: 

6,8547 I 58,8054! ta,98ii I 1,0551 I 1 316963 I 3 I — 8.08 I ^19,66 

c) mit 0,35 ]>Ct. Oxalsäure la Minuten auf 100 

6,8547 I 5«.7486 I ia.99So I ».«S«» 1 13.6733 | 3 | — 8,ia | —19,80 

d) nach Gubbe, mit a pQ. Oxalsäure 1 '/a Stunden bei 60 
6,8547 I 53.069 I ia,9i66 I 1.0604 I 13.6968 j 3 I — 8,a7 | —«0,13 

e) mit I pCt Oxalsäure 6 Stunden auf 50 — 53 
6,8547 I S«.864 I i«,9667 | 1,0555 I 13.6864 | 4 | ^10,73 | —■9,58 

<) mit I pCt Oxalsäure 4 Stunden auf 60 — 63 
6,8547 I 5*.79» I ".9840 I 1,0555 I 13,7046 I 3 I — 8,89 I —«0,16 

g) mit SpCL Essigsäure i Stunde auf 100' erhitzt: 
6,8547 I S«.97o I ia,9407 | 1,0576 | 13,6861 j 3 | 7,88 | —19,19 

h) mit 0,1 pCt. Salzsäure '/i Stunde auf 100*: 
6,8547 I 52,570 ! 13.0392 I 1,0509 I 13,7029 I 4 I —10,71 I — 19,54 
(ao Minuten dasselbe Ergcbnifs, lan},'cros Erhitzen weniger). 

bessere Inversionsbcdi ngiingcn 



Ich lial» 

als Gubbe sumit nicht aufgefunden ; bei i '/j.stün- 
digem Erhitzen mit a procentiger, oder bei vier- 
sliindi^i in Krhit/on mit i |»rorcntiger Oxals.ittrc 
auf 60 ° wird das Drehungsvermogen des reinen 
Invertzuckers ( — 20,3*) bis auf — ao,i6 
d. h. bis auf 0,7 pCt. des VVerthes, erreicht. 
Bei niederer Tcm]icratiir l)r7\v. mit wenifjcr 
Oxalsäure bleibt die Inversion leicht unvoll- 
ständig; die durch 6stBmi^^ Erhitzen mit 
I procenti{.'fr Ovalsaure aUf 50 " erhaltene Zahl 
— 19,58 ist zu klein in Folge unvollständiger 
Inversion, denn bei a (Mündigem Erhitzen unter 
gleichen Bedingungen wurde nur eine sehr 
schwache, beim Stehen zunehmende Linksdreh- 
ung beobachtet. Invertiren mit Essigsaure ist 
verwerfen, ebenso Invertiren bei loo* 
übctliatipt. Auch zeigen diese Versuche wie- 
derum, dafs eine 13 procentige Zuckerlosung 
gerade so leicht von einer 0,1 procentigen 
Salzsaure invcrtirt wird, wie eine i procentige 
ZuckcrlOsung. 

Die bislang durch Inversion von Rohrzucker 
mit Salzsäure daigestellten Invertzucker!« isungen 
können streng genommen nicht als reine Dex- 
trose-l^vuloscgemLschc angesehen werden; sie 
enthalten stets mehr oder weniger Zersctznngs- 
producte von geringerem Orehungsvermögen 
beigemengt. 

Eine nach Soxhlet mit 0,1 procentiger Sab- 
saure bei i oo ^' hcrj^estellti- i proeentige Invert- 
zuckerlusung isi niclii ganz identisch mit einer 
nach Cleiget-Henfeld invertirten stärkeren 



ZiK kl rl 'Sini<4. Tn verdi'innter Losung wird die 
Inversion \eni)uihlieh glatter und überein- 
stimmender verlaufen. Die Polarisation mehre- 
rer nach Soxhlet invertirter Rohrzu< kerb isungen 
gab mir im 4 dcm-Rohr Drehungen von — 0,77 
bis — ^0,78 °, entsprechend (fli)V = — 19,25 
bis 19,50; die Rechnung Ahrt zur Zahl 

— 90,5 + 5».« . • j r 
SÄ — i9,a; mdefs ist wegen 

a 

der grofsen Verdttnnung dies Ergebnis sehr 

ungenau. 

Wiederholte Prüfungen des Soxhlct-Invert 
Zuckers mit Kupferkaliuin< arbonailosung gaben, 
innerhalb der in der Methode tiegenden 
Fehlergrenzen, dieselbe Menge Kupfer, wie 
reine I.uvulose-Dextruseinischungen. Aber 
wenn auch die Kupferreduction die Genauig- 
keit der Polarisation ni< lit erreidit, die Fehling- 
sche Losung noch weniger als die Kupfer- 
kaliumcarbonatlösnng, so ist- doch sehr ta 
rathen, eine Kupferlosung, deren Reductions- 
vermögen mit der S(t\b1et'srhen Invertzucker- 
losung bestimmt ist, ni< ht ohne Weiteres lür 
den Clerget- Herzfeld 'sehen Invertzucker anzQ- 
wendcn. Auch flihrt das Verdünnen concen- 
trirter Zuckerlosungen durch Abmessen mit 
Pi])Cttcn, in Folge der gröfseren Adhäsion dieser 
L<isungen an den Gefäfswiinden , zu Fehlem, 
welche pCt des Werthes und mehr aus- 
machen können. 

(Berichte der deutacfa. chcai. Gcadbchaft, 1891. S. 1634.) 
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Neos ZEITSCHRIFT FÜR 

RÜBENZUCKER-INDUSTRIE. 

XXVL Bd. — No. a6 — jo. Juni 1891. 

ZtUtariniderongeB. 

Durch ein Dänisches (leseU vom i.April t. 
ist bestimmt, dafs mit «lein i. ()ctob<:r d. J. 
folgende Acnderungen in den bestehenden 
Dänischen Kingangszöllen eintreten sollen : der 
Zoll für Zucker und Syrup der Positionen 227, 
328 und 229 des Zolltarife — jedoch mit Aus- 
nahme des Traulien* und Stärkesyniiis — wird 
herabgeset^t, und /war Position 227 auf 6 Oere, 
Position 228 auf 3 Oere, Position 229 auf 
a Oere pro Pfund. Femer findet eine Herab* 
Setzung des Zolles für Melasse und gemeinen 
braunen Syruj) (Position 230) auf i Oer, des 
Zolles für Chokolade in Kuchen, lilucken und 
dergl. Auf lo'/jOere, pro Pfund statt. 
(Deulsdie« Uaadels'Ardiiv , 1891, & 593.) 



Gesell nur ResehriBkun;!: des diireh die 
Zuckemufnhrpräm i e n erwachseudi* u 
Steueraiisfaiis. 

(Nederlandsche Staatscourant vom ai April 1891.) 

Ein Niederländisches Gesetz vom 1 5. Aj^ril 
1891 enthalt folgende Bestimmungen aber die 
Zttckersteuer: 

Art. I. Wenn der Ertrag der Ziickersteuer 
im Jahre 1S92 oder 1893 weniger Itetragt, als 
8 500 000 ('Tuldcn, so wird, vorlieluiltlii Ii <kr 
weiter folgenden Ucstimmungen, der 1-ehlbetrag . 
durch Verdieilung atif diejenigen Rttben« 
zuckerfahrikanten aufgebracht, wi !< !u (Ur das 
\orlcUtc Arbeitsjahr als HeSleuerunj^sart die in 
Art. I Litt, b des (icsetzes vom 7. Juli 1867 
(Staatsblad Nr. 69') genannte ucwalilt Iiaben. 

Unter den Krtrag eines Jahres werden nicht 
mitinbq^flcn die Snmmen, welche ans einem 
früheren Jahre sch\ildig geblieben oder gcmafs 
dem vorstehenden Absätze durch Vcrtheilung 
aufgebracht sind. 

Art. 2. Auf bringung * nach vorstehendem 
Artikel fhulct ni< lit statt, wtnn die gcsammte 
Menge trockenen weifsen iirulicuckers, welche 
den Fabrikanten (Ur das in dem betreffenden 
.\rtikel bo/eii hnete .\rbeitsjahr gcmafs .\rt. 56 
des oben bezeichneten Gesetzes in Rechnung 
gesetzt sind, einschliefslich des kraft Art. 77 

*) D. h. die Matcrialsteuer im (jegeasau cur Zucker- 
verafiwiliiaK unier Staatsconirote. 



dieses Gesetzes vorgeschriebenen Zuschlages, 
32 Millionen kg nicht ül)ersteigt. 

ISet einer hiiheren Gesammtmenge betrugt 
die Aufbringung höchstens 6 Gulden für je 100 kg 
des Ueberschtisscs. 

Art. 3. Uer Antheil des einzelnen i-abri- 
kanten bei der Aufbrii^ng wird durch den 
Finanzministcr fostgestcllt imd im Nederland- 
sche ätaatscourant.. bekannt gemacht. Jeder 
Fabrikant ist verpflichtet, den dabei ihm au^ 
gegebenen Hetrag innerhalb eines Monats nach 
der Hekanntmachung zu bezahlen. 

Art. 4. .Artikel 39 <les tiesetzes vom 7, Juli 
1867 (Staatsblad Nr. 69) findet Anwendung 
auf die nach Mafsgabc dos gcgenwärt^en Ge- 
setzes aufzubringenden Summen.') 

(Deutsches Handels-Archiv 189t, S. 596.) 
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unbefugte Benutzung gest hüixi. 

15. Juni 189t. 

Klasüe: 

I. XXXIX. K. 637a VonidMinff wm Vcfarbeftea 
fcefrareuer ZockürSbenaclinilidin IMBuaiO M b a ttBr l ea. 
— Rrost Kassmus in MaKdeburj;, Wallstr. ab. II. 



Patoit-BrthflUug«. 

Auf die hierunter an)(e);cbcnen Gi-gf n-siändc ist <lc*n 
Nachfjenannten ein Patent von dem angegebenen TaRC 
al> erlheilt. Die Kintraguiig in <\\v PatentfoUe ist unter 
der anKCKcbcncn Nummer erfol)^. 

8. Juni 1891. 

Klasse; • 

LXXXIX No. 57K67. Pulpe- Fänger. — K. Mik 
in Saaz, Böhmen; Vertreter: C. Fehlerl & G. Loubier, 
in Firma C Kcsscier in Berlin NW., Doroüieeniitr. 32. 
Vom s8. December 1890 ab. 

15. Juni 1891. 

Klasae: 

Xli. Ko. 57 963. Asbestfilter. — F. Breyer in 

Wien; Vertreter: C. Vh\n T iti lUrlin NW., Hiodcr- 
sinstr. Vi>n) <». .April i><i(<) .ili. 
XIII. Nr». 57«*i4. iMnriihlung an Wasserstands- 
gläsern mit gefärbter FlOasigkeitssäuic. — W. Strubc 
In Buckau bei MagdebmK. Vom 5. Decemlier 1890 
ah. 

No. 57 yttt. WnsserstandszeiKcr mit Kufvor- 
rirhiun^'. ~ II. Kult- r in i.die bei Bremeriiav«D. 

Vom 2i. Novemiter iMc;<> al>. 

I. XX XIX. No. 57 916. Ktagen-Fachfdter (ür Zucker- 
s&Äe. — F. Napravil in Boliusavicc, Böhmen; 
Vertreter: Kud. Sdimldt tn Dresden. Vom 30. De- 
cemiwr 1890 all. 

No. 57 ()05. Vorrichtung /uni Formen von Platten 
oder Stangen aus Zuckcrfüllmassc-. - I,. MajT In 
Ung. t.)9tra; Vertreter: F. Ivdmuud Thode ft Kooop 
In Dreadeo. Vom ta, December 1889 ab. 



■) Belrifll SicfaenteUuitg der ZaUiug. 



Die Betri«li8«rgeb]ii88e ilei' Hübeuxiifkrrfibrikeu, Zockerriffinerien uad Hflasse- 

rm 1. Aisut 1890 





L Verweadete 


• 






B. Verarbeitete 


ZaitabsehDilt, 


A. 
Ver- 








■HI WCICMB 




Hlenroo (Sp. 3) 


die BctrlcbsefxebBliM Mk btiidwD 


arbcilele 
RAbeii 


Im 
Ganzen 


der Osmose 


der Elution u, 
Ffillung 




loo k|f 


loo kg 


100 kg 


100 kg 


1 


a 


3 


4 





Im Monat Mai iScji 

Dazu in den betrcHendcn Vormonaten 

Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 31. 

Mai 1891 

Iii demselben Zeitraum des Vorjahres t 



I06 233 194 



106 223 194 
%li 226 35a 



7> 834 
I 638152, 



Bebriebt- 

1) Raben 

68 592] — 
435 730. 730 Soo 



I 7099861 
«34963» 



504 3«^ 
30a 563 



730 500 
639 50a 



s. Zacket' 







7 121 


1 756 








81 7»4 


«3 4»8 




Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 31. 














85 835 


«5 »74 








4*350 


a8 36s 





3. Melasse' 



Im Monat Mai 1891 . . 

Dasu in den betreffenden Vormonnten 

Zusannnen in der Zeit Tom 1* Aagoit 1890 bis 31. 

Mai 1891 • 

In demselben Zeitraum des Voijahres *...«•.. 



82 858! 
869 951; 



a «35 

29 784 



Im Monat Mai 1891 . ••••• 

Dazu in den betreffenden Vormonaten 

Zusammen in der Zeit vom i. August 1890 bis 31. 

Mai 1891 

In demselben Zeitraum des Vorjalires 



106 233 194 



106 233 194 
♦)98 226 352 



952809 
9t4tf9o| 

4. Zu c 

t6i 8:3 

2589817 



32 019 
46 722 



kerfabriken 

72583 — 
488 922I 730 500 



2751630 
2316677 



J 



56« 505 730 500 
377 647j 639 501 



') Unter Mclai>&e sind die Abläufe aller Art cinbchliefU. derjenigen ,voin cr&tcn lud sweiten Fro> 
dact verstaadea. 

') Das sind .sämmllichc F.ilirikcn, tu wcirhrn KOhc-n aiit K<^li/u<-krr n<\vT CoaSlUBSacker Veiafbcltel 
werden, sei c» ohne oder mit Melasbc-Enuuckcrung, ohne oder mit Einwurf voo Zucker. 

BerllB, to 
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KHiznckeruDgtMuiHtoUeii de« DeiilHchen Zollgebiet» im Moiint Mai bt*z^. in der Zeit 
hin aL Mai 1891. 



Zucker »loffe 



Melasse«) 


C. Verarbeiteter (eingeworfener 
oder zum Decken verwendeter) 
Zucker 


A. Rohzucker 


R. Ral- 
finirter 
und 

Consum- 
zuckcr 

itx> kg 


wurden entzückert mittelst 


Rohzucker 

ein- 
schliefslich 
der 
Nach- 
producte 

100 kg 


Fremde, 
d. h. von 
anderen 
Fabriken 
bezogene 
Ffill- 
massc 

loo kg 


Raf- 
finirter 

und 
Consum • 
xucker 

100 kg 


Erstes» 

und 
zweites 
Product 

100 kg 


Nach, 
productp 
v«»m 
dritten 
Product 
ab 

100 kg 


e 

c 

in 
ifx> kg 


M 

0 
a 

T3-g 

U) 

lA 

2 
< 

100 


h 

0 ^ 

u n 

Ö 

-0 

100 kg 


e 

ti Z 
IC» kg 


6 


2 


a 




lU 


1 1 


L2 


Ii 




LS 


Krgebnisse der: 

z II c k c r r a l> r i k e n 




— 3 «AI 
73 414I 382 Ö15 


L5 7'6 


187 


50 LH 
1 064 240 


2972I 11303 
2a 86o| 198 836 


20 695! 52 5o6| u LI! 
11671814 317 679I1 643 


5» 653 


385 857 
33' ISl 


LS7»6 

23 S»S 


182 
102 


1 i ij 411 
i i±t 389 


1 
1 

24 832 
23 3 '3 


2i2 139 
203 809 


1 1692509 
t 1 182702 


377 «85 
342 770 


1 716344 
• 643 930 




1 



II. I' rod uc i rtc Zuc k LT 



RaffinerietL* 





5365 






499 904! 




807 




12 401 


47 » 520 




58 296 






<j 620 664I 




359 




118 112 


3 959 702 




6j 661 






1 

5 L2A 5681 


21 


L2 166 




150 658 


4 ül Iii 




LI LLS 


2 360 




4 388 846| 




L5 350 




LSS 2JJ 


3<i6j8i2 



Kiitzuckcrungsaostalten. 







80 623 
822 422I 


«7 745 


12 162 

'38 104 




i97o 
35 569 




«5 454 

115 978 


ü l66 
343 03 1 






903 045 




«7 745 


LSo «Ii 




22 539 




LÜ 432 


374 «21 






872 458 




5 5«o 


137 822 




ao 449 




1 59 ihn 


348 798 


Überhaupt (i 


b i s ^ 


















a6o7 


80 623 






562 244 


2 972 




20 695 


87 361 


575 837 


73 4U 


440 91 1 


838 1^ 




L2 932 


5 823 008 


ZA 8S1 


24s 764 


1 167 1814 


611 914 


S 945 926 


73 4«4 


449 5 »8 
343 ill 


918 761 
897 333 


LZ 932 
5 617 


6385212! 24853 
S 668 o57j 2jiij 


273 844 

247 608 


1 1692509 
1 1 182702 


699 275 
657 242 


6 521 763 
5656 545 



^ Ausschliefslich der die Hcrsicllung raffinirter Zucker betreibenden Hübcn/uckc rfabrikcn und selbsl- 
stSndigen Melasse-Entzuckerungsansitallen. 

*) Ule Abweichurii; von der vorjShrigcn Uebersicht beruht auf nachträglich eingegangenen Ue- 
richiigungen. 

Juni 1891. 
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Znckermeii^eii, welche in der Zeit vom L bis IL Juni 1891 innerhalb des denl sehen 
Zollgebiets mit dem Anspruch auf Stenerverg&tung abgefertiis^t und aus Niederlagen gegen 
Erstattung der Vergütung in den inländischen Verkehr zurückgebracht worden sind. 

[710: Koh/uckcr von ntindcütcn!) go pCt. I'olarisaiion und raftinirtcr Zurkt-r von unter a*L mindestens 
00 pCt. PolariMilion. 

711: Kandib und Zuckir in wcifscn volli-n harten Broden etc., oilcr in Gegenwart der Steuerbehörde «crkJeinrit 
sogenannte Cry.stals etc. 

712: Aller üliriRc harte Zucker, sowie aUer weifse trockene (nicht über i pCt. Wasser enthaltende) Zucker ia 
Kr>'stall-, Krümel- und Mehlform von mindestens pCt. Polarisation.] 



Staaten 
beiw. 
Verwaltung 
Bezirke 



Mit dem Anspruch auf SiruervrrKÜtung 
wurden abgefertiRt : 



zur unmittelbaren Ausfuhr 



710 



711 



713 



xur Aufnahme in eine flflcnt- 
liche Niederlage oder eine 
Privatniederlage unter amt- 
lichem Mitverschlufs 



710 
kg 



ZU 
kg 



712 

kg 



Aus öffentlichen Niederlagen 
oder Privatniederlagcn unter 
amtlichem Mitverschlufs wur- 
den gegen Krstattung der Ver- 
gütung in den inländischen 
Verkehr zurückgebracht. 



710 
kR 



712 
kg 



Preufscn. 

Provinz Ostprcufsen . . 

Westpreufsen 

Mrandenburg . 

Pommern . . . 

Posen .... 

Schlesien . . . 

Sachsen, einschl 
der .Schwarzburg. 
L'ntcrherrschaften 

Schleswig-Holstein 

Hannover . . . 

Westfalen . . . 

Kheinland . . . 

Samina Preussen 



Bayern . . 
Sachsen . 
Baden . . . 
Hessen . . 
Mecklenburg 
Braunschweig 
Anhalt . . . 
Bremen . . 
Hamburg . . 



— 12222 

9560211 556ot>3 

50 «jo — ! 

403j 442 212) 



3 "«4 



400537 



66 83K 

1 

la 347! 



la .^00 



1 35oe)38 33836 19 8jn 



— 566412, Lä933 



418 930 ^991 aii 

2 2IL2 53 004 J 

B27 771 3TO, 

ItKJOCXj' — 

I 

005 2QQ Sil 45O1 



49 488 
21452 
35 036 

9 447 



J84 «OS 



I 3»" 557 



a limine 5967519 



1 990, 
I 

300 010 

432 322 

I 

7 1 5 oooj 
^ 4fxi 738 



3ft3 454 
7931 



54« 500j 
22 121 



1 6<xi 



3 »5^93* 

I 

340 OOO: 



ül 5061 

86 5461 



630 000! 



111497 



1 Qöl 625 I 29.^ liii 



lfil22 



212756 



679 484 

747 La» 

_j 

30.^ ODO 



99 704 

I 

_! 

~l 
1 335 



6 594 949 
i 368 771 



liJü 87S 12 äia 



iH 468 

6773 



300 OOO: 



Ueberhaupt im doutachcn 
Zullgebiet 

Ilierza in der Zeit v. L August 
1890 bis 5iL Mai 1891 . . 

ZimmnieD 



8031454' I967.'S&5 IM 738 1352 553 1396 031 71033 



I 



303823422 171725630 6 094 976 



262r>8.W0 44 Ü5 994 2 624 397 



a2fi2735, iaa878j 12820 

21847 450 721 7«5 344 fS4 



Id demselben Zcitnam dcf> 
Vorjahi^s 



311917876 179693215 6 241714 

') ') I') 

321220815 158677122 m 781 932 



264038393 lÄ 612 Qää 2 695 430 
') 



Saililää 912 643 S63 3i^l 
') 



243485617 21 269 22a 2 788 873|58 232 liü, 936 865 1 464Ü25 
') Die Abweichungen von der vorjährigen Ucbcrsicht beruhen auf nachträglich eingegangenen Berichtigungen. 
Berlin, im Juni 1891. 

Kalaiorlloliuw Btatlflitivolftofii A.mt. 
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Autoren- und Sachregister 

des 

seehsundzwanzigsten Bandes. 



Abwässer, siehe Wasser. 

Allen, Dr. E. W. und B. Tollens. Ueber Holzzucker (Xylose) und Holzgummi (Xylan) 
S. 26^ LSi&x 

Amerika. Ausfuhr von Zucker im Jahre 1889 in Mittelamerika S. 46^ siehe Vereinigte Staaten. 
Asbest und Asbestfabrikate, deren Fabrikation und Verwendung in der Industrie S. 156. 

Bachner, A. Vorrichtung zum Löschen des Feuers und zum Speisen des Kessels bei Wasser- 
mangel S 126. 

Batterien. Wirkungen derselben in der Zuckerfabrikation S. Tfii. 
Baudry, A. Untersuchungen über das Conservircn von RUben in Mieten S. 2^2^ 
Bergt«, Dr. A. IL J. Verfahren zur Umwandlung stärkehaltiger Substanzen in Stärkegummi oder 
Dextrin S. 220. 

Bergreen, R. Schnitzelprcssc S. 205 — Zuftlhrungsvorrichtung für Zuckerrohr-Schneidemaschinen 
S. a sa — Neuerung an RUbenschnitzelmessern mit massiven dreieckigen Schnittzacken S. 269. 
Beuster, P. Verfahren zur Reinigung von Rohzuckersäften S. 
Bogel, C, siehe Pechnik, K. und C. B«igel. 

Böhmen. Collectivausstellung der Zucker-Industriellen Böhmens in Prag S, 2 1.^, 276. 
Boeing, E. Anordnung einer schwimmenden Filterschicht bei Wassorrcinigungsapparaten S. 107. 
Boy er, E. Ueber ein neues Verfahren zur Bestimmung der mineralischen Substanzen in Zucker 

mittelst Benzoesäure S. 177. 
Brackebusch, Dr. IL Verfahren zur Herstellung heller Kartoffel-TrockenpUlpe S. 193. 
Brandes, A. Warn pfeife für Flüs.sigkeitshebe werke S. CtfL 
Briem, IL Die Herzblattkrankhcit der Zuckerrübe S. 4^. 

Brühl, J. K. Ueber die Bestimmung des specifischen (iewichts zähflüssiger Substanzen S. 122. 
Bürette. Eine solche zum raschen und genauen automatischen Abmessen von Flüssigkeiten S. is.^. 

CJentrifugen. Neuerung an den.sclben S. 26 — Neuerung an stetig wirkenden für Zucker- 
füllmasse S. 233. 

Chalmot, G. de und B. Tollens. Ueber die quantitative Bestimmung von Penta-Glycosen in 

Vegetabilien S. 178. 
Chauveau. Mechanisches Filter, System A. Philipp S. 230. 

Chevron, L. und S. Droixhe. Ueber die Eigen.schaften der polarisirenden Substanz aus dem 
mit Alkohol erschöpften RUbenraark. Polarisationsvermogen der Pectinsubstanzen S. 128. 
Chile. Die Lage des Zuckermarktes S. 240. 

Dänemark. Zolltarifänderungen S. 2q2. 

Dampfkessel. Diagonal-Stahlgufs-Sparrost S. 82 — Vorrichtung zum Löschen des Feuers 
und zum Speisen des Kessels bei Wassermangel S. Lzß — Engelke's Zuckersaft-Alarm- 
Apparat S. 244. 



I^emichel, A., siehe IL Hellet und A. Demichel. 

Deutsches Reich. Patentgesetz vom ]_. April 1891 S. aij — Gesetz die Besteuerutig des 

Zuckers betreffend. Vom ^ Mai 1891 S. 277. 
Diastase. Dieselbe als Mischung von Maltase und Dextrinase betrachtet S. 
Donath, Kd. Heitrag zur Kenntnifs der Wirkung der »mechanischen«. Filtration bei der Roh- 

zucker-Krzeugung S. 206. 
Droixhe, S., siehe Chevron, L. und S. Droixhe. 

Ürost & Schulz. Ucbcr die theorcti.sch mögliche Ausbeute an Rohzucker, Sand und Krystall- 
«icker aus Riibenfllllmasscn, und Vcrglcichsstellung der gewohnlichen Rohzuckerarbeit 
mit dem Krystallzuckerverfahrcn S. 117. 

Dünger. Neue Vereinbarungen mit den Versuchsstationen und Handelschemikem zwecks 
gemeinsamer Methoden S. ^ — Der Kalk als Düngemittel S. 8j — Ueber den Stick- 
stoffverlust beim Kaulen stickstoffhaltiger organischer Substanzen und die Mittel, denselben 
zu beschranken S. 187 — Ueber Verfitlschung von Thomasschlackenmehl S. 2 iq. 

Elektrotechnische Versuchsstation zu Magdeburg S. 24s. 
Farben messer, ein neuer S. 190. 

Karnsteiner, K. Ueber die Kinwirkung einiger organischen Salze auf dxs optische Drehungs- 

vermogen des Rohrzuckers S. Cj^ 
Feldmäuse. Zur Vertilgung derselben S. 133. 
Fesra, A. Nachruf S. 

Filter. Mit keilförmigen Filtertaschen Air Zuckersäfte und andere Flüssigkeiten S. 105 — 
Heitrag zur Kenntnifs der Wirkung derselben S. 206 — Mechanisches, System Philipi) 
S. 230 — Kegelfaltenfilter S. 269. 

Fischer, K. Reduction des Fruchtzuckers S. 56 — Synthese einer neuen Glucobiose S. 58^ 
— Ueber d. und L Mannozuckersäure S. 141. 155. 

Fischer, K. und O. Filoty. Reduction der Zuckersaure S, 129. 

Fischer, K. und R. Stahel. Zur Kenntnifs der Xylose S. 166. 

Fischer, J. Verdampfapparat S. 289. 

Fluorwasserstoffsäure. Verfahren der Verzuckerung und Vergährung unter Anwendung 
dersen)en S. 258. 

Folsche, R. Neuerung an Centrifugen mit Schälrohren zum Zweck ihrer Beilutztmg als Deck- 

centrifugen für Zucker und dergl. S. jC. 
Frankreich, Fabrikationsnachlafs für Zucker der franzosi.schen Colonien im Betriebsjahr 

1 890/91 S. 2A. 

Freund, A. Zur Kenntnifs des Vogelbeersaftes und der Bildung von Sorbose S. 171. 
Fruchtzucker. Reduction des.selbcn S. ^ 

CiSailloL Bemerkungen ttber den Werth und die Analysen gefrorener Rüben S. 261. 
Gaunt, Th., und K. Howard. Spei.sevorrichtung für Verdampfapparate S. 174. 
Glan, Dr. P. Hin Spektro.saccharimeter S. 138. 
Glucobiose. Synthese einer neuen S. £8. 
Glucosoxim. Ueber da.s.sclbe S. 203. 

Grasshoff, K. W. Neuerung an stetig wirkenden Schleudennaschinen ftlr ZuckerfUilmasse S. 233. 
Groger, M. Zur Wa.sserreinigung S. i.Sn. 

Gron, H. Htlrette zum raschen und genauen automatischen Abmessen von Flüssigkeiten S. 153. 
Grofsbritannien. Zollbehandlung in der Colonie Victoria S. — Die Lage der Zucker- 
industric daselbst im Jahre 1890 S. 249. 

ifeerles, Fr. Vorrichtung zum Absetzen schaumiger, zur Zuckerbereitung be.stimmter Safte 
S. 164. 

Holzgunimi (Xylan). Ueber dasselbe S. (jö^ » q8. 

Holzzuc ker (Xylose). Ueber denselben S. ^6, lqB. — Zur Kenntnifs desselben S. i66. 
Howard, K., siehe Gaunt, Th. und K. Howard. 

Invertzucker. Das Drehungsverm<»gen des.selben S. 271. 
Italien. Die Loge der Zuckerraffmerien S. 105. 

•facobi, iL Uober die Oxime einiger Zuckerarten S. 178. 

J iva. .'Xusfuhr von Zucker in der Zeit vom l Juli 1889 bis ^ Mai i8^6 S. J*. 



Google 



— 299 — 



IKalk. Derselbe als Düngemittel S. Sx. 

Kartoffeln. Welches ist ftlr den industriellen Grofsbetrieb die beste Methode der Conservirung 
für dieselben? S. 2^ 

KartoffelpUipe. Verfahren zur Herstellung heller Kartoffel-Trockenpülpe S. 193. 
Koch, H. Verfahren der Behandlung von Kokspulver zur Erhöhung seiner Entfärbungskraft 
S. is^ 

Kokspulver. Verfahren der Behandlung desselben zur Erhöhung seiner Entfärbungskraft S. 159. 
Krecker-Drostmar. Asbest und Asbestfabrikate, deren F'abrikation und Verwendung in der 
Industrie S. i<;6. 



Kühn, Geh. Reg.-Rath, Prof. Dr. Neuere Versuche zur Bekämpfung der Rübennematoden S. 149. 

Miävulose. Das Drehungsvermügcn derscll>en S. 271. 390. 
Lävulosoxim. lieber dasselbe S. 303. 
Literatur, siehe Inhaltsübersicht. 

Lippmann, E. O. von. Gummiartige Ausschwitzung an Zuckerrüben S. 55. 

Männchen, M. Vorrichtung zum Abkrutzen der Zuckerrüben S. 243. 

Magdeburg. Elektrotechnische Versuchs.station da.selbst S. 245. 

Mannozuckersäure. lieber d. und L Mannozuckersäure S. 141. 155. 

Maquenne. Ueber die Anwendung von Phenylhydrazin zur Zuckerbestimmung S. 2jj_ 

M^rek, Prof. Dr. E. Welches ist für den industriellen (Grofsbetrieb die beste Methode der 

Conservirung von Zuckerrüben und Kartoffeln? S. ji- 
May, F. Vorrichtung zur Herstellung von Wflrfelzucker S. 84^ 
Mayer, A. Osmose-Regulator S. 

Melasse. Ueber die Bestimmung des specifischen Gewichts zähflüssiger Flüssigkeiten S. 122. 

las — Verfahren zur Vcrgährung derselben S. 273. 
Milchsäure. Ueber eine neue, optisch activc Modification derselben, durch bacterielle Spaltung 

des Rohrzuckers erhalten S. 171. 
Mittel- Amerika. Ausfuhr von Zucker im Jahre 1889 S. 46. 
Mittelmeier, H^ .siehe Scheibler, C. und Mittelmeier. 
Montejus. Warnpfeife für diesslben S. (i£u 

Mematoden. Neuere Versuche zur Bekämpfung derselben S. 1^ — Mittel zur 2^rstorung 
derselben S. 173. 

Neue Vereinbarungen mit den Versuchsstationen und H&ndelschemikern zwecks gemeinsamer 

Methoden S. 48. 
Neusüdwales. Die Lage des Zuckermarktes im Jahre 1889 S. 
Nicolai, R. Diagonal-Stahlgufs-Sparrost S. Sj^ 

Niederlande. Uebersicht für die Ein-, Aus- und Durchfuhr von Zucker in den Jahren 



1888 — 1890 S. ziQ — Gesetz zur Beschränkung des durch die Zuckerausfuhrprämien 



erwachsenden Steuerausfiall S. 293. 
Nutschapparate. Vorrichtung zum Festhalten von Nutschfilterrahmcn S. 65. 

ttesterreicher, A. S., siehe Wild, W. und A. S. Oesterreicher. 

Oesterreich- Ungarn. Die ungarische Zuckerindustrie und die Zuckerausfuhr über Fiume 
S. i6 — Abänderungen des § 1 der Zuckersteuervollzugsvorschrifl vom £. Juli 1888 S. ^ 
Orlowski, J. Apparat zur Entnahme von RUbenproben S. 53. 
Osmose-Regulator S. 7^ 

Ost, ;H. Die Bestimmung der 2^ckerarten mit Kupferkalium-Carbonatlösung III. S. 220 — Das 

Drehungsvermögen der Lävulose und des Invfcrtzuckers S. 27 ii »90. 
Oxime. Ueber diejenigen einiger Zuckerarten S. 178, 203. 

Patent-Angelegenheiten, siehe Inhalts-Uebersicht. 

Patente. Zusammenstellung der von P. R. No. 45001 bis 55000 ertheüten Patente fUr das 
Deutsche Reich, welche für Zucker-Industrielle von Interesse sind S. i — Patentgesetz 
vom 2: Api«il 189 1 S. 213. 

Pcchnik, E., C. Bögel und S. Stein. Verfahren zur Reinigung von Zuckerlösungen mittelst 
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